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im Verlag ‚der Crökerfchen Handlung. 
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Hmm ich je Urfache hatte, ein Werk 
oa er dem irn B Be- 
a, mir ger echten Tadel zusichen werde: 
Jo fl OR. gewifs mehr als irgendwo der 
Fall bey der Herausgäbe Raajeh Pfijchologie. 
"Ohme mir Porwürfe mächen zu ‚dürfen, dafs 


ich mich‘ unvorbereitet am die Ansarbeitinig 


der rfelben. gewagt, oder dafs ich im Fort- 
GR gange mich 20 Jeln übereiit hätte: bin ich 


- g R 5 ‚ | 1 IC doch 
; ade 


191  Vorreda 
doch jetzt durch eigne Erfahrung von: den | 
Schwürigkeiten eines Jolchen Unternehmens 
und von der Gefahr, in der Ausführung 
dejfelben auffallend zu fehlen, ‚weit inniger 
überzeugt, als ich es damahls /eyn konnte, | 
wie ich: diefen Gegenftand meiner Thätig- 
keit eben erfi gewählt und aufgenommen 
hatie. Die Mängel und Fehler einer fol. 
chen Arbeit find auch weit leichter zu ent- 
decken, als zu vermeiden, zu ergänzen 
und zu verbejfern. Billige Lefer werden 
mir darum die Erlaubnifs; gönnen, mich 
über dasjenige zu erklären, was. meine 
Bitte um nachfichtsvolle Beurtheihmg der 
Unvolikommenheiten eben diefer Schrift in 
mehr als gewöhnlichem Graderechtfertigen 
kant. | 


a, 
Ä Die eigne Natur einer empirifchen 
y Wiffenfchaft und dasjenige, was fie ei- 
 ..aerfeits mit der Natur blos hifterifcher Di- _ 
füiplinen, andrerfeits mit dem Wejen rei 
ner und ‚firenger Wifenfchaften gemein 
bat, und pas ‚fie eben dadurch von beyden 
wieder unterfcheidet, fordert gewiller- 
malen von ihrem glücklichen Bearbeiter 
die Vereinigung zweyer felten harmonifch. 
verbundener Talente des Geiftes, und eine 
feltene Gewandtheit dejfelben, die Richtung 
feines Forfehenden Blickes immer abzuän- 
dern, von einer Art Jeiner Verrichtungen 
zu der andern ganz verfchiedenen Wür- 
kungsart ohne Störung überzugehen, und 
 beyde in harmonifcher Abwech/ehng' zu 
erhalten. Es foll eine Mannig faltigkeit 
der verfchiedenften und doch verwandten 
| a y Phö- 


en 


IV 8 ‚rede, 
Phänomene einzeln. genau gefa/st, im Gan- 
zen durchlaufen und überfchaut, zufammen. 
 gefafst und unterfchieden; fie fell unter 
| Principien vereinigt. werden, die nicht ge- 
geben. find, Jondern die erft aus der Ver- 
gleichung, unzähliger ähnlicher und unäln- 
licher Er/cheinungen als ihre höchften Ab- 
firaktionen refultiren. | | 
Wenn. der reine Philofoph, „der von 
erften in feinem Geifte unfprünglich biegen- 
de: Grundfätzen und Ideen ausgeht, einmahl | 
diefe Principien feiner Wijfen chaft gefun- 
pen hat, jo danf er dieje nur in ihre Merk- 
: mahle auflöfen, ur auf Erfahrungsgegen- 
fände, die er zuvor nach Klajlen. geordnet 
‚haben mufs, methodifch beziehen, und der 
Keim feines Grundfätzes entwickelt, und 
EN Hilger 


B vorwärts ‚blicken und das Allgemeine, was. 
® Freylich erfi gefunden war, auf das Be 
fandere, was. ich darbot; ‚behntfam über- 


wer? 


nn 


GR | ’ M Vorredei, ME ZA) 
bildet fich aus dem eufiefsenden aaa | 
‚floffe. wie von felbft unter feinen bildenden 


Händen, zum geründeten. und. organifchem 


Ganzen, Diefe-Erfahrung zu machen, gab 


mir die Bearbeitung der Moralphilofophie: Hi 
Anlafs, ‚wo.ich, nachdem die erften Grund». 
theile gefunden. waren, und die Methode: 


‚fie. zu. .,zergliedern, .. zufammenzufügen 


und anzwvenden in einer beftimmten r 
YA orzeichmung da! lag, auf meiner Bahn fehr. 
"soenig Hindermile angetroffen habe, die 
‚fich meinen Fort/chritten entgegenftellten 


‚Ich durfte nicht hinter, ‚Jondern nur immer , 


trage en ;; ohne.dafs NY irgend etwas NEnes 
hätte aufflofen \ ‚und mich aus dem. ‚Gleife VA 
A 23 nn At 


2 AR HR 
bringen können. Auf diefen Vortheil, Br 
die we/entliche Einrichtung einer firengen \. 
Willenfchaft gewährt, konnte'ich bey die- 
‚Sem p/ychologifchen Ge/chäfte nicht rechnen. 
Hier lagen keme reinen Principien bereit, | 
die nur hätten entwickelt, nur vielfältig 
bezogen und angewandt jeyn wollen: jon- 
dern diefe mu/sien erfi aus dem ganzen um- ei 

überfehbaren Reichthume von Einzelheiten‘ 

und Befonderheiten abfirahirend gefucht 
und gefimden, der Vereinigungspunkt, wo 
| jedes Phänomen mit allen übrigen zufam- 
mentraf, mufste erfi durch viele, mehr 
oder weniger mishngende Verfache 'ent- 
deckt, und von da aus wieder alles Einzel 
ne und Befondere, wie von dem glücklich- 
‚fien Standynmkte überfchaut und in feiner 
ımendlichen Verbindung und Bezichung er- 
Aunnt werden. Wie 
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Wie biche. und wie verzeihlich begeg- 
net, es dem Theoriften, dafs er einen Stand- 
punkt ninmt, wo fein Gefichtskreis be- 
fihränkt ift; dafs fich etwan Eine Erfah- 


rung, Zine Ww: ahrnehmung, Ein Phänomen 


feinem Blicke oder feiner Betrachtung gera- 


de dann entzieht, wenn ei ‚um eine allum- 
Y fajfende Theorie zu bilden und ein allge- 
mein zureichendes Princip oder Naturge- 
jetz zu gründen, fie alle ohme Ausnahme 
vor Augen haben und aus ihmen allen das 


Allgemeine beftimmt herausheben mü/ste. --- 


Unter Jo bewandten Umfländen. wird 


es mir gar nicht unerwartet feyn, wenn ein 


Vorrida “ om 
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‚andrer , dem es gelang, Jich in der Wek 


geiftiger Phänomene freyer und weiter 
em zu [chauen oder fich einer bekannten 


N4N ' Be. 


vu | ya Kerre de. | | | 
Beobachtumg, gerade, zur. rechten Zeit zu 
erimmernz;.ssmich., „elf über _ manche. 
Principien ( deim bey Erfahrungseviffen-. 
Jchäften giebt es: deren oft mehrere) gründ- 
lich zurechtiweifen ; mich, einer Einge-, 
 Sehwänktheit der: Grundütze ud Erkli=, 
rumgsgründe zeihen ‚und das Syftem dem 
Ideal von V: ollkommenheit ,, ‚das mir vor“, | 
‚fchwebt, näher. bri ingen end. Und wen. 
könnte, wohl.eine ‚Jolche Entdeckung. mehr. 
ud veiner:erfreuen, Beicnpn fie auch durch. 
ihr helleres Licht: Jein eignes Streben nach. 
F: erdienfe in 1 Schatten ‚fellen ‚Jollze, als eben. 
den ,. der ‚doch, auch feine‘ eignen. Kräfte 
| dazu, angeflrengt, der doch seohl etwas. er- 
"reicht, und Jelhfl ‚durch Ierthümer, die. 
\ dlinüber, ‚fehlichen,, die. Zirkenntnijs von der. 
völligen , I ahı Bert. vorbereitet hat? Def. 


Y ; PR T ö ‘ E f 
s Baar | se IX, 


| fen TER uf, ich Wahrheit, unermüdet, | 
Juchte, „. daß ich ‚Watur mehr als bewum-, 
derte Sufteme,, wären's auch Mefteftücke, 
i menfchlichen,, Scharf inmes, und „Witzes, 
chrte; daß ich, ‚ihver, Spur, gebreulich 
em | Scheidenzegen . der Meynungen und 
der Natur forgfältig und. vorfi ichtig wähle; 
daß es mir immer [ehr ‚am : ‚Herzen eg, | 
' ‚glänzende \ Phänomene, vom. ‚Lichte. reiner 
W. ahrheit zu unteı ‚fe heiden . — ‘ kann 
ich. hoffen, dafs ich: der. Wahrheit, 
und Wi fenfchaft keinen ganz undankbaren 
Dienft erwiejen. habe „wäre es. auch mir 
| dadur ch, daß i ich manchen Terthum a 
Ä ner Ja gänger. . ‚weaggeräunnt.; ‚manchen n 
| eignen Ir rehum ‚dem: ‚künftig gen Natur, 
Berichen. ‚der, Seel. ‚kenntlichen ‚geinacht, | 
en OO MMON- 


2 | | | Zune. 
snanches maufgelöfte Problem näher be- 

flimmt, vielleicht auch eine und die AN- 
dere Frage zuerfi aufgeworfen ; obgleich 
übel beantwortet; daß ich manchem guten 
und fruchtbaren Gedanken eine — viel. 
leicht nicht immer die paffendfie-— Stelle 
sn dem Syftem angewiefen hätte, den manbis- 
her nur aufler dem Gebiet der Wiffenfchaft 
noch antraf, und daß ich endlich das 
Fachwerk vollländiger gemacht und zum 
Theil bejjer geordnet hätte, worein fich nütz- 
Ziche und wahre Bemerkungen legen laffen. 
Mein künftiges Studium, mein Beobachten, 

Lefen und Nachdenken wird fich zunächf? | 
grofentheils darauf. ooncentriren, die 
"Mängel diefor! Arbeit zu ergänzen, ih- 
re Fehler zu berichtigen, und dem Ideale, _ 
das mir ‚dabey vor | Augen jchwebte, 


ANZU- 


”% orre de Rd 
onzunähern. Feden. hskekien; Winck, 
den mir Kenmer.-in diefer Abficht geben 
wollen, verpreche ich , aufmerkfam ‚zu 
beobachten, dankbar anzunehmen ’ und / 


1%: grifinhaft zu PR 


“Es könnte gegen das Ganze meiner 
Arbeit der Verdacht entfichen, es ey 
mehr ein a priori entworfenes Syftem, als 
eine aufBeobachtung und Erfahrung gebaute 
Naturlehre der Seele; denn es find würklich 
nur wenige unmittelbare Beobachtungen umd 
. einzelne Erfahrung gen darinn aufgeftellt ; 
es wird fafl alles aus vorhergefchickten 
Grundjätzen, und Grundbeeriffen  gefol. 
‚gert. WW: ahr ifß es, dafs die Erfahrungs- | 
möfßigkeit und W ahrheit diefer Princi- 
PIEN beffer einleuchten » md AA das Sy- 


Kae A 


Me | Vorrede 
‚fiem zur Unterhaltung Tesbarer feyn würde, | 
“wenn die Erfahrungen fabR und die Beob- 
‚achlungen angeführt Wureh. aus: denen | 
jene Grundfütze abgezogen worden. Sind 2 
fit. aber nur nich: eilkührlich e vonnee | 
‚Findern würkliche Auszüge, und Ver- 
| einigungspunkte. ‚der heul /% mufs 
e es leicht feyn, fie wieder an die “That- 
il anztjchliejsen und mit "der Erfah- 
rung 6277 verbinden, der fie ihr Entftehen 


und ihren Inhat zu verdanken ‚haben. 

‚Bey der W. ahl, die mir offen Stand, Ir | 
. weder das Sueem Jelbf.--- das doch. nicht . 
ZU weitläuftig werden 5 fie im ‚den 
‚Principien unvoll /ändig und ‚unentiwickelt 
+2u lajen, dafür aber mehr oder weniger 


be- 


ne Porredh. 3 WR 
"bekannte: rohe: Faltaı angufannmnlin, "oder 


 enen ihr ‚Rech‘ in: einer Wifinfehafe jeie- 
| | horn sh Zafen und: Hafürs' iiofer zu 3 


venfehipeigen ji gab ich‘ jet dem ktztein 


"den" Vo 0 ug j fie mi dem P: or böhike, 
dafs ich für möine Zuhöreh mündlich: die 


nöthigen Beyffi er "hinzufügen , “und fürsche 
“übrigen Lefer- künftig einmahl in einer be- 


Yoniteim“ ‚Scheife wie‘ Enfehrumgsmöfsige 
"Wahrheit meiner nackt anifgefellten. Theo- 


rien und Natmrgejetze. der: menfchlichen 
Seele, Jo weit es möglich it, rechtfertigen 
und anfchaulich machen werde, 


Ich wünfche RER diejer Pfy- 
Ali keine bejere ER als die fi fi e ; 


 ver- 


IKIV EN 
‚verdient, unddie der Wilfenfchaft zuträg: 
dich ifl, Sie foll nichts Gutes verdrängen 
was die Wei befitzt;, fie. Joll keiner 
„Schrift in den Weg ircien, deren 1% er- 

{ faffer eben jetzt um ein gleiches Derdienft 
„singt; fie Joll.etwas Gutes ade: ‚Belleres 
eorlöreiten: 3% Di; Hoffnung , dafs fie lieh: / 
könne und werde, muß. den auffleigenden 
‘Wumfch niederfchlagen, daß ich ‚einen fo 
gefahrvolien und mißlichen 7 erfuch licher 


‘gar mcht gewagt haben möchte. 


Üee | 


Ueberficht des Ganzen. 
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ar BR iS k 
D. Einleitung geht, von Seite 5. bis 150, 


“ des erften Bandes, und der. VE: hat lich 


darinn über die Idee ‚Arten, Theile, 
Methode, Zweck, Quellen und Hülfs- 
mittel der ‚Seelenlehre ‚überhaupt ‚„ und 


| infonderheit der Empirifchen, nach Ver- vr 


>. hältnifs weitläuftig erklärt, um theils 
ö über ‚ diefe Gegenftände richtigere und | 


R beftimmtere, ‚Vorftellungen in dem Pu- 


= blikum ficherer zu verbreiten und, 
N wenn apeh diefeSeelenlehre felbft den Be- 
Ir | NAAR  dürf 


Fe. 


N 


Br N N. N Draberkabe in ne, 
dürfniffen des Zeitaltersinn fehr unvoll- 
Ständig abhelfen follte, wenigftens zu 
einer beffern Bearbeitung diefer Willen: 
Fchaft einigen Anlafs zu geben; ; theils um 
‚über diele Materien bey dem mündlichen 
Vortrag lich künftig delto kürzer ERÄIOR 
"zu "können und für «ie Menge "und 
Mannigfaltigkeit derSachen [elbfi lich Zeit 


zu Ban 


Die Wi ;fonfehaft bp re in acht nt | 
theilen, von verl[chiedenem Umfang, jr | 


„.getr agen, 


Vogekı  % 


Der erfte Theil (S. 153. bis 176.) hanaeıdı von 
der menfchlichen Seele überhaupt , von Xhren 
verfchiedehen Vermögen "und Kräften , 
“ihrem Verhältnils zu einander und von 
‘ihren allgemeinen Wür kungsgefetzen. 
Er enthält und entwickelt gewilfe Grund- 
begriffe, welche für die wilfenfchaftliche | 
"Bearbeitüng aller pfychologifchen Gegen- 
£tände welentlich Knalwengs se und 
“ die 


fi 
\ 


N I 
die, ganze künftige "Unterfachung leiten. 
„hier drey folgenden Theile haben ı die. 

» ati :H auptuermög gen undKräfte der menlich- 
lichen’ ‚Seele 'zu ihren Gesehftänd ; "fie 
geben‘ 'aber nur!das Welen' ihres Regie, 
 ährer.- "Würkungen und'ihrer allgemeinen 
" Werhältniffe‘ an, ohne ins Detail der be 
"fonderr ‚Kräfte und Erfcheihunigen- Gicht 
‚\eihzulaffen‘, ‚die: diefes Allgemeine näher 

| modifieiren. \ ‚Sie gehören ' m: Syflem: an 

| diefe Stelle, weil fie das‘ Allsenieirfe, 

| “ gleichfam die Principien zu den befon-. 
den "Phänomenen "enthalten, ünd die. 
| shöchfien‘ Erklätungs gründe der:letztern 

in fich falfen. Im erften U: nteWöchte fcheint j 

es freylich dem Zwecke einer gutem 

"Moihöde beffer zu I wenn 

v. der‘ ıAa ündliche ‚Vortr ag- nurndas N okh: 

. wendigfte zum. Verliiadnifs des foloen- 

‚den heraushebt; dann fogleich zu dem. 

" Befondern; was der» Erfahrung: and in. 

dividuellen Anfchauung näher: lider., ‚den | 
Ra 2 De NSS N RE on, ei 


m f 


dis Ganzen, | Eu RO © ek 
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7 | Ueberficht 


Di 


-Uebergang macht, und von da erft zu 


‘den empirifchen Prineipien oder den'bö- _ 


 hern. Abfir aktionen fich wendet, die oh- 
ne diefe Vorbereitung dem Anfänger zu 
abgezogen, [chwer und uninterellant vor- 
kommen dürften, - 


\ 


Der .zweyte Theil (8.179. bis 252.) ‚liefert 
„daher Diaterfachungen über das Yorftel- 
\ lungsvermögen und. die V. RE der 
Seele überhaupt, \ 

Der dritte & 255. bis 328.) eine Betrach- 
tung über. das V\ ermögen. und die Kraft der 
Seele zu ara 


Der vierte (Seite 531. bis 410.) handelt von- 
‚dem Begehrungsvermögen und. der Kalt 
die dazu. gehört, 

h x “| 

Im fünften Theile, der von Seite 413, bis zu 

Ends diefes erften Bandes fortläuft, ift'es 

2 der. 


” 


DER rg “ir Ganzen, a) ön 
dir a yeheck: über das 7 erhältnifs 2wWie- 
Sehen. Seele und ‚Körper eine allgemeine an 

thropologifche | Betrachtung anzultel len, | 
Diefe wird durch Unterfuchungen einge | 
‚leitet, "deren. Gegenftand Materie, Me- 
chanismus » Organifation und Thierheit R 
über 'haupt ift, Es Schieni, ‚als lieffe ( hich. 
das eigenthümlich‘ Anthropologifche mur‘ 


” in ‚dielöne: Zufammenhange mit andern. 


\ 


Betrachtungen, die eigentlich in das Ge-: 
‚ biet der. befondern ‚Naturlehre ”  Natur-. 

5 "wiffenfchaft und’ Phyfiologie ‚gehören, | 
klar und deutlich machen, 


x 


‚Der Jechfle Theil, u fich mit den Dr 
| Kräften und Erfcheinungen der Pier 
Seele belchäftigen, 


Der fiebente. Theil foll ie Gr ae, zu 
einer Jpeeiellen Seckeniehre entwerfen, oder 
zu einer Charakteriflik der verfchiednen 
_ Naturärten, Sinnes-und Denkarten ‘des 

“ Menfchen. \' 


ir. De ch NE Der 


6 Überficht des Ganzen. 
Der achte Theil wird” einige praktifche Pro- 
/ s An - / un b. “ 
bieme auflöfen, wozu die Gründe in pfy- 
‚chologifchen Erfahrungsfätzen liegen 


HAUCH 


. \ “ER 18% Er ih, 
ir \ ; DT er x rn r - , Wi; 


.“ Mir 3): ya RR ER Ey Y 24 ie Kane 
Die. drey letztgenannten Theile von diefem 


etwas gröjsern, pfychologijchen Lehrbuche wird 


ein zweyter Band volliändig in fich fallen, 


und. diefer wird, da er: [chon: grofsentheils. aus- 
gearbeitet.ifl. zur nächften Michaelismejfe des lau- 


Fenden Fahres zuverläfstg" erfcheinen. Um öiles 
in Einen Band; zufammenzudrängen ‚: : worauf - 


die Abficht des Vf. anfänglich gieng ) hätten ge- 
rade diejenigen Unter/uchungen, Söhne 
Seelenlehre vornehmlich ‚intereflant “und praktifch 
wird, in blofse, "magere Entwürfe verwandelt 
werden müflen. Die nunmehr getroffene Einrich- 
zung, .das Allgemeine in dem Erften und das be- 
fondre_im andern Bande abzuhandeln , wird die- 


Sem: fonft unvermeidlichen Mangelihoffentlich. zur 


Zufriedenheit der Lefer vorbeugen. 
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SO IEINLEITUNG. 


Ra 


Empirifichen Pfychologie. 
\ idee; Aiica Theile, Methode, Zweck, 
Quellen‘ und Hülfsmittel der Seelenlehre 


überhaupt und der Empitifchen 
insbefondere. 


I 


ig 


Meehnkeni in Verköltmifs 737 Kl 
des AERUBBER | Abe 


E 
ö 


| ‚D: Menfcheh über feine“ ekkurng 
| und über die Mittel zu belehren, wo- 
dürch- er diefeibe erreichen kann, ih der 
 höchfte und welentliche Zweck der meulch- 
“lichen Vernunft und ihrer Geletzgeberin; der 

'' Philofophie, “Wer das Bedürfails dieler Er- 
kenntnifse fühlt, ift auf dem Wise zur Weis- 
heit; wer Ge befitzt, wer feine sauze Be- 
ER As ; R ftim- 


h 


ET ö $ { [ 


BE | Einleitung. 
E ftimmung; die Mittel-undHinder ale sie zu 
erreichen, kennt, der.ift infofern theorerifch 
weife; wer ihre Anwendung ‚verfteht und 
übet, wer feiner Beltimmung nachltrebt, - 
. die Mittel dazu gebraucht, undan Wegräu- 
mung der Ander nilse, die ihrer Erreichung 
im Wege ftehen, zweckmäfsig arbeitet, der 
ift in eben demfelberr Maafse pr akz\fehweife 
und tugendhaft. 
ie Wiffenfchaft , ia ‚überhaupt iede Be- 
nme des Menfchen”iäfst fich nur aus Ei- 
‚nem Standpunkte richtig anfehen, und ihrem 
innern -Werthe nach gehörig fchätzen, *- Dieler 
. Eine Punkt it der vollltändige und infonderheit 
der höchfte Zweck des Menfchen, feine Befim- 
» mung. ‚Daalle einzelne zufällige Zwecke deflelben - 
den allgemeinen und nothwendigen, ;und unter 
diefen die ‘bedingt nothwehdigen  demienigen, 
‚welcher unbedingte Nothwendigkeit hat, oder’ 
dem höchften und letzten Zwecke (Endzweck ) 
untergeordnet werden müflen ; diefer aber feiner 
Natur nach auf nichts, das höher wäre, ’ eine Be- 
ziehung haben kann: fo hat, diefer keinen-beding- 
ten, fchätzbaren Werth, .zu deflen Würdigung, 
man einen andern Gefichtspunkt wählen müfste, 
fondern er hat innern Werth in eigentlicher’ 
Bedeutung, der allen andern Dingen ihren Werth 
erlt felbft heftimmt (eine Würde), und ift felbit 
der äufßserfte, allumfaffende Standpunkt, _ Daher 
läfst fich der Willenfchaft diefes Zwecks, der Sit- 
. tenlehre, kein weiterer ‚Gebrauch anweifen, ‚als 
die thätige Erreichung ihres Zwecks an fich felbft, 
und iede anderweitige Empfehlung derfelben. zu 
andern. möglichen Abfichten ift (obiektiv) der 
Wahrheit Bear wenn Sieleh nicht immer ( fub- 
Pr iektiv) 


Einteilung | ; Ba $ 


vektivy Ei“ ab ee Abficht des Empfeh- 
lenden, eine Verlaugnung ihres unfchätzbaren, 
höchften innern Werthes. ‘Jede andre Wilfen- 
fchätt, kann in mehr äls einer Beziehung ‘zu mehr 
als‘ einem Zwecke‘ empfohlen werden; nur die 
Moral mächt hier eine merkwürdige Ausnahme, 
„weil fie an "der ‚Spitze aller übrigen Kennenilde und 
 Willenfchaften fteht, und wenn diefe nach menfch- 
‚lichen Zwecken ‚geordnet werden,’ ihr Zweck‘ 
‘einem iedem andern vorgeht. Jede menfchliche 
. Kenntnifs und Gelehrfamkeit erhält ihren’ Werth. 
"durch ihr Verhältnifs zur Jiffenfchaft , der fie die 
Wäaterialien darbietet; diefer ihr Werth beruht’ 
‚auf der Beziehung, worin’ iede andere Wiffenfchaft 
„Zi Wi iffen/chaft ; von der Weisheit, oder zür theo- 
‚retifchen Weisheit gedacht wird; diefer auf ihrem 
Ziele, derthätigen Weisheit felbft; diefer letztere, 
aber lediglich auf und in fich felbft. | 


Je nachdem man alle Erkenntnifse und Be- 
‚fchäftigungen mehr oder weniger auf diefen 
höchften Zweck beziehet und hinleitet; ie rich- 
tiger und ‚eigentlicher diefe Anwendung durch. 


die unübergehbaren Mittelglieder bis zum letzten 


Gliede in der teleologifchen Kette gefchieht, defto, 
menfchlicher und edler wird "iede Kenntnifs, 
- Kunft, und Wiflenfchaft der Menfchen; defto 
‚ fichrer behauptet fie ihre Achtung, und defto 
x mehr bleibt fie vor Verderbniflen und Ausartun- ' 
gen gefichert, die auflerdem öfters die Weisheit 
‘mit der Wiffenfchaft, mit der Kunft oder ‚Gelehr- 
‚ famkeit entzweyen, ' 
a diefer Aöhiehn Dat entferntern ( ob- 
icktiven) ZIWECKBIAIIEREN richtet fich der Grad 
A = '‘% ‚des 


Fa 


x 


6 |  Zinfeitung. ee 


Zar unmittelbaren und vernünftigen; Interafie. ur 


das.der gebildete Menfch an gewillen Zweigen, 
menichlicher Erkenntnis nimmt, wenn. er in: 


Augenblicken des reinen. Vernunfturtheiles .. alle 


fubiektive Rücklicht ‚auf feinen eigenthümlichen, 


‚Gefchmack, Neigung oder Fähigkeit, eben fo wie 


die Betrachtung des Nutzens und der äufsern 
fichten feiner ‚Lage bei Seite fetzt. 


| Diefe Art der Beurtheilung darf Be, Art 
von Befchäftigungen fcheuen, die des ‚menfchli- 


% 


Brauchbarkeit’zu den befondern aber niedern Ab- 


chen Geiftes irgend würdig feyn mag; auch.an 


dieienige Willenfchaft, die der Gegenftand der % 
vorhabenden Unterfuchung ift . foll diefer Maas- r 
""ftab der Werthfchätzung aller menichlichen HERE, EN 


„ gelegt W erden, 


Ab 


N 
a u Fortfetzung. ne 


Wenn es die höchfe, Beinen des. 


' Menlchen ift, verzünftig im höchften Sinne” 
pi W ories, Oder fittlich zu handeln, zu [einer 

 Befimmung aber auch Glückjeligkeie" 
Bi Oo ar ; wenn in.diefer doppelten Ablicht 


eine harmonilche Ausbildung aller [einer 


endlich die Bedingungen dieler Zwecke theils 
in unfrer Thätig ‚keit in Bezug auf dieDinge, 


\ 


' Vermögen und Kräfte lürde wird; wenn 


theilsin dem ek dieler Gegenftände auf 


uns enthalten find: [o wird ORTE um. 


die menfchliche. Beftimmung er reichen zu . 


können, Kenntnils der menfchlichen Vermös' 
gen 


Entlang: Y aan N 


sen’ und Kräfte, der ae Naturgegen- 2 
Ttände, und ihres wechfelleitigen Verhält- i 
REN vor ausgeletzt., 
U ...Ueber die Belimmung de 2 OR philo- 
‚Tophirt der Sittenlehrer ; über die Natur des Men- 
chen der,Pfycholog. Das erfte Fadum, von 
welchem der Moralift ausgeht, wird pfychologifch 


aus der Beobachtung des Menfchen gefchöpft, 


nehmlich Yernunft, deren Begriff fogaraller reinen 
 Sittenlehre zum Grunde liegt. welche, fodann die 
Gültigkeit ihrer Principien über die menfchliche 
Natur hinaus auf alle ‚vernünftige Wefen aus- 
‚dehnt. Sie beflimmt zugleich eben durch iene 
‚Grundfätze die Oidnüng, in welcher wit den 
andern menfchlichen Zweck, nehmlich Glückfe- 
higkeit, befördern dürfen und follen,: Das Han- 
dein -überhaupt fetzt Kräfte voraus; und die 
 Glückfeligkeit seine (befiimmte ‚Fähigkeit zu ge- 
niefsen, die Genufsfahigkeit aber gewille Triebe, 
zu denen die übrigen Zuftände unfres Gemüthes 


oder auch die äußern Gegenftände in gewillen 
=  Verhältniffen ftehen, fie zusbeftiedigen ‘oder auch‘ 


zu verletzen. Sobald nn von den allgemeinen 
' fittlichen  Gefezen) Anwendungen auf’ den Men- 
Sehen gemacht werden follen ,- To kann Hiefs nur 

. durch’ den Gebrauch:von den Kenntniflen gefche- 

hen,'welche die eben genannten Gegenftände 

betreffen. Esift alfo nichts leichter einzufehön 
- undzu beweifen, alsdie enge Verbindung, worinn 
Kenntnifse von der menfchlichen Natur mit der 

edelften und erhabenften aller eg 
‚mit BenMorel Rtehen. a 


N 
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N Einfeitung / 
Gi HEN Mn; 
Wahrnehmung, Gefchichte, Philofophie. Ta 


Die drey Grade der Vollkommenheit 


der Erkenntnils von 'dem Ber lallen 


fich alfo bezeichnen: | ge - 


Br Einzelne Wahmehmungen über, Men« 


- Ichen. 


ng, Geichiäife di. Anne verknüpfte ni, 


‚Stellung menfchlicher Eigenfchaften und 


"Begebenheiten, nach Verkältniffen der‘ 


Zeit und des Raumes. 


3. Philofophie d. i.Kenntnifsevon Bi 
"lichen Eigenfchaften und Begebenhei- 


ten, otore dnet und bearbeitet nach.Ge- 


fetzen der Vernunft, 
Die letztere heilst- Menfehenlehre RE 


‚Anthropologie in weitläuftigem Verftände. 


Diefe Stufenordnung läfst fich-auf alle Wif- 
fenfchaften anwenden. .: Der... menfchliche Geiff 
geht immer von individuellen Bemerkungen aus, 
die den erften: Stoff. aller Vorftellungen und 
Kenntnifse in der einfachften und rohelten Geftalt 
enthalten, die. ihnen. die ‚erite Bearbeitung des 
menfchlichen Vorftellungs - und Erkenntnifsver- 


‚mögens gab. Die unendliche, und aus einer 
groisen Anzahl meift unbemerkbarer Verrichtun- 


gen zufammengefetzte Kunft, die fchon in diefer 
:urfprünglichen Zufammenfügung der erften Be- 
ftandtheile liegt, aus denen das erftaunenswürdige 
Gebäude aller Wiflenfchaften allmählig hervorgeht, 
a fo fein ynd verborgen, ke die fubtilften For- 

fchungen 


\ 


FE 


\ - 


in .\ Eineitungi Sy 3) DR 


Schungen® "des Piycholögen! kaum ein/Mehreres‘ 
ausrichten. "können, , als, die-Unergründlichkeit: - 
eines Naturgeheimnifles ‘zu erkennen, ‘das der 


» ‚oberflächige Beobachter und feichte Denker nicht. 


einmahl einräumen mag. Einzelne Beobachtun- 
"gen: ind’ take ep werden frühzeitig zu- 
{ammengeftellt. '""Diefe‘ Funktion : übernimmt 
zuerft der nd; ‚ und: er folgt dabey anfangs 
- den Gefetzen der Sinnlichkeit und der Ordnung, 


. worin "er finnlich’ "die Dinge verbunden san- 


‚fchaüt, Seine erfte Anordnung ik daher: Zeit: 


 mäfiieg und Raummälsig. So entfteht Gefchichte. 


Die Einheit des hiftorifchen Zufammenhangs ilt 


. durch die’Art und Weife beftimmt, "wie die - 


Dinge und ihre Veränderungen in’ der Anfchauung 
vorkömmen, Nachidiefer Methode, die dem 
Jünglingsalter des »'menfehlichen“Geifteg eigen». 
thümlich it; und feine Rindheitsperiode.befchliefst; 
kommen  zwey hiitorifche. Difeiplinen zw Stande, 
‚Men/fchenbefchreibimg: und Gefchichte in engerm Sinne, 
ı Diefe’verbindet die einzelnen 'Thatfachen :chro- 


ö nologifch zu zufammengefetztert Begebenheiten; 


zu Erzählungen von einzelnen Handlungen: (in 
zufämmengefetzter©Bed.), von einzelnen Men- 
fchen,.menfchlichen 'Gefellfchaften und von dem». 
“ ganzen. menfchlichen “Gefchlechte. * Jene: be- 
fchreibt Theile des Menfehen ‚oder des menfchli- 
chen’Gefchlechts’nach'ihrer räumlichen Lage und 
den örtlichen Verhältniffen‘, worinn fie zueinan- 
. der-ftiehen — als fogenannte, Naturgefchichte, 
Anatontie des Menfchen , oder als anthropologi- 
{che Erdbefchreibung, Die hiftorifche Behandlung 
des Menichen oder der Menfchen bleibt in gröf- , 
ferer oder geringerer Entfernung von der philo- 
ae ‚ ie nachdem fie mehr durch die 

AS. Vernunft 


‘ 


) \ up, DET N 


2 Be Einleitung. 


Vernunft'beftimmte' Endzwecke vor Augen hat, 
‚und mehr oder weniger auf fyftematifche Einheit, 


hinwürkt, . : Diefe Steigerung gefchieht durch. un- 
zählige Zwifchenitufen, : Alles diefs betrachtet nur 


_ als Vorarbeiten und rohe Bildungen, ‚dasienige 


Seelenvermögen ; welches ‚zuerfi einenveigentli-. 
chen mit unendlicher Regel und Zweckmäfsig-, 
keit angelegten Sri in «die Erkenntnifs 
hineinlegt—.die Vernunit. Das Gepräge, das.fie 


. allen ihren Bildungen aufdrückt, ift Einheit eines 


Syftems, ı Was’ diefe Einheit beflimmt, ift,eine: 


Idee, wohin alles Mannigfaltige gewifler Kennt« 


nifle, wie eineMenge voa Strahlen in den .Brenn- 


punkt, hinläuft und fich von da aus wieder'zer-. 


theilt und: in,umgekehrtem Verhältniffe fich ver- 
breitet, . Auch. hier giebts:. unzählige ;Stufen, 


ses Syflemartigen bis zur-letzten , dem vollende- 
ten,Syltem, Jeder Verfuch .allgemeine, ‚Vorftel-. 


lungen‘ aus den -befondern zu. ziehen, Begriffe 


' und Sätze von höherer Ordnung und weiterem 


7 


Umfange feft' zu ftellen, ‚ift nur als Annäherung. 


und Vorbereitung zur wahren Vernunfterkenntnifs 
anzufehen; 'und vertritt«nur einftweilen die Stelle 
derfelben, fo lange fie feibfl noch nicht zu Stande 
gekommen if . Diefe ift endlich das Ziel, _ wor- 


‚auf alles. Anfammlen ‚ 'Verknüpfen und: Ordnen 
"von Erkenntniflen abzweckt, und deflen Errei-. 


chung allein den menfchlichen Geift in einer 
Cerlles Art von Nachforfchungen zur Rühe'und 
‚ Befriedigung ‚bringen ee wenn AR jemahls 
vorhanden wäre. | 


’ 
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7 Ze MR ar 
yet er“ > . 7 - irrt we +7 se: IV. ö | Ä Be 
" Pfyehologie ; "Aerhete Ei 


"Der obiektive Stoff, ‘den die Menfchen, 
‚ Kine behandelt, ift. der Menfch 


Eh entweder [fein Innres, fein. Empfinden. 


=... Denken und Begehren. ‚ und überhaupt. 
.„. was: dem innern \ Sinne erfcheint; in: ® 


Es oder eh Aeülsres, fein Körper, dient 
"ihn zunächfi verbundene Materie, oder 
“die fortdaurenden N eis 

"nes äußsern Sinnes; HER 


2, ‚oder beydes i in wechfeeitigem Verhält- 
nilse zu einander. 


1.25 
K 


"In der erften Einfchränkung, heifst en pi, | 

„ chologie in engerm Sinne, in der zweyten. 

 medieinijihe. Anthropologie, oder Phyliolo- 

.... gie; in der dritten Beltimmung kömmt.. 

RE ‚ihr die, Benennung der ‚päilo/ophifchen 
„Anthropologie in engerm Sinne zu. 


"Es it Tehr begreiflich , 'was.die Gefchichte. 
- diefer Wiflenfchaften als Thatfäche lehrt, daß 
nämlich die Verfuche einer wiflenfchaftlichen 


| Kenntnißs. des Menfchen vpn dem Zufammenge- 


 fetzten : ausgiengen, dann erft das Veifchiedenar- 


tige trennten, um zuletzt die Begriffe und Ur- 
‚theile, nachdem fie durch die Abfonderung ar 
Klarheit und Umfang zugenommen hatten, wie- 
der von neuem zweckmäßsigzu vergleichen und in 
Verbindung zu ftellen. Die 'erften Unterfucher 


des Menfchen betrachteten. alles, was fich an 


ihm 


I2 \ Einleitungs 


ihm wahrnehmen lief, ohne die verfchiedenar- 


‚tigen Quellen. diefer Erkenntniße und nach ihnen 
diefe felbft genaü zu ‘fondern. Man war fich 


diefer Verfehiedenartigkeit kaum deutlich bewufst 


worden, als man über dem Bedirfnifse der Tren-\ 
nung deflen, was zum Nachtheil der Wiffenfchaft 


vermifcht war, die Nothwendigkeit entweder 


vergas oder nicht genug darauf achtete, das, was 


in der Natur zwar verfchieden aber doch ver- 


knüpft wär, in feiner natürlichen Verbindung 


und Wechfelwirkung vorzuftellen.. Die Abthei- 
lung der Menfchenlehre in zwey Hauptfächer, 


'und noch mehr der Umftand , dafs fich mit iedem 


derfelben zwey verfchiedene Menfchenklaffen 
beynahe ausfchliefsend ‚befchäftigten, war ein 


zwar zufälliges aber fehr bedeutendes Hindernifs 


der glücklichen Vereinigung beyder Kenntnifse. 
Das mehr hervorltechende; leichter beinerkbare 
und anfänglich weit dringendere Bedürfnifs des 
körperlichen Wohlfeyns; die gröfsere Schwürig- 


‚keit, das geiftige Bedürfnifs beftimmt und eigent- 
lich zu erkennen, und die Mittel, wodurch ihm 


abzuhelfen wäre, ‘in ihm felbff und in‘ den Kräf- 


ten, worinn. es, gegründet ift,. zu entdecken, 


brachte die Kenntnifs des körperlichen Menfchen 


Früher. zu einiger Vollkommenheit, als die des’ 
geiftigen, und machte iene zum Gegenftand ge- 


nauer ‚Beobachtungen "und Unterfuchungen zu 


einer Zeit, wo man noch nicht einmahl zur Be- 
zeichnung der einzelnen Fähigkeiten und Zuftände ’ 
des Vetieren einen. brauchbaren Vorrath beftimm- 
ter Ausdrücke in ‚die lan Sprache aufgenom- 


men hatte..." \ 
"x 
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I Einteitung. in Be ‚23 


‚Beynder REN. CH OH diefer ‚eben.fo 

relgedesiens als, zufammengehörigen Kenntnifse 
KAtonnt alles ‚darauf any dafs keine, die andre, ver- 
‚dränge, iede ihr ‚Eigenthümliches. behalte. iede, 
die andre unterftütze, und dafs ‚endlich dasienige, 
‚wovon man noch nicht genugfam feine Verbin- 
dung mit, dem, andern kennet; ‚einftweilen  ein- 
zeln -und; für fich zu  eignem Gebrauch und für 
eine: "Hellsicht noch: zu erwastende, ereinigung 
aufbewahrt Up ea 74 


73 
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Die Unterikhkldnng reifchen Seele and Kör- 
per, ‚und ‚der Begriff von einem'reciproken Ver- 
‚hältnifs zwifchen beydenift übrigens ietzt, .nach- 
dem er einmahl- erkannt und deutlich ‚gedacht 
. worden, allen Syftemen.gemein, und wird we- 
aigftagst was die Erfcheinung. und Vorftellungs- 
“art betrift, von Spiritualiften wie von Materiali- 
ften und 'Hylozoiffen, von Dualiften wie von 
 Idealiften einftimmig zugegeben, ‚obgleich.durch 
. verfchiedene nicht wahrnehmbareV orausfetzungen 
von ihnen erklärt, worüber Erfahrung auf keine 
" Weife entfcheiden kann, die alfo für den empi- 
tifchen Philofophen ( Seelenforfcher) ganz, und. 
gar gleichgültig find, und aufserhalb dem Felde 
feiner Unterfuchungen für den ‚eigeatlichen Me- 
artist HeBEn Re 


-) 


d 


I Wu EN 2“ N. va 
N, Pfychalogie; im weiterem Sinne, u; 

- Unter Pfychplogie in weiterer Bla 
‚(welche diefer Bearbeitung zumGrunde liest 


| Sr eine pPhilofophilche Willenfchaft ver- 
‚fanden, 


a 0.0), Eimlatung: 
hatten; worinn alle Arten FonrHännun. 
gen und Begebenheiten des menfchlichen 
Geiltes sefainmelt, verglichen und philofo« 
phifch geordnet d.h. rk Geletze Zurückge- 
führt werden. Diele Fr[cheinungen werden, 
fowohl an und für fich, als in ihrem regel- 
mälsigem Verhältnifse zu den äulsern Phä- 
nomenen betrachtet, und nur dasienige 
Körperliche davon ausgefchloffen, was, nach. 
unfern dermahligen Erkenntniffen,, inkeiner 
seletzmälsigen Ver bindung mit den Erichei- 
nungen des innern' Sinines fteht. . Daher 
ür de zwar die Benennung der Anthr OpO« 
losie in weiterem Sinne c$. HT.) den Um- 
fans diefer Abh. zu weitläuftig angeben: 
stern iede andere der bisherigen Frklärun- 
sen ($. IV.) würde deufelben in zu enge 
6: eizimhien einfchliefsen. y Ä 


Be Begtif von Anthropologie, wie deck 
felbe |. III. erklärt worden, würde mehr umfaf- 
fen, als der Verf, zu leiften fähig und gefonnen 
‚if. Diefe Wiffenfchaft müfßste‘ von der Phyfiolo- 
DI der Aerzte alles dasienige in fich aufnehmen, 
was von allgemeinen Gefetzen darinnen vorkommt, 
Die Gefetze der geiftigen Erf[cheinungen machen 
‚den Hauptgegenftand ziefer Betrachtungen. aus; 
daher mag ihr Inbegriff immer den Namen der 
Pfychologie führen. Weil aber doch das Verhält« . 
‚nils, * das zwifchen diefen und den körperlichen 
Phänomenen erkannt wird, nicht übergangen, 
( wiewohl daffelbe nicht ausfchlieffend , ‚wie in 
der ..Platmerifchen Anthropologie in Erwägung 
gezogen ),wird: fo könnte fie durch den Zufktz 
etc Sch a näher charakteri= 
firt 


firt werden, wenn es neh irgend eineir! jur 
BERBIFFRIONG PERRBRISOR SIR 


i FAR 
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Um den Ahr einer Wi ;Jenfehafe im mfirenps 

‚fen Yerftande zu führen, müßste die Pfychologie 
lauter unbedingt allgemeine und durchaus a priori 
erkennbare Behauptungen enthalten. Eine For- 
derung, die man nur verftehen ‚darf; um die, 
Unmöglichkeit einzufehen,, ihrer Strenge Genüge 
zu thun, Nimmt man aber /Fiffenfthaft in weis: 
term Sinne für ein fyftematifches d.h. nach Princi- 
pien ‚geordnetes Ganzes der Erkenntnifs:' fo ift 
die [dee einerSeelenlehre, als N aller- 

. dings der Ausführung: fähig. ‚bedarf. dazu. 
1. eines Steffr, den’die nenn die 

. Beobachtung’ anderer Nienfchen,  und.die Ge- 
fchichtereichlich darbietet, und welcher fich. ins 

. Unendliche‘ vermehren läfst. ‘Er beiteht aus gei-" 

'  fiigen Erfcheinungeniller Art, undzwar theilsaus 
Tolchen,, die unmittelbar an.dem menfchlichen 

- Gemüthe innerlich wahrgenommen werden, und 
demfelben .eigenthümlich find, theilssaus folchen, 
die; zwar zunächft‘ äufferlich . wahrgenommen 
‚werden, aber‘ doch: in einem gleichmäfsigen . 

- ı Nerhältniß zu den erftern ftehen, . und: um des- 
.' willen hier zugleich. in Betrachtung: kommen. 
Sie heiflen‘ ‚Begebenheiten , infofern man auf die 
Zeitfolge fieht, die darin. vorkommt, ‚|, Nach der‘ 
ftrengften Genauigkeit müfste man iede' geiftige 

. „Erfcheinung eine Begebenheit nennen; weil fich 
5 Keine ohne Bezug aufieine der Zeit nach vorher- 
. gehende Erfcheinung vorftellen läfst, ‚Es wird 
aber. auch 2, erfordert eine gewille: ‚Form :oder 

„ Verbindungsart diefes Stoffes.,'; worinn;eben das 
 Wefen einer -Wiflenfchaft beiteht. < Das blofle 

Be 6; 7 Sein, Sammlen 
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Sarımleır. und Anhäufen: der Materialien‘; ik nur 
Vorarbeit. ' Die Verbindung: des Wahrgenomme-! 
nen in derienigen Ordnung, worinn es fich iın- 
mittelbar wahrnehmen lätst , ift nur hiftorifch, 

Für die Willenfchaft mufs «die Anordnung fyite- 
matifch oder: ‚philofophifch gefchehen. «Das: 
Viele und Mannigialtige, was Beobachtung giebty 
‚wird in diefer Abficht; mit’ einander a ie 
Aehnlichk&it‘und: Unähnlichkeit deffelben 


Urtheil 'beffimmt, das Gemeinfchaftliche in vg 


ftrakte ‚Begriffe gefondert, und unter: Regeln 
‚oder Gefetze: gebracht. Die« Regel: fteilt, eine 


gewille Gleichtörmigkeit der Verknüpfung von 


maäncherley Ericheinungen und Begebenheiten 
vor; fieift ein Gefetz,' fofern man fich eine fol- 
‚che Verbindungsart als allgemein und nothwen- 
‚dig gedenkt.; ln der: Pfychologie , als: einem 
"Theil der Natürlehre, ift es’aber nicht‘ (wie in 
der Moral)’um praktifche Regeln oder Sittenge- 


Setze zu thun, wo die Verknüpfung durch die‘; 


Einheit eines zuvorgedachten Zweckes beftimmt 
‚und erft vermittelft diefes Gedanken auch in die 


würkliche Natur, nehmlich in die freyen Hand- . 


lungen hineingelegt und realifirt. werden fol; 


fondern um matürliche, theoretifche Regen oder 


 Naturgefetzes‘‘wo die Einheit durch: die Natur 
‚der Dinge, fofern fie Gegenftände unfres Erken- 
 nens und des Verftandes feyn können, beftimmt 
. ift, und wo eben daher die Verknüpfung als in 
- den Gegenttänden felbft befindlich vorgeftellt 


' wird. : Man erforfcht nicht dasienige, was gefche- 


hen foll, fondern. was würklich gefchieht oder 
. gefchehen kann; man fucht Gefetze der geifligen 
Natur, oder allgemeine Vortftellungen von der 
be a der IR EIIURBEN. des menfchlichen 


j 


— 
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Einleitung. Y er 
'Beiften, unterfich Selbf und: mit FR körperlichen 
Erfcheinungen , die aufser demifelben: vorhanden 


\ . dind. ., -Diefe Gefetze müffen ihre Gültigkeit und 


| Allgemeinheit dadurch rechtfertigen, \ ‚dafs die. 
fcheinbaren Widerfprüche in. der‘ ‚menfchlichen 
‚Natur, durch ihre Vorftellung verfchwinden und 
die hheterogenften Erfeheinungen fich mit einan- 
der, vereinigen laffen. Diefs kann aber:nur bey 
durchaus beflimmten“ und vermittelt, höherer 
Grundflätze gehörig eingefehränkten Regeln und 
Gefetzen der Fall feyn; .da,hingegen unbeftimmte 
und nur gemeingültige (aber nicht allgemeingül- 
tige) Regeln, fobald es zur Anwendung kommt, 
mit fich;.felbft in unvermeidlichen ‘Widerftreit 


2 geräthen, und, dadurch fich felbft und ‚die Wilfen- 


fchatt, ‚die folche Grundfätze in fich begreift, 
nicht ‚ohne Grund in einen nachtheiligen Ver- 
| ‚dacht brin en, der vermittelit einer ‚höchft natür- 
lichen Verwechfelung der Begriffe, fich leicht- 


| lich über:die Regeln, und’ über. die Wilfenfchaft 
an fich “felbft verbreiten und diefer die thätige 


Achtung. entziehen könnte, worauf fie an und 
‚ für, fich die gegründetften Anfprüche macht. _ 
Hierdurch ‚fcheint -Pfychologie überhaupt, 
fowohl was ihren Stoff als was die Bearbeitung 
 ‚deffelben: betrift, © im «Allgemeinen hinlänglich 
Kebnklich gemacht und Baar zu feyn. | 


Ban a 
Ei Zmpirifhe, rationale, sransfsendentale ER 
Die ‚pfychologifche Wissenfchaft wird 
A gelchöpft, 


2): entweder lediglich nA unmittelbar , 
aus Erfahrung, « Palmer he 
| Bfschologie | EURE 2) oder x 


N 


\e 


a Einliing. 


7) ‘oder aus Begriffeng a rin 5 und 


"sdielem Falle: 
E73} ‘entweder nur vorguniungs ei a prior, 
I "unds;zuletzt doch aus Erfahrung; Bi 


b) ‘oder ‚/thlechterdings ‘a priori, ' unab- 8 


j hängig von: aller Erfahrung.’ 


>. Inder ersten Rücksicht heist die Pfys 1 


chologie empirifch, in: der zweyten' nennen 


"wir sie rational, und': in der re transfeens # 


dental‘ oder rein; re 
- Diefe Unterfeheläiingaate‘ bedarf, ‚weil fie 
Ä ‘von der‘ fönst: ‘gewöhnlichen abweicht , einerEr- 


örterung und: Rechtfertigung, Wolf, dem über- 


haupt ‘das Verdienft eigen ift, mehr als irgend 
ein Weltweifer vor’und bis. jetzt auch nach ihm 
‚dazu. beygetragen zu haben , dafs die, Seelenleh- 
\ re; als eine eigne Wiffenfchaft , in fyftematifcher 
Geftalt behandelt würde; ift auch derienige Phi- 


. Tofoph,' der: zuerft zwifchen empiri ifcher und ra- 
 Honaler- Piychologie nicht hur in: der: Idee unter- 


fchied‘, fonderh auch in der Ausführung felbft 
von diefer Diftinetion Gebrauch machte. Inder 
eritern ven gieng- er’ unmittelbar von der: Erfah- 
zungaus, 'und verfuchte das, was.uns diefe zunächft 


über. die menfchliche Seel@ lehrt, unter. abftrak- 


te: Begriffe und'in) fyfematifche Ordnung 2 zu brine 
gen, und‘ftieg überall analytifch,'von ‘den Fol- 


gen und Würkungen zu ikren höhern Gründen 


ae Beaingungen auf; in der andern. Iingep en 6) 
RER AL: ig ‚betrat 
4), wolki "Pfych. empir. $. Pr. Pfychologia empirica 
‚el fcientia ftabiliendi principia per experientiam; 

‚., vnde-ratio redditur eorum quae in anima> hiuma= 


>" na bülß 


Ach Wolfü long) ration. Er Pfjchologia rationa- 
‚ls 


ı 


LE 


Eu 


| betkab er.den fynthetifchen Wei aid: Bemühte 


fich, aus einem Begriffe ven der menfchlichen 


Seele, welcher‘ theils aus: Erfahrungen. Gin’ der 
empirifchen Pfychologie) abgezogen, theils aber 
auch ontologifch' und kosmologifch (überhaupt 
 metaphyfifeh) beftimmt wär, durch Sehlüfle a 
priori herauszubringen, was für Vermögen und 
- Kräfte der Seele zukämen und’ nach welchen Ge- 
fetzen diefelben würkten! Sofern die, Begriffe, 
welche feinem Räfonnement zur Grundlage dien» 
. ten; Erfährungsbegriffe, und aus der ‚empiri- _ 
fehen in die rationale Seelenlehre kerüberge- 
hohlt waren’, konnte nichts mehreres aus ihnen 
gefolgert und entwickelt werden, als Erfahrung 
in fie "hineingelegt und der Erfahringspfycho- 
‚log bereits aus ihnen durch Zergliederungen 
. ünd Folgerungen gezogen hatte "Es wären alfo 
«keine. neuen Entdeckungen "hier zü erwarten) 
\ fonderf nur .eine veränderte Stellung; in wels= 
‚cher die Wahrheiten dort analytifch, hier aber‘ 
_ ynthetifch ‚erfchienen, und häufi ig mußte der 
 Empiriker mit dem‘ Rationaliften auf einem und 


eben'demfelben Wege zufammenkommeti , weni -- 


beyde imethodifch verführen, Der Rationalift 
konnte zuweilen durch Schlüffe den bloflen Beob- 
achter überhohlen und ihm für fein Erfahrungs- 
gefchäfte brauchbare ‚Winke ertheilen; dieter 
mufste ‚hinwiederum jenem zu fruchtbaren und’ 
zeichhaltigen Begriffen verhelfen, ohne die ev 


mit‘ feinem Zergliedern und Schlieflen nur allzu- 


Wars zw ‚Ende a sr wäre, ana gleich=: 
ER 4 | iss wohl, 


ws 


As et feientia eöhim)) quae per. animam humar 


‚nam .poflibilia funts: C 2 Hans Difcurk, RR | 


Hr 5% 422, 
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wohl, wi sick würklich der Fall. war; AR Y- 


tionale Pfycholog ‚öfters auf. Begriffe und Be- 


‚hauptungen kam, wo der Empirikeribm mit kei- 


ner Beobachtung. folgen konnte, weil fie Sanz 


und gar auflerhalb dem - Felde möglicher. Eriah- 


ung Jagen, und weit über das fi nnliche Erkennt- 
nifsvermögen hinausreichten,: fo konnte diefes 
nur vermittelft folcher (eigentlich metaphylifcher) 


. Grundfatze gefchehen, die felbft aus einer: an- 


dern Quelle, als der Erfahrung, entfprungen und 


alfo reine Begriffe und Erkenntniffe a priori wa- 


ren, So. ware es z, B.. ohne philofophifche Zau- 
berkraft gänzlich unbegreiflich gewefen, wie man 


- durch Erfahrungen , die bekanntlich. nur im) Le- 


‘ben möglich find und mit dem leiblichen: Tode 


m 


fich für uns enden, über. die Gränze diefes Le-. 


bens hinaus in das zukünftige, und von da mit 


überirdifchen Kenntniflen bereichert wieder- ins. 


Erdenleben, zurückgekommen wäre, wenn man 
‚dabey nicht auf die Beyhülfe andrer nicht empi- 
rifcher fondern reiner Vorausfezungen hätte rech- 
nen dürfen „ wodurch allein ein folches Unter- 
nehmen BE wurde. Wir finden alfo zwey 
verfchiedenartige Principien, von denen Wolf in 
der rationalen Seelenlehre ausgieng, und wo- 


durch er, mittelft der Zergliederung und An- 


wendung, auf zwey eben fo verfchiedene, Arten 


von andern Erkenntniflen geführt wurde. Er 


‚ftens Erfahrungsbegriffe und empirifche Grund- 


fätze, aus denen er nur ‘durch eine umgekehrte 


Methode wieder herausnahm,. was er zuvor em- 
pirifch hineingelegt hatte,: und die alfo feine 


‚Kenntniffe nicht unmittelbar, fondern nur ver- 


mittelft des’ Einflufles auf fein künftiges Erfah- 
zungsgefchäfte , 3 erweiterten,  Zweytens reine 


Begr ir ; 
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Ai und Grundfätze, wodurch.er neue Ent- 
deckurigen machen konnte, wozu ihm keine Er- 
‚ Erfahrung zu verhelfen ‚vermochte s.: deren 
Reichthum, Wahrheit und Gewifsheit mit der 
Fruchtbarkeit, ‚Gültigkeit, Anwendbarkeit und 
'Zuverläfligkeit der reinen Vorausfetzungen glei- 
chen’ Schritt: hielt. ‘Zu einer Zeit, da noch kei- 


PN ‚ ne Critik des Vernunftvermögens den Unter/chied 


-zwifehen Erkenntnils, die nur comparativ a prio- | 
‚xi, aber zuletzt doch auf Erfahrung gegründet, und , 
derienigen, die rein & priori und von aller Erfah- 
. zung unabhängig ift, erkannt und feftgefetzt, 
und über die Möglichkeit, und die Gränzen der’ 
Anwendbarkeit von. der leztern ‚aus Principien _ 
entfchieden hatte, ließ es fich “nicht anders er- 
warten , als dafs diefe beyden Quellen 'der pfy- 
‚chologifchen Erkenntnifs fowohl, als dasieni ge, was 
man daraus gefchöpft hatte, nicht gehörig unter- 
fchieden fondern miteinander vermifcht wurden, 
und dafs eben hierdurch das Vorürtheil von-einer 
gleichen ‚Befchaffenheit und Zuverläfligkeit die-. 
‘fer Behauptungen N ahrung erhielt, welches die 
Gründe der Nothwendigkeit: ‚ eine Trennung hier 
vorzunehmen und die Gewifsheit von iedem ein- 
zelnen Theile befonders. zu unterfuchen, dem 
‚aufmerkfamen Blicke beynahe aller: nachfolgen- 
den Pfycholog: gen entzog. Baumgarten *) brach- 
te zwar in.die Erklärungen der Begriffe von em- 
"pirifcher und. rationaler : Seelenlehre keine 'neuen 
‘ Merkmale, wodurch ihr Unterfchied genauer und 
„ eigentlicher wäre begränzt worden; in der Aus- 
führung beobachtete er aber doch genauer als 
‚Wolf gewille GaRen,R ‚die feine Definition nicht ° 
| Sy R B3 Er ange- 
| ey Aler Gottlieb Baumgartens Metaphyfik. (Neue. 
Br vermehrte Be Halle, 1783.) $. 387369 


er Ba RE 


| angegeben hatte, indem er weniger Empirifces 
in die Rationelle hineinzog, Kant fonderte:zuerft 


alles Empirifche gänzlich von der rationalen See- 


 Jenlehre ‘ab, und befimmte ihr "dadurch, zuerft 


gewille Gränzen, wodurch fie von.der Erfah- - 
rungsfeelenlehre ficher und in allen ihren , Thei- 


len getrennt fich als eine reine ‚und eigentlich 


metaphyfifche Wiffenfchaft zeigte, wofür fie bis- | 


her in ihrer! gemifchten Geftalt mit Unrecht ge- 


golten hatte. „Ich denke“ ift das einzige Datum, . 


das ihr zum Grundeliegt, und aus diefem einfach- 

en Grundgedanken, der felbft vor aller übri- 
.." gen Erfahrjing vorausgeht, mufs fie alte ihre Be- 
hauptungen entwickeln, deren Gültigkeit, wo- 


fern fie. nur überhaupt, erwiefen‘ werden kann, 4 
fich eben um deswillen über alles Denkende, und 


‘nicht lediglich auf den Menfchen, erftreckt, weil 


"kein denkendes Wefen. unterandern Befimmun- 


gen gedacht werden kann, als unter denen, die 


aus dem Grundbegriffe alles Bewufßstfeyns und 


Denkens flieflen.. Rationale Seelenlehre ift al- 


{o nach diefer nöuen Beflimmung: ihres Begriffes u 


. "eine allgemeine Geifterlehre, oder Pneumatolo- 


gie; empirifche Seelenlehre dagegen hat kein an- 
deres Obiekt, als den Menfchen, wie er im in- 
nern Sinne gegeben ilt, "Was iene, "wenigftens 
dialektifch *), lehrt,-. befteht vornahmlich aus 
transfcendenten d. is folchen Behauptungen , die 


über alle Erfahrung hinausreichen. 'und fich em- 


piriich Mn erWeRn rer widerlegen ‚laffen, 
" ' berulit 


*) Die Realität einer toHenalen Seetenlehre i in Kan ' 


tifchem Sinne ausführlich zu unterfuchen,, liegt 
“aufferhalh unferm Plane, wo es uns vielmehr 


nur um beftimmte RE des Begriffs von 


vi e x © empif« 


vr | U RR AN, | Ann PB 
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berüht. aber auf.einer' Art. zu. fehlieffen ,; . „die, krir. 
„tifch. verwerflich itt, „In. fo fern, nun die. ratio. 
. nale.Seelenlehre als. eine materiale Wiffenfchaft. 
"angefehen wird, die, eigene Kenntnifle in .fich 
‚bi reifen, und felbft dem Annhalta. ‚nach ; von. Er 
fahrung unabhängig. feyn foll:-in fofern gehört fie 
unter. die.zwar denkbaren aber nimmermehr. ause. 
 führbaren. Willen{chaften; eine Eigenfchaft, die. 
2° die ‚mit. aller Metaphyfik in diefer Bedeutung- 
BE; en hat... Giebt man ihr..aber: lediglich. eine 
formale Beftimmung, und: gebraucht ‚man fie in 
| keiner andern ‚Abficht,„als, um. die ‚durch Erfah». 
zung ‚erworbene, oder, doch.'zu: erwerbende,, 
Kenntnifs. von. der menfchlichen. Seele. nach die- 
‚fen, ‚Grundbedingungen alles Denkens zu. geftal- 
"ten und. anzuordnen,, und ihr ‚eine- ächtwillen- 
. fehaftliche Form zu verfchaffen, fo. behält fie im-. 
 mer,ihren Werth, .nur..nicht als, Innhaberin. eim 
. ‚gener; Kenntnifle,, ‚fondern. als, Vorzeichnung, ei- 
‚nes .idealifchen. Entwurfs „ wornach, ‚Erfahrungs- 
feelenlehre den. Gefetzen ‚des, vernünftigen. Den- 
 kens gemäfs, bearbeitet,, und die ihr, eigenen. Be=. 
griffe und Sätze. zweckmäflig geftelle ‘und. einer 
gröflern Vollkommenheit genähert werden. kön- 
nen. Hier fchlieftöfte ich unmittelbar an. em-- 
/ pixifche. Pfychologie an, die, ohne ienesIdealvor 
‚Augen zü haben, ‚aller ordnenden Prineipien ent- . 
."behren und ein. Mannigfaltiges oline höchite. Ein-. 
“heit feyn würde... Man könnte daher einer Sce- 
lenlehre, ‚die zwar. dem. RR nach, empirifch, 
KEN TEEE ET TOREERBEE Inc a. aber 


- 


Eu 


a 


arm Ra Stklenlähne.n im Gegenants anderer denk- 

ER er Aare Wiffepfchaften- von.der Seele zu thün: itt, 

"0%... Was Kant. darüber in der Critik philofophirt hat, .' 

2 N arte allo hier am Anrecnten ARTE, wiederholt — 
werden. 
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aber nach einer folchen Methode bearbeitet wi 1 | 
re, wie es in diefer Anleitung zur Kenntnifsder-  \ 


| felben‘ gefchehen’foll, die Benennung der ratio: 
nalen P/ychologie mit allem Rechte beylegen, Die- 
jenige Wiflenfchaft, welche Kant eigentlich "mit 


diefem Namen bezeichnet hat, könnte’ diefe _ 
Uebertragüng ihres Nahmens auf eine andere Wil- 


fenfchaft, für die fich keine andere Benennung, 


welche fchicklicher wäre, finden läfst,’ garwohl 


ertragen, weil fie noch immer eine minder zwey- 


deutige Bezeichnung für ki ich behieltes ‚Sie könn- 


Kaas 


Ri ja Walferiichaft fürchten zu: dürfen. ' unfie 
Beftimmung des Begriffs von rationaler Seelen: 


3ehre hat fchon gewiffermaßen den altern’ Sprach- 


gebrauch der: Wolfifchen’Schule für fich, wenn 


man dabey mehr. die Bearbeitung, als die rn 


che Erklärung, die fie von diefer Wilfenfchats 


gegeben Enge in ‚Anfehlag wi 
I $. VI 


Went der. rationale: Pfycholok, fein 
Gelfchäfte darauf einfchränkt, das innerlich 
Erfahrne nach reinen Verstandesgefetzen zit. 


ordnen,‘ und. sieh” der vorgehaltnen Idee 


von Kollkramenster Eihheir mößlichst zu 


nähern, [o ist feine Seelenlehre immanent, Geht 
er dagegen von [einen reinen Principien auf 


eigene Entdeckungen aus, von Eigenfchaf- 


ten eines Geistes, die keine Gegenstände 


möglicher Erfahrung sind, [o wird sietrans- " 


feendent. Die wansfcendente Seelenlehre ‚hat 


u mit 


Pr 
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% ER 


mit der anprichl ‚die aa erklärt wer-. 


den -foll, : keine ' Gemeinfchaft, und ihre 


Nichtigkeit: ist .. die Krit, e Le nf ern. 
MEwEte INCIROONE, 


ioriEihe Höchkfenigung deffeir, was ken had: | 


| seh Te lt ‚das«Gefehäfte der 'Vernunftkritik; 


‚die Behauptung. felbft aber, fand hier ihre Stelle, | 


weilte, :zur "Gränzbeftimmung ‚der Seelenlehre 
gehört, fofern ihre Grundfätze hier erklärt wer- 
den follen. Ueber, Selbftfländigkeit, Einfach- 


‚heit, Perfönlichkeit, Geiltigkeit, Unveränder- 


lichkeit, Unfterblichkeit der Seele, über die’ Fra- 


-gen, was fie für fich fey, wie fie fich: alseinfache _ 
-Subftanz zum ‘Körper, als einer zufammengefetz- 
ten Subftanz;'verhalte; wiefie hineingekommen, 
. -undinach dem Tode wieder herauskomme, was 
fie dann werde;: wie fie dann »würke u. d. ol. 
mehr — hat man alfo hier keine Erläuterungen 
zu erwarten. ' Der dogmatifche Metaphyfiker 


'.mag darüber fo. viel ‚oder fo wenig behaupten, : 


\ 


A e: ER 
‚generalis) werden diejenigen Merkmahle 


‚als'er'gegen den Kritiker .der Vernunft verant- 
 worten.zu. können: meynt ; ; von.dem empirifchen, 
Pfycholöogen hat: er a keine DE er 
| BARIOMLERA: & | 


\ Sg. VI, | 
© "eg, rk, Todividuelfslenlahre, 
In der allgemeinen Seelenlehre (Pfychologia 


ind Naturgefetze des menfchlichen Geistes _ 
betrachtet, die allenIndividuen desMenfchen- 


‚gelchlechtes immer und ohne Ausnahme zu- 


rer ader zukommen können. Die 
> N  befohi 
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Kelle Srelentehre (Pychalagia fpecialis) un- 


"terfucht die -Verfchiedenheiten, wo urch 


sich einzelne Menfchenklassen unterfchei- 
den. Die Individualfselenlehre wür de: sich. auf. 
diejenigen Fakta einfchränken, die an ei- 


nem einzelnen Menfchen wahrnehmbar 
‘sind, .diele ‘[ystematifch ordnen, ‚philofo-. 


phifch erklären, und die: Eigenheiten : ‚des- 


selben durch: din en ‚wechfelfeitigen Zulam- K 
| ieH RR begreillich möchen. re 


, 
Man. cn über dön Gei BERN weg 


“.Menfchen philofophiren, das Mannigfaltige'-fei- 


nes Charakters zufammenftellen und-unter allge- 


„meine Gesichtspunkte bringen. - Dies-ift Pfycho- 
"logie über ein menfchliches Individuum. "Wenn 
ich dagegen nur einzelne Thatfachen chroriolo- 


‚gifch an einander reihe oder;auch nach Aehnlieh- 


‚keiten zufammenttelle, fo ift dies noch-immer 


- nichts anders als Gefchichte oder „Befchreibung, -, 
‚von diefem oder ienem Nienfchen ;: gefetät auch, 
‚dafs einzelne philofophifche Erkläeungen und Er- 


lauterungen über die Urfachen und den Zufam- 


pragmatifch gefchriebnen Biographie vorzukom- 


men pflegen. Die: fyftematifche Geftalt «bleibt 
immer das Eigenthum der Philofophie im Gegen- 
‚ iatze der Gefchichte, Es laffen «fich mehrere 
‚Menfchen, die etwas, was ihren: geilligen: Cha-. 
‚.xakter angeht, mit einander gemein und vonan- 


dern unterfehiedenes haben, in einer Klaffe zu- 


‚ammenfallen , und diefe Eigenheiten zum Gegen- 


ftand der Philofophie machen, Auf diefe Weife 


 entfteht "SPAR JJeeleniehre, „Philofophie.über die. 
geiftige 


[ 


Y 


! 


 ‚menhang diefer Individualitäten der‘ Erzählung . 
eingewebt oder angehängt wären, die imnieder 


Entärng, 


geitige "Eigenthümlichkeit der 'Menfchen ; die 


alter, Lebensarten‘, Temperammenten: ; Climaten 


Pr 


20 Pi 5 gründet. Von allem dem wird gänzlich i 

abftrahirt in der generellen Pfychologie , wo man 
‘den Menfchen nur als Menfchen betrachtet ‘und 
‚die Verfchiedenheit nur ihrer allgemeinen Möglich- 
. keit und ihren denkbaren Urfachen’ nach erwägt, 
"um die Allgemeinheit gewiffer Behauptungen in 


‘Cotikreto verftändlich zu machen, und fie gegen 


zu ee 
© Der hiltorifche Gang, wie die Erkenntniffe 


“ZU - | Stande gekommen find, konnte kein andrer 

‚Teyn, als dafs man vom Einzeinen aus zu gan- 
zen Klaflen, von’da erft zur Menfchheit über- 
"haupt übergieng, ' Das Syftem fordert eine ent- 


gegengefetzte Ordnung, wo.auf’ den Menfchen 
überhaupt erft die-Menfchen fälgen müffen. 'In« 


" dividualfeelenlehre 'läfst fich nur von Einzelnen . 
‘für Einzelne zweckmäfsig bearbeiten, und hierin- 
(nen 'befteht "eben .die wichtigfte Uebung , wo- / | 
durch Kenne/ der allgemeinen pfychologifchen . 


Begriffe und Grundfätze diefg Kenntriffe theils 


us prüfen,‘ ‘berichtigen oder beftätigen, theils fie 


‘erweitern , theils'auch fich diefelben geläufig und 
‚für  iede AR endung auf däs gemeine Leben 
brauschbar machen können. KUCHIERRON 


aD 
. Theoretifche N a Seelenlehre £. 
Safer‘ von der Seele blos gelehrt wird, 


fchaft 


| N = a 


‘fich inihrem verfchiedenen. Gefchlecht, Lebens- 


"mögliche Einwürfe , .die von den mancherley Ab- IR 
" weichüngen der Empfindungs und Handlungs- " 
"weine der Menfehen entlehnt werden könnten, 


ae da ist-oder ‚gelchicht 5 „ist die Wissen-. 
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fchaft -von ihr. theoretiföh..- Wird aber von 
diefen Grundfätzen wenigstens die nächste 
Anwendung gemacht ‚ um Regeln der Ge- 
‚£chicklichkeit- oder. der Klugüeit oder Ge- 
fetze der Weisheit darauf zu gründen, oder 
‚überhaupt gewisse Veränderungen in der 
Scele zweckmäsig herwerzubring gen, fo ent- 
steht praktifche Seeknlehre, | 


Für die Erklärung einzelner. Erfcheinuingen 
und Begebenheiten der menfchlichen Seele, die 
man wohl auch zuweilen praktifche oder ange- 
wandte Seelenlehre genennt hat, fcheint diefe 
‚Benennung BRÄERAEBER gebraucht zu. werden, 
da fie kein Syftem ausmacht und daher nicht 
als eine befondere für fich beftehende . Willen- 
fchaft anzufehen ift. ; Diefe Bemühungen haben 
indeflen keinen unbedeutenden Werth, theils weil 
fie. die :Wiffenfchaft felbft erweitern und betich- 


e. tigen, ‚helfen, theils auch weil fie zur Ausbreitung 


‚und Anwendung pfychologifcher Kenntniffe nicht 
wenig beytragen. .. Das letztere. möchte wohl 
bey den popularen Schriften zur Seelenlehre, deren 
Anzahl feit einiger Zeit beträchtlich zugenommen 
hat, weit öfter der Fallfeyn, als das Erfte. Wenig- 
ftens möchte der reine Gewinn, den.die Wis- 
fenfchaft felbft aus‘diefen beliebten Schriften et- 
wan ziehen ‚könnte, in einigem Misverhältnifle 
zu. den ‚groflen Anftalten..ftehen, die man 'ge- 
macht und zu den Erwartungen,.. die man hin 
und, wieder erregt hat, | he 


. „Nicht alle praktifehe Eh die auf che 
logifchen Vorderfätzen zum Theil, beruhen, kön- 


nen zur praktifchen Seelenlehre gezogen werden, 
Sondern 
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{ondern nun diejenigen, woder eigentliche Zweck,‘ 
worauf eine Vorfchrift' abzielt, “eine ‘Verände- 


rungxift, die in der Seele hervorgebracht wer- 


den foll, und wo die Kenntnifs der Mittelhaupt- 
_ fächlich aus erkannten Näturgefetzen des menfch- 
lichen Geiftes gefchöpft wird. Ohne ‚diefe Ein- | 
fehränkung würde praktifche Seeleniehrealleund 
iede Vorfchriften , die nur Menfchen- angehen 
‚mögen, in ihrem Umfang begreifen, und gänz- 


lich gränzenlos-feyn, indem zuletzt ünd entfern- _ | 


ter Weife ieder menfchliche' Zweck in dem Men- 
fchen. liegen mufs, und iedes Mittel, Tofern 'es 
mit, dem Zwecke in Caufalverbindung fteht, eben 
durch diefen feinen Zweck 'beftimmt, und alfo 
aus der Wiflenfchaft von der menfchlichen Seele 
erlernt werden könnte. Niemand wird aber z. 
B. die »praktifchen ‚Vorfchriften der‘ Landwirth- 
‚fchaft,“oder die Anleitung zu den befondern Kün- 
ften, die den feinen Gefchmack befriedigen, des- 
halb ins Gebiet der: Seelenlehre ziehen wollen, 
' weil'ihr Zweck theils durch ein Bedürfnifs, theils 


‚durch eine beiondere Empfänglichkeit des Men- 


_fehen beftimmt wird, die der Pfycholog beyde 
nicht übergehen darf. ‘Denn weil hier und im 


| » ähnlichen Fallen entweder der nähere Zweck aus- 


ferhalb der Seele liegt, ‘oder die Mittel mehr 
von der Kenntnifs: diefes äuffern Zwecks abhän- 
gen, fo würde es den Regeln einer zweckmäfsi- 


gen Vertheilung der Kenntniffe in gewille Haupt- 


fächer zuwiderlaufen, wenn man fie von ihrem 
“nähern Obiekte trennen und mit dem, ‚das wei- - 
„ter entfernt liegt, verbinden wollte. Was hin- 
‚gegen die ‚innere ‘Kultur, der Seelenvermögen 
felbft, was die Bearbeitung feiner Gemüthskräf- 
ai die Bildung feines Gefchmacks), dieRichtung - 

| feines 


Sn 
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feines Verflandes und Herzens unmittelbar an- 
geht; was vornehmlich durch folche Mittel und . 
durch eine folche Anwendung derfelben bewirkt 
wird, die in näherer Verbindung mit der Seele 
und. einer genauern Kenntnifs derfelben ftehen, 
das findet in der praktifchen Seelenlehre die Stel- 
le, wo es unterfucht REN aufs aM et 


De theoretifche Seelenlehre e beer eift 
‚Seelennaturkunde ‚* Seelenkromkheitskunde und See- 
Ienzeichenkunde in sich. Die praktifche läfst 
sich in Seelendiätetik ‚und Seolenheilkunde, ab- 
‚ theilen.. a 

Nach Hofes Mendelsfohns Vorfchlage Siiehte 
zuerft Hr. Moritz die Eintheilungen der: Arz- 
neywiflenfchaft auf die ‚Erfahrungsfeelenkunde 
anzuwenden und die Auffätze in ‘feinem 'Magazi- 
‚> ne unter diefe Rubriken zu ordnen,  Gefundheit 

. der Seele‘ift zweckmäfsige Befchaffenheit, pro» 
portionirte Stärke und Richtung ihrer Kräfte im 
Ganzen betrachtet. - Was im Ganzen der Beftim- 
mung des Menfchen und dem Endzweck ieder 
einzelnen Kraft deflelben entfpricht, das ift na: 
türlich und gefund.  Diefe Beftimmung felbft. ift 
aber verfchieden modificirt, und die Natur würkt - 
bey aller ihrer Regelmäfsigkeit doch nicht fo ein- 
förmig, dafs eines ieden Befiimmung nur durch » 
Ein und .daflelbe Mittel, wie die des andern, er- 
reichbar wäre. -Zwey Menfchen können daher 
an Seele wie an Körper und in der Würkungsart 
von beyden merklich abweichen, ohne: dafs die 
_ Natur dabey' ihres Endzwecks verfehlte und dem 
einen Oder dem andern eine gefunde Befchaffen- - 
heit 


- 


rt 


‚ Urfache werden, dafs der gefündefte‘ Menfchy: 
Fu dem’ es weder an Kräft noch an zweckmälsigem 


ae feiner innern Finfichtutig lhnfsrdehe ware 5 
Diefs'ift eben fowohl. von der‘ Art’ als von dem 


Grade'ünd" Verhältniffe geifiger Kräfte zu ver- 
fiehen. Ein zufälliger Umftand kann. allerdings 


Verhältnifse ihrer Beftändtheile fehlt , im’ einzel- 
nen Falle diefelbe zweckwidrig anwendet. Diefs’ 
ift aber. fo wenig‘ Krankheit des Geiftes zu.nen- 


‚ nen,.alsein ohngefährer Fall dem übrigens regel- 


| mäfsig ı und zum fichern Gange zweckmäfsig ge- 
bauten Körper zum Vorwurf gereichen ‘kann. 


Teder Menfch hat feine eigne, keiner auch‘ nur 
in allen Zeiträumen feines Lebens immer diefelbe 


Gefundheit des Geiftes. Ieder: Mangel an Kıafe - 
und Vermögen oder iedes Mifsverhältnifs derfel-" 


ben im Ganzen,- ‚das entweder die Würkfamkeit 
überhaupt unmittelbar zu merklich einfchränkt, 
oder durch nothwendige Mittelurfächen das gleich« 


‚mäfsige Würken des ganzen Menfchen verhindert, 
verdient den’ Nähmen eirier ‚Seelenkrankheit, Der 
‚Patholog der Seele'giebt von 'diefen Unregelmäs- 
 figkeiten  beftimmte Merkmahle an, und ordnet 


fie. theils- fymptomatifch. nach ihren unmittelbar 


‚auffallenden Achnlichkeiten, 'theils asiiologi/ch 


nach der Identität und Verwandtfehaft ihrer ein» 


Rx fachen ‘oder zufammengefetzten' Urfachen, die 


zum Theil der Seele näher in ihrem Organ lie 


den und Verhältniffen gegründet find Die’ Se: 
nmiotik' der Seele, Reht zu den beyden genannten. 
Wiflenfchaften, der Phyfiologie und Pathologie, 


‚in gleichem Verhältnifle ; fie ift etwas von bey- 
den Wilfenfchaften' Abgezogenes, das nur nach 


andern Begriffen‘ NE und‘ ‚den Abfichten 
des 


Einkitung. Be | 3F ne 


gen, zum Theil aber in entferhtern Gegenflän- 


= 
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des‘ praktifchen Seelenforfchers näher angepäfk, 
ift. Sie bahnt den Uebergang !zur Seelendiätetik 
und Heilkunde. x Tene lehrt, die Behandlung des. 
gefunden Seelenzuftandes feiner allgemeinenund | 
_ eigenthümlichen Befchaffenheit gemäß einzurich- 
ten; diefe, der Schwäche einzelner Kräfte nach- 


‚‚ zuhelfen oder das geftörte richtige Verhältnif 


derfelben wieder herzuftellen.. . 

Wenn man das gewöhnliche Vestihren Fe | 
fogenahnten und nicht fogenannten Seelenärzte 
betrachtet, fo findet man. " häufige Veranlaffung, ne 
fich an eine gewifle Klafle: von leiblichen Aeız- 
ten zu erinnern, die.eben nicht die gröfste Ach-' 
tung verdient. Sie forgen ‚nehmlich’ bis zum 
Uebermaas für ‚Nahrung des Geiltes, ohne die: ! 
 befondere Natur diefer Geiftnährenden Stoffe im. 

‚ Verhältnifs zu der individuellen. Conttitution def- 
-felben genugfam .in Betracht. zu ziehen; fie’ 
‚ wollen nicht felten (z. B, den Ehrtrieb) flärken, 
wo fie reinigen, reinigen wo fie ftärken follten ;_ 
fie halten fich lediglich an die Indikation: derie- 
nigen .Symtome, die fi nnlich am meiften hervor- 
ftechen, 'und überfehen oft. die, ‚welche. dem - 
Kenner die “Quelle, des Hayptübels entdecken 
. oder fie laffen fich doch von ihnenin der Heilme- 
» thode nicht leiten. Sie verwandeln leichte Krank; 
heiten in gefährliche, und fören den leifen,. \ 
fichern Gang der’ Natur, indem fie !künflliche. 
Heilmittel zu häufig und ohne Auswahl anbrin- 
gen. Ihr reicher Vorrath an Heilmitteln, an 
Triebfedern und Motiven verleitet fie, die weife 
Führerin, Natur nur um fo öfter von fich zu 
foflen, weil:fie das Studium ihrer eigenen Wür-: 
' kungsart und ihrer ins Unendliche abzuändern-, 
den Gebtauchsweife zu fehr vernachläßsigen. 
An 
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in N! von. N ahimesenikteln. oder 
| TE von Hültsmitteln. wider die Krankheiten des 
‚Geiftes leiden wir fo wenig- Mangel, dafs viel- 
‘ mehrihre Menge nur die Auswahl ‚erlchwert, und 
" Anlafs zu vielen Verderbniffen wird. ‚Uebrigens ge-. 
3 hört die Arzneymittellehre für die Seelerfo wenig 
"als die“Lehre von den'Nahrungsmitteln derfelben, 
‘an und für fich ‚nicht‘ eigentlich‘ zur, praktifchen 
‚ Seelenkunde ; Wohl aber die. Methöde, die ih- 
“ren zweckmäfsigen Gebrauch bezeichnet. © Nah- 
| " Fungsmiteel und Arzeneytnittel der Seele werden 
“ häufig im Gebrauche verwechfelt, und ein Ge- 
“danke (z.B. an Gott und Ewigkeit), der auf wichti- 
" ge‘Falle aufgefpart , alsdann Wunder der‘ wohl- 
thätigiten Art bewirken könnte, wird durch all- . 
"täglichen Gebrauch zu Whkehteh; wofchwäche- 
“re Mittel zureichten, feiner wöhlthätigen Kräf- 
* terbeynahe. ‚gänzlich beraubt, und die natürlichen 
Kräfte felbft werden „durch unzeitige rd 
! ‚ tzung abgenutzt. | | | | 


> 
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"Nach" den verfchiedenen Hauptarten, 
ig sich unfre ee ‘Kräfte ER 
i teilt sich | 


’ 


ö 


ii 


1): idie lebe Sedenlelner in Erkennt. 
pfist wich und Wilensiehre; jeue weiter in Sin- 


Senn men- und Verstandeslehre; dieleii ın 7 heorie 
der!‘ Gefühle Ba W ilensiehre, m. er 


a ” Sinne, 


r >) Die. praktifehe‘ Verdfarter "eine Rbher. 
‚„. die mit, de er theoretilchen parallel 
Tin t, weil sie nur ‚die zweckmälsige 


Rhhelgi BE C Behan (d- 
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| "Behandlung, Kultur ünd Verbesserung 


dieler Kräfte und Vermögen ahıgiebt, 


als: Kultur der Sinne, des KOtelelene | 


Mnemonik uf.w. 


3) Die. Semiotik ist nach, Verkeltiedexhatt | 
der Zeichen fowohl, als des Bezeichne- 


ten a) PRSEISERRREN 


Philofophie über die stehthar en Zeichen. 
geistigen | "Natur anlagen; b) Pothognomik SER 


"über die sichtbaren‘ Zeichen. der ‚empfange- 
nen-habituellen Bildung und Richtung gei- 


stiger Kräfte; c) Mimik, hear ie.der ihn 
. ren Zeichen,. die einen vorübergehenden 


- ‚Zustand der Seelekennilich machen. d) Pfy: . 


schologifche Sprachlehre d. 1. eineallgemeine Un- 
ter[uchung der absichtlichen bestimmten ; 
‚und vornehmlich hörbaren Zeichen eines 
- durch die Vorstellung von einem Obiekte 
näher bestimmten Zustandes, worinn sich 
| die Seele befindet. 


Diefe und: die Hikhischenden Eintheilun- 
gen lieffen fich alle miteinander verbinden, und 
ein vollkommenes Suyffcm müfste fie alle in diefer. 
Vereinigung begreifen. Noch liegt aber fo mar 
“cher Theil diefer Wiflenfchaft öde und 'unbear- 
'beitet;. noch fehlt es an hinlänglichem und taug- 
_ lichem Stoffe zum Baue, oder er liegtfo zerftreut 
"und entlegen, dafs dadurch fein Gebrauch -er- 
fchwert wird, oder er ift endlich noch‘ fo wenig 
geläutert und zur Anwendung gefchickt gemacht, 


‚dafs es noch vieler Vorbereitungen und Anftalten. 
bedarf, ‚um einft ein in allen feinen: Theilen ges 


nau in einander gefügtes und in feiner ganzen 
Gestal- 


y 
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 Geftaltung kieimethifcher Brkentnitigebiude Be 
«von aufzuführen, ' 


Gleichwohl hat eine Vorzeieinuhg des Pla- 
nes, wornach eine Seelenlehre auszuführen wä- 
re, und’die Angabe des Detail ihrer Theile auch 
dann ihren Nutzen, wenn fich der Entwurf noch 
nicht eben fo. ausführen und das angegebneFach- 
‚werk noch nicht mit. brauchbaren Sachkenntnis- 
fen anfüllen läfst. Auch das ift Gewinn für die 
"Wissenfchaft, ihre Mängel zu kennen; und da- 
zu ist ein Ideal behülflich.. k z 


Von diefem Ideale zu dem gegenwärtigen 
Verfuch wird fich freylich ein unendlicher Abitand. 
_ zeigen. Doch foll iede der Ideen, woraus ex 
befteht, einigen Einfufs auf alle Theile defiel- 
' ben verrathen. ' Der materielle Unterfchied der 
Seelenhandlungen und Zuftände, und das Verhält- 
nifs, worein die.Natur fie entweder felbft gefetzt 
hat, oder in“welchem fie doch iene unfrer Beob- 
achtung ericheinen läfst, foll die Grundzüge des 
Plans in. diefer Ausführung beftimmen, . Was 
bey einem ieden.diefer Gegenftande vorzügliche 
Bemerkung verdient, läfst fich aus den übrigen 
' Eintheilungsgründen. beftimmen. Der. Umfang 
‚des Ganzen ift $. V. bereits angegeben. Er.be- 

‚greift hauptfächlich Pfychologie im engern Sinne, | 
welche die Grundlage ausmacht , und philofophi- 
‚Sche Anthropologie (j. 1V.), fo weit die letztere 
das Ganze der innern und äuflern Erfcheinung. 
des Menfchen im Zufammenhange‘ vorttellig 
“ macht, Was hier irgend nur Hypothefe oder 
Gefchichte von Meynungen feyn mag, was nicht 
‚unmittelbare Ausfage der Natur in der Erfahrung 
‚ "gen, nahe liegende Analogie der Natur- it, die 
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von der Erfahrung kommender! Zeiten ihre Be 


“Rätigung erwarten läfst und die Beobachtung lei 


ten kanır — diefs alles kann) ohne den minde- 


dten Veriuft an brauchbaren Erkenntnifsen, über- 
‘sangen und dem. Anthropologen, der weiter 
nichts als diefes feyn will, zu felbftbeliebiger Be- 


fchaftigung überlaffen werden, . So läfst fich 
Raum für fruchtbarere Bemerkungen auffparen, ° 


“ Thatfachen und ‚Schlüffe oder Vermuthungen, 


das, was allgemein gilt und was nur zuweilen 


ftatt findet, gewöhnliche und feltne Verhältnifse, 


Naturlehre und praktifche Folgerung — diefs. al- 


les läfst fich bey jedem .Gegenitande, zweckmäs- 


fig’ verbinden , ohne dafs ungleichartige Betrach- 


tungen -vermifcht oder miteinander verwechfelt 
würden. So wie endlich -der naturforfchende 


"Arzt, wenn er den menfchlichen Körper (anato- 


mifch) befchreibt, oder (phyfiologifch)- über ihn 
philofephirt, die Vergleichung mit dem Baue und 


. dem Naturzwecke andrer Thierarten dabey zu 


Hülfe nimmt, um fich über die Beftimmung jedes 
Theils und über fein Verhältnißs’zur ganzen Or- 
ganifation und zu ihrem Endzweck dadurch 'voll- 
ftändiger zu belehren: fo ifssauch für den See- 
lenforfcher von grofsem Nutzen, "wenn dieferder- 
Uebereinfimmung fo wohl als den Abweichün- 
gender thierifichen und der menfchlichen Seele 
beobachtend nachfpürt, und die‘ Refultate auch 
diefer Entdeckungen. durch Philofophie in einen 
begreiflichen (d. i. vernunfimäfsigen) Zufammen- 


‚hang zu bringen fucht. Eine folche Pfychologia 
bomparatina würde, wenn fie auf reiche Erfah- 


vung' und fubtiles’Rafonnement über diefelbe fich . 
fützte, nicht nur die Einficht i in die mehfchliche 


| ne für lich hötkächter um ein 'merkliches er# 


"weiten a 


> 
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ganze belebte: Natur und über. ‚die Stufenordnung 
ihrer Produkte, die.lehrreichfte und erquickend- 


fte, Ueberlicht geben, wovon wir ung jetzt. Bit 
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5) Durch ihren Inhalt. Iede‘ "Wiissenfchäft, 
die vornehmlich und unmittelbar darauf 
"abzweckt,, auf ’den Menfchen zweckmäs- _ 
sik zu würken, feine Denkungs- Empfin- 


unge. "und: Handlun gsweife” zu lenken, 
and) die Vermögen dazu auszubildetizent- 

' lehnt zunächst der praktilchen und>ent- 
 sfernterweile’aich .der theoretifchen »See- 
 1enlehre die nöthigen Vorkenntnisse: von 
dem ganzen‘ ‚Umfange ihres Zwecks; won 
den Mitteln : und Hindernisse desselben. 
"Auch: diejenige Wissenfchaft, dies den 

«  b£menichlichen Körper ‚zum ‚nächsten: Ob- 
'jekt und‘ feinen innern Wohlstand zum 


«Zweck .hat, kann ‘der Biene chen 


‚ Kenntnisse sicht utbeit Ei 
“n $ IS iv u u 
u. „., # h WU RR EEE 


* Dan h die Su, RR Ce Cbichtie, a: 


zu em men oklicher Handlungen und 


Produkte „vorzüglich Gefchieht e > ‚Re- 


„hgion,s den Philofophie,, .der Wissenfchaf- 


‘ten und: ‚Künste, Sprachen, Lebenswei- 
fen und-Sitten ““ Thorheiten und Narrbei- 
‚Aen wird. AUur, durch eine ‚plychologilche 
au ; FR [® Ce "Rich- 
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Weiterh und. berichtigen, fondern. auch! über die. 


_ 


38 | a Einleitung. : 


Richtung des Geistes pragmatifeh.und in 
teResine: Wie iede Naturforfchung, und: | 
vielleicht ‚mehr als iede andere, bildet. 
und [chärft sie unmittelbar den Geist der. 
. Beobachtungund des Denkens, untergräbt 
die ersten Gründe einer Denkart, wor- 
' aus fchädlicher : "Aberglaube und oa 
theile sich erzeugen . nd macht, ächte 


"Aufklärung fowohl möglich, alsunfchäd- 


"lich und heilfam. Sie giebt dem Glau- 
ben an eine Gottheit und der Hofnung 
‚von Unsterblichkeit Festigkeitund Leben. 
Befcheidene Achtung aber für uns felbst 
und für die Menfchheit, Duldung eigner 
‚undfremder Gebrechen, Muth and 'Weis- 
heit in dem Bestreben, unsgemeinichaft- 
lich zu verbessern, sind die edelsten 
Früchte, die das Menfchenstudiuam hervor- 
bringt. Ein inniges und uneigennütziges 
; Interesse begleitet dasselbe in Lagen und 
x Verhältnissen des Menfchen, wo uns. öf- 
ters iede andere Quelle lehrreicher und 
‚anziehender Unterhaltung vertr ocknet. 


M. vergl. Hoch = Allgemeine Einleitung von 
dem Nutzen der Men/chenkenntni/s in Dellen Samm- 
lung und Erklärung merkwürdiger Erfcheinungen 
aus der menchlichen Seele. ‚Exiter Theil. Fıf. u. 
‚bpzg. 1784«, 

| Maucharts — Ausfichten in die Zukunft bey 
den gegenwärtigen Bemühungen der Gelehrten für 

> die Erfahrungsfeelenlehre. Imgl. Ueber einenbefon- ' 
dern Nutzen der praktifchen Men/chenkenntni/s in 

' feinem Buche: Phänomene der men/chlichen Seele. 
Stuttgart. 1789. | a 
a Kir  Zillau- 
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Yillaume — über En Selbsterkenntni/s , -in Def- 
fen 'Verfuchen über KÜHBR Blychlogifehe u 
Leipz..ı 789. 


‘ ar 


Erf‘ nach Vorlegung des Pi} örnich | 
Pfychologie : zu bearbeiten ift, läfst fich die oben 
nur allgemein ange deutete fdee’ von dem Werthe 

‚diefer Willenfchaft in einzelne Beziehungen auf 
befondere Zwecke auflöfen. ' Diefe find nun, 
wie mich dünkt, vornehmlich dreyfach. ' Man ' 

bezieht nemlich entweder den Zunhalt diefer Wis- 
- fenfchaft auf den Stoff, der zu andern Fächern. 
der Erkenntnils gehört;. oder man betrachtet das - 

Studium der einen in Verhältnifs zu dem Geift 

des Menfchen, wie diefer zur Bearbeitungandrer 

.. wilfenfchaftlicher Gegenflände dadurch ‘gebildet 
wird; oder man unterfucht endlich den Einflufs, - 

den eben diefelbe ‚Geiftesbefchäftigung auf den 

“ Geift überhaupt hervorbringt, und zwar mit Rück- 
ficht auf feine höchfte und allgemeine Beftim- 

‚mung. Die letzte Betrachtung ift ungleich wich- 
tiger, als die zweyte, welcher iedoch ein glei« 
cher Vorzug.vor der Erftern gebührt. | 


Seelenwilfenfchaft fteht fchon durch ihren 
Innhalt in einer nahen Verwandtfchaft mit ieder. 
andern Gattung von _Kenntniflen, ‘die zu dem 
 , Menfchen ein näheres Verhältnifshat. Ein Theil - 
derfelben, von dem hier nicht gehandelt wird, 
liegt felbft in dem eigenen Gebiete der prakti- 
‘ ‚chen Seelenlehre: ein.andrer beruht nur mehr 
oder ‚weniger auf Vorausfetzungen, die iene 
Wiflenfchaft dazu hergiebt. Wenn man von ie- 


‘der Wiffenfchaft, die‘ es mit den Menfchen zu, N 


thun hat, mit Rechte fordert, dafs fie menfchlich 
we Sienfehliche Zwecke durch folche Mittel be- 
RN Ne c4 Ä fördre, 


| 40° Einleitung, 
ördre, ‚die der menfchlichen Natur‘ gemäfs find, 
fo giebt uns eben diefe Forderung Einen‘ Wink, ) ! 
der auf.die Quelle hinzeigt, die man nie vorbey-' 
gehen darf, ohne entweder der Nienfchheit felbik, 

» zu nahe zu treten: oder doch die Willenfchaft, - 
die man behandelt, . ihrer Realität, welche” zU- 
letzt lediglich auf ihrer Brauchbarkeit für. Men- 

 fchen. berüheß;: zu berauben. | , 


_ 


m 


a: der Sitze diefer Wilfenfehaften verdient. 
unftreitig Er zichungswijlenfchoft zu ftehen.. Die 
.Kunfl,.,„Menfchen zu erziehen, als die‘ Summe, 
der Kenntnilse und Fertigkeiten), die ein Erzie- 
. her befitzen-follte, fchliefst freylich weit ‚mehr 

zins \fich ,., als...Er. ziehungswijfen/chaft; denn. font 
 müfste, weiches doch bey. weitem nicht der ge- 
'wöhnliche‘ Fallift, der. gute Püdagogiker iedes- 
mahl in-gleichem Verkäktaile ein brauchbarer P&- 
dagog feyn. “Allein die Willenfchaft der Erzie-, 
hung ift ‘es doch nur, die der Kunft ihre 'Sicher- 
‚heit und Beftimmtheit in der Ausübung Be 
ohne deren Leitung fie im Finftern wandeln und. 
auf Geradewohl mifsliche Verfuche an der Menfch-' 
heit wagen müfste. Und diefe Wiflenfchatt, was 
ift fie anders, als in ihren erften Gründen feibft 
praktifche Seelenlehre, und in ihren ‚befondern 
Vorfchriften Folgerung atıs pfychologifchen Prä- 
miffen , die nur von zufälligen Umftänden und von 
‘einmal vorhandenen Welteinrichtungen,, fo wie 
yon den eigenen Verhältnillen ,. die diefe hervor- 


Fi 


bringen, ihre beflimmtere und veränderliche' x 


Richtung, ‚empfangen haben? — "Welchen Ein- 
Aufs.aber felbft das Studium der Seele auf den 
Geift, der den Erzieher befeelen foll, äuffere, da- 
von wird anderwaäts gehandelt, werden 
. age | En | Der y 
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"Der. Mörali if foll zwar: Hehe. in de, Sinne 
alkakhliche philofophiren,.dafs ser ärgend, einer, 
Schwäche oder Eeidenfchaft , wenm:d&e auch dem; 
Menfchen' noch ‘fo natürlich wäre, Eindufs ‚auf, 


die reine und: heilige Idee von Weisheit und Tu-- 
. gend verftattete, um diefelbe, wie mancheangeb-: 
liche‘ Sittenaufklärer wohl'vorgeben, dem fchwas, 


et 


" Sens aufopfern', (und dem Menfchen, weil er. das. 


chen ‚finnlichen:Menfchen näher anzupaffen, < oder. 
um'ihm die'tiefe-Demüthigung zu er[paren,. die 
er fühlt, fobald-er-feine Handlungen und Gefin- 


nungen 'dem..heiligen Sittengefetze gegenüber | 
‚Rellt. , Dennrdiefs:kiefse das Edelite der-Menfch- 


heit dem unedlern,(obgleich in andrer R ückficht _ 
nieht :minder' zweckmäfsigeim) ‚Stoffe ihres We- 


Zielsfeiner Erhabenheit noch nicht erreichen; kann, 
auch noch feine einzige Würde rauben — dafs er 
ihm nachfirebt., undfich ihmianzunähern verfuchts 


“Allein eben diefe erhabne Anlage des Menfchen, 


die den Boden ausmacht: ‚den.'der Sittenjehrer 


un eultivirt; ‚fein ‚Hang zu:ldealen, die Grölse 


des  Werths,, den er ihnen: beymifst und die un- 


überwindäiche Stärke der Neigung) womit etwas 


+ 


in ihm fi chfan disfelben freywillig feffelt, diefe._ 


"müfs der Pfycholog ins:Licht ftellen, vonden nie- 


dern unidealifchen Trieben abgefondert darftel- 
len, und'den merkwürdigen Abftich ‘der Gröfse 
und Kleinheit,, der’erhabenen überfinnlichen Be- 
ftrebung ünd PER niedern finnlichen. Vermögens 
auffällend machen Wenn .er auf diefe Art, durch 


Erläuterung‘ des ı ‘fittlichen. Gefühls, dem reinen 


Sittenlehrer feinen erften. Stoff. leiht: fo liefert. er 


 überdiefs auch alle nöthigen ‘Data; woraus der 


“ empirijche Sittenlehrer feinen verlinnlichten Begriff 


von Tugend zufammenfetzt, indem feine Willen- 
R3J: RL c 5 Schaft 
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fchaft die niedern Triebe charakterifirt, welche 
die Menfchlichkeit ausmachen, ihren Urquell, 
die vielfachen Ableitungen‘, worin er ausgeht, 


die mancherley Verknüpfungen, Trennungen und 
Wiedervereinigungen (Analtomofen) diefer abge- 


‚ leiteten Bäche, die fremden Zuflüffle, wodurch _ 


fie verftärkt werden, die Abflüffe, wodurch die 
Stärke einiger von ihfien. vermindert wird — 
el-ichfam in einem Gemählde vorlegt; als lauter 
Gegenftände moralifcher Behandlung, lauter An- 
läffe, die fittliche Kraft an ihrer zweckmäßsigen 


"Leitung 'kämpfend zu üben und zu verfärken: 


Die innere, nächfte Sphäre, worinn das Sitten-- 
gefetz thätig feyn foll, wird gänzlich durch diefe 


"Naturtriebe beftimmt. Es wird dabey. fichtbar 


und ein Gegenftand der erquickenditen Naturge-, 
fühle, dafs diefe Sphäre fich dem ‘äuffern Wir- 
kungskreife, und beide der höchften Naturbe- 
Rimmung des Menfchen, fo wie feinen niedern 
und zufälligen Mittelzwecken mit. bewunderns- 
würdizer Genauigkeitanpaflen. Welch eine ent- 


slickende Ausficht erötnet fich hier dem teleolo- 


gilchen Blicke! 


' Der andre Haupttheil der sräktifihen Philo. 
fophie nchmlich allgemeine Klugheitsichre kann die 


_ Beyhülfe, die fie von der Seelenkenntnifs empfängt, 


eben fo wenig millen als ihre edlere Schwelter, 
die WeisheitsIehre. Während dafs die letztere we- 
nigftens in ihrem erften Hauptgefchäfte der Vor« 
zeichnung eines Ideals vernünftiger Volikommen- 
heit, fich an’dem einzigen Datum — der Ver- ı 
nunft — begnügt, und nur bey dem ızweyten, 
der Verfinniichung, ihre Blicke über das ganze 
Gefilde menfchlicher Kräfte und’ Triebe verbrei- . 
Any ten 


7 


'» ten ei; geht iene fogleich von der Men chlich- 


keit d. i. von den Bedürfniffen und ihrer Quelle, 


den urfprünglichen Trieben, aus, verfolgt diefe 


in ihre zahllofen Vertheilungen, (die man Nei- 


gungen nennt, und fucht Gegenftände auf und 


Verhältnife , die diefen Bedürfnillen abhelten 
und den Neigungen in der gröfstmmög| ichen 'Ver- 
‚ einigung Genüge verfchaffen. * Die vörzügliche 
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Wichtigkeit, worinn der 'Menfch für den Men- 


fchen auch als Obiekt und’ Werkzeug feiner Glück- 


feligkeit und des Beftrebens nach derfelben , bey. 


einiger Aufmerkfamkeit erfcheint, fondert einen 
Hauptzweig von dem Stämme allgemeiner Klug- 
heit ab, und bildet ihn-zum eigenen | Gewächs — 
Weltklugheit genannt. ‘ Hier offenbart fich die 
Nothwendigkeit der Menfchenkenntnifs' von ei- 
„ner doppelten Seite her; ein Menfch foll' glück- 
lich werden, und zwar durch Menfchen. 'Wohl- 
‘wollen ift das - einzige menfchliche Band, das 
. Menfchen zu diefem Zwecke verbindet. Ande- 
' xe müflen dürch mich mit‘ fich felbit zsfriedner 
. werden, wenn ihr Herz’an meinen Bedürtniflen 
innigen und würkfämen' Antheil nehmen foll. 
Gemeine ‚Beobachtung, Mannigfaltigkeit und 
Menge früher Verhältnifle, leiften zwar in diefer 
Abficht mehr, als ein erlerntes Syftem der Menfch- 
‚heit und Menfchlichkeit überhaupt, das weder 
aus eigener Beobachtung gefchöpft, noch in die 
befondren Lagen und Stimmungen "herabgeleitet, 
noch ‚mit der Betrachtung und Behandlung Jeiner 
'»befondern Lagen und Verbindungen in‘ lebendi- 
‚gen Zufammenhang ift gebracht worden. Aber 
gleichwohl ift die' Kunft, mit Menfchen umzu- 
‚gehen, ‘ohne Wilfenfehaft grundlos, fchwankend 
ORE ESneRt: und ‚vornehmlich trennt fie fich, 
| | N 
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abgefondert van ihren Quelle, 'von ihrer Gefährt . 
san der Weisheit, weilfie ihren. gemeinfchaft 
lichen Urfprung gänzlich verkennet, Und dann. 
hört fie auf, dem Menfchen innere Würde und, 
äuflere Achtuhg der Edien zu geben;. und: wird 
nur der Gegenitand kalter Bew underung, wo nicht 
gar der Furcht und des Hafles in der Seele iedes 
Beobachters. ‚Eine Folge, die. öfters felbft.die Er- 
reichung’des unedlen Zweckes um fo mehr er- 
fchwert, ie mehr. diefer ‚Weltkluge alle, andre _ 
Rückfichten um feinetwillen vernachläfliget und 
die Ban der Weisheit verfchmäht. hat, 


#Weisheit und Klugheit, in harppnifchenkis, 
nigung, follten der ‚Stagtsklugheit ‚und ‚Regie 
sungskunft das-Ziel vorfiecken ‚und. die Bahn da- 
hin vorzeichnen. Dev Wille und die, ‚Kräfte ei- 
ner groflen Gefellfchaft,. ihre Bildung; zur. wah- * 
ren Menfchheit und. ihre Leitung zu vereintem 
_ harmonifehen Wohl — welche weite, ‚umfaflen- ' 
de, würdige Sphäre für. Weisheit und; Klugheit, 
um darinnen zu würken-; ‚lene verwahrt vor der. 
Maxime aller innig verachteten und äufferlich ver- 
ehrten Despoten. ältrer und neuerer, auch der 
- allerneueften Zeiten‘, die den $taat und. fein In- 
_ terelle von dem Volke.trennt und ‚mit ‚dem be- 
liebigen ‚Zwecke des: Regenten identifeirt; die, 
. keinen höhern Zweck..der Regierung»anerkennt, 
als den ‚,/Menfchen und Produkte zu:ivermehren, _ 
"und iene in möglichfter Unterordnung unter die 
. Willkühr, des Beherfchers zu erhalten, ‚das heifst, 
‚die Zahl. der Räder zu vergröfsern und.ihren me- “ 
. ehanifchen Zufammenhang unter fich zu vermeh- 
ren, damit diefe Menfchenmafchine ‚den eignen 
Willen.des Herfchers befler vollführe, ein taug- 
a | licheres | 
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. licheres Kerken feiner Eroberungsfücht oder — 


 sandter Lüfte werde, und es noch lange für feine 
Nachkommen?’ ) bleibe. ° 'Seelenlehte ‚zeigt: den, 


‘Menfchen von ‚einer zu ‚ehrwürdigen Seite, als 
"dafsier nur Werkzeug und eine Gefellfchaft von 
Menfchen nur .Mafchine feyn dürfte, ‘Sie weilt 
auf eine 'höhere-Beftiimmung und auf würdigere 

Zwecke hin, die der Staat und feine hohen Ver- 


" walter ehren und fördern müflen, wenn fie durch 


| Erniedrigung der Nienichheit i in der Perfon ihter 


Ds 


tung des allein menfchlichen Zweckes einer Staats- 
2 „ verfaflung ‚ die weder der Menfch zu haffen noch 
.: "der Weile zu verachten vermag; Bildung und Er- 


. ziehung der Mienfchheit. im Gr“ zu 'würdi- 


gem G: brauch ihrer Kräfte und reinern frohen 
Gen: ‚Ss ihres Lebens, durch Mittel bewirkt, die 
"nur ih gofellfchaftlicher Vereinigung ich zweck- 


bietet brauchbare Maximen dar, die dem Grund- 
fatze der Weisheit untergeordnet; zum’ groflen 
Ziele, ‚das iene vorlteckt, ficher hinführen. = 
.  Menfchliche Natur mufs auch die Quelle 


ne woraus Stanisklugheit die Kenntnifs ihrer 


v Regeln fchöpft, Sie.lehrt Gefetze , Aufmunte- 

_ zungen, Strafen, Veranftaltungen dem gemeinen 
Charakter der Menfchheit und feinen befondern 
‚Formen, die er bey einzelnen Nationen und Men- 
’fchenklaflen angenommen hat, anpaflen; fie un- 

> Sterdrückt Verfuche der ‚Gefetzgebung, die ihrer 


le veränftalten: laflen. _Iene, .die Klugheit, 


‘Unterthanen nicht eben diefe erhabenfte Würde 
‚in ihrer eignen verläugnen wollen. „So begrün- 
- det fie Staatsweisheit , Kenntnifs und thätige Ach: 


\ 


"Abficht verfehlen müften, und giebt’ andern ihre _ 


"Beftimmung und zweckmäfsige Richtung, Ohne 
fie, en INEREN einen Stoß, den-fie nicht 
1%; ‚kennen, 


. 


/ 
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kennen, zu einem Zwecke, denk ihnen in Gere 
ganzen und beftimmten Umfange nicht minder 
fremd ilt; und die Verachtung der Weltweisheit 
‚(woran freylich fogenannte Weltweife keinen ge- 


ngen Theil der Schuld’tragen müflen —.) rächt‘ 
Fi ch nicht felten an den Groflen,-die fich durch 


ihr äufleres Verhältnifs über die Würde der ge- 


meinen Menfchheit und ihrer Angelegenheiten 


'erhaben dünken, durch Mißlingen ihrer Verfu- 
che, durch gefcheiterte Pläne und durch fchwei- 
gende Geringfchätzung derer, die durch etwas 
‚ganz andres,, als durch Mangel an innern Vor- 
- zügen, fo gar tief unter iene gefetzt worden. . 


 Dafs nicht nur die Häupter der Regierung 
und Gefetzgebung, fondern auch ihre untergeord-: 


 neten Werkzeuge und Räder in der Mafchiene des 


Staats, zur Ausführung feiner Anftalten- und An- 
wendung feiner Gefetze, Menfchenkenntnifs 
kaum entbehren können, das läfst fich durch die- 
felben Räfonnements ‚von felbft begreifen. Denn 
keine gefetzgebende Vorfchrift kann durch alle 
Präcifion und Ausführlichkeit die eigne Beurthei- 
lung der einzelnen Fälle ihrer Anwendung, wel- 
che Menfchenkenntnifs vorausfetzt, bey dem 
"Ausleger der Gefetze, bey dem. Richter -und bey 


denen, die ihm die Data zum Urtheil vorarbei- 
N 


ten müflen entbehrlich machen. 
Die praktifche Religionsiwiffenfehaft d. i. die 


Summe der Kenntniffe, die denienigen' Stand - 


in der menfchlichen Gefellfchaft bilden, deflen 
-Beftimmung es ift, das fittlich Gute in der Welt 
vorzüglich durch Relioion zu erhalten und zu ver- 
mehren, ‚das Gefchäft der allgemeinen Bildung 
‚des ea und Herzens unter allen übrigen Men- 

| fchen- 
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‚fchenkläffen zu ihrem höchften : Endzwecke zu 
“treiben, fie aufzuklären, zu veredlen , zu beflern, 
'zu tröften, Krankheiten ihres Geiftes und Her- 


zens votzubeigen,, ihrer Verbreitung Einhait zu 


-thun, und fie zu heilen — diete Willenfchaft des 


fogenannten. Seelenarztes ift doch. wohl näher 


‘verwandt mit tiefer und genauer Kenntnifs des 

“Menfchen und feiner verichiedenen Bildungen, 
‚ f { 

"Richtungen und Stimmungen, ‘wozu Pfychologie 


die Grundlinien zieht, als’ mit gelehrter. Schul- 


theologie , fie heifse dogmatifch oder möoraliich, 


thetiich oder polemifch; als mit der Gefchichte 
längftvergellener Ketzereyen , unkräftiger Conci- 


Jien/prüche oderfymbolifcher Orakel ; als mit dem 


Studium der Grundf] pr«chen, worinn einige ältere 
zur Religionsgefchichte näher oder entfernter ge-" 
hörige Urkunden abgefafst, oderietztnur noch vor-, 


‘handen find. Sointereflant und fogär nothwendig 


die ietzt genannten Studien immer feyn mögen, 


wenn man fie obiektiv und in allgemeinerer Hin- 


"ficht auf weitere Verhältniffe zu der ganzen Sum+ 


ime menfchlicher Kenntnifle, als Materialienfamm- 


"Jungen zur'Gefchichte, und weiter hin zur philo- 


fophifehen Benutzung vorftellt: fo entfernt und 
vergleichungsweife unbedeutend ift der Beytrag, 


den fie zur Erziehung des praktifchen Religionsleh- 
‘rers oder des Erziehers der Menfchheit geben, 


Nahme (der würdigfte vor allen, Seelenforger, 
Seeienarzt u. d. gl.) und Beftimmung kündigen » 
vielmehr den nächften Beruf an, fichmit der$ee- 


‚le, ihren Kräften, Trieben, Veränderungen und 
"Verfchiedenheiten, frühzeitig vertraut zu machen. 


So wie diefer Beruf wird allgemeiner verftanden 


und anerkannt werden: fo wird Religion und Sit- 
tenlehre — das köttlichfte Werkzeug zur Beglü- 


‚ckung 
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ckung und Veredlung des Menfchengefehlechts, 
‚wenn.es von mülligen , ‚und .hindernden ‚Verzie- 
‚zungen oder viclmehr. Verunftaltungen ‚getrennt 
‘und von der Hand eines Weifenangewandt wird, 
‚aufhören, gefährlich und zerftörend für Ruhe, Zu-- 
friedenheit ung reine Sitten zu feyn, ‚was fie bis- 
‚her nur allzu ‚oft. in» den Händen, einfichtslofer 
und der Menfchheit unkundiger- Lehrer werden 
mufste. 'Den'verderblichen ‚Wahn von morali- 
[chen -Univerfalmittein für alle Geiltesgebrechen - 
‚aller. und ieder‘Menfchen..wird! man ablegen; 
Stoff ‚und 'Geftaltı der Beflerungs-, und Beruhi- 
‚gungsmittel nach Bedürfniffen der. Zeits. des Or- 
‚tes,' der: Perfonen, der Krankheiten ins "Unend- 
liche abändern ‚.der Spur, ‚die die Natur zurück- 
läfst'und ihren Gang. ee ‚vorfichtig nachge- . 
hen; ihrer Einfalt getreu bleiben und sche würk- 
‚famiten Mittel, die erfchütternften Vorftellungen 
‚oder die letzte, „äufferfte Linderung les  Ver- 
.zweiflenden für die wichtigften ‚und. dringenften 
‚Fälle auffparen, die eine aufferordentliche und 
‚gleichfam gewaltfame Behandlung, fordern. Von 
„allgemeinen Ermahnungen und Motiven wirdich 
‚der Seelenarzt gerade nur fo viel ‚Würkung. ver- 
fprechen, als der leibliche Arzt, wenn er kein. © 
‚glaubiger Thaumaturg ift, vondem Zuxuf. an den 
‚Lahmen und Blinden , nicht lanm und nicht blind 
‚zu feyn, und ‚vonder genauen Erörterung der - 
;Vortheile des Sehens oder Gehens erwarten mag. 
‚Der unbefonnene Drang, ‚Aufklärung in aller Ei- 
He unter dem Volke zu‘ verbreiten und Vorurthei- 
le.zu verweifen, welcher viele enthufiaftifche vor- 
‚züglich, iüngere: Volkslehrer. unfrer Zeit, nur all- 
‚zu "mächtig befteltz wird in. die”Schranken der 
„Weisheit. ‚und' Klugheit, zurückgewielen werden 
re Ar und. 
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und allen wird. man ‚aufhören. müffeb:; Aufklä» 


. zung, anzufeinden.;und, fie, felbftsbey den Men, 


fchenfreunden verdächtig zu machehs..weil nun 
Köpfe und Herzen nicht mehr unter den Mis- 
handlingen gewaltfamer Seelenärzte leiden, nicht 
mehr-mit-fich felbf veruneinigt, nicht mehr' mie; 
‚deni,«Vorurtheile die ihm: angekitüpfte Wahrheit 
‚dem Kopte, noch mit dem fehwärtmierifchenGe- 
fühl die! reine Tugend:- Und Gottesempfind 
‚dem Herzen ventriflen wird werden. $elbit, hr. 
heimifehe Vorurtheile der Theologie ; igrößsten-_- 
theils Folgen von derMißkenntnißsider menfchli+ 


-- chen Natur, die man nur Leuten ‚zutrauen: konnte; 


welche fieh'mit übermenfchlichen Dingen abgaben 
und ungernihre beträchtung zusden:Mienfchen er- 
niedrigten — werden wie ‚Schatten vertrieben 
werden;'fo wie die Backel.der Pfychologie ihren 
Schein’ weiter verbreiten. wird. ‚Denn. Menfchen- 
kenner wären esıwohl micht,..dieiden ‚Trieb zum 


 Lafterrangebohren: werden ‚. die:jetzt: höhere, bö- . 


‚felGeifter die :Mentchen 'verfuchen,:yund dann 
wieder. andere höhere; /gute Geitter fie zu dem 
Befleren : antreiben. ‚oder ein \„höchftes . We-, 
fen, Tugend .dürch ‚ein Wunder der’ Seele'eingies- 
den. lieffen. „:Menfchenkenner waren ‚es nicht, 
die Glauben. geboten; ‚Einheit .der‘Meynung for- 
derten,'und iede Entfernung von. der privilegirten 
- Glaubensnorm::der. :Bosheit des Herzens zurech- 
neten; fo. wenig alsidie; welche auf Verachtung 
. der: Welt und der Men/chen , und auf.einen Sinn, 
 der-ihre Güter und Freuden verfchmäht, Tugend 


di.rä. Achtung des Weltichöpfers, Liebe zum Va- 
 ter’der»Menfchen;und zu ihnen felbft ; und Zu-» 


ftiedenheit mit.der Welteinrichtung gründen wol- 
ten, oder die durch ae ae ‚Schilderun- 
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gen der Himmelsfreuden desenkyän Macht, Hohe 


che die gröbere Sinnlichkeit‘ auf Erden Bere uns y; 


hat, Abbruch zu thun verfuchten. . 


| Vernunftlehre teht nach tHreti zwey Haupt- 
heilen: genau in demfelben Verhältnifle zur Pfy- 


chologie, wie die Moral; nur zu. einem andern 


Theile derfelben. Ihr reiner Theil it nur Ent- 
wickelung des Begrifshron einem höhern Erkennt* 


' nifsvermögeny,' den die Seelenlehre zu diefem Be- _ | 


huf aus der Mafle der Erkenntnifle aushebt, und 
ihn fo’ von feinem zufälligen Stoffe, dem] Erkenn- 


baren, und von der Art und Weife, wie diefer 


' Stoff erhalten wird , abgefondert und rein dem 
Vernunftlehrer übergiebt. Eben fo empfängt der 


empirifche Logiker aus den Händen des Pfycho- 
logen die Erfahrungsfäatze von der Quelle, wor- 
aus alle Materialien zur. Erkenntnifßs: herfliefsen, 
‚ and von der befondern Befchaffenheit, die fie 
von der Natur diefer Quelle annehmen müffen; 
von der Tauglichkeit diefes Stoffes und von den 
geiftigen Organen oder Vermögen, wodurc Bee 
felbe zur eigentlichen‘ Bearbeitung des ‚Verfta 


des und der Vernunft gefchickt: gemachtund ws 


‚ bereitet wird; von den Hinderniflen, welche die- 
‚fe'Vorbereitung:: 'oftmals \erfchweren ; verfpäten 


oder fie gar unmöglich machen, und welche als 


die. eigentliche Urfache des Irrthums:und: Vorur« 


theiles, anzufehen find. Die: prakti/che «Logik, - 
worunter 'man eine "Anleitung zur: Erkenntnifs. 


der Wahrheit, mit Rückficht auf, ihren: Innhalt, 


und auf.die Mittel, fich diefen zu eigen zu ma» |: 


‚. chen, oder die Kunft zu fudieren verftehen. mag, 
mufs hauptfächlich auf Vorausfetzungen. beruhen, 
die z zur a a schönen Bu a 


Er ‚Philo. 
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Philofoph jfche Sprachlehre oder. Philofophie nr 


über die Sprache , als.Grundlage ‘jeder befondern 
Sprachlehre, fotern fie pragmatifch: bearbeitet 


deyn foll; als Maasftab aller Beurtheilung nicht 


nur des Werthes und Verdienftes ieder Spräche, 


fondern auch ieder Methode, Sprache zu lernen. 
. "und fie zu lehren — Tetzt offenbar Kenntnißs der 


Quelle aller Bezeichnung und vornehmlich den- 


| -jenigen Theil der Seelenlehre voraus „ weicher‘ 


" die allgemeinen Gründe der Bezeichnung KERN 


ge Yoritellungen natürlich..erklärt. 


| ‚Was Moral für das Herz, und was bögik für 
den Verftand und für die Vernunit ilt; das follte 
Aefthetik ‚oder Critik des Gefchmacks für eine An- 
lage des Gemüths feyn, die mit»beyden in der 


engften Verbindung Steht ‚ mit der harmhonifchen 


‚Ausbildung jener Vermögen g gleichen Schritt hält, 


2 und Peach das Refultat-von beyder Vereini« 


gung als eine eigene, für fich beftehende Seelen- 


fähigkeit zu feyn fcheint, Bildung desGefchmäckss 


Verfeinerung und Veredlung der: Gefühle des 
Menfchen jit iht Kan SER Beurtheilung des ‚Aus= 
eichnung feiner Gefühle: ilt 
nur "Mittel, jenen Zwecl 
Gefichtspunkt ifl es, aus dem ich die Phil ofophie 


. des Gefchmacks ‚vornehmlich betrachtet , diefs', y 


der Maasltab , wornach: ich ihre jetzige‘ .niedere 
Stufe der Vollkonikabsie beurtheilt, und diefs 
das Ziel, worauf ich alle Bemühungen der Aefthe« 


 tiker, ihre ‚Willenfchatt zu vervollkommnen,"ge=: < 


zichtet wünfchte. So alt diefe Idee auch Teyn 
mag), fo wenig hat'man ihr bisher den Einflsfs 
zu, verfchaffen gewufst, den fie natürlicherweife. 
auf die Würdigung; der Willenfchaft überhaupt 


and auf die Richtung haben follte, die, das Stus 
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zu befördern, ; Diefer 


52 > Ei leitung, 


dium dekfälben erhielte — Um das Räfonnement . 


über das Verhältnifs der Aefthetik zur. Seelenleh- 
re ganz “und verftändlich darzulegen; mufs die 
Idee von iener Willenfchaft überhaupt in dasie- 
nige Licht geftellt werden, worinn fich die ge: 


{uchte Beziehung am deutlichflen einfehen Jalst, 
Aefthetik als Philofophie des Gefchmacks hat‘ 


einen theoretifchen und prakti/chen Haupttheil. 


Der erfte unterfucht die Naturgeletze des Ge- 


fchmacks, als Vermögen betrachtet, und beflimmt, 


was diefer ‘natürlichen Befchaffenheit deflelben | 


... entfpricht. Der allgemeinere Theil diefer Be- 


. 'trachtung ift fichtbar felbft ein "Beftandtheil der 
Seelenlehre. Die weitere und be/ondere Ausfüh- 


zung aber, welche die. verfchiedenen Produkte 


des Geiftes (Werke der fehönen Kunft) nach die- 


fen natürlichen Gefetzen beurtheilet, kann und 
mufs aus Gründen einer guten Vertheilung dar; ’* 


wiflenfchaftlichen Fächer von. der Pfychologie 
felbft gettennt, und für fich, iedoch.ienen Er- 
fahrungsfätzen gemäfs und fo [yftematifch behan- 
delt werden, als es die zufällige und veränderli- 


che Art des Gegenftandes immer zuläfst, ' Ihm 


gebührt eigentlich die Benennung einer Kritik 


des Gefchmacks,, oder einer Theorie der Kunft, 


fofern fie blos durch Naturgefetze beflimmt wird. 


In dem zweyten, nemlich prakti/chen Haupttheile E 


wird der Gefchmack nicht (phyfifch)als ein Tiieb, 
welcher befriedigt, fondern (teleologifch) als eine 


abgeleitete Anlage undFähigkeig desGemüths ange- 


fehen, die an und tür fich und inVerbindung mit den 


übrigen, dem Verhältnifse zu der Beftimmung des’ 


Menfchen gemäfs hochft zweckmäßig geübt und 
- ausgebildet werden foll.: Diefer bisher beynahe 


gänzlich Baßeyatre Ne Theil der Gefchmacks- 


BIS 


E 


- philofophie ift nun, wie einem ben! Ks wei- 
tern Beweis ‚einleuchten wird, der wichtigfte, 
und daher am gefchikteften , die Achtung aller 
gutdenkenden Menfchen für fie zu. erhalten und 
‘ der noch immer. ziemlich gemeinen Geringfchä- 


tzung und zweydeutigen Erhebung .diefer Wis- _ 
fenfchaft allen Schein von Vernunftmäffigkeit zu 
benehmen. Die erften Gründe zur Entfcheidußg har 
des Problems, um deflen Auflöfung es hier ei 
. gentlich zu thun ift: „ee weit und durch welche . 


„Mittel foll der Gefchmack gebildet. werden“ lıe- 
sen in dem Felde des prafkti/chen Philofophen, 
‘Denn diefer unterfucht überhaupt die Zweckmäs- 
figkeit, fofern fie von uns felber abhängt. ‚ Was 
‘die höchfte Zweakmäffigkeit erfordre, giebt der 
Moralif an; was die übrigen wefentlichen Zwe- 


cke in Abficht auf Kultur‘des Gefchmacks - erfor«- 


“dern, hat der allgemeine Klugheitslehrer an feinen 
Principien feftzufetzen, Es ergiebt fich hieraus, 
dafs der.allgemeinere Theil der praktifchen Ge- 


fchmackslehre fehon zu andern Difeiplinen gehö- 
re und in der Aefthetik nur um deswillen eiıte. _ 


‚Stelle verdiene, damit die Behauptungen des fpe- 


»ciellen Theiles, nehmlich die: Teleologie der Kunfl, 


nicht gänzlich von den Vorausfetzungen getrennt 


werden, auf denen ihre Wahrheit und Gültig-- 
keit lediglich beruhet. In der That fcheint man 


“ diefe Idee iedesmahl im Sinne gehabt, nur nicht 


ganz entwickelt zu haben, wenn man Kunftwer- 


ke z. B. Gedichte oder Werke der Baukunft tadelte, 
die doch irgend einem Gefchmacke wohlgefielen, 
‘ohne dafs man einen allgemeinen Gefchmack als et- 
was phyfifch Gege®aes vorausfetzen konnte, oder 
‚die Regeln der Kunft für durchaus ‚abhängig von der 
veränderlichen Mode oder von ‚einer einzelmen 
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Empfindungsweife ausgeben wöllte, Man dach=- 
te dabey unftreitig an,einen Gefchmack, wie 
. er feyn /ollte, an ein Verhältnifs der Kunft zur 
Bildung, nicht blos zur’ Beftiedigung des Ge- 
fchmacks , und an Grundfätze, die davon gelten 
follten. Ohne Teleologie des Gefchmacks, die 
weiter nichts 'als Verfolgung diefer dunkel befolg: . 
ten Maxime ift, läfst fich an keine folche Ent- 
fche ‚dung aefthetifcher Probleme über die Ken 
"zeichen eines guten und richtigen, oder’eines ro- 
hen und verbildeten Gefehmacks und über alles 
was damit verbunden ift, denken, die fich den 
' einflimmigen ‚Beyfall aller vernünftigen Kenner | 
Werfbrechen könnte; der Streit-über diefe Ge- 
genftände mufs vielmehr ins Unendliche dauren, 
weil die Kunft nach dem Gefchmack und dieler 
wiederum nach iener beurtheilt wird, und der 
‘ Kreisgang immer von neuen beginnt und fich auch 
nur dureh einenMachtfpruch oder durch gründliche 
Kritik aus Prineipien endigen läfst, worüber die. 
ftreitender Partheyen eins find, | 

Da diefe Ideen, in der Geftalt, wiefieeben 
vor den prüfenden Lefer hingelegt worden find, 
' erft durch die unten zu erklärende .pfychologis 
fche Theorie des Gefchmacks ihr völliges Licht 
erhalten: fo dürfte es, um doch einige Erläute- EN 
rung derfelben zu geben, dem Lefer nicht mis- 
fallen, wenn ich etwas davon vorläufig hier an- 
führe ‚„ und mkh an der Stelle der Abhi, die 
‚ganz eigentlich und im Zufammenhange < die Sa- 
en susfühte, darauf beziehe, 


"Einheit in der Manntgfal tigkeit in die ae 
meine Reyel für alles dasienige, was der Menfeh 
„sein, 
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(ein fi finnlich vernünftiges Wefen) Pins at 
‚gemäfs behandelt. Diefe.Regel beftimmt ; zuför- 
- derft:alle, auch.dienniedrigften (Gnnlichften), Thä- 
tigkeiten deffelben , „und ‚man. könnte fogar, etwas 
an lee nur. nach: dunklem. Bewufßstfeyn, bey 
‚dem Thiere, wo nicht. etwan,’gar nur: freylich! 
als. gänzlich blinde und. bewufstlofe Würkung, 
‚auch bey den vegetabilifchen Orgatifationen — 
annehmen. Wie die Thätigkeiten diels Gefetz 


befolgen, fo richten fich auch 'zweytens‘ alle lei- 


dentliche Zuftände darnach. 'Ie mehr Einheit, mr 


einer ie gröfsern Mannigfaltigkeit diefe’ enpfun- 
den, erkannt, gedacht wird: ie mehr ‚Vergnü- 
gen, angeiiehmes Gefühl erzeugt fich ; ‘ie iweni- 
ger beyde Bedingungen des Angenehmen vorhan- 
Be find, oder-ie unvollkommener. fie. ‚dem- Ge- 
müthe vorgeftellt werden, defto mehr. Misver- 
"gnügen entfteht. : Diefe Regel it allgemein ; das- 
reine Ideal deflen, was dem Gemüthe, bey ‚Beur- 
+ theilung und Vergleichung feines Zuftandes vor- 


{chwebt,, ift überall, daflelbe; nur die empitifche in 


Einkleidung ‚. der,Stoff.worauf esangewandt wird, 
‚und. die Vorftellungsart, if in-Abficht auf Klarheit 


EI RT 


und Deutlichkeit merklich ‚verfchieden. In der 
- letzten Rückficht (auf Vorftellungsart) ift das: An- 
genehme entweder » angeneim’ um.engerm Sims 
‚oder /chön, oder gut; ‚eben fodas Unangenehme — 
unangenehm in.beftimmterer Bedeatungs- häfslieh 
‚oder böfe, Die Vorftelhing: vonder. Einheit Jin 
der Mannigfaltigkeit‘(oder von ae Mangei: der- 
| yore ide Kee N: alackoalandt mu (7 
| U 
Lit Dunkel, So hürd aikeei srabfinktiche. Gefühle 


nach 'der Vorausfetzing‘ der \analogifchen 
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“Depkartz dafs fie als Getühle» außleingn ge- . 
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| ee Princip’älter Gefühle beru- . 
hen, und dafs nur‘eben diefeDunkelheitdie. | 
Br Erfahrungsmäfsige Veberzeugung divon'ver- 
‘hindert. " Hieräft nur fo viel eigene Thal > 
tigkeit'des ERBE als ihm von or ab- 
gezwüngen wird. kt R, 


2. Klar und deswegen bemerkbar. In diefem i 

Falle entfteht das Gefühl des Schönen: ‚und ch 

\., .Häfslichen,, wovon das Grofle und Erhabene, | 

nie ig, wie.deflen Gegenzheik,, ‚aur eine. befon- ) 

\ \.dere, Modifikation it. Hier ift. {chon eini- 
... ge ungezwungene ‚Thätigkeit, ob fie, ‚gleich \ 
. „auch ihrer Befchaffenheit nach durch das Ge- 
u. gebene, näher beftimmt ‚wird. 


4 Eur BE 


bu Deutlich® Hierin‘ ift ne Vortehühf ges 
. Guten überhaupt gegründet, deffen Ideal 
oder die höchfte Einheit in’der Siftlichkeit 
" befteht,, wozu die niedern Stufen der Ge- 
.  fehicklichkeit und der Klugheit annähernd füh- 
"ren. So lange das Gemüth noch nicht ‘mit 
.\  deutlichemBewußstfeyn feiner Gefetze würkt, 
gehören die fittlichen Empfindungen noch i in 

' das Gebiet des Schönen, | 


Das Angenehme sehöre; in alten Ka Fällen we 
Sinnlichkeitz‘als Genufsver mögen. betrachtet, zu; 
im erften wird fie:thieri/chez: im zweyten ägfheti- 
‚fche Sinnlichkeit oder Gefchmaick ,. im dritten Falle - 
‚fittliches oder überhaupt praktifches Gefühl genennt. 
Weil nun Dunkelheit, Klarheit und Deutlichkeit 
auf etwas im: Gemüthe Befindliches ((ubiektives 
gehen, das alfo veränderlich-if-und wovon fih 
keine -befiimmten Gränzen. .obiektiv sangeben- 
laflen , fo erfiveckt fich diefe beziehungs- 
ee  weife 


r 


N Bnkiitung: n 


weile: Böfchäffenheit äuch auf dasienige, - wasvon 
' den genannten. Begriffen abhängt. Auch die Bei 
griffe des blos Angenehmen, des Schönen’ und 
Guten‘laflen keine beftimmte Gränzfcheidung, 
fondern’nur eine Vergleichung und.hierdurch' ei-- 
"ne Unterfcheidung in den Extremen zü ; fie) ges 
. hen flätig ineinander über. ‘Hieraus läfst fich 
'beyläufig auch die une Verwirrung des 
Sprächgebrauchs über diefe Materie deutlich er« 
klären *) fie iltin der Cohtinuitätder Gegenflände 
> felbfl‘ gegründet, und war alfo unvermeidlich, 
ehe man eben diefe fatige Natur-derfelben ‚die 
unzählige aber unbeftimmbare Uebergänge her- 
eh dabey erkannt und in Betrachtung ge- 
Ba ' Der Gefchmack ifteine Aeuflerung 
"Üstheilkraft, ‘die zwar durch. unmittelbare 
Pe aber.dennoch nach Vernunftgefetzen ge- 
fchieht, “welche auf die Vorftellung der werden 
fände unwillkührlich einfliefen. Die Güte 
Gefchmacks’aber, oder die Richtigkeit deffelben 
it felbft wieder der Beurtheilung einer höhern. 
_ Inftanz, unterworfen, nehmlich der Vernunft. 
Diefe räumt dem Gefchmack felbft einen Vorzug 
vor ’der niedern Sinnlichkeit ein, weil fie de 
letzten "Zwecke der Vernunft näher alsiene Führe 
Sie fetzt’diefen Rang höher oder niedriger an,’ , _ 
ie’nachdem die klärere Anficht die a 
lung von: 'der Einheit erhält und erhöht, oder: 
‘verfehwinden und’ abnehmen läfste:. Man ent» 
-deckt hier eine merkwürdige Stufenfolge leben- 
 diger'Wefen, fowohl ihrer natürlichen Fahigkeit 
| als‘ ihrer Bildung nach. ' Das Thier als Thier be- 
N | "Ds | »trachtet, 
| “| 
- .*). Daman das Angenehmei inengere Be dentne fehön, 
diefes angenehm oder ER und VRR ger 
. nennt hat, 
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PARRTAEFIR bleibt immer im Zuftande der Dunkel- 
heit; viele Menfchen, denen'man gewöhnlich 
nicht fo wohl hohe Aufklärungalsguten und rich- 


tigdn Gefchmack 'nachrühmt , z. B. die meiften 


Frauenzimmer von einiger Bildung,, fchweben ge-: 


wöhnlich in der mittlern ‚Region der Klarheit; - 


wenige nähern 'fich der Deutlichkeit. «Sittlich- 
keit erfcheint hier als Regelvonallem, felbft von 
dem Schönen und Erhabenen , ‚worauf auch bey 


der Beurtheilung von dem Werthe alles Vergnüs 


gens faft' immer, ‘wiewohl unvermerkt, Rück- 


ficht genommen wird. ..Doch gefehieht diefs auf 


eine doppelte und verfchiedene Art. . Einmahl 


| fehen wir: nemlich auf die Einheit im ‘Obiekte . | 


und in der Voritellung von demfelben fowohl. in 


fich felbkt d. i. in feinen Beftandtheiken, AlsinBe- | 


ziehungaufdasfchon vorhandene Ma nigfaltige im 


| llehden Subiekte. (Von dem letztern kann: 


der Einflufs der Gewohnheit, der vorhandenen 
Stimmung des Gemüths:u. d. gl. auf die Befchafs, 
fenheit ‘des Eindrucks zum Beyfpiele dienen). 


Sodann wird aber auch auf die Einheit gelehen, 


‘ die in der Wirkung auf die ganze Menge vor- 


. ftellender Wefen vorkommt. ' Diefs letztere ift 
"wenigltens eine von den Urfachen, warum wir 
die Vergnügungen des Auges, des Ohres, der 


Einbjldungskraft u. f. w. höher fchätzen und die 


‘Neigung dazu mehr billigen , als die für.das thie- 
rifche Leben nothwendigeren und deshalb auch vol- 
deren Genüfle des gröberen Gelchmacks; des Ge- 
‘riches u. fÜw. weil jene theilnehmbarer; die- 
de hingegen von ausfchlieflender Art .find. Die- 


A Jelbe wohlfehmeckende Speife, die ich geniefle, 


kann nur Einem Vergnügen machen; die Mufik, 


die ich höre oder der Profpekt, den ich fehe;;, 
| ‚wird 


x 
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wird keinem fremden Ohre oder Auge"durch 


mich entzogen. "Diefelbe Regel leitet unfer Ur- 
theil auch bey niedern Ergötzungen, " Einem lei- 
denfchaftlichen Weintrinker wird es weniger ver- 
ziehen, wenn er feine Flafche allein auf feinem 
Zimmer, als wenn er he in guter, Gefellfchaft 


ausleert. 


. „Morali ifche oder teleologifche, Haueikehng und 


Bildung ‚des. Ge/chmacks, wäre alfo. wie mich 


dünkt, die nichfte Stufe, die derienige zu betre- S 
ten hätte, dem-die Veredlung der Aefthetik am 
... Herzen li gt, und wir fehen uns nun im Stande, . 


‘ die Hauptftufen zu bezeichnen, worauf die Wif- 


Tenfchaft fich allmählig bis zu ihrem Standort er- 
hoben hat. Anfangs — keine Kunfl, fonderh Na- 


tur, die fich ganz und rein mit allen ihren Eigen- 


‘ 


ten, Was ihrem Ändividuellen Geitfte, ihrer Phan-+ 


DR 


thümlichkeiten in  Geifteswerken ausdrückte; 
gleichfam Wiederhall oder Wiederfchein des Ein- 


drucks, den das Gemüth von auflen her empfan- \ ". 
"gen und felbft weiter gebildet hatte, nach. Gefe- 
‚tzen, die unerkannt und mechanifch würkten. 


So. dichteten, die Hlamexe IREN, —— Die Bf 


| Stufe. 


Dann na Kunf. Sie Baht die: ‚Re- 
geln aus ihrer Wirkung, ‚wie man fie vor fich 


' hatte. ‚Die'erften Künftler und Dichter , durch- ‘ 
aus“Produkte und Bildungen der Natur, die ich 
durch bildendes und dichtendes Talent hervorge- 


than haben, wurden Gefetzgeber für die nachfol- 
senden, die in derfelben Art fich zeigen woll- 


'täfle, ihrer Natur, die fie vor fich hatten, ent- 
' fprach, follte nun Maasftab der Beurtheilung für 
alle rain das Mutter Sera Gefetz wer- 


den. | 


| N 
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den. Ebiier, Griechen und Römer Hildeternpa 
, dichteten ihren Urbildern und Urmeiftern nach ;, 
Barbaren unterwarfen fich ,.; in dankbarem‘ Stau- 
‚nen über fremde Gröfse, der: Gefetzgebung i iener. 


_ Meiiterwerke für ihren eigenen Gefchmäck. BR 


Zweyte Stuff. 


Von. dem MORE der. Natur, den man nur ! 


von neuem köpirte, wandte man fich an die Na- 
tur felbft, Von Nachahmung ihrer Bilder war 


der nächfte Schritt zur Vollkommenheit, die Nach- 
ahmung der fchönen Natur felbft zum Ziel und 
zur Regel fiir die Künft zu machen. Sie war al 

lerdings eine freyere und gröffere Lehrerin, die - 


den Geiltihrer Schüler von den Feflelndes einge- 
fchränkten Cöpirens einzelner, einfeitiger und bey 


äller Gröfse mangelhafter Darftellungen befreyte, 


die den bildenden Kräften. ein weiteres Feld und 
mmehrere Selbftmacht Verichikle; Aber auch die Na- 
tur Hat nicht immer diefelbe Lage zu unferm Gefüh- 
le; nicht von ieder Seite angefehen und in jede 
Gruppe zufammengettellt, entfpricht ihr Eindruck 
demienigen, was ans zugleich vergnügen’und unfer 
Wefen veredien foll.- Es wird daher Bedürfnifs 


zu fkagen: was ift /chöne Natur, welche nur al- 


lein Nachahmung verdienen foll?. Man machte 
bald die Entdeckung, dafs die ganze Natur im 
Gröflen und Kleinen nur durch. gewifle Einrich- 
‚tungen unferer eigenen nf 


genitand unfres Wohlgefallens oder fehöne Natur 
wird. "Eine Bemerkung , die nur gemacht wer- 
den durfte, um für eine ganz neue Richtung des 
äfthetifchen Nachforfchens zu entfcheiden. BR 
gi air war. nehmlich pfychologifch. 
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ur unddurch das Ver- 
hältnifs, worinn iene zu der letztern fteht, Ge- 
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"Nurde kanshiähe der Beruf des 'Aefthetikers mit‘ 
‘dem Gefchäfte des Pfychologen vereinigt. Iener 


liefs fich-von dem Seelenforicher über die erften, 
Bedingungen. alles Wohlgefallens und Vergnügens 


- "belehren; diefer vergalt ihm feine därgereichten 
-Prämiffen durch ein wichtiges Gegengefchenk, 


indem er die Kunft ‘und ihre Werke’ dem Unter. 
fucher des menfchlichen Gemüths 'als Stoff zir 
neuen Vorderfätzen oder als‘ Beftätigung feiner 
eigenen Einfichten anbot; Und diefer Umtaufch - 
vermehrte die Reichthümer des einen mit glei- 


n chem Gewinn für den’ andern. ‚De dritte Stufe. 


Was Bash über die Quelle “ Vergni- 


| ‚gens lehrte, davon .liefs fich. eine Verficherung, 
‚allgemeinere Beftimmung und Erklärung’ a priori 


hoffen. Auch diefe Steigerung und Erhebung zu 
einer höhern Erkenntnifsart wurde verfucht, ob 


"man gleich weder über die Möglichkeit diefer Art 


zu 'philofophiren noch über den‘Innhalt und die 
Anwendung, der reinen Gründe des Wohlgefäl- 
lens fich noch bis ietzo vereinigt hat. Da aber 
einmahl diefer Weg betreten worden und man 
endlich auf die Spur gekommen it, wo und wie 
iede Erkenntnifs a priori entftehön könne: fo! ift 
der Zeitpunkt wohl nicht mehr entfernt, wofich 


‚die Meynungen und Verfuche "hierüber in allge- 
meingültige und gewille Einfichten verwandeln 
werden. Doch fcheint der Gewinn alsdann reil 


cher für die Seelenkunde als für die Gefchmacks- 


® 


lehre auszufallen,, welche letztere nur mittelba- 


‘ ‘ren Antheil. daran, nehmen könnte. ‘ Diefe fpe- 


Kulative Form der Gefchmackswiffenfchaft bezeich- _ 
net die vierte Stufe ihrer ‚Vollkommenheit. | 
% Ri ik a 
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Selbft alsdann, wenn Aefthetik mit (ek 
lativer Metaphylik vereinigt und dadurch, was 
ihre eriten-und allgemeinften Principien bekrlft, 
‚zum Rang einer apodiktifchen Wiflenfchaft erho- 
ben feyn wird, werden noch immer gewille Män- | 
gel übrig bleiben und fich nur um [6 deutlicher r 
erraten denen keine theoretiiche Philofophie, 
‚ weder a pofteriori noch apriori abzuhelfen weifs, - 
Es ift ietzt fchon merklich. genug, dafs der. Un- 
terfchied zwifchen. feinern und eEdlern auf der ei- 
nen, und.gröbern oder unedlern Arten des Ver- 
gnügens auf derandern Seite, mehr.bittweife ange- | 
nommen und in concretoaufdie einzelnen Fälle an- 
} gewandt, als durch fefte Grundfätze gerechtfertigt 
undin einer abgezogenen und genau beftimmenden 
Formel angegeben und begränzt worden ift. Bey 
‚ den Unterfuchungen über die Quellen des Ver- 
gnügens, die man vor den befondern Lehren über 
‘den Gefchmack ‚und über die Kunf vorangehen * 
läfst, findet man diefes Problem bald ganz und 
gar nicht oder nur fo leife auf. der äufferften 
Oberfläche. berührt, oder. aus fo BRICHOBEREN. 
und unentwickelten Gründen gleicham im Vor- _ 
beygehen abgehandelt, als ob es nur Nebenfrage 
wäre. Und gleichwohl hängt die ganze äftheti- 
fche Willenfchaft von dem Begriffe des Gefchmacks 
im Gegenfatz anderer Gefühlsarten und. alle. Kti- 
tik von der Regel ab, die zwifchen gutem und 
ungebildetem oder Buch verderbtem ‚Gefchmack 
beitimmt unterfcheidet.. . Die Pfychologie kann 
über diefem Punkt der Unterfuchung weder em- 
' pirifchen noch rationalen Auffchlufs unmittelbar 
geben. „Denn auf Stärke der Empfindung beruht 
diefe Unterfcheidung offenbar ‚nicht: eben fo we-' 
ap auf Algtminigi, fofern diefe durch Induk- 
tion, 
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"tion ea erkannt werden foll. Ben 


heit der Empfindung ift ein Begriff,der noch nä- 
here Beftimmung feiner Merkmale 'erwartet, da 
er ebenfalls nur roh, unentwickelt und nach ei- 
‘nem dunklen Bewufstfeyn gebraucht worden ift. 
‘Und felbft nachdem er .diefe Präcifion wird erhal- 
ten haben , mufs die U orzüglichkeit diefer Gefüh- 
le nöch' befonders dargethan werden. Blofse 
Klugheit oder Erfahrüngsweisheit ertheiltder Be- 
friedigung des Gefchmacks nur alsdann den Vorzug 


vor der Vergnüguhg anderer Triebe, wenn der 
‚ Gefchmack {chon viele Bildung erhalten hat, oder. 
die thierifchen Inftinkte nur eine nachtheilige z. 


B.-eine unmäßsige oder unzeitige Befriedigung 


. "übrig laflen. Die Kultivirung des Gefchmacks 


felbk kann fie nicht allgemein anrathen, ge 


 Ichweige denn diefelbe gebieten. Achtung für 


(den Gefchmack und allgemeinesMotiv ihn zu bilden 
kann entweder ganzund gar nicht, odörnur dusch 


. Grundfätze der Philofophie über die höchfte Be- 
ER fimmung des Mönfekän gegeben und hervorge« 


_ bracht werden. Die reine praktifche Philofophie 


mufs alfo auch die Aefthetik als Wiflenfchaft voll 
enden ‘und ihre wichtigfte, „oberfte ‘Aufgabe 


gründlich löfen. Indem diefs gefchieht, wird 


die Gefchmackslehre die fünfte Hauptflufe ih- 
rer Vollkommenheit betreten , über welche fich ' 


‚ fehwerlich. eine höhere denken oder erfteigen 


läfst. — So weit diefe Nebenbeträchtung über 
Philofophie des Gefchmacks, wozu ihr Verhält- 


 nifs zur Seelenlehre die nächfte Veranlaflung gab, 


welches SE hier unterfucht wurde, 
; Weber den Einflufs, den Philofophie über 
das Herz“ und: den Gedankenlauf der Menfchen 
Sg 


‚ e Einkitung. 
fe} ibfl, auf die Ausübung der fchönen Künfte und 


Se der Dichtkunft hat, läfst fich nichts 
‚Wahreres und Schöneres fagen ‚als was Garve 


"Betrachtung einiger ‚Ver/chiedenheiten in.den Wer- 


ken der ältefien und neuern- Schrififieller , befonders | 
ie der Dichters in der N. Bibl.. der fchön. Wiflenfch, _ 


B. ıo. u. Samml. einiger Abh. ‚Epz, v779: $..169. 


ff.) darüber bemerkt hat. „Wo wir (Neuere) . 


„noch original feyn können, das ift in .den fei- 
„nern Beobachtungen innerer Eigenfchaften ‚und 
„Einrichtungen ; des menfchlichen  Geiftes, .dex 
, „Denkungsart, der Sitten, IE - „Wenn 


„unfre Dichter originell feyn follen, fo, können 


. „fie es.nicht anders feyn, ‚als durch. neue: Ent- 
„deckungeh in diefem Theile.der Natur; deran- 


„dere Theil.ift erfchöpft, oder für uns zerftreute 


'-„,Zufchauer weniger fichtbar. Und fo find. Auch 
„diejenigen originell geworden, welchen wir zu 


„unfren Zeiten diefs Verdienft zugeftanden haben. 


“sie haben. irgend eine neue Klafie der Empfin- 


» „dungen wahrgenommen, verborgene Unterfchie-  - 
„de und Schattirungen .fonft ähnlicher Verände- . 
„rungen. der Seele entdeckt, die Begriffe, diein . 

„einer zufammengefetzten Vorftellung oder einer 


„Begierde verborgen liegen, richtiger erforfcht. 
„‚Die Aiten konnten originell feyn, felbftin dem 
„ganz Äichtbaren Theile der Natur.“ 


DR und Soglaakdle fi ee fich 
fo nahe verwandt, und leilten einander wech- 
{elsweife fo unentbehrliche' Dienfte, als Körper 
und Seele felbft einander in ihren. Verrichtungen 


‚diefe Wechfehverbindung. verftehen ‚oder erklä- 
ren; 


und Würkungen wechfelfeitig beftimmen , unter- . 
ftützen oder verhindern. Wie man,auch immer 


N 
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ken, de SRRRETN wie man etwa BRiWefeh mag, 


dafs fie keiner eigentlichen Erklärung fähig ey: 
fo ift fie doch felbft von icher allgemein als That- 
fache erkannt worden, und dietiefere Forfchung 
beyder Principien des ‘Menfchen und ihrer 'Gefe- 
tze hat immer merkwürdigere und‘ auffallendere 
Verhältnifle zwifchen denfelben gezeigt. Es be- 
darf hier nur einer Erinnerung an dasienige, was 


. jeder alle Tage Be: fich und an andern "bemerken 


' Kann, und was philofophifche ‚Aerzte für einen ' 
"Gebrauch von diefen Beobachtungen theils felbft 


gemacht, theils auch en haben. 


‚Die kommende Zeit wird dien Regeln. mehr 


| werden antreffen laffen. 


Praecıfion und Anwendbarkeit zu Wercherteh wil- 


“Ten, wenn fich der Pfycholog: und der Arzt öf- 


ter in Einer und derfelben. Perfon vereinigt 


— 


ii a y 

| FrprehEBeR Br BERCHER AN als al- 
les, was Kenntniffe durch ihre Verbindung mit an- 
dern Kenntniffen auf die letztern und auf die Wif- 


-fenfchaften würken können, find die Einflüffe,. 


die das Studium für fich felbft, blos als Richtung 


des Geiftes auf gewiffe Obiekte und als Uebung 


in gewillen Funktionen aeflelben, äuflert. “Die 


intereflantefte Seite, von welcher ‚Seelenftudium 
fich zeigen lalst!* 
“ - Dieienige Richtung, die das geetönforfcheh 


| | dem menfchlichen Geifte giebt, it nebft der te- 
Jeelngiiehen *) einzig Bach den Hiftoriker 


% "zum 


es Wo man den Plan der Nator oder der Vorfe- 
hung in Ablicht auf das menfchliche Gefchlecht 
. Pfychologie,“ ERETAR fd 


& 
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' zum intereflanten und iehrreichen Erzähler, zu 
bilden find feiner Gefchichte, die aufferdem. ei- 
nem unbelebten Knochengerippe gleicht, , UVeber- 1 
kleidung , Kraft, Leben und Geift zu ‚ertheilen. | 
W a5 auch das Obiekt ieder Gefchichte in feiner 
"nähern Beftimmung feyn mag, es iftdoch immer der - 
Menfch,oder es find. menfchlicheEinzichtungen und 
Werke; iede Begebenheit ift ein. Refultat. vor- 
nemlich menfchlicher Kräfte, ihrer verfchiede- Re 
nen Mifchungen und Bildungen in einem oder in. 
mehreren 'Menfchen. Nur der Zufammenhang,, | 
. von dem allen mit dem innern Triebwerke ,„.das’ 
alle der Stärke und Art nach fo. unterfchiedene 
Thätigkeiten und Revolutionen hervorbringt, der 
Mechanifmus,. der alles in und unter. den Men- 
fehen'regelmäfsig bewegt und dennoch die un- 
| ähnlichiten Erfcheinungen zeigt,. diefer ifts, der 
den menfchlichen Geilt, wenn feine Neugierde 
befriedigt ift, noch an die Betrachtung menfch- 
licher Begäbenheiten fefleit, . der fie ihm zur . 
"Quelle nützlicher Belehrung und eiter der edel- 
_ ten Vergnügungen macht. Das Hülfsmittel ei- 
ner müfligen Zeitverkürzung, oder der Gegen- 
ftand einer nahrungslofen Gedächtnifsübung » der 
. Tonft nur mittelbaren und äufleren Werth des Ge- 
brauchs für unedlere. Bedürfniffe haben kann, Th 
wird unter ‘den Händen des Mannes, welcher ’der 
wahren Quelle aller vorübergehenden Erfcheinun- 
gen forgfältignach/pührt , und feinen Hörer oder 
' Lefer eben dahin zu führen verfteht,’ eine Sache 
: I A Rn BAT Ah von 


 * 


“ 


KeR feiner Ausbildung, den :die Verhuhhe a priori 

. vorzeichnet, in Thatfachen a pofteriori nach- 
‚... . "fpührt.. "Ein Unternehmen, das 'kühn ‘aber er- 
', haben ift, und woran unpfychologifche Hiltori« 

"7 Rer a gar nicht wagen dürfen, 
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voninnerem Werthe für den Menfchen, tnd nicht 


blos für den Hifloriker , den nur feine Profeflion, 
‚äuffere Pficht, Ehre und’ Nahrung oder. zufällige 
Gewöhnung an feine Befchäftigüng bindet; vom, 
unmittelbarer Beziehung auf Philofophie über die 
‚ Beltimmung und Natur.desMenfchen.. Was war, 


vs und was ift es, das den hifterifchen, Werken ei- 


nes Robert/on , -.Hume ,: Gibbon, und unter ‚uns 
eines Schiller, um .der ältern und einiger 
‘Neuern nicht zu erwähnen, ein fo 'entfcheiden- 
des Uebergewicht des allgemeinen Interefle und ‘ 
Studiums über andere um ihrer Gelekrfamkeit wil- 


len übrigens noth fo fchatzbare Produkte des ge- 


fchichtforfehenden Fieifles verfchaffte, und wes- 


’ wegen fie nicht blos (vielleicht gar am wenigften) 


“von fo genannten. Hiftorikern, fondern überhaupt 


von denkenden Menfchen häufiglund mit Vergnü- 


Ai 


‚gen gelefenwütden und noch werden? was iltes 
fonft, als derallgemeine pragmatifcheBlick, mit dem 
diefe, Männer ihren, Gegenitand anfehen und den 
- fie dem Lefer verfchaffen, deflen fie fich durch, 
' Beobachtung und Unterfuchung des menfchlichen 
Geiftes, und durch vertraute. Bekanntfchaft mit 
einen Würkungen und Gefetzen fähig gemacht 
‚hatten? Nicht die auffallende, Staunen erre- 
gende Gröfle der Erfolge und Begebenheiten al- 
lein, fondern die innige Verwebung des Kleinen 


mit dem Gröfsten, die Gliederkette von Urfa- - 


chen und Erfolgen, die unendlich vielfältige Ge- 
‚ftalt. und Verbindung, worinn der Menfch in fei- 


2 nen Handlungen erfcheint; das abwechfelnd Aehn- 


liche und Unähnliche in und an den Menfchen, 
"einzeln und in Vergleichung nebeneinander ge- 


Stellt; ‚das mufs der Gelchithtichreiber uns zei- 


gen, wenn er’ gebildete Menfchen an feine Er- 
E una 9 zählung 


. 


e 
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zählung Anziehen und fie mehr als Anmal BER die- 


felbe vergnügen will. Alles dies wird noch einleuch- 


tender, fobald wir vom ‚Allgemeinen zu einzel- 


nen Theilen der Gefchichtskunde herabfteigen. ’ 
Gefchichte der Religion mufs das Verhältnifs der 


religiöfen Begriffe, Lehren, Einkleidung, Grün- 


da; Aeuflerungen und Empfindungen zu dem 


menfchlichen Geilte, feinen Naturanlagen und 
Trieben, als der Quelle aller Religion fichtbar 
inachen. - Sie hat ferner iede Veränderung, die 


mit der. Religion in ihrem Innern oder Aeuflern } 


vorgieng; jede neue Vorftellungs - Empfindungs- 


und Handlungsart , die fie darftellte, iede Ver- 


beilerung und Veredlung ihres Innhalts, ihrer 


Ueberzeugungsgründe und Bezeichnung, fo wie 


jedes Verderbnifs, iede Ausärtung und Verir- 
rung von ihrem Ziele — aus einem menfchlichen 


Gefichtspunkt zu zeigen, aufGründe, die in den 


" Köpfen, den Herzen oder in äuflern Lagen und 
Verbindungen der Menfchen anzußreffen | find, zu-\ . 


rückzuführen; die Fortfchritte, die der Menfch 


in Ausbildung feiner Erkenntnifskräfte und in 
Vermehrung oder auch Veredlung feiner ‚Bedürf- ° 
niffe machte, mit der fortfchreitenden Kultur der 


Religion in Parallele zu ftellen, und ihre. wech- 


felfeitige Einflüfle zu entdecken; fie hat, endlich 
den beruhigenden und Herzerhebenden. Gedan- 


ken, den die praktifche Vernüunft aus fich 'felbft 


erzeugt, in beglaubigten Thatfachen vor Augen 
zu tab :, „Sobald der Menfch der ‚Religion bedürf, | 


tie war, hieß feine Fähigkeit fie ihn finden; fo wie. 


 feine_for ifchr eitende Bildung neue Gründe und ‚For, 
men Herfelben ihm zum Bedürfniß machte, fo Fand, 
er auch diefe; wie fein Bedinfniß weiter ausgebr eir 
tef und edler wurde: fo wuchs auch feine Fähigkeit, 
RT : | | ef 


NN Wi, 


ER Rn Einen, Be a Vo 9. 
es ZU g erfüllen: s wie-eine Gefalt af FR 
art der Religion feinen erhöhten Fähigkeiten nicht mehr 

"Genüge that: Jo Jchwand auch das Bedürfniß, das 
ihm ehedem die/elbe nothwendig gemacht hatte — 
Das Refultat, worauf eine _philofophifche Ge- 
fehichte deflen, was in gew iffem Sinne göttliche 
Offenbahrung heifsen kann, geradezu führet. 


°, Daß Sprachkenntnifs, Literärnotiz,, Sammlerfleifs 


bey Abfallung einer /olchen Gefchichte nicht alles 
thuen, fondern noch etwas andres erfordert wer- 
' de, was durch pfychologifches Studium erweckt 
"und belebt werden kann, wenn es in der Anla-, 


.. ge vorhanden ift, diefes Tehcheäh, fo klar ein , dafs 


Beweife überflüfsig ‚wären. 


Von den Wi Menfihafien: als einer zweyten 
wichtigen Klafle von Erzeugniffen des menfchli- 
chen Geiltes, läfst fich eben’fo wenig eine wahre 
und pragmatifche Gefchichte denken, ohne Rück- 
ficht auf menfchliche Natur zu nehmen, weil fie 
in ihrem Entftehen, fo wie in allen ihren Fort- 
S bildungen und Verunftaltungen auf den menfchli- 
chen Geift, feine Kräfte, Triebe, innere und 
änlieteBedissfailfeiihreVerhältüiffe undMisverhält- 
nifle, als auf ihre fortdauernde Quelle zurück wei- 
fen. , So allgemein fich diefe Parallele durch alle 
auch hiftorifche Difeiplinen. hindurch ziehen und 
“ Telbft bey den Künflen — bildenden Geifteswer- 
ken — fich in Anfehung ‚der Verfchiedenheitdes . 
Gefchmacks und Genies, die fich darinn offen- 
bahren, fortfetzen liefle: fo fpringt fie doch nir- 
gends fo deutlich und unmittelbar ins Auge, als 
‚bey der Philofophie. Neuere Weltweife haben 
diefen Gedanken vorzüglich entwickelt, und da- 
durch über die Wiflenichaft felbft, über jhre Na- 

» ‘E BE tur, 
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tur, Beflinmmung und Werth neue Aufklärungen R 
verbreitet. Gefchichte der Philofophie mufs i in eben 


dem Verhältnifse mehr mit pfychologifchem Sinne- 
bearbeitet werden, alsfiefelbft, (die Philofophie) 


‚mehr als iede.andere Difciplin, unmittelbarer Aus- 
druck und Erzeugnifs des menfchlichen Geiltes 
‚und zwar feiner eigenften und edelften Kräfte ift. 


Unfer Vorftellungs - und Erkenntnifsvermögen . 


‚an und für fich und in feinem Verhältnifs zu unf- 
ren Trieben ift die Quelle, “der alle. Philofophie 
zuerit entquoll; -die weitere Bildung deflelben ift 
" die Bedingung aller Fortfchritte, die fie gemacht 
hät, und zu ieder Verirrung von ihrem welfent- 
lichen Endzwecke mufs fich irgend ein pfycholo- 
N Sifcher Grund im menfchlichen Gemüthe auffin- 
den laffen. Eigentliche Philofophit, die ieder andern 


. » Kenntnifs von Gegenftänden den philofophifchen 


Stempel aufdrücken und lie erft in ihr Gebiet auf- 


nehmen mufs, ift Kenntnißs a ‚priori d.i. aus dem 
Menfchen, und der Natur des Vermögens aller _ 


a 


’ 


'. Erkenntnifs übergetragen ‚auf die Gegenftände, . 


die ihm gegeben werden. ‘Die unmittelbare ' 


Kenntnifs. der. wefentlichen Gefetze diefes We- 
fens, ift Logik, a” priori; dürch  Uebertra- 
gung der wefentlichen Merkmale alles’ Den- 
kens und Erkennens auf: die gedachten und er- 
‚kannten Obiekte, kömmt Metaphn Hr zu Stande. 


‚Sogar die Abtheilung diefer Wiflenichaft;- die An- 


- ‘zahl ihrer-eigentlichen Obiekte und Theilwiffen- 


-Schaften (z. B. Metaph. der Natur, immanente, 
‚transfcendente Metaphyfik,. Kofmologie, Theolo- 
„.gie, Geifterlehre u. £. £.) find genau abgemeflen 
" nach den verf£chiedenen Denk - und Schlufsfor- 


men der Seele, wie Kant in feiner Kritik d. ER 
Yern. dur ch Gründe gezeigt hat, die ebenfo fehr 
N RE durch 


er 
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durch ihre Originalität in Eitküneh' fetzen, ale: 
durch ihre Gründlichkeit überzeugen. Pfycholo- 
gie ift daher für den Gefchichtfor/cher der Philofo: 
phie von wefentlichem Nutzen ; theils, als Qnelle, 
‚theils wegen’ des pragmatifchen. Zufommenhangs. Fi 
Als Quelle ; denn unfer Geift, der im Wefentli- 
chen dem Geifte föwohl der erften Menfchen über- 
haupt, als der Urphilofophen noch immer gleicht, | 
‚übertrift'an Alterthum und Aechtheitiedes andre 
Denkmahl ı oder gefchriebene Dokument: diefer 
Gefchichte , und giebt dem, der durch Afeifli« 
ges Studium Teine Charaktere fich lesbar und fei- 
ne Sprache verftändlich gemacht hat, „wichtige 
: Nachrichten, die weit über die Periode fchrift- 
licher Zeügnille von hittorifcher Züverläfiigkeit 
‚hinausreichen. Die Kindheit der menfchlichen Ver- 
nunft, ihr erftes phitofophifches Streben hat noch 
diefelben Eigenthümlichkeiten mit der Kindheit- 
. derfelben Vernunft, worinn alle Keimeder Welt« 
 weisheit ihre erfte Entwickelüng begannen, wo- 
uns durchaus-alle andere hiftorifche Quellen al- 
lein laflen. Aber auch da, wo uns die "Thatfa- 
chen als Grundftoffe zur- Gefchichte- in genugfa- 
mer Menge zu Gebote ftehen, ‘würden es dach 
ntır Meynungen und Lebensumftände ihrer Urhe-. 
ber feyn, was die fchriftlichen Quellen uns zu-. 
führen ‚deren blofle Aneinanderreihung eben.kei- 
one nik viiindige Belehrung 'und kein brauchba-. 
res Bauzeug für den philofophifchen: Geift geben. 
“könnte, wenn kein Philofoph aus: den Tiefen. 
des menfchlichen Geiftes die feineren Stoffe her- 
> aufholte, die zur neuen Verküttung der abgenif- xt 
nen Bruchftücke zufammenhängenderLehrgebäude. + 
‚tauglich find. Denn in dem menfehlichen Geifte . 
auch noch ietzt alle letzte Gründe des Zu» 
LK 4  fammen- 


nz 
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Tammenhangs von demienigen liegen,, was ‚che, ' 
dem - verbunden ‚aus ihm hervorgieng, deflen. 
Einheit aber in derunvollöndeten Darftellung ent- 
weder verlohren gegangen war, oder fich wenig- 
ftens dem Auge des gemeinen Gefchichtforfchers 
der Philofophie entzogen hatte. 

iR Was den Gewinn betrift, den Gefchichte hg 
Sprache von der Seolenkunde ziehen kann, fo 
kann_man leicht dasienige mit einiger Verände- 
rung hier anwenden, was oben. über pfycholo- 


_gifche Sprachlehre gefagt worden, worauf hier 
“ " Kürze halber verwiefen wird. 


Der. Lebensarten, Sitten, Thonkullen. "und. 


" Narrheiten der Menfchen — ‚find fo viele und 
' mancherley, dafs nur Seelenkenntnifs ihre Be- 


kanntfchaft angenehm, wenigitens erträglich ma- 


‚ chen kann. Ohne diefen Bezug ift es die undank- 


Pr 


barfte Befchäftigung, fie zu befchreiben, oder 


' aueh nur, weitläuftige Schilderungen von ihnen, 
unter dem anziehenden Titel von Beyträgen zur 


Gefchichte der Menfchheit zu lefen. Mit ihm 
gewinnt auch die fterilfte Nachricht oder die lang- 


| weiligfte und verdrüfslichfte Anficht derfelben ei- 


ne intereflänte Geftalt, Kein unbedeutender Vor- 
theil in einer Welt‘, wo uns‘diefe- Dinge allau-. 
senblicklich in folcher Menge aufftoffen, die ohne 


- " pfychologifche "Leitung leicht hinreichend wäre, 


uns ärgerlich , mismüthig, auch wohl gar in, un-; 
ferm Glauben an Einheit des Menfchengefchlechts. 


"und an die Würde und Güte der- a en 


Natur irre zumachen. 
Dies alles vermag die Richtung zu ee na 


‚die der betrachtende Geift desienigen gewöhnlich 


nimmt, der fith felbft zum Obiekt feiner 'Nach- 


. forfchungen gemacht hat. Es kommt ‚noch die 


Rail 


' 
ö 
Wir” 


BR Würkung Bien die aus ER öftern Wie: 


.derholen ‚gewiller Verrichtungen ‘des Gemüths 


entfpringt , wozu das Seelenftudium Reiz -und 


| Veranlaflung giebt, Wenn irgend eine Funktion | 


des Geittes: öfters. vorgenommen wird, ».308 fey an 
welchem Gegenftand es wolle, fo ift allezeit die 
Folge davon ‚Vebung und Vermehrung derienigen 
Kraft, die dabey in. Würkfamkeit gefetzt wird, 


Leichtigkeit und Neigung, diefes ‚Vermögen öf- | 


..ter auch'an andern Gegenftänden zu üben, le 


reichhaltiger nun das Obiekt an Anläffen: zu man- ° 


nigfaltiger AONEBaae OT Geiftesfahigkeiten ift, 
und ie weniger es fich. durch einfeitige Aeufle- 
“ rung der Erkenntnilskräfte erichöpfen läfst; de- 
fto mehr vermag. fein Studium, zur Bildung. .des 
"betrachtenden Geiftes in. allen Zweigen. feiner 
Hauptkrait beyzutragen, Das Seelenftudium-hat 
vor. ‚manchen ändern ‚Befchäftigungen den Vor- 
zug, dafs es keine einzige Seelenfähigkeit fchlum- 


mern läfst, fondern gleichzeitig und abwechfelnd‘ 
- eine leemeine und harmonifche Aeuflerung a- 
‚ler Verrichtungen erregt, wozu das Gemüth nur 


. natürlicherweife gefchickt ift. Beobachtungsgeift, 
die erfte aller Geiftesf: ihigkeiten,, findet in dem 
menfchlichen Gemüthe felbft ein Obiekt, um fich 
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an Haste: und in den Aeuflerungen une Bezeich- | 


nungen feines Zuftandes, einen Gegenftand , um 
fich an äuflern Erfcheinungen zu üben; beyde 
{o fein, fo verwickelt, und bey aller Simplieität fo 
vielgeftaltig, bey aller anfcheinenden Gleichheit 


‘fo abwechfelnd und veränderlich, bey aller 


fcheinbaren Regellofigkeit fo beftimmt und gleich- 
förmig verbunden, als die körperliche Natur fie 
in ihren groflen und kleinen Verhältniffen dem 


‚Phyfiker nur Basbieken mag. Der //ifz hat hier 


FR ER viel 
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viel verfteckte Verhältniffe aufzufaflen , und dee. 
Scharf nn’ihren Werth zu prüfen und “ihnen 
‚genaue Beflinnmung zu geben; und der Tieffimm. 


‘ findet hier in dem Kleinen fo merkwürdige Be» 
ziehungen auf das -Grofle, in iedem Theile auf 


Sein Ganzes und umgekehrt, ein Mannigfaltiges 
von unendlicher-Einheit, Einheit von unendli- 
»chem Innhalt, dafs es keiner diefer Anlagen, 
. wenn der Seelenforfcher fie befitzt, bey feinen- 


. Nachforfchungen an Anläflen, und an Aufforde- ' 


' rungen fie auszubilden, iemahls fehlen kann. Ie- 
de gemachte: ae in diefem Reiche reizt 
‚zu neuen Unterluchungen an, und macht ihre, 
Nothwendigkeit und Gröffe doppelt fühlbar; iede 
hellere Anficht einer Gegend ‚iälst neue, frem- 


de Landfchaften hier theils in anziehender, feyer- 


lich lieblicher Dämmerung, theils auch nur in- 
dunkler Ferne vor fich erblicken. ‚Dies‘ ewig 
‚abwechfelnde Suchen und Finden, Streben und 
Erlangen unterhält eine allgemeine und anhalten- 


de Würkfamkeit aller Kräfte des Geiftes, .die 


feine Ausbildung immer näher zur 'Reife bringt. 
Der Verftand hat immer neue Empfindungen zur 
. Wahrnehmung, neue Wahrnehmungen in deut- 
liche Begriffe und Urtheile; die fyftematifche‘ 


Vernunft i immer zalilreichere Erzeugnifle des vor- - 


arbeitenden Verftandes nach ihrer ‚Weife in 
" organifchen Zufammenhang zu verbinden. _ Der 


praktifche Verfiand fowohl als die, Vermmft i in 1 


rem praktifchen Gebrauche kommen nie’zum En- 
"de, die En Entdeckungen der Anwen- 


dung auf ihre höheren. und niederen Zwecke,an- \ 
zupallen; höhere Begriffe ‚mit gegebenen Er- 


Schainun gen v ergleichend zufammenzuftellen,; die 


Rap: hen Regeln mit Erweiterung und Berieh- 
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tigung der theorelifchen‘ gleichen Schritt halten 
zu lallen, fie aufwärts auf immer höhere Gefetze 
Re reduciren , abwärts in immer mehr. befondere 
und einzelne Vorfchriften zu theilen‘ und zur 
fichern. ‚Erreichung des Endzwecks in iedem Falle, 
der nur vorkommt, brauchbarer zu. machen. . 
A Eine Verrichtung des Geiftes, eine Art und Rich- 
. tung feiner Thätigkeit führt durchihr letztes Pro- _- 
dukt immer wieder auf eine neue, und fo wird 
‚die ermüdende Einförmigkeit der Befchäftigung-. 
und das ewige Einerley des immer gleichen Ge- 
genftandes, Ta der immer ähnlichen ‚Behand- 
“ Iungsweife, das die Fähigkeiten 'nur fo einfeitig 
E ar eingefährtukt bilden kann, nur den Pfycho- 
 logen drücken 'oder zu pedantifcher Eingefchränkt- _ 
„heit des Anfehauens und Denkens verleiten, wel- 
cher die Fülle und den Reichthum, den Umfang 
. und die Tiefe feines Gegenftandes gänzlichäver- 
‘Kennt, und nur durch das verdunkelnde Medium. 
. eines einzelnen Syftemes, und aus dem Einen 
' Standpunkt, wohin fein Führer ihn geftellt hat, . 
.. nicht aber mit eignen, freyen Geifte und aus viel- 
 feitigen felbftgewählten Gefi chtspunkten, fich -die ° 
‘ Anficht deffelben zu verfchaffen wufste. ‘Ein Fall, 
der nur bey dem Brodgelehrten eintritt, der nur 
äuffern Beruf zu feiner Befchäftigung fühlt, und . 
fie wie iede andre Profelhon nur für diefen zufälli- 
gen Zweck betreibt, dergleichen man unter Pfy- 
chologen wie unter allen - - ogen - - iften und.-- 
ikern antrifft. Natürlicherweife finden diefe auch 
nur den Lohn , den fie en ieder ‚Gewinn:da- 
. gegen für Geift und Herz, geht für fie fo gut wie 
‘gänzlich verlohren, weil Geift und Herz doch- 
wenigftens vorhanden feyn, und vonihrem er \ 
N erkannt und BR werden müffen, ‚wenn fie 
Ngnrch 
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Eucah Nahrung. an Stärke vad Kraft ERHRENE 
follen, 


Aechte phifofophifche a zeichnet Gh | 


nicht {owohl durch weit ausgebreitete. Kon nenn 


fe und Einfichten aus, als durch richtige, Schä- 


tzung und Würdigung alles deflen, was Men- 


{chen wiflen und vornehmen, durch genaue Be- . 
ziehung von allem auf feine Zwecke und zuletzt . 


auf den. höchften. Endzweck der. Menfchheit, wel- 


chen zwar eigentlich die Moralphilofophie an-/ 
giebt, wozu aber Seelenlehre erft.die Prämiflen. 


aus der Kenntnifs von der Natur des Menfchen lie- 


fert; endlich und vornehmlich durch ein Beftre- RR 


ben, fich im Urtheilen und Handeln von dem 


EinAufle und dem unbedingten Anfehen alleran- 
‚defn Menfchen und feiner eigenen früheren Ur- 
ch loszumachen. Das Aufklären felbft oder, 
emühung die der Aufgeklärte dazu anwen- 
det, nicht etwa nur feine Einfichten ‚gemeiner 
zu machen und andere Menfchen aus den Irrthü- 
mern herauszureilsen, | von denen er fich felbft . 


die 


frey fühlt, fondern vielmehr, eigene freye 
Thätigkeit des Denkens und Handelns bey andern. 
zu erregen, und fie zu Erforfchung der Wahrheit 


‚und zu Ablegung der Vorurtheile geneigt und fä- 


hig zu machen; diefes Gefchäfte kann mur dem- 
ienigen gelingen, der mit den Kräften des menfch- 


lichen Geiltes, mit dem Naturgange ihrer. Ent-; 


wickelung, mit ihren innern und äuflern Hin- 
derniflen , und mit dem Zufammenhang, bekannt 
ift, worinn die Neigungen des Herzens und die 
Richtungen des Gefchmacks mit den Handlungen 
des denkenden Theiles unfxer Natur urfprüng- 


lich und zufälligerw: eife ftehen. , Unabhängig von 


ee 


J 
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diefen Einf chten N Ueberlegühgen kann aus 
dem Aufklären nichts anders werden, als was es 
bisher auch nur allzuoft in. der Wirklichkeit war — 
ein empörender Angriff auf diefelbe Freyheit zu . 
denken, die man fich felbft erhalten und andern 


| ungekränkt laffen oder wieder verfchaffen follte, 
ein wohlmeynender Defpotilmus über’ die Köpfe 
und Meinungen anderer, ein naturwidriges in 


gieflen neuer Kenntnifle in eine vorhandene Maf- 


"Hi, die noch keine verwandten, und verbinden- 


den Stoffe in fich hält; wo es noch immer der 
befte Erfolg it, wenn diefe Mafle den neuen Zu- _ 
fatz nur von en ftöfst, der beym Eindringen 
allen Zufammenhang und die ganze wohlthätige 
Vereinigung trennen würde, die unfren Kennt- 


© niffen ihren ‚vorzüglichiten Werth und Interefle 


4 


giebt. Man fieht es den Anflalten zur Aufklä- 
rung des menfchlichen Gefchlechts bald genug 


„an ihrer innern Einrichtung und an. ihrer äufle- 
“ren Würkung. an, ob..fie mit Kenntnifs des 


menfchlichen Geiftes und Herzens oder ohnedie- 
fel be find entworfen worden, An der Kontinui- 
tät, die der Natur i in ihren flätigen und behut- 
famen Fortfchritten ‚und Umwandelungen nach- 
geht, an der Angemeflenheit zu allen Vorkennt- | 
nilfen und erworbenen Fähigkeiten; an der ge- 
nauen Beziehung auf.dasienige, was Natur und 


vorhandene Bildung zuläfst und fordert ‚an die- 


fen Charakteren erkennt man Bemühungen eines 


% ‚Kenners der menfchlichen Natur, im Gegentheil 
„an Vernachläfligung der Quelle,‘ woraus Wahr- 


heit oder Irrthum fliefst, der eriten ‚Treptedert 


regt wird, an ‚Sprüngen. und unvorbereiteten . 
Mebesganben, an a Aufdringen und 


Eingies- 


ae „ Einleitung. Naar 
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Eingieffen fo as gemeinnülz ziger Kenntnil- 


fe, wird man den blinden Drang fich allen gänz- 


lich mitzutheilen und fein Licht rings umher leuch- 


‘ten zu laffen gewahr, den keine Kenntnifs von 


den Naturgefetzen des menfchlichen Geiftes und 
von der natürlichen Methode der Entwickelung 
feiner Fähigkeiten keibeta. 4.53: 1m aa 
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Rörung des Aberglaubens lalst fich auf eine zwie-. 
fache Art gedenken. Die eine ift ein unmittel- 
barer Angriff auf eine ‚Meynung, die aus, unäch- 
ten Erkenntnifsguellen des blinden und grundlo- 


fen Glaubens gefloffen ift,. und ift ‚die gewöhn- 


lichfte; die andre beiteht in einer Verbeflerung 
der Erkenntnifsquelle, oder in Gewöhnung an 
-eine folche (formelle) Art zu "denken und die 


vorliegenden Dinge anzufehen, oder an folche -. 


(materielle) leitende Grund orftell ungen, die 
zwar: keine Untrüglichkeit des Urtheils verfchat- 
.fen,- aber doch überhaupt genommen iedem 
grundlofen Wahne vorbeugen, und im Ganzen 
auf Wahrheit führen können; diefe letztere Ma- 
nier ift unftreitig die ' würdigere, weil ihre 


Würkung langfam und_Naturgemäfs herbeyge- 


führt wird, aber dafür dauert und die ganze 
Handlungswäile des dee neh Selbithä- 
tigkeit veredelt. 

“Der Naturforfchende Geik, a an ‘der Be- 
trachtung des Menfchen nach richtigen Maximen _ 
zu\verfahren gewöhnt wird , giebt unftreitig dem 
'Gemüthe diejenige Richtung und Stir mmung, WO- 
bey der Glaube an das Uebernatürliche, Unna- 

türliche und Widernatürliche, an alles, was mit 


amselchen ftreitet, ohne auf neue, fich an 
Kae I die \ 
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die ER anfehtiettonde Naturregeln. zu fuhe: | 


ren (das ‘Wefen des Aberglaubens), immer we- 
‚niger Eingang findety und allmählig einer feften' 
Me Wune an 'Naturzufammenhang gänzlich 
' Raum läfst. , Dies gilt von ieder Naturfot(chung, 
und yon der pfychologifchen gewils nicht _weni- 
‘ger als von der körperlichen. "Spürt man den 
befondern Gründen einzelner abergläubifcher Vor. 


‚ ftellungsarten nach , fo-trift man fie gröfstentheils 


in Ericheinungen des menfchlichen Geiftes und 


Gemüthes an, die man entweder nicht genau. 


und vollftändig | beobachtet hatte, oder deren, Ver- 
" bindung, mit andern Phänomenen man nicht auf 
erkannte und. gemeine Naturgefetze zu bringen 
. waulste ‚*). Diels- ganze zahllofe Heer von Vor- 
"urtheilen, worinn der Glaube an Dämonen, ‘an 
‚Teufel, “an Bezauberungen, Behitzungen , Gei- 
De eininern, Verfuchungen, . Gefpeniter, 


‘Ahndungen, Eingebungen, Offenbahrungen! — | 


die angefe henften ‘und nahmhafteften ler: 
find, er langte feine furchtbare Gröfse und Anfe- 
hen, und richtete die fchrecklichften V erheerun- 


genin menfchlichen Köpfen ,. Herzen, Leibern \, 


und Verfaflungen an in einem ‚Zeitalter, wo 
 Kenntnifs der Natur und vornemlich der geilti- 


gen Einrichtung noch in der Wiege lag, wowe- 


der ‚Beobachtungs- noch (yitematifcher Geift geübt 
NARuR war, um Paaomene ganz und rein auf- 
+ RN zufaflen, 


er Alle Aue een u enklpringt noch 
| . heut zu Tage aus Empirifmus, ‘der, von keinen 
” © Gründiätzen A ‚priori geleitet. wird. Diefelbe 
“ Quelle hat auch ‚der Hauiptfache nach der Skeptici- 
mr, welcher dem Aber glauben gewöhnlich nach- .. 
- y” folgt, und doch wenigftens,ein Gefühl von. dem 
ee ale der Prinipien verräth, - 
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zufaffen, hr Verbindungefiden Seyrahr zu RN 


oder eine durchgängige künftig erkennbare Ver- 


“ 
\ 


bindung wenigftens aus allgemeinen Gründen, RER 


auch da, wo fie nicht gefunden war,. mit Ge- 
wifsheit yorauszufetzen und zuyerfichtlich Aufzu- 
fuchen, " Mit der allgemeinw erdenden Richtung 
des beobachtenden Geiftes auf Zufammenhang end 
auf Gefetze, die ihn. .beftimmten oder bezeichne- 
ten, ward auf einmahl eine neue Antiche der Na- 
tur HEN. die Wahrnehmung wurde beitimm- 


ter, rail fie ein fefteres Ziel hatte; die Keunt- . 
nifle breiteten fich aus und rückten dennoch i immer 


naher zufammen, fchloflen. fi ch immer inniger 


und bündiger aneinander, und würkten nun wie- 


derum rückwärts auf den Geift, von dem fie aus- 
gegangen waren, indem fie ar Streben nach 
Naturverbindung verftärkten; denn iede Ent- 
 deckung beftätigte die Richtigkeit und Brauch- _ 
.. barkeit der Vorausfetzung, mit der man zu ihr 
gelangt war. Und das furchtbare Heer der Vor- 
urtheile erlitt von nun an eine Niederlage nach 


der andern; es ward immer weniger furchtbar, ! 


- büfste ein Hülfsheer nach. dem andern ein, das. 
fein Anfehen unterftützt hatte, und fank endlich 
aller erkünftelten Ehrwürdigkeit und Heiligkeit. 
zum Trotze, biszur beynahe allgemeinen, Lächer- 
. lichkeit und Verfpottung herab. ‘So wie eben 

-diefe methodifche Unterfuchung der Natur inner- 
lich fich veredlen und äufferlich gemeiner werden 


wird: fo ilt zu erwarten, dafs auch der Aberglau- ? 


be von der Er furehfeitäöffenden Stufe, die es 
ihm einzunehmen einft gelungen hatte, ‚biszu der 
niedrigften Staffel der. verworfenften Grillen und. 
Misgeburten des Geiftes auch unter den. niedern 
vun ASBD FOLGE gezwungen Eh werde. 
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Ein)Exfolg,, den Pfychologie auch Hoch dadurch 
Ban, hie en wird, dafs fe mit der Milk 
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KR en Aue W ER war. 4 Me, | 
\ dicher und anwi FRABAFeE vor Ange teilt, , 


3a "Diet Weherzengüng von einem höchlien, | 
| "göttlichen. Welen, als dem Urquell aller natürli- 
‚chen und fittlichen Einheit im Univerfum, ent- 
wickelt. fich immer klärer, wurzelt immer tie 
„fer „und. unyertilgbärer „und. verwebt dich. 

‚ immer; ‚vielfältiger und. | inniger , mit. dem 
; sanzen, ‚Weien; und, mit ‚jedem, ‚Gefühle ‚des 
j „menfchlichen Gemüthes. und Geiltes;. je "mehr 
‚diefer. die abgeleitete Einheit (rdiet ‚deren Man- 
‚nigfaltiges Fan V erbindungsglieder überall in der 
| „Natur verbreitet find... Die, Critik des- Vernunft- 
vermögens mag,immer mit der Genauigkeit, die 
‚ihrem Gefchäfte,geziemt, die phylikotheologifche 
‚Denkart von dem | Gebiete des ‚demonltrativen 
Willens vermitteift. befämmter. Gränzen abtr vene,. 
'nen,, und fie mit andern, blos {ubjektiven Magi- 
‚men ‚der ‚vernünftigen Analogie und des Ver- 
‚ „munftinterefle in eine ung dielelbe Clafle ftellen ; 
. Sie, kann und. will doch ‚keinesweges ihr den 
"Bang einer Denkart abfprechen ,; die. mit ‚allem, 
„was, Vernunft W ürkt, unzertrennlich zufammen# 
‚ „hängt, und felbit mit der mo: alifchen Gefinnung. 
„(dem..edelften und, reinften Erzeugnifs diefer 
'‚oberften Geifteskraft),.; in. der unmittelbarlicn und 
Ba Verwandichaft Steht, 3 jelmehr it he, 
"die ihre ‚Würde | ‚eben we aim würks 
nn edlagie, 5 Lamlten 
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| famften i in Schutz ; nimmt und ihre‘ En anf 


gemeine Achtung und ihren fortdauernden 'Ein«. 
Aufs fichert, dafs fie ihre ‚Anfprüche zu‘ 'gerech- 


‘ ter Mäffigung herabfiimmt, wo niemand fie der 
Unbefcheidenheit und Anmaaflung zeihen kann, 


und fie vor allen den Misdeutungen un: 'Verun- | 


ftaltungen verwahrt, dieihr vernünitmäffiges Anfe- 


hen zw veydeutig und manche ihrer Anwendungeh 


fogar lächerlich machten, Auf die Natur des 
menfchlichen Geiites und Gemüthes hat man un- 
'gleich weniger Anwendungen vonder‘ phyfikö- 
theologifchen Maxime, als auf ehe körperliche 
Natur gemacht, wo 'man das Spüren nach End- 
ürfachen bis zur lächerlichften Kleinlichkeit ge- 


“trieben hat, ‚Und diefs darf man fo. wenig be- _ 


dauren, dafs man vielmehr der ‚Pfychologie des- 
"halb Glück zu wünfchen Urfache‘ findet, "dafs 
‘die teleologifche Art zu philofophieren’ nicht 
früher auf die Seele angewendet wurde, als bis 
der ächte Gehalt und die zweckmäfsige, vernünf- 


tige Gränze und Methode diefer Denkart auf be- 


ftimmte Prineipien zurückgeführt wordem "Dein 
‚aufflerdem würden nur eine Menge’ Vorürtheile 


und Deraifonnements mehr in den Köpfen und 5 


Syftemen haufen; eine bienge von Lächerlich- 
keiten und Unwürdigkeiten mehr:gedruckt' und 


niedergefchrieben und nachgefchrieben worden, 
'und die ächte Naturforfchung um einige Perio- 
den fpäter in’ Aufnahme gekominen feyn, Nün 
ift man durch das Beyfpiel tiateriellet Phyfi ko- 
theologen fehon gewarnt , den 'Nutz='und 


 Brauchbarkeiten nicht im Kleinen und Zufälligen 


nachzufpühren, und durch einige wenige glück- 


lichere Verfuche von. entgegengefetzter ArtHt. 9 


‚man mit einer freyern und edlern Mebict 'be- 
Anne 
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U geworden, „die, Einheit, ‚Ordnung Ener 
TRRENIBEITBReN in, gröfsern und. wefentlichen 


Verhältniffen. aufzufuchen ; ; die Harmonie und 
Melodie; im Ganzen - — aus Diflonanzen und regello- 


fen, Verbindungen, im Einzelnen hervorgehen 2m. 


fehen,, und ;Misverh: iltniffe, die esaus.einem nie- 
dern. Standpunkte find, „aus ‚einem ‚erhabenern 
und ‚freyern Standorte in dem: bewnndernswür-. 


digften ; Verhältnille der "höchfen Z Zweckmäfüg- . | 


keit zu erblicken, ‚Wenn es. ivgend ‚einer Theo: 
‚dicee bedürfte, fo würde der einzelne Menfch 
mit..allen feinen Verirrungen und Ausartüngen 
und ‚das. menfchliche ‚Gefchlecht mit,allen den 


"Abweichungen von. dem. Ziele feiner, Bellim- 
 mung,,.die..den flüchtigen Beobachter wohl in 


Verlegenheit fetzen. mögen, den hexrlichfien unit 
Nürdigiten Stoff ‚darzu darbieten,;.*) Ja! alles 


_Was.unixe,, Idee ‚von Welt und: Gottheit grofles 


und. erhabnes i in. lich fafst, diefs alles; ift aus dem 


‚Geile, des Menfchen und zwat durch. Selblan- 
‚Schauung. feiner Kraft und ihrer Würkuns, her- 


‚vorgelprofst; ‚Gottheit ( wie der NMenfch fie. den= ‘ 
‚ken mag) ilt. Menfchheit in ihrer, teinften, gröf- 
Teften Würkungsart und Form; ‚Religion —-Bezie- 


hung; des Menfchen;in feiner niedern Würkfam- 


‚keit auf.das ‚Reinfte,, und Edellte, ; defien er fich 
Telbit, über alles andere in. und um 1 lich her, - 
‚bewußt wird, Fniegag vi 


Eben, diefe Maxime Fernänftiger Analogie 
and allgemeiner. Zweckmäligkeit der Natur, die 
„Wir,bey Erforichung der Seele in der Erfahrung 
F3 4 % anweh- 
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R).Der 'Menfch mit allen Mangeln—iß. nierieti din 


Heer von willenlofen Rn ‚Haller, 
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harendan? uhd un? zählig oft nv KiNbes 
fkätiget finden —— leitet‘ auch unfre’ Gedanken 
and "Blicke über ‘dasjenige’ Ziel’ hinaus ‚welches | 
allem unfern Willen 'und’'Erfahren feine ’Gränze 
fteckt, über das Grab; | Höfning deriUnfterbi 
lichkeit wird uns Bedürfnifs, wenn‘ wir die tiel. 
en Anlagen gewähr Werdeh, "wovon ünfer!Gei 
it und Ga Te Pasheh giebt, die’ähdere 
nd am meilten. ihn’ {elöR beym Nachdenken 
in Erfkaunen Tfetzen ;' "Anlagen, die ich‘ kaum an- | 
fangen zu Entwickeln, Kräfte, ‘diein’diefer Perior 
‚de kalim - “alas ihrer erften! Dünkelheit hervorzu- 
 &reten uad düna wieder ih eben diefelbe’ zuräck- 


zatınken feheinen und gleichwohl auf Bildung ch: 


' ins Unendliche' eine klare Forderung” machen, 
'Gewohnt, nirgend in der Natur grofle Anttalten. 
zu minder bedeutenden Endzwecken , viele Vor-, » 

- ‚kehrüngen zu unbedeutenden Erfolgen zu fehen, 
‚öfnet fich unfer Geift felbft eine freyere, unbe- 
"fchränkte Ausficht, fchaft fich unendlichen Wür- 

- + kungskreis, und findet nur Unendlichkeit‘ des 

 Fortdauerns, des Würkens und Ausbildens’ dem 
‚Bewufstfeyn deflen , wozu er fich fähig fühlet, 
“angemeflen, Nur-in .diefer Vorftellung einer. 
endlofen Daner, ‚die keine Erfahrung, kein Be- 
griff, die nur: fein -Bedürfnifs ihm giebt, findet 
- er fein Dafeyn im paflenden Verhäktnifle zu der 
Kraft, die er in fich gewahr wird; fühlt ‘er 
‘Muth, den idealifchen Plan zur Ausführung zu \ 
STE den feine Vernunft, dk ‘er felbtt, 
fich für dasLeben entworfen hat, und er: that Ale: 
‚‚dabey nür in fo fern Genüge, als er diefe Unent- 
"lichkeit ver Augen behält, So vergeblich denn, 
die Verfuche auch feyn mochten, die man. ge- 
macht hat, um ee zu. dieier Hofaung 


NW naar am. 


, 


KR Boll eig: 
ins PIE AHR ‚oder andere. Gründe aka in 
reinen und Jeeren: Begtiffen von dem Geifte auf« ". 
zufinden: fo wichtig ilt immer der Dienft, den 
Pfycholagie. uns, füg.Belebung und. Befefligung 

diefer,Hofnungen dadurch erw veilst, dafs fie den, 
grofsen: ‚Entwurf,beyider Anlage des menfchli- 
chen:»Geiftes  einigermaflen verfländlich, und 
‚fein fcheinbar 'yauffallendss ‚Mifswerhältnifs. zur. 
Ausführung ‚im. Erdenleber merklicher. macht; 
und ungdadurch demüthigt, um mit einer. felbh- 
gefehaffnen Idee; von Hoheit. uns "wiederum: aufs 
zurichten: und ‚grofler, Gedanken. und würdigen 
Thaten; U LQPRRESREWÜRTE: UNS.. Ehig. zu. mas 
chen, over u jeines K fr 

m ee aan } Mr j 
N ‚Selb für, das’ Afhefche Gef Al das Schönen 
Ri des Erhabnen legt. uns, die ‚Unterfuchung 


/ ‚des Menfehen: einen, ‚weichen. und, ‚ fruchtbaren 


Gegenftand vor Augen. , Wenn- ‚man. von’ der 
deutlichen. Betrachtung..des "menfchlichen Gemür 
thes „i des: vielamfaflenden - Mannigfaltigen., , was 
in; feinen Kräften und‘,Trieben liegt, und, dex 
‘ Einheit ‚worinn alles, verbunden it, zu der kla- 


zen Selbftanfchauung) zurückkehrt, »die.alles ein- - 


zeln Vorgeftellte und ‚langfam ‚Verbundene nun 
in Eine reichhaltige, aber minder anseinanderge- 


. fetzte Vorftellung zufammendrängt ;. (ö- giebt.die 


° ‚NVielheit-des  Verbundenen und. die ‚Simplicität 
‚des Plans: die fchönfte, und’ erhabenfte Anfıcht, 


. ‚Man fühlt fich leicht und ‚Bark auf einmahl be-- 
‚fchäftigt, der Fortgang der Vorftellungen und 


‚Empfindurigen wird. .freyer und ihr Bewufst- 
feyn :inniger; die. Würkung. der Kraft rückt: 
"fchneller fort und zu. gleicher Zeit erhebt _fich 
‚diefelbe, , Schon .diefes grofse, und felige Ge- 
Hab. SB >. fühl 
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fühllohnt dem Pfychologen fürt die‘ mäherollen | 
| Aufiengungen, die ihn fein Studium ‚koftet. 
AL trrpohnrni 
"Aber noch mh? ehe wir AterBersacht 
tung über den Werth des Seelenftudiums verlaf= 
fen,’ mufs ünfer Blick auf demjenigen verweilen, 
wögegen jeder andre Gebräuch’in keine’Verglei- 
chung kommen darf, auf die-Würkung,' wo- 
durch es das Herz zur möoralifchen Geftmung bil 
det.; Sie if vierfach Erflens: entdeckt 'es uns 
.den Keim aller Tugend des Menfchen in’der'mo« 
ralifchen' Vernunft und in dem fittlichen Gefühle, 
Zweytens legt es uns die nächften und wichtig- 
ften Objekte und Veranlaflungen vor,.ivan 
denen fich die fittliche Gefinnung eines Men- 
fchen beweifen und üben foll.’ Driftehs’leitet 
' uns daffelbe auf die Kenntnifs der würkfamften 
Mittel, die moralifche Denkart und 'Handlungs- 
weife uns immer mehr. zu eigen zu ‘machen. 
- Pürrtens endlich verfetzt es uns durch fich felbf 
und durch die Uebungen, die es fordert, in die» 
jenige Stimmung und Gemüthsverfaflung, "die , 
ünferer Tugend und den Fortfchtittenin derfelben 
am günftieften und zuträglichften ift. '. Wenn 
gleich von den drey erft genannten Arten) ‚wie 
üiefes Studium auf Moralität 'würkt, oben (L. 
$. 11.) das Nätkige fchon bemerkt worden ilt: 
fo verdient doch die letzte, welche mehr fub- 
jektiver Naturift, hier noch befonders "beiherke 
und SRÖRLELG zu werden UHEN: Yu 


Den Menfchen kennen,‘ I deha was er 
ift und was er feyn oder werden kann; ein treu- 
es und vollftändiges Bild der Menfchheit' und 
EN a der menfchlichen Gröfse und 

Ri Klein- 


EAN. | LER 87 | 
i 
Kleinheit mit fi ch. hepirizutragen BR N iit un» 
Atreitig. die günfligfte Gemüthsv a für den \ 
‚Menfchen, .der das. Gefchäfte, feiner, Verbefle- 
zung und Veredlung.mit einem: Muth und Eifer, 
.der nicht finket. und .nachläfst, und mit Weis- 
‚heit und Klugheit, die den moralifchen Abwe- 
‚gen vorlichtig ausweichet, ‚betreiben: will, . Dafs 
‚aber Studium der Menfchen :diefes richtige: und 
‚lebhaite Bewußstfeyn. erhalte, leuchtet. von felbft 
‚ein. „Die, Unthätigkeit ‚und ‚Trägheit in. dem 
„erhabenen Berufe, an feiner und anfremder Geittes 
‚und ‚Herzensverediung zu arbeiten; lie, eben: fo 
„gemein ‚als: verderblich ift, ‚fcheint groffentheils 
‚Eolge von einer ‚muthlofen Verzw eiflung: an, dem 
‚fittlichen. Vermögen. der Mienfchheit, eines allge- 
„meinen Mistrauens in feine eigne und in. die ‚Fä- 
‚higkeit ; andrer Menfchen zu Jautern und. ächtfitt- 
‚lichen Gefinnungen . zu feyn, ‚die. vielleicht öfter 
‚von wolgemeynten und mislungenen ‚Verfuchen, 
„und von traurigen; Erfahrungen an der Menfch- 
„heit ,.die,zu übereilten Urtheilen über ihren gan- 
‚sZen Werth Anlafs gaben, als. von. einer allzuge- 
‚singen .Würdigung der, Moralität. an -fich felbft 
'‚herrühren mag. Man mufs die Menfchheit >. ih- 
„ze. Anlage und Kraft gebührend fchätzen und eh- _ 
‘ren, man mufs vom Gefühle .der Menichenwür- 
de.bey fich und andern durchdrungen feyn, man 
" „mufs zu fich.und zu den Menfchen ein edles und 
‚£eltes Vertrauen hegen, um mit Muth und-Ent- 
‚ fchloffenheit ‚das. Werk . der. fittlichen Verbefle- 
zung zu beginnen ‚und mit fefter Standhaftigkeit 
‚es fortzuführen. ' Dies. Gefühl und die Ueberzeu- 
.(gung,: wovon. es abhängt, it Grundlage aller 
Tugend, weil man ohne daifelbe es kaum, der 
She werth ‚finden. kann, einen fo mühftmen 
Ben a 0 | und 
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und ündbfählich langen weg; zu Hetetanlt IN | 
‘erfordert würde," fondern lieber für fich felbt 
den leichteften 'und bequemften Pfad betritt‘; ‘den 


nächiten  Antrieben feiner: EmpArdung, "des 


“"Temperaments,' der Gew ‚öhnung und der her- 


fchenden Sitte zu folgen , ünd Me\andern 'Men- 


{chen ebehfälls ihren felbftbeliebigen weg ufge- 
'bindert Fortwandeli zu Iaflen; fo fern fe nur 


nicht. geradezu unferm eignet ‚Gängen und Plinen- 
in Ka Weg treten. Diefe. Gehhnung,' die ‚fich 


‘ölters hinter den beliebten Nahmen allgemeisier 
Duldung verkeckt und. für wahre Bebeniw ‚eisheit 
"ausgiebt, ift im Grunde nur Verzweiflung an der 


"Menfchheit, Selbftverächtung und Menfehenver- 


achtung zeineMifanthropie der fchlimmiten Art; die 


alleKeime edler Entfchlieflungen zerlört, wennfle . 


gleich den Anfchein einer gewiffen Gutmüthig- 


"keit beybehält.  Diefe Krankheit ‘des mehfchli- 


chen Geiftes, die Etzeugetin‘ unzähliger "ändern, 
"wird nun durch “gemeine Weltkenhtaifs eben 


fo: oft hervorgebracht, als fie durch‘ genauere 


 Unterfüchung des Nenfchen ® wieder geheilt. 


wird, - Diefe dringt nemlich durch’ die 'äuflere 


Geftaltung oder Misgeftaltung der Oberfläche in 
das Ingte der Zufammenfetzung und in die’ erften 
Beftandtheile der Menfehheitsmafle ein, ind 


zeigt diefe nur um fo edler in ihrer volkößkien- Ri 
‚heit, als fie vergleichungsweife fchenislicher in 


ihrer Verwelung und "Verderbnifs. erfcheineh. 


Hierdurch föhnt fie uns’ mit dem Wefen’des 


Menfchen und mit feiner ; ganzen Eintichtüng aus, 


„"Hößst uns Ehrfurcht dafür und Vertrauen’in' daf- 
felbe ein und bewürkt dadurch theits- 'einen ed- 
len. Menföhenflols , fich und‘ andre: ntemahls 

"anders eis ‚rksish und würdig zu behandeln, 
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theils‘ ‚giebt fie uns eine Pafigkeiüie Herolgüngdten 
-Planszdie edlen Anlagen rälle volktändig' auszubilden 


und das’ verwortehe ‘Sykem" ae und. 


Leidenfchaften‘ 'in! feine” niätürliche Verbindung 
und:Verhältniffe: zurückzuführe n) vwelehe.'gelbit- 


überwihdungen es aueh) der Meafchlichkeit ko 


fie; weil.diefe' bey’fölchen‘ ‚Veberzeugungen gr 
if nieht’ £ruchtlös’ übernommen‘ werden. Auf 
liefen "unbeweglichen: ‘Boden, “als’Hem Stand- 
punkt} Siebt 'es’einen- Kiehernfelten Tritt, der 
las Würken der fittlichen' Krafrunterfütztund 
‚de‘ ‚ihtes" ’Endzwecks ‚durchaus ‚nicht 'vetfehlen 
Faß. 3 Undstollten diefs ) m A00  R 
“nicht Adeh: dringenderes ‚Bedürffifs' finden fitt- 
lichen Menfehen! feyni? als’es’diefelbe re 
Eür den TBEKUILHVER! NH eheiuenarichee zz 
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Mk Einfeitige und Aberffienkteh Begriffe vanriänr 
| Vor nahukge und He der'Menfchennatur'ma- 
| ‚chen auf“ der‘ ändern Seite ‚ein nieht minder 

fehädlithes Hinderhiß «der Tugend'aus, © »Wäh- 
Fall ‚dafs’eih Theil’ ‚die »Nafse das Menichenvi zu 
"fchleeht. und: verdorben‘ ‚Andet ;ı um 'diöfelbe fitt- 
ieh zu veredeln, “hält'ein anderer’ Theil fie für 
“natürlich gebildet‘ "ühd‘ keiner!" beträchtlichen 


Verbeflerung bedürftig, Er meyhty! Natür'und 


"Triebe wären fchön an fich felbft in» jeder ihrer 
‚ Aeuflerungen zweekmäfsig undohne ‚mühfam 
gelenkt oder geübt‘; zu werden,’ nähmen "fie: für 
“fich Telbft aus innerer‘ Gutartigkeit: die fittliche 


"Bahn, oder es brauchte‘ höchftens‘ Rur. .einen’an- | 


 deutenden' Wink und! Fingerzeig der'moralifchen 
"Vernunft, um jeder Unregelmäfsigkeit’vorzuben- 
“gen. ‘Bey einer fölchen Vorftellüngsart von fich 
ni von andern Menfeher fehineichelt man freh 
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anit: leeren „:täufchenden‘ Einbildungen ‚von,Her- 


zensgüte und 'Vernunftherrfchaft, und wiegt fi ch 
idadurch . in ‚eine moralifche,‚Unthätigkeit, ein; 


 überläfst fich den vermeyntlich ‚unfehlbaren Nei- 


gungen und -verfäumt: die, ernftlichen Anttalten 


‚der Vorfichtzu machen, dieallein gefchicktift, uns 


die Selbitherrfehatt der. Vernunft zu. fichern. ‚Die 
genaue: Selbfibeobachtung und' ‚Beobachtung. an- 
derer. die der Seelenforfcherum feiner Wiflenfchft 
willen ‚öfters ainternimmt ,- verfchaft ihm zu 'glei- 
cher Zeit "Bemerkungen, ‚die: für feine. ‚morali- 


die.grofste Wichtigkeit haben. ‚Sorgfältige. Zer- 
‚gliederung \ feiner. Gefühle "und „Antriebe über- 
zeugt,ihn von'.der groffen, Difpofition,,. die al- 
len Nenfehen: gemein ift „ durch: unlautere Moti- 


ve zum Guten, fich felbft und andere zu hinter-. 


‚gehen, und entdeckt ihm in leife- eingedrückten 


-und daher leicht überfehenen Spuren folche ver- 


„borgene:: ‚Neigungen und. Lebensmaximen „. ‚die 


‚ihn von jenem Irrthume,, der Quelle moralifcher 


ıTrägheit, frühzeitig ab , zur;wahren Selbitkennt- 


-nifs , .'der:’Mutter der. ‚Befcheidenheit, und. zur | 
- allfeitigen' Menfchenkenntnifs führen, die ihn 


nicht:zu vieliauf, einmahl, von; den. Menfchen er- 
ehe ihre Mängel nicht, ‚überfehen, ‚und 


ar 


räilden, fonllera, um der. Menfehheit, ‚willen Eh 


‘ immer ehren und fchätzen.Jläfst.. . Die heilfamite 


°Gemüthsftimmung für den, ‚der fich felbft ‚bef- 


fern will, für den, moralifchen. Erzieher... der 


‚Kinder nicht nur, fondern; überhaupt der Men- 
fchen ; ‚ohne auf Alter und andere: zufällige.Um- 


‚sftände Rückficht zu, nehmen, ...Der,.Pfycholog 
| A ei der leichtern und fchärfern Bemerkung 


- . fche „Bildung -und ‚für. die , „Behandlung, . anderer 


feiner 


y2 


a, 


und Handlungen 
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nicht unthätig ‚und \gleichgültig, aber doch ge- 
mäfligt; ruhig) undogefafst bleiben. Denn‘ die 
an fich tadellofe Quelle , woraus jede Unvollkom- 
menheitt und "Regellofigkeit' der ‘Empfindungen 

herfieft, erhält fein Vertrauen 
zu fich‘ und zu den’ Menfchen, ihre: Abflüffe in 
die von der Vernunft vorgezeichneten und voh 


der Natur: angeleigten‘' "Canäle zurückzuleiten' und 


u “wohltkätigen Werkzeugen und’ Unterkräften 


der fittlichen:Denküngsart zu'machen. ° Die un- 
endliche Bildfamkeit’ des Menfchen läfst ihn für 
'fich und andere bey Anhaltenden ’zweekmäfligen 


Bemühungen! älles hoffen. : "Wenn fein gefchärf- 


ter Blick: in vdem ‘Guten. das Mangölhafte leich- 


 \ ter entdeckt und dadurch immer: neue Gegen- 


‚Stände. des forgfältigen‘ Nerbeflerens’ findet : "fo 
‚Fpürt ‚er mit gleicher 'Schärfe auch'in: dem Aus- 
geatteten ünd Böfen’der Güte feines Urfprungs 
und:der: würkenden Kräfte nach’und’ findet heue 
-Ermlunterung, allen’ Hinderniffen ieh muthig und 
feines: ‚Erfolges 'gewifs entgegen zu Ttellen. 
‚Wenn ’die mehreren Quellen und’ Entftehungsät- 
ten des Verderbens, welche’ er kennt, ihn Vor- 
-ficht und Wachlamkeit' lehren : fo’ verwahrt fei- 
ine weitere Kenntnifs von’den güten und zweck- 


-mäfligen Naturanlagen’''des Menfchen ihn wor 


"dem Mismuth und 'vor der Hingebüng'i in die Ge- 
walt feiner \abfchweifenden ‚Triebe‘, ‚die ’aufler- 
dem aus einfeitiger Vorftellung vonder möenfch- 


sth 


no) wie sale Menfehen ihre ebd und die 


| Natur Be mit‘ abe aeg fiein PERERINUNL. le- 


ben, 


lichen: Schwäche und Pre entlichen. 
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hans näher Ind. tiefer kennen. werden: ‚fo wird, 
Selbitfehätzung. und‘ wechfelfeitige ‚Hoghachtüung 
anderersi duldende ‚Schonungr: ihrer Mängel, 
‚wechtelfeitiges: Bemühen ihre : Anzahl zu. verinin- 
dern,hgetälliges. Zutrauen),, verbunden mit, aller 
behutfamen Votficht , welche! die. ‚Verfechieden- 
keit, Unlauterkeie und \Veränderlichkeit- ‚dee 
‚Charaktere‘ nothwendig; macht ,/ eine. allge- 
‚meinere Zufriedenheit. mit, fich. und: der: Welt, 
Buhe und; Freude ‚den; gefellfehaftlichen‘ Verbin- 
‚dung (herbeyführen ; und. ein’ 'gemeinfames, von 
Erfolg; begleitetes\ Streben , nach. dem Ziele‘ nee 
‚Voll kommenkeig- tegeimächen.d un. bu 
',Selbft-und Menfchenbeobachtung ih Beh 
öfters nur. die’ letzte: Zuflucht ;;; die noch übrig 
‚bleibt, um fich.vor dem innern- Toben der Le- 
‚denfehaften -zu.rätten ‚ und durch Zergliederung | 
..des verwickelten: Mannigfaltigen, das auf,,ein- k 
‚mahl unfer: Gefühl beftüirmt,. ‚fich idie verlohrne _ 
‚innere Ruhe wieder zu fchäffen ; oft.ift fie. die ein- 
}zige intereflante Befchäftigung, diedentiefenKum- 
"merund Gramzerftreuen, oder die tödtendite Lan 8g- 
„weile, verfcheuchen känng; die-nicht felten-.den 
gröfsten Thorheiten: und RENNEN ihr.Dafeyn 
gab, und zur grämlichten! Mifanthropie ; and , 
„Lebensverachtung ; "den ‚erften, Keim ins Gemüth 
„legte. Beobachtung. ‚und: leidenfchaftliches' Ge- 
„fühl heben fich als entgegengefetztei Zuftände auf 
‚und fchwächen einander 'wechfelfeitig; Beobach- - 
‚tungsgeift und Langeweile fliehen fich eben:fo. ° 
Wir find aber öfters von allen Gegenftänden RR 60 
. fernt, die unfrer Beobachtung neuen und, anzie- 
Hönden Stoff darböten; nur wir felbft, und was 
„in unferm, ‚Gemüthe vorgeht; wir And:uns im- 
mer ‚malen gegenwärtig und. an Objekten des Be= 
i obach- 


u 
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ubhehie RN Betrachlensruhesfehöpflieh. Kein 
Menfek: it ins afihtinekihhweilig "wennies 
uns nicht an Mufle,an Fähigkeit und‘ Vorkennt- 


niflen. fehlt, um dein ’Gemüth und feinen Geift 
beobachtend zu eniorichen. y | 
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BEER Das Pfychologifehe‘ Städidmn: kan fo. | 


wohlkir den, deires® ‚betreibt ;.als' auch! für 
ändere Menfchen i in einiger Rückficht nacht 
| heilig: werd Dies. gefchieht aber aut 
zufälligerwei 17 ale :fich "vermeiden, ‘und. 
"wird. durch: die ! Ste eh Ha 
Erg nalnd AR rl | ji 
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vi Wie: jede Säche: ich alsı eine), She? bad, 

-z0n der man fie vorftellen kann ‚wie die nütz- 
dichte und würdigfte''Befchäftigung- übertrieben, 
‚und »die wohlthätigften. Kenntnifleı durch. Mis- 
brauch! 'verderblich werden können: : fo ifties mit 
dem: Studium und der -Kenntnifs- von‘ der: Seele 


' sderfelbe Fall, HEs „wäre fogar ein’ höchft zwey- - 


‚deutiges Lob « ‚einer Willenfchaft,! wenn man ihr 
-nachrühmen wollte ‚ dafs“ fie! niemahls fchädlich 
‚werden könne; denn ‚verftändige ‚Aerzte würden 
‚es für ein fichres ‚Zeichen dev; Unwürkfamkeit‘ 
eines angeblichen Heilmittels - ‚annehmen‘ wenn 
es’ zuverläfftg niemahls fchaden „wenn esiimkei- 
-nem Falle und bey: keinen Axt ‘des: Gebrauches 
"als Gilt würken könnte. ': Um allem |Verdacht ei- 
ner partheyifchen‘ Empfehlung auszuweichen, fol: 
| br ‚mir bekannte: ie na gegen das See- 


ur len- 


x 


E 


% 
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di angezeigt wenden: auf keine. BR 
hoffentlich -atı.; KERN Geheden: der ‚Nertheidir. 
Eyes fehlen. 
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Selbfibeobachtung if ai und dem 
Geifte, JRR wie hg PAR 


hr " fehädlich 


‘ Die natürlichfte Richtung) a Bädbacktenden 
Geiltes geht unftreitig auswärts, auf Gegenftände 
hin, die von dem. Gemüthe verfchieden find, 
Schon die natürliche Neigung ‚die uns befon- 
iders in den-frühern. Jahren) iiach; der Auffenwelt 
hin und von!deb Selbftbetrachtung abzieht ,..mufs 


LEINEN, h ER 


uns darauf führen. Wir fühlen die. mühevolle h | 


Anftrengung, den Zwang, den wir uns anthun 
‚müllen , 'um:diefen Hang abfichtlich zu>überwin- 
‚den. Es find auch felten die heitern und -fro= 
‚hen ‚. fondern‘ mehrentheils diejenigen Tage und 
‚Stunden ünfers Lebens, woirgend eine Schwä- 
che :und Kränklichkeit ‚des Körpers ‘oder eine 
widrige Wendung unfers :Schickfals oder irgend 
eine gekränkte Empfindung - oder Leidenfchaft 
unfer Gemüth in’eine Stimmung verfetzt, da wir 
‘gie Menfchen fliehen, die fille. Einfamkeit: du- 
chen , oder, wenn man will, einer hypochondti- 
ichen Laune ‚nachhängen — ‘wenn wir uns der 


‘Selbftbeobachtung überlaffen, und in pfychologi- _ 


-fche Betrachtungen verfinken. ' Eine Simmung, 
«die kein Menfch ganz natürlich finden wird. ;Al- 


'lein was foll:man aus allen .diefen Bemerkungen = 


‚fchlieflen?Etwan dafs die Selbftbeobachtung unf- 
rer Beitimmmng, der Einrichtung. unfrer ganzen 
Natur 
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Natur widerftreite? Allein’ wir \weiden ja’ dinge 
eben diefe Näturwürklich darauf ‚geleitet, ind 
wenn auch ihr finnllicher T heil 'dabey leidet, To er 
fchöpft ja Sinnengenufs‘ nicht unfre ‘ganze Bekint 

mung, und die fortfchreitende Bildung des Geiftes, 
die veränderte Richtung: ‚feiner Erkenntnifskräfte, 
die ganz neue Sphäre, worinn fie fich.üben, ift 
döch wohl reicher Exfatz für’ dasjenige‘, was man 
‚auf der einen Seite vielleicht "auföpfern! müßte, 
er ra ift es eine ‚Ratüpiche Schadloshäl- 


A 


| ben von BEN Ra und! jr eine \eigne. An 
dage ':des ‚Gemüths ‚unvermeidlich, herbeygeführt 
wurde. „Der Widerftand -der. Natur; gegen.nie _ 
‚Befttebungen, fein,Innerftes.. zu, betrachten, ‚il, 

befonders, in) ‚den‘ früheften ‚Jahren, .eben..fo 
Ä zweckmäfh ig,,' als,.er; natürlich, ift,nweil..der in- 
nere Sinn erft durch den äuflren aflieirt,. gereitzt, 
und mit dem nöthigen Stoffe feiner Würklam- 
keit verforgt werden müfs, um nicht eine un- 
‚glückliche Leere und ‚Einförmigkeit zu behalten, 
De diefe Vorbereitung gefcheheh =-" ind diefe 
N ee der Erzieher ‘nicht unterkaffen oder 
gar verhindern ifo: wird! "duch das Ge- 
fchäfte der innern' Beobachtung‘ mai mindereren 
"Zwänge ausgeübt, uhd 'es kommt‘ übrigens nur 
auf gehörige‘ Mäffigung nach ‘den Krätten des 
‘ Geiftes und der Mafchiene und auf die zweck- 
Be: mälli; ige 'Abwechfelung an, um dielselBitbeobach- 
 tung’innerhalb der Gränzen ihrer Unfehädlich- 
'keit'ünd Heilfamkeit für die Gefündheit'des gan- 
"zen Menfchen zu’ erhälten, Die‘ ‚Zwecke des 
| "Pfychologifchen Studiums fordert aber‘ diefe heil- 
fame Abänderung von’der Direktion des! Gemü- 
i thes 


u u 
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thes; ak hip) Telbt: willen ‚weil n Rn wor 
nig ohne äuffere, als. ohne; innere. Beobachtung‘ 
erreichbar, sAnd;, ‚und iedwegh;r ‚allein..itt, diefer 
are Vorwurl Binlisgbri abaelghn 2 ie 
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sh gras r fdsfekfehiedene‘ une zum’ Theil‘ ee \ 
Beige Würkungen‘ hervözbting ge, tdas’ kan 
nur die’zufällige Urfache davon a "das trafs 
ferner auch’ Eine mittlere det ‚Moralicät | ‚heilfänie 
Stimmung hervorbtin: gen' können, wenn ‘es’ hüt 
ein wenig"ähders'modiheirt wird. ‚Und’inufßman' 
denn gerade einfeitig, "hür' fieh”oder mürändre, 
"nur feine BE seen air IERwe fchwächere Seite 


beobachten?" BE RATE NER In 5 199 5 Wen ar Wi at il DESK 
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| a eleer Fr Augenehmenz.. Sehe 
and Guten..in, feine, Sir due Beftandth | 
„Beding UNGEN., - ‚ame. und, le. 
Cefih j fir dal. | | and. ver- - 
mindern, „und, eine eben Ger A als Br 
ige Blichgultigbet Apgenen herbeulühten-, hr 
ni) SIT 3A 
hy } Verlußt- an. den Freuden a en mat 
tung der..erquickenditen. ‚Gefühle, ‚Scseint unver- | 
„meidlich zu. feyn,, fo,;bald; man..den | ‚Begenftand -» 
.des Genufles, zum Obiect., der. pfyeholagifchen | 
i Unterfuchung, macht. ‚Denn. ‚dieiStärke des Ge- 
ih, hebt RERBRARSC ‚in,umgekehriem Nerhäks K. 
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hilfe mit der Subtilität der Nächforfehung: Dis 
‚Gemüth'empfängt eine andere Richtung; es wer-: 
‚den: andre Vermögen "geübt; der Gegenftand 
tritt in-ein ganz 'andres Verhältnifs. ‘Im Augen- 
blicke der lang(amen Zergliederung müflen man- 
che Reize verfchwinden , die das Refultat der 
fehnellen » Wahrnehmung , des : -verworrenen. 
"Scheins find ,' den: das viele Zufammengenomme- 
Amer giebt. ‚Der Pfycholog: verliert alfö auf der ' 

seinen\Seite würklich ‚um ‘aber’ nur "auf der an- 
-dern vielfach zu'gewinnen. Er‘ 'vertäufcht nür 
-Vergmügen der Einen Art gegen''das' einer ande- 
sen; die Handlung)des: Zergliedernis' und 'Auflö- 
-" Sens' lelbit, : die,Entwickelung des in einander- 
laufenden Gewiries mannigfaltiger: Vorftellungen 
«gewährtirihm eignen: 'Genufs; der” helle Licht- 
#rahl;.;der in .die’dunkle' ‚Region feiner Gefühle 
und! diretl/rlachen: eindringt, giebt’ eine neue Er- 
‚ „heiterung. des Gemüths, neue reizende Aüsfich- 
ten: thun: fich- vor. dem Auge des Geiftes" auf. 
Und 'nie. haben ‘wir doch\zu befürchten‘, dafs 
alle ‚Reize des verworrenen Anfehauens gänzlich 
- verfehwinden, sallerannehmliche Schatten von dem 
 durchdringenden’und allverbreiteten Glanze des 
entwickelten Denkens verfcheucht werden ; viel- 
- mehr können wir uns das Gebiet, wo unfer Ge- 
fühlvermögen ällein herrfcht, auch bey ‘den im- 
mer fort[chreitenden Erweiterungen des Bezirks 
‚unfrer deutlichen Begriffe, als inermefslich ° und 
feine ;eigne Gränzen immer fortrückend geden- 
‚ken. Nur 'die Gegenitände wechfeln, womit 
wir bald mehr: die eine, . bald die andte’ Seite un: 
fers Vorftellungsvermögens befchäftigen.’ Wäh- 
rend des Zexgliederns und durch 'daflelbe entde- 
cken.wir‘neue Schönheiten, TFIROREROBSDUEBE, | 
'G one 
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„ne Quellen des: Vergnügens.' Das gilt von. kei- 
‚ner Art: des Schönen. mehr, ‚als. von demjenigen, 
„welches : dem!,Menfchen ‚am ‚eigenthümlichften, 
‘und feines Genufles am. würdigen. ‚zu deyn 
‚ fcheint; BR Sittlich Jchönen, By url EIER SR tE 


Es giebt unzählige Fälle, wo: EN 
"Handlungen von dem’ groflen Haufen: fiächtiger 
‚Beobachter als, grofs und edel bewundert, »und 
mit Jautem . Enthußasmus, von! taufend ‘Zungen ' 
‚und-Federn.lebgepriefen werden, ‘wo der «Pfy- 
‚cholog.kaum:sangefangen hat, die ‚Quellen ‚aus-‘ 

 zufpühren und ‘die Antriebe zu erforfehen ‚da 

das  vermeyntlich Grofle;'» Edle und Bewun- 
»  ‚drungswürdige-«verfchwindet , ‘der; blendende 
‚Glanz fich; verdunkelt, und weder: mehr: noch 
‚weniger, als,.eine gemeine ‚Alltagshandlung | eines 
Menfchen.übrig bleibt, .die nur. von Umfländen 
und Verhälniffen einen falfchen trüglichen Schim- 
‚mer der Tugend entlehntihatte — wo fie nicht 
‚gar zur, unedlen und niedrig: eigennützigen Hand- 
lung herabfinkt. .. Hier: fühlt,.der Seelentotfcher 
‚freylich nicht das, was der ‚getäufchte, gutmü- 
‚thige ,- aber, flüchtige Beobächter empfand, und 
‚esift ihm unmöglich, in die feurigen Lobpreifun- 
‚gen einzuflimmen, die von allen. Orten. und: En- 
‚den her erfchallen. . ‚Für ihn iftıdie liebliche 
Täufchung dahin, die jene Gefühle erregte, und 
diefe: Ausbrüche derfelben. hervorbrachte. > Un- 
 Äreitig ein Verluft für ihn; doch keiner 'im :gan- 
zen. , Wird hier feine Bewunderuug. herabge- 
ftimmt, dort. fein Beyfall gemäfligt:und feine'zu- 
friedene Billigung ruhig; fo-haben’auch diefe ru- 
'higern ‚Empfindungen ihren Werth... Stöfst:er 
‚dort auf. ach unangenehmere - ae; ap 


uned- 
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uneiler Triebe, woraus fcheinbar vörtrefliche 


Handlungen floffen; wird er wohl wünfchen, 


"diefe Entdeckungen entbehrt‘ zu,haben?: oder 


hätte er wenigftens Urfache dazu? MM es dann 
nichts werth, Dinge, Menfchen und Handlun- 


‚gen ‚weder über noch unter, fondern — fo weit 


Menichen es überhaupt vermögen — genau nach 


“ihrem wahren Werth “zu fchätzen?, it es für _ 
"nichts zu rechnen, dafs man fich über die g0- 


meine , höchft fehlerhafte Art, menfchliche DA 
ge zu würdigen, erhaben fühle? wenn auch die - 


"Genauigkeit des Nachforfchens ihn nicht durch 
eigene Entdeckungen der angenehmften Art für 


jene Einbufle‘ fchadlos hielte, '' Allein) diefelbe 
Sorgfält der Zergliederung » die uns in dem ver- ° 
meyntlich Guten öfters Spuren des Böfen gewahr 


"werden läft, entdeckt auch in dem, . was durch- 
aus böfe erfcheint, durch fubtilere” Auflöfung 


| 'Merkmahle des Guten, wenigftens in’der Ur- 
"quelle, woraus es aufänglich entfpringt.: Wir 


finden allenthalben — den Menfchen — öfters 


nur einen Schritt abgewichen von der-Bahn, die 
' feine Natur ihm vorzeichnete; menfchliche Trie- 
be, zuweilen nur in kleinem Misverhältnifs zu 
"ihren Genoflen; edle Zwecke, nur mit 'etwas 


’ unächten Zufatze vermifcht, oder auf irfig ge- 


! 


“wählten Wegen verfolgt; herrliche Kräfte, nur 
nicht ganz eigentlich in der Sphäre, worinn fie 
‘ würken könnten und follten, Die 'menfchliche 


Natur behält auch bey ihren gröfsten Verunftal- 
tungen in der Perfon des Böfewichtes $puren ihrer 


Seigenthümlichen Erhabenheit , Würde und Schön- 
"heit, die nur dem ftrengen Beobachter nicht un- 
"entdeckt bleiben, die fein Gefühl.der Achtung 


und Liebe für die Menfchheit nähren, und für. 


G2 alle 
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„alle jene Einbuffe an fchwärmerifcher und empfin- 
‚delnder ‚Bewunderung des falfchen Schimmers 


‚Schön feyn follender Handlungen! vielleicht ent 


‚fchädigen! — en 


Fe) BA 


\ 


ae mit dem bisher abgelehnten’ 2 


‚ein andrer Vorwurf, den ‚man ‘dem ‚Seelenfiu- 
‚dium macht. ‘ A * 


Zögh auR TI BR EUER 4 Fa Yu, jr t ei 
ie hans zerflört die ade, 
und: Menfchenfchätzung ; fie macht uns andre 


Jen und dar: Herachkungs 


’ Di 


„„Diefer N onkrf hat und verliert feine Schein- 


‚und Menfchenliebe anwenden, . Die erften Bli- 
.eke, die etwas mehr als die äuflerfte ‚Oberfläche 


‚Natur einigen: Abbruch thun; -beym tieferen 


a. 


‚und fo gar uns felbfl. zu GrBeuanaen, des Aue" 4 


Harkeit mit dem vorigen.: -Was Baco vom Stu- ' 
.diumider Naturin Bezug auf Religion fagt, das läfst 
„fich.mit ‚eben fo, vielem Rechte auf Seelenftudium - 


berühren ,. führen leicht auf folche Bemerkungen, - 
die der Achtung und Liebe für die menfchliche‘ 


‚Eindringen in. das Innere, finden eben diefe | 


.Gefinnungen neuen Stoff, fich zu nähren und zu 
beflärken. : DerMenfch, fo.wie jedes Erzeugnifs 


‚nes Werthes etwas verlieren: Der Menfch dürf« 


te nicht ein Theil der Natur, ein Werk des wei- 


feften und beften Werkmeifters-feyn,, wenn man, 


“um Liebe. und Schätzung feiner Natur zü erhal- | 


‘ten, vor jeder tiefern Unterfüchung derfelben 
warnen mülstes HE u UNE 


‚ and.die ganzeEinrichtung derNatur kann nie durch - 
‘* ‚fchärfere Anficht und Betrachtung i im Ganzen fei- i 
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ie Menfchenkenntmis macht, erhalt. ba vielen,, 
deren Intere|je es mit fıch AREhr: >Ec, PAR 


und erkannt ZU werden., 


N "Sie erienn 7 erwirbt Be ale dielie- 
be und zwar der beflern Menfchen,, deren Intes,- 
 zefle ‚es fordert, 'erforfcht, und erkannt ZU. wer“ 


den. . Sie macht- den :Hafs der fchlechtern un-!. 
fchädlicher, „und ‚vermindert feine. ‚Gefahren. 
Nur die, Forfchermiene mufs vermieden werden. al 


Ai 


% \ ’ . r Pi 
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„und Herzens find eben dadurch mächtiger in den 
? Fihlami Künflen , beı ver 24 beherrfchen, zu 
„misbräuchen ;: irre zu leiten, und, ‘dadurch das. 


Be Alm: und V “hehe anzuftiftensc ner 


nläigbai fo ‚wie die Kunft: zu tödten KN 


zu vergiften mit der Arzneykunft gefliegen ift.)_ 


‚Die Kunfe Köpfe und Gemüther -miszuleiten und 


zu. verderben, beruht: als. Kunft auf, denfelben 


"Regeln, die zur Bildung ‘und Veredlung; derfel- 


ben gehören. .An’dem Misbrauche derjenigen,‘ 


ı Kunft, wovon die jetztgenannten nur zwey ver- 


fehiedene Zweige und Anwendungen. find, if. 


das, Studium unfchuldig. Denn es führt, "fich 


 felbft allein überlaffen und ohne den Einfluß “ 
» fremder, Dinge dabey in Anfchlag zu bringen, 
mit: Pfychologifcher Naturnothwendigkeit auf Ge- 


finnungen, ' welche: diefen Misbrauch gänzlich 
RAR auf ‘Achtung. und Liebe für die 


# N 
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Menfchheit. Nicht genug, an dem Misbrauche 
keine Schuld.zu haben, und ihn felbft zu verhin- 
dern, macht es auch da, wo er aus andern 
Gründen würklich getrieben wird, denfelben min- 
der gefährlich, und bietet felbft die Mittel zu den 
zweckmäfligften Gegenbemühungen dar, indem 
es zur leichtern Entdeckung boshafter Kunftgriffe 
der Verführer leitet, Vorfichtigkeit gegen ihre 
Verfuche veranlafst, ‘und zu würkfamern Gegen- 
anftalten ‘den Gutdenkenden antreibt. ‚Je allge- 
meiner alfo diefe Nachforfchungen betrieben, 
‚je weiter die gefundnen Kenntnifle verbreitet 
‚und angewandt werden, defto unfchädlicher 
nicht nur, fondern auch w ohlthätiger find die 
Folgen, ( die fich natürlich davon erwarten, laffen. 


! 7. 

'v Je mehr und je fubtiler man die Men«= 
fchen beobachtet‘, defto höher wird .die 
Verftellung getr ihn ‚„ und die menfchli- 
che Natur um ihre edle Per Zepier wu Ein- 
Falt gebr acht. N EAN 


“ 


Vielmehr oa das Gegentheil ift von a 
“ allgemeinern und nähern Bekanntfehaft' mit der 
‚menfchlichen Natur zu erwarten. Denn theils 
macht fie die Verftellung Erfolglofer für den, 
‘/ der fie ausübt und für den, gegen welchen 
fie geübt wird.’ Schon dadurch mufs fich ihr Reiz: _ 
vermindern, und fie mufs gleichgültiger werden. - - 
Sie verliert aber auch durch die Duldfamkeit 
_menfchlicher Schwachheiten und Fehler, die durch 
Bekanntfchaft mit ihrer allgemeinen Verbreitung 
und A dhren Sn DemaBD en befördert wird, 
; an 
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an Interefle; die Menfchen werden in eben ‚dem 5 
Verhältniffe mehr Wahrheit‘ und Offenheit in ih- 
rem Gefellfchaftlichen, Betragen. ze igen,. in wel- 
chem 'he mit ihrer . emeinfamen. "Naturvollkom- 
menheit und Schwäche 'vertrauter werden. See- 
"denkenntnifs führt zuletzt zur Wahrheit und zur 
ai mals Mer Natur rien aurilgken 
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8 d, Mthodelehre der Pfyehoigie. Aa DREH 

8 Ä id", roll m 
Er Elnncuterleilehre, müfs‘) als .‚eine- 
etupinilche Willenfchaft. durch.:Exrfahrung; 

zu Stande kommen; ;. diefe mufs\die: gehöris ı 
ge, Ausbreitung‘,i,»G@enauigkeis,, and einei 
beltimmte ‚Richtung; ‚haben. um zweckmäs 
fsig.zu.feyn. - Die: Regeln ,.; dutch. dere 
 Befolgauug fie diele Eisenfchaften erlangt, 

gründen. lich theils auf die, Befchaffenheit: 
diefer Erkenntnisart überhaupt, theils auf: 
die eigene Natur ihres Gegenftandes. In 
diefer Ablicht wire vorläufig, WAIBEIRERN: : 

Wi ’ A| 
4 ) wen ‚fall man beobachten 2 ; 


Gt hat man an gi ae Obieten der 
‚Beobachtung, zu [ehen 2° | | 


s wie hat man, ‚de e Beoeekung, anzu- 
„.Kellen: ? und, 


» wie ift das Bödtadhtere fü Re die Wiffen- 
AS 2 zu DERBBESEh und zu benutzen? 
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yn: side WW 1 dfntenealnsf 
| Gegankearid; und Quelle‘ dk ve 
fchen Seelenlehre ift der Menfch — in allen 
feinen zahllolen natütlichen' und gebilde- 
ten Formen, Verhältniffen und Lagen; 
nach allen. Varietäten), Lebensaltern , "Ge 
fchlechtern , Stufen der Menfchheit,, Cli- 
inaten 5; » Regierungsforinen Fi Lebensirten 
und Ständer: Jeder ilt Sich: felbft i in dieler" 
Abfichtder.nächfte und an'brauchbaremsStof-‘ 
feizu Beobachtungen reichlte' Gegenftand;' 
darin folgt jeder "andre „den wire näher 
‚oder  entfernter' unmittelbar beobachten‘ 
" können; zuletzt die ganze” Menfchheit,‘ [o' 
weit 'uns’die Gefchichte ‚waefelbe kennen: 
‚lehrt 3 3 VARSTn ALL hie Eu de 
u: Sonkıshin ErHIL. WIE TE HUHN DT 
: Die‘ Werbraikunie "über die größstmög- 
Jichfte Menge und Mansfgfaltigkeit von 
Menfchen ift nothwendig'' theils um “das 
“ würklich A gemeine ficher zu finden, und 
übereilten Schlüffen aus 'einfeitigen' - 
kurigen vorzubeugen, "theils um für 
‚Special - - Seelenlehre die Verfchiedenheit 
‘menifchlicher ‘Charaktere 'zu finden, die 
durch den Einflufs diefer‘ annigfaltigen 
' Umftände hervorgebracht wird. | 
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Ww as fol man bnobachtn: 2. 
Y 


Die Beobachtung des Menfchen betriffe 
ndoofl anı HALT ERRER N 


ar) Dres inneren Zuftände und YV erände- 


make ‚(zungen z. B,.Vorftellungen, ‘Gedanken, 
ihren. s Beidenfchaften, . ie dumme, | 


Penn 


Oo ° 
„ner ä Er ash en. 
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et ER ‚bahn 


“ern. 


EL. ( Onhleri, re TO on, \ Akon, “Wor- | 
| yrla se) “Handlungen; ‚Stellung , ; hit 
3 ‘s und Tritt, Gang,” und" alle"übrige 
‚eis Kleinigkeiten‘, y»deren Summe det Cha- 

> rakter und: Zuftand ‚des Menlcheh be- 
he zeichnet. u Er Bin, el CRM 
ir 4 Faire Werkes; ‚oder die ahfferdhit nr 

‚iligeihehen: ‚Produkte deines «Geiltes , 
RT Ense tungen im. Groffen; und Klei- 

nen; ; Erfindungen; Schriften:, Künlte, 


‘s ‚die "Verhältnilfe ı und. den ‚Zulammen- 
hang: A Bat Kg unter, Seh, Heil. 


Fo 
N ey the 
2a | en Kin 1 


rar li ie vr man ihnen 


as er nal | 
RN giebt zwey Arten: der Beobachtung 
des Menlchen 5 die lich durch ihrenZweck, 


BR: ah an ar 


1, Binliting: 


Begenfiahl , und Methode unterfcheideny 
der eu jede auf eiguen Regeln berubet,, 
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rn XIX. | Be 
»sdosdl Silk 
s yathefeh, anal the Beobachtung. 


“) Die Ai therifehe Belachtug £3 welche: 
‚mehr‘ aufi'Kenntnils des Eigenthün- 
‚lichen einzelner Menfchen. ‚gKe Run 

-E il der. Menfchen ); ‚abzweckt ,.,. 


'-© 'Marntmigfaltioe an. einem "Menfchen ‚. 
möglichft fchuietl- und vollftiändig. auf- 


. faßst; ‚vergleicht , in; Einem Bilde ver- 


Ian 


re} 


An der innerfien und EO Be- 
‚„Ständtheile einzudri ingen. .. Sie bezieht 
Sich, ‘daher mehr, ‚auf andre, sals auf 
al ch. "felbft; mehr‘ ,auf..das. Aeufsre als 
‚das. ‚Innre saßr fordert‘ ‚mehr Witz,: Ge- 


liche Verkaltnille, als Scharf- und Tief 


r ac finn;\und' 'vorläufiges gelehrtes- Stu- 


(daum „sund dient” neh‘; zu unmit- 


Dr vor ‚telbar praktifchen'als zii 'wiflenfchaft- 


indichem» Zweckeni®t''Diefen : Beöbach- 
tungsgeift trift man. aus lelır begreif- 
"licheh "Urfachen. öfter: bey gebildeten 
 Prauenzimmern'‘ und. Hofleuten,, als 
bey einfam ‚erzogenen, im Umgang 
eingefchränkten , ‚„' durch Gelehrfam- 
keit, Meditation „.. oder Gelchäfte zer- 
fireuten Männern — - beten, Der a 
Er BHANRERR SIG MITA UTRR uarg # 
ar oh Au BE) Be DR 


| A x. 
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"einigt, „ohne doch, ‚im den-Zufanımen- | 


ıneinlinn ,; Umgang und 'gefellfehaft- 


1 
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Die anal pe Ba aber, oder. de 
" I , Iueholoeil che zweckt mehr 
auf Kennin des Meufchen, s...oder 
„der. Kenn des Natur. und} alhı- 
rer ‚Mannigfaltigkeit überhaupt. ab; 
fie falst. ‚langfamer ‚aber [chärfer ‚die R 
"wahrnehmbar en Merkmahle auf, zer- 
gliedert fubtiler, löfet das verworröne 
Maunicfaltige chemifch und microfko- 
A in lee erlten Beftandtheile auf, 
„vereinigt nicht fo wohl in Bilder Mc 
® Geleizen der Anfchauung, als in Be- 
ne und:Regeln nach "Geleizen des 
'„ Verftandes, ‚und; [pürt den‘ innerften- 
und ‚verbor genflten, Bindungsmitteln, 
‘des V erfchiedenar tigen näch, Sie ilt 
mehr auf das eigene 2 Gemürln des Beob- : 
" achters als Auswärts auf’andre,‘ mehr 
a '' aufs Innre als: aufs Aeufferlich erfchei- 
nende gerichtet‘ ; - und’ erfordert- mehr 
' Scharffiun und ‘vorläufige : Bekannt- 
'[chaft mit pfychologifchen‘. Begriffen, 
als ausgebreiteten Umgang.» Für das 
' gemeine praktifche Leben: it fie zu» 
mächft vom: unbedeutendem Nützen; 
defto wichtiger aber für wiflenfehaftliche 
‚Seelenkunde. ‘Der geübtelte. praktifche ° 
. "Menfchenbeobachter ift lelten in einer 
‘ Perfon mit dem. fubtilen Zergliederer 

- der menchlichen Natur vereinigt, 
Zur fynthetifchen Bebbächhine ($. XIX) 
wird unten in dem praktilchen BOERR der See- 
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lenlehre eine Anleitung folgen ; wiewohl 8 
hier bey weitem nicht das ausrichten können, 


was fich von natürlichem Menfchenverftand, Ue 
bung, Verhältniffen ‚- ee von früh- 


zeitiger und fortgefetzter "Bekanntfchaft mit der 


der analytifchen Beobachtung. “mit Vortheil für die 
° Willenfchaft zu befolgen it, beruht haukieläch“ 
ei auf Bee le | 
‘ Wi 


1 Ptsckue Rene RL 
Eofor dernifs: zur Pfiehologi jehem Beten 


= ine, 


RE / 


" Um mit Pöptheik Für: Wiffenfchaft 
plyCholewilche Beobachtungen anzultellen, 
| ag vorläufig erfordert 27 


‚Ein eignes Talent; Für lebhafte ; und 


area Empfindung und beftimmte An- 


» [chauung des innern--Sinnes und: für 

.'» Abftraktion vonder Auffenwelt. Schär- 
„u. fe. des »äuffern ‚Sinnes und beftimmt- 
"würkende Einbildungskraft für die An- 
5 Tchsuung; deffelben, ‚deren der Anthro- 
s Pologifche, Forfcher eben [o [ehr be- 


ße x 
= { r u > A " 
u rn ed en a 


Welt erwarten läft. Die Methode aber, die bey 


er darf, ift!felten mit. jener Nahtspelage 


des’ Geiltes gepaart, 


= 2, "Unbefängenheit von vorbefalsten Mey- N 


nungen.über die menfchliche Seele, lie 
ınögen [ich aus-einer ‚philofophifchen, 
oder, theologilchen, ältern oder neuern, 
oder aus der Schule des gemeinenLebens 


‚und der eingebildeten, “aber einleitigen 


Er Fr 


| Ne BT 
r . Einkitung, | 109 %, 


Sy > Erfahrung, „von! felbfteignen Schick- _ 
falen und: ihrem Einflußse auf die. 
«Stimmung ‚des‘ Gemüths: herfchreiben; 
pebrähehuge an. einen allgemeinen - 

| Zweifel, der zür freyen , [trengen and 

2 'allfeitigen ‚Unterfuchung antreibt. . 


Br Uebung sim Beobachten überhaupt zur. 
Bildung des beobachtenden Geiltes im 
. Gegenlatze des [yftematifchverbinden- 
den „. oder nach. eignem Gutdünken s 
dichtenden Kopfes. N " 


2 Bekanntfchaft mit dem zu Slrelchen: | 
den Gegenftande, durch mündlichen 
und fchriftlichen Unterricht, um der’ 
" Beobachtung‘ eine, beftimmte und 
"zweckmälsige Richtung zu geben — 
allgemeine Kehntnifs deren; was man 
'» "äurch Beobachtung würklich gefunden 
‚oder zu finden gemeynt, oder gefucht, 
""behauptetoderbezweifelt, oder nur’pro- 
‚blematifch hingeworfen. hat, 


5 Kenntnils der befondern Umftände, 
die das Gel[chäfte der seifligen Ne 
| ie EDER en. 


er, 


ET CKIT, 


t e 4 Rip, "Schwürigkeiten. 

Be Natur der geiftigen. efheihuiik 
2 [chon an fich felbft ihrer genauen Be- 
obachtung. viele Hinderniffe in den Weg. 


| Das eigene Verhältnifs, worin der beobach- 
; ‚tende 


re u Einleitump, 


tende Geift überhaupt zu ‚fich [elbft und 
“änfonderheit_ der Zuftand der Beobachtung 
zu andern Gemüthszultänden, oder umse- 
kehrt ein Remder Gegenltand zu 'dem Be- 
‚obachter gewöhnlich fteht, vermehrt fie 
Zufällige Unvollkommenheiten der Lage 
und ‚Bildung des letztern, und’ gewille 
Mängel oder auch Fehler unfrer Sprachen 
gefellen (ich noch zu ienen allgemeinen 
‚Gründen hinzu, um die pfychologilchen 

Nachforfchungen mühlam "und verwickelt 


zu machen. 


| Wer die körperliche Natur in ihren Wür- 
kungen beebachten und neue Verhältniffe und 
Gefetze derfelben entdecken will, hat ohnftrei- 
tig große Schwürigkeiten zu überwinden, . weit 
'grollere Hindernifle ftellen fich dem Beobachter 
der Erfcheinungen des innern Sinnes entgegen, 


an Sie gründen fick. Hi 
y Auf die eigene Natur der geifligen Erfehei- | 


nungen. | 
1. Menge de[fen, was zu beobachten vorkommt. 


‚ In dem kleinften Zeitraume bemerken wir 
eine unüberfehbare Menge von Vorftellungen, 
Anfchauungen, Gedanken, Gefühlen — Beftre- 
bungen, Anftrengungen, Verhältniffen. Und 
die kleinfte Vorttellung läfst ein Mannigfaltiges 

‚ von bemerklichen und unbemerkbaren Hand- 
lungen und Modifikationen des Gemüths theils 
erblicken,. theils darauf fchlieflen, theils ahnden, 

| Ma en. ;. 


5 & » 


J vAr 


a A -. u N N Frl 
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Ks, 


A N IN er » » 
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‚was wir’ nie > mit  üntet Beobachtung ‚erlchöpfeh. | 
Wir eiliegen der Menge, wenn wir fie nur den- 
‚ken; wie viel weiter mag die: SENARAUE Be 
ilizem Feilen. zurückbleiben?' | 
TOTEN, 


N r e 2. Mamigfaltigkit des Stofe. Er 


- Seelenzuftland — - Vorftellung— Allgemeinbe: } 


RR ‚yon., dem, kleinften. Innhalte: aber dem 
| ‚grölfeiten, weitelten Umfange. Und wie wenig 
mögen, die Fächer, ‚woreih man. die verfchiede- 
‚nen Arten des geiftigen Empfangens ‚und. Wür- 
‚kens, und die, verfchiedenen , ‚Verhältniffe ‚dee 
‚Handlungen und Empfindungen de ‚Gemüthes. ZW 


einander. geordnet, hat, dem Reichthum und der 


‚Abwechfelang. der geiftigen. Nasyr An,ihren un 
En IchEIRUUERR ent{prechen ? 


il Li, Ks 


5, "Continmität der Erfeheinungen. ar 


Eine Erfcheining fliefst durch Funmerkliche 


Uebergänge in, die ‚andere über, ‚und man: ver- 


mag daher. keinen beftimmten: ‚Gränzftrich zu zie- \ 
hen, wo die. eine, der andern. ihre. ‚Stelle ein- 


‚xäumt. „Die. entfernten Punkte zweyer verbun- 
-dener Zuftände z.B. der Luft und. .der Begierde 


find leicht genug zu unterfcheiden; aber der 


‚Punkt des Ueberganges fliefst mit feinen angrän- 


ASRRRs NRESRPHOEEH unmerklich zufammen«s.., 


en Unaufhörlicher Flufs und W: rechfel 


2 Ob-wir uns gleich etwas Behärelichds und 
Bleiberides zu allen Gemüthsveränderungen ‚als 


‚das (unbekannte )'Subiekt derfelben hinzuden- 
‚ken, und die Seele Telbft ' urfs als Subitanz von 


, ‚ihren, 
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‚ihren Vorftellungen‘ als + ‚Atcidenzen :vorftellen A 
en; fo ilt doch jede Vorftellung,, : felbfeıidie 
‚von. dem.,bleibenden Ich: «nicht- ausgenommen, | 
etwas das in der Zeit) rentfteht' und "wieder 
“ fchwindet, um andern Vorftellungen gleichfam ‚. 
"Raum zu machehs “Wenn: auch der‘ Stoff einer 
Vorftellung immer und unverändert gegenwär- 
tig bleibt. (wie wir von’ der Subftanz, der Seele 
felbft dies vorausfetzen) fo Kommt ihr doch nicht 
ununterbrochen die‘ eigentküimliche ‚Befchaffen- 
‚heit einer Vorftellung zu, weil hierzu noch ein 

eigner Akt des. Auffaflens u. f£ w. erforderlich 
wäre, - Das! ‚Obiekt halt 'alfo dem Beobachter 
nicht fill; es ift nicht’ in zwey "Augenblicken 

‚daffelbe ,; 'fondern jede Empfindung, jeder Ge- 
«danke, jedes Gefühl, jede’ Neigung ' verändert 

allaugenblicklich ihren Gegenftand, ihre Stärke, 

ihre Feinheit, und alle übrige Verhältnifle. 


“4 


1.8, VA erworrenheit At Dünkelheit. and ö 


'' Diefe ift eineFölge von 'der Menge, ; Mannig- 
nee und ‘dem Züfammenflufs det gleich- 
zeitigen oder fchnell auf einander folgenden Mo- 
-dificationen und Thätigkeiten des Gemüths, und 
‘verräth fich durch Unerklärbarkeit, Unbefchreib- 
lichkeit, ja fogar Unausfprechlichkeit deflen, was ” 
‘in unfrem Innerften vorgeht. * Die Menge des , 
"Stoffes überfteigt die Kia des Maker Anfchau- 
ungsvermögens, ihn aufs genauefte zu ordnen 

und zu unterfcheiden. | Diefe Dunkelheit ift nur 
‚zum Theil F olge der Verworre nheit, öfters auch: 
‚der zu gtoflen, ‚betäubenden ‚Stärke,, wie bey- 
ehr lebhaften. ‚Gefühlen ,, ‚oder. der wenig rei- 
‚zenden ‚Schwäche, ‚und, uaranabe © fich ‚nicht, au 


Pr 
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auf die 6 fänfichen! yorkelläkigen: ie folche ! ein) 
"fondern verbreitet fich auch auf die intellektuel- 
len, doch\nur in fo fern als die zu fchwache ur» 
„ Iprüngliche Thätigkeit des Verftandes und der 
- Vernunft zu leife- ‚Eindrücke äuf dem’innern Sinn 
macht, als dafs diefer das Mannigfaltige gehörig“ 


| NBAISHER ünd zu unterfeheiden vermöchte; 


IR* 
‘ N 


R IR 6 Unbemerkbar: Kleinheit. 


Eine‘ Züitchelsölßeline: wodurch ‚Eine 
Vorftellung. die andre herbeyführt, entzieht fich " 
öfters durch ihre Kleinheit und Flüchtigkeit un- 

frer Bemerkung, und läfst uns die ganze Verbin- 
dung gewifler Phänomene unbegteiflich und räth- 
felhaft, weil fie durch ein- überfehenes‘ Mittel- 
- glied beftimmt wird. Solche Veränlaflungen wa- 
' ren es, bey denen man zu einem unnatürlichen 


Pa 


‘oder übernatürlichen Grunde feine Zufücht nahm, 


und’aus einer andern Welt Einfüffe ‘der:Geifter, 

Dämonen, Geftirne und Beftimmüungen des Fa. 

- tum herbeyholte , um den Zufammenhang der 
Erfcheinungen in alter Welt:zu'erklären. 


Me, Urmign einer mathimätifchen Dar. 
‚. Kellung! | | | 


ER NOCH Wat aber, als Feb hemie, muß 
" empirifche Seelenlehre jederzeit von dem Ran- 
ge einer eigentlich fo zu nenner.den Naturwiflen- 
‘ Schaft entfernt bleiben, erftlich weil Mathema- 
E tik auf-die Phänomene des innern ‚Sihnes und ih- 
re Gefetze nicht anwendbar it, man müßste ‚ 
denn allein das Gefetz der OBERE in dem Ab- 
RR EN > "  Auffe 
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Auffe der innern Veränderungen. again A Adr 


fchlag bringen wollen, welches aber eine Erweite- 


rung der Erkenntnifs feyn würde, „die. ‚fich zu - 
der, welche die Mathematik der Körperlehre 
verfchafft, ohngefehr fo verhalten würde, wie 


die Lehre von den. Eigenfchaiten. der, geraden 
Linie, zur ganzen Geometrie. Denn. die reine 
innere Anfchauung , in welcher die Seelener- 


fcheinungen conftituirt : werden follen, ift.die _ 


Jeit, die nureine Dimenfon hat.“ Kants Meiaph. 


Anfangsgründe der EIRRTPAURE REN Si Ha ) N 
Vor... X f 


f 


2 - Mathematik eiebt durch ihre Auffchlüffea. priori 
über die körperliche Natur dem Beobachter eine 
beftimmtere Richtung, und der. Umftand, dafs 
ihre Anwendung auf die Seele fo eingefchränkt 
ift, fchadet alfo nicht nur der wiffenfchattlichen 
Form, fondern macht auch die pfychologifchen 


| BERTRaS BubeRinnn: und AMERNN- 


IB. Unmöglichkeit u a Zeigide ug | 


“und HAN BEREE Ri erfuche. :; ir 


Kant fährt in der eben „angeführten. Stelle | 


(S. XI. der Vor. zuden Metaph. ‚Anfangsgrü. der 
Naturwiflenfchaft ) fort: „Aber auch nicht ein- 
'mahl als fyftematifche Zergliederungskuntt, oder 


| ‚Experimentallchre, kann fie. (nehml. empir. 
Seelenlehre) der Chemie jemahls nahe kommen, 
‘weil fich in ihr das ee: der innern 


Beobachtung nur durth blode Gedankentheilung 


. von einander abfondern, nicht‘ aber abgelondert 


aufbehalten, und beliebig wiederum verknüpfen, 


noch wenigen aber ‚ein anders denkendes Sub- 
- jekt 


lang: nr » z1$ | 


ekt fich unferen Verfuchen der Abk cht angemef- 

- ‚fen von uns unterwerfen, läfst, ' und felbft die 

„ Beobachtung.an fich fchon den Zuftand des beob- 
Ki ACHERN: Gegenlunden alterirt Dad verftellt,“ 


h: Bahr zuyte Art) von EREERAAFeR en ih- 
ren Grund 


IL In dm erhältniffe ziwifchen dem KR; und 
Objekt der Deo nu rEUnE. 


i. Einige Seelenzu suflände wider la dem. 
| . Zuftande der Selbfibeobachtung. 


"N - Es giebt Zuftände des äufferft fchwachen 
- und dunklen Selbfrbewufstfeyms z. B. in der Ohn- 
‘macht, im tiefen Schlafe; Zuftände, die, fo wie : 
‚fie fich endigen, auch alle wenigitens beftimmte 
‚. Erinderung abfechneiden. wie 2, B. die leifeften 
‚Träume und. die Vorftellungen, : welche den 
‚Nachtwandler leiten. Diefelbe Schwürigkeit der 
Beobachtung tritt aus einer entgegengeletzten Ur- 
fache ein bey dem Zuftande heftiger Gefühle und 
Gemüthsbewegungen, Hier it gewaltfame Er-. 
fehütterung des Gemüths; .und zum. Beobachten 
wird’doch ruhige, kaltblütige ‚Stille erfordert. 
‘Wenn die erfte Heftigkeit nachläfst, und wir 
uns" zum Beobachten. aufgelegt. fühlen : fo. ift 
'>fchon der’ erfte Zuftand verändert; wir erfahren 
‚nur, was auf jenen für eine andere Stimmung 
"folgte, nicht aber wie er felbft'befchaffen war. 


In der Erinnerung ftellt fich ‚uns alles ganz ver- 


‚ ändert dar, als im Momente der : Empfindung 
»felbf, » ‚Mitten im Strohme der fchäumenden 
N ka fich felbit plötzlich inne und felt 
ER H 2 2. hatten? : 


E 
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halten; ad fich ‚augenblicklich als Zafchakier Sy 


"von fich felbft betragen , und zu: vergeflen dals 
man es felbft it, welcher leidet‘, ift eine fchwe= 
re Aufgabe, Und ‚deren Auflöfung nicht 'einmäahl 
die gefuchten Entdeckungen verfchafft.. Denn 


-9, Die Handlung des. Brobachrens Kehle 


DR den Zuftand des Gemüths, on 


den: Gegenfland deffelben: ausmacht. 


an 


‚innern Sinne ‚eine neue Modifieation. giebt, fo 
mufs der Innhalt einer jeden. Beobachtung, die 
wir über’uns felbft anftellen,: den Einflufs diefer 


Handlung felbft erfahren, mithin ein andrer Zu- i 
ftand des Gemüthes feyn, als derjenige, , welcher 


vor ihr voraus gieng. 


.S: Zu der eit, da wir er cholo i ie: 21 

Zuge anfangen nee find es 'meh- 

reften. Gegenflände derfelben uns durch Ge- 

. " "wohnheit ‚fchon alltäglich und BE ver- 
“7 dunkelt worden. 


A ınden meiften Zufländen Kahl wir he Halten e 
öfters befunden ; das Mannigfaltige von Thätigkei- . 


ten und Empfindungen, dasdabey vorkommt, find 


wir fchon 'unzähligemahl und mit immer fteigen- 


der Gefchwindigkeit durchlaufen; das’Bewutßst- 
:feyn des Einzelnen wird durch.diefe Schnelligkeit 


des Fortganges 'verdunkelt,; und es koftet nun 


mehrfache Anftrengung,, bey fo alltäglichen--Phä- 
nomenen,; die 'gemeiniglich ‚die fchwürigften, 


dunkelften und intereflanteften find, zu verwei- 
len,‘den fortlaufenden Strohm in den gewohn- 
ten Canälen aufzuhalten, und das. Mannigialtige 


. Zi 


Wenn jede. Thätigkeit des Gemiiths dem | 


“y | TR 
ae EN RN j i 
zu vereinzeln, was in Einem gleichzeitigen oder 
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fchnell. fuccedirenden.. Ganzen der Erfcheinung 


\ enthalten if. Es ift weit leichter ; verräth weit, 


weniger- pfychologifches Talent, ift aber auch. 
von ungleich geringerem Erfolg für Erweiterung | 


der Wiflenfchaft, neue und. allgemein frappante 
. Phänomene neu zu finden und zu unterfuchen, 


‚als in dem. Alten und Gewohnten neue, verbor- 


- 


; gengebliebene Beftandtheile, Verbältuiffe und Ge 
er fetze zu entdecken, | 


2: Allgemeine V' erfiellüng. 


Andere fuchen. ung-zu täufchen su wir uns 
felbft. Wir. können’eben fo wenig ‚gleichgültig 
dabey bleiben, in welchem Lichte wir uns felbft 
erfcheinen, als-es andre in Anfehung der Entde- , 


ckungen feyn können, die wir über ihre Köpfe 


und Herzen machen. Die fortfchreitende Cultur . 


Wi! geht in Abficht auf das Aeufsre (Civilifirung ) 
‘ immer einige Schritte vor der innern Ausbildung 
‘ voraus. Die.Bekanntfchaft mit fo vielen Geftal- 
‘ten, ‚Vorzügeny, Idealen’der ‚Menfchheit,. wozu 


ausgebreiteter Umgang mit vielen Menfchen und 
das häufige 'Lefen von Büchern, unfren Zeitge- 
noflen fo,fehr behülflich ift, und die gewöhnli- 


che Erfichungsart, die Fe Menfchen gewöhn- 
 lichynicht von innen aus fich felbft. heraus bildet, 


ihm aber defto mehr.äuffren Anftrich und fremd- 
artigen Ton giebt, hat (was man auch übrigens. 


"zu ihrem Vortheil anführen mag) wenigftens die 


unglückliche Würkung, dafs die‘ Natur immer 


‘ feltner ihren Charakter unverändert darftellt, 
 und.die Scheidung .deffen, was blos angelegte 
x BURE: RABSHASUENER Ton und nachgeformte 


H3 nn NER Sprache 


1“ 


Fe, 


ER u, Einteitung, 


Ser, Fra ı, h 
Sprache ift, von demjenigen, was aus der inner- 


ften und eigenften ‚Anlage des Geiltes und Gemü- | 


 thes hervorgeht, immer mühfamer und Wulche- 


5 wird, | j ARSTER 


II. Zufällige Hindernije. 
I.  Einfchränkung des Umgangs. 


/ 


Die Lage eines Gelehrten bringt es mehren- 


theils fo mit fich, dafs er fich auf den Umgang 
mit wenigen Menfchen, von ähnlichem Stande, 


Range, Vermögen und Lebensart einfchränke. 


Diefe Aechnlichkeiten aber führen häufig eine Ver-, 


wandfchaft der Denkungsart, Gefinnungen und 


Sitten mitfich.. Die Sphäre der Beobächtung ift da- 


"her einförmig, undihre Refultate können oftfchon 
‚deshalb einfeitig und unrichtig ausfallen. Sehr 


viele Claffen un Seiten der Menfchheit mufs der 


‘ Pfycholog nur aus Büchern, Gefchichtfchreibern 


und Romanen kennen lernen. Indellen ift nicht 


zu läugnen, dafs der Nachtheil diefer Einrich- 
tung mehr die Kenntnifs der Menfchen zu unmit- 
 telbar praktifchen Abfichten, als die Pfychologi- 


\ 


fche Kenntnifs der menifchlichen Natur überhaupt 


betriit, weiche letztere doch gröfstentheils ihren 


' Stoff von der Selbfibeobachtung empfängt und 


einer ausgebreiteten Menfchenkunde nicht fo 
dringend nothwendig bedarf, 


2. Unterdrückung des Beobachtungsgeifles. 


| Die fogenannte gelehrte Erziehung bringt es - 
beynahe mit fich, dafs der Geift des eignen Beob- 


achtens, noch mehr als der Trieb a die Fähig- 


keit zum eignen Räfonnement, frühzeitig undge- 


walt- 


N 
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waltfam"erftickt werdei "Man läfst alles lernen, 
hiftorifeh durch mündlichen oder fchriftiichen Un- 


.terricht lernen, was man befler felbft fehen oder 
' erfahren könnte, ‘würde und follte, ' Anftatt auf 


“‘ . die lehrreichen Gegenftände, von denen wir um- 
geben findzbund auf merkwürdige Phänomene, 
« ‚die in.uns felbft vorgehen, Aufmerkfamkeit nur- 
‚zu veranlaflen, wodurch Beobachtungsgeift ge- 
‚bildet würde , werden diefe Dinge vielmehr ge- 


lehrt ‚befchrieben, und hiftorifch gelehrt, damit 
ja nicht etwän das Gemüth von dem Lehrer und 


. dem Lehrbuche der Natur weg, und auf — die 


Natur, felbft\ gelenket ; damit ja.alles durch 
fremden, Verftand ausgerichtet und ‚der eigne 


“ möglich gefchont werde. So entfteht der dun- 


kelwürkende, Gedanke, dafs fchon: von andern 


„alles bemerkt und befchrieben wäre, und man. 
nur diefs.verftehen zu lernen .und fich geläufig 


zu machen habe, und die Gewohnheit, keinen, 


eignen Blick auf die Gegenftände felbk zu wer- 


fen, wodurch, zuletzt freylich alle Originalität ver- 
lohren,gehen und die traurigfte Wortgelehrfam- 


. keit und Bücherweisheit einreiffen müßte. 


3 . Mängel der Sprache. N 


Aeltere Sprachen find zwar im hblost- 
[chen Fache ärmer als die neueren; aber auch 
diefen fehlt es oft an beftimmten, üunterfchei- 


‘“denden Ausdrücken für unentbehrliche Begriffe. 


Es giebt noch unzählige Vieldeutigkeiten und Ver- 
wechfelungen der Zeichen; "ünzählige Wörter, 
2. B. die nur phyfifche Eigenfchaften des Gemüths 
bezeichnen follten, deren Gebrauch’ aber dädurch 


| en Ein ar fie gewöhnlich mit’ gewif- 


et KK YılE {en 


N 


| merk/am. 
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Nebenideen moralifcher Beurtheilung von. Voll- 
kommenheit,  Unvollkommenbeit, Zweckwi-. 
drigkeit, Uebertreibung u. ( w: gedacht wer- 
den. Wo nun'ein Mangel an beftimmten. Zei- 
chen vorhanden it, da. pflegen felbit .die Be- 


. griffe und’ die Beobachtungen an diefer’ Unite- 
tigkeit Antheil zu Waahmans | 


t s. XXI. | 
Regeln Für den. oe | : 


Wer mit diefen natürlichen und erwor- Ki 
benen Eigenfchaften und: Vorerkenntniffen 


eines euten ‘pfychologifchen Beobachters, 
($. xxt. ) verfehen und befonders müt den 
Schwürigkeiten ($. XXIL) die er zu über- ' 


winden hat, vertraut ift; wer gentigfame 


Entfchloffenheit ‚„ Muth und aushaltende 


- Geduld zu diefem Gelchäfte mitbringt, der 
"hat, um dafleibe zweckmälfigundmit ter folg 
‚zu betreiben, nur nach Ave folgende Re- 


geln und Grundlätze dabey zu beobachten. 


- 


| Ia,, | | 


Der Sedenforfher fe 1) auf Ktinigkten auf- 


d 


Das Banzd der er he -{o wie der - 


Natur überhaupt, "beiteht in dem Innbegriffe 


deflen, was man gewöhnlich Kleinigkeiten nennt. 


Eine folche fo genannte Kleinigkeit, “in, ihrer | 
“, Verbindung währgenommen, und in ihren Be- 

ziehungen gedacht, giebt ‘oft den. wichtigften. 
> Aufichlufs über ein groffes pfychologifches Natur- 
rätzel. In dem, was nach gelellfchaftlicher Con- 


ven- 
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vention und in bürgerlichen Folpäh minder wich- 
tig ift, legt fich öfters die Natur treuer und of- 


Wa: 24 


‚fener dar, als in deinjenigen, deflen bedeutende 


Folgen fehon ‚allgemein anerkannt find. 
Ih . : DE 


"Er verachte nicht das Alltägliche und Gemeine, 


"Das Gemeine ift theils der Regel nach prak- 
 tifeh wichtiger, theils auch gemeiniglich unbe- 
. kannter und dunkler als das. Ungemeine und 
Seltene. Es fordert aber einen fehäffern Blick 
und 'tiefern Sinn, in den Alltagserfcheinungen, 
welche Taufende wahrnehmen, Dinge zu entde- 
cken, welche jene Taufende von. Alltagsbeob- 
achtern nicht entdeckt, ‘oder auch nicht ‚darinn 


gefucht. hatten. .. Vielleicht giebt..es kein un-; 


 trüglichers Merkmahl für das ächte Talent des 

Beobachters, als dafs er. das Alte wie neu behan- 

- delt, und keinen würdigern Gegenitand, daflelbe 

zu üben, ..als eben das, was man fchon durch 

gefchehene Nachforfchungen erfchöpft zu.haben 

‚ „wähnte.  ' Selbft“ der)‘ gemeinfte trägfte Kopf, 
wird. durch : das- äuffällend Neue, Ungemeine, 


"Wunderfame, und’ Abentheuerliche, was von- 


deh gemeinbekannten Naturregeln fiıch zu ent- 
fernen fcheint, 'zur Aufmerkfämkeit und zur for- 
fchenden Betrachtung. geyeitzt. "Non diefer kin- 


difchen Neugierde ı unterlcheidet fich die Wilsbe:. " 
v. gierde des wahren Naturforfchers, die keines 


 folchen heftigen Anreizes zur Thätigkeit bedarf, 
= und'welcher Zufammnenhang, Einheit, Beftimmt- 


heit des längft bekannten höher. fehätzt, als. un-. 


ö 


gewohnte Empfindungen; deltfame Anfchayun- 


’ ‚gen und- Wunderdinge« | Bar a 
| War us ; Br: 
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Es ift weit mehr. Gewinn. für. die Wiffen- 


| f chaf: £ 5 ie tür kungsart bekannter Seelenvermö- 


gen genau 2u beilimmen, als dem blendenden 


‚Scheine neuer und verborgener Kräftt nachzugehen, 
r D au | ! En; 


ah 
Eine vollfländige s genaue „(ihren ‚Gegen- 
and nach allen Seiten betrachtendevund in allen. 


. Verhältniffen begleitende Beobachtung wiegt an in- 
nermWerthe Hunderte — von oberflächlichen, flüch- 


tig aufgerafften ; unbeflimmten und aus der Natur» 


verbindung herausgerijjenen Beobachtungen: auf’ ° 


7 IR 
“ 


+ a | Ar Br + ) . in: 
Der Einflufs, den gemeine und perfönliche 


Vorurtheile ‚oder auch Neigungen und Leiden- 
‚[ehaften auf die Beobachtung haben, ihr eine. 


fehiefe Richtung zu geben, mufs forgfältig ver- ' 


‚hütet oder doch‘ unfchädlich gemacht werden. ' 


Als Beyfpiele gehören etwan hieher alte theo- 


logiiche Meynungen von Erbfünde ; :philofophi-' 
{che von der $elbftliebe als der allgemeinen’Quel- 


le aller menfchlichen Handlungen; Eigenliebe, 


Vorliebe für gewifle andre  Menfchen; Leiden- 
fchaften, die fich auf das andre ‚Gefchlecht be- 


ziehen u. d. mehr. 


* 


/ N 
\ 


a ea A KA 
Kein vermeyntlich gefundenes Refultat darf 


an Beobachtens in den Weg tre= 


ten „.. oder die Unpartheilichkeit dejjelben BR, 
Fo ET E Jjon«' 
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- fondern nur dem Beobathtungsgeifle ni neuen as 


en NEUE ue Richpungspunkte geben. 


7. 
5 _Analogien' müjlen den Beobachter leiten; , 
dürfen aber nie die Stelle würklicher U nterfuchung 


vertreten, PK 


Hicher gehört der Schlufs von. .dem Klei- 
nern auf das Gröffere, und umgekehrt; ‘von ge- 


‚ fundner Aehnlichkeit einiger Verh: ältniffe auf Ue- 


- bereinftimmung der übrigen; die man fucht. 
“ Die gröfste Nüehternheit der Unterfuchung ft 


unftreitig bey analogifcher Uebertragung der, Ge- 
fetze der körperlichen Natur Mar, die geillige | 


A We zu empfehlen. _ 


f - - 8. 
War fich auf wenige Der inch und die ihm 


‚am nächften find, ıw a Se einfchränkt; 


wer den Gefetzen gewifler Effcheinur {ale vorzüg- 
lich nachfpührt, wird wahrfcheinlich tiefer und 
fruchtbarer beobachten » als wer. fich. über das 


' ganze Feld der Gegenflände möglicher Beobach- 


= 


| zung auf einmahl verbr eiten wollte. 


Teder Menfch fteht in Verhäteniflen. des 


|  Auffenthalts, der Verwandfehaft, Freundfchaft, 


des Standes, Amtes und f, w. die ihm einen nä- 
hern Kreis‘ von Gegenftänden der pfychologi- 


» Tchen Beobachtung darbieten; ‘und weit entfernt, 


‚dafs ikm diefe Pflichten, ‘die ihm diefe Beziehun- 
gen auflegen, daran verhindern follten, find fie 


F gewöhnlich von der Art, dafs fie auch in prak- 
“ ‚tifcher Abficht diefelbe ‚nothwendig ‚machen, 


Es 


.:- 
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Es it rathfam , : diefe Sphäre nicht zu fehr und. 
und fie dafür defto 


Es fl in mehr als PB: | Abficht M 


“nicht zu früh zu erweitern, 
 zweckmäfliger zu benutzen. 


9. 


vn 


y 


othwendig, ' 


fıch feine gemachten Beobachtungen [chriftlich auf- 


zuzeichnen , und in einem zweckmällg angelegten 
und geordnete 


bewahren. . 


Das Aufzeichnen hat ein 
tzen?: y 

ı, Es fixirt die Aufmerkfamikeit, 
Zerftreuung und dem 
fchweifen vor. ” 


n pfycholögifchen Magazin aufzu- - 


r4 


a" 


Pa 


_ 


en vielfachen | Nu- 


und beugt der 


 fruchtlofen 'Herum- 


. 2 Eben dadurch werden ‚mehr paflende Alfocia- 
tionen herbeygerufen und alfo der Vorrath 


er 


von brauchbarem Stoffe vergröflert. 


und Unzufammenhängende in unfren Bemer- 
‘kungen fällt uns beym Niederfchreiben ftärker, 
auf; wir werden veranlafst mehr Präcifion, 


Vollftändigkeit 
‚7 bringen. | 


2 


Br Das Gemeine, Unbeftlimmte, Mangelhafte ji 


und Verbindung darein zu 4 


4. Es gehören viele einzelne Bemerkungen dazu, _ 


deren jede für fich betrachtet, wenig Reiz für 
die Aufmerkfamkeit giebt und fich kaum dem _ 


“. Gedächtniß einverleibt —- um Einen beftimm- 


ten und wichtigen Erfahrungsfatz als ihr. Re- 
 Sultat herauszuziehen.‘' Wer könnte alle die» 


fe Kleinigkeiten behalten, die erft durch Zu- 
| fammenftellung ‚ Vergleichung und Clafli 


”. 


J 


Mr Fr 


fika- Re 


tion, 


he nn nn Ze > ad 


- 


N 


- 


| 
Bm 
WE Se 8 


R 
a 


RR Rn. TAN 0 2 3 af 
Einleitung. | | 125. 


tion il werde. Wenn man ie nicht, 
‚ aufler dem Gedächtnifle aufbewahrte, Re N 


5. ‚Die Veberficht die Erneuerung‘ und der Ge. | 
er brauch des angefammelten Stoffes‘ ‚wird da- 
"durch erleichtert. | 


ER HITER a ya N 2: 
| „Bey.dem unbezwolfälten Nutren, ‚den das 
"Schreiben, Cfo,,wie auch; zum Theil'das. laute Spter, 

‘* chen —) mit fich führt, kommt. ‚e$ nur, auf eine 
zweckmäfsige Einrichtung eines pfych. Magazins 
an. Pläne, "die ein _ Eitizelner "ausführen foll, 
-C denn mit Gefellfehaftlichen' hat esidie entgegen- 
' gefetzte. Bewandnifs)! müflen auch‘ vön‘dem Ein- 

. zelnen entworfen und feiner Individualität ange- 
Perl werden. Rathfehläge, die man hier. er- ' 
‚.theilt.oder Vorfchläge, die mam thut, find daher 
im. eigentlichiten Sinne ohnmäasgeblich, und gel- 
‚ten‘nur ‚problematilch. ‘Man: kann" Abtheilun-. 
gen. "machen nach Perfonen > wo z.B. ‚Beobach- 
tungen über fich felbft, über — über — und Lf. 
‚gefondert werden; nach Eirier Realordnung 2. B. 
Seelenkrankheitskunde,, Heilkunde u. f. £. wie 

‚im Moritzifehen “Magazin — "Tagebücher _— 
Schilderungen -— Parallelen — — Pragmatifche- Ge- 
' Tchichten des Geiltes und Herzens. (Die beliebte 
Publieität darf freylich nie Auf diefe Collektäneen 
fich erfirecken, aus Gründen, die theils auf alle 

‚ Collektaneen paflen, theils den pfychologifchen 
een age Die Haupivegel'bleibr a ber immer: 

ER TEN 
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Womiündliche und fehriftliche, befonders aber - 
wechfelleitige. Mittheilung, :des. ‘Bemerkten nicht 
den Gefetzen der kecht/chaffenheit oder der Klug-- 
heit zuwiderläuft, da sfl diefe ein, herrliches 
Hilfsmittel, den Beobachtungsgeift zu unterhal- 
ten, feinen lVürkungskreis'zu erweitern, ihn zu 
üben, an gröflere Genauigkeit zu gewöhnen, und 
gröffere Fortjchritte zu machen. N 
f Freunde, aber nicht‘ gute: Freunde, wie man 
"das Wort nimmt, können und dürfen fich ein- 
ander diefen Vortheil verfchaffen. 
£ { 12, EN Da 
Lektüre: guter pfychologifcher Schriften, 
Biographien , Beobachtungen Teiften mit minderer 
Gefahr dem Beobachtungsgeifte ähnliche, obgleich 
‚geringere Dienfte. PIE 5 RR 


Bearbeitung. des gefundenen. Stoffes. 


\ 


Der Zweck pfychologilcher Beobach- 
iuingen ilt, — Pfychologie als Wilfenlchaft, 
Die Bearbeitung des Stoffes zielt allo da- 
hin ab er a 
a) ‚allgemeine. Erfahrungsbegriffe und 

empirifche Regeln zu’ entdecken, die 

. fich unter die reinen Naturgefetze fub-' 
F “ % fumiren laffen. k A shapı Fit 6 y u 
" 2) Diefe Regeln und Begriffe immer melir 
zu  verallgemeinem , lich 'einauder 
| rn bey 


Lo 3 
» 


Ri > A . » ie ’ _ 
a RN er 
5 2 * = NL i 
‚ vr “ f ‘ 
2°. ı . } vi ‘ 
/ u 


N 


., bey und NR ir SER bis ir 
Ri aan Grundkräften und. an me des | 
”  Geiltes aufzufteigen. us 


5 


5) Einheit eines. Gerd dndurch m Zu. abe 
" würken. h 


Vebereilte re >  Forkit irungen: 
und Reduktionen [ind zwar dem Fortfchrit- 


? a tief. ae m’ 


# 


. te der Wilfenfchaft nachtheilig. Allein das 
: Biolfe, blinde Aufhafchen' von T[elbfterfahr- 


nen lachen „ ‚oder das zufällige Anhäu- 
fen fremder Beobachtungen ; ; un cd RGelchich-. 


teil, belonders: derer von‘ der: feltfamen 


und. wunderbaren. .Gattang\s,. oder gar das 
Sammeln bloiler Meynungen FOR Ln ein noch ° 
-fchädlichers, jenem entgegengefeizes Aeul- 
ferfte. Hypoilelen; die fich durch Erfahrung 
‚prüfen. lallen, erweitern ihr Gebiet, und 
. [ind zugleich Verfuche der Annäherune zur 


 Willenfchaft. Ueberf[chwengliche Hypothe- 


. fen [chaden ihr dagegen in hohem Grade, 
fo wie auch die. Scheue für alles , was Bahr 


: BORD: und unmittelbar praktifch, ieh, 


‚Soll die Pfychologie den For derungen 


a Vernunft an eine jede philofophifche, 


"Wilfenfchaft'entfprechen,; fo mins ihr Be», 


arbeiter die Regeln‘ Immer vor aa cr haben: 


“ 


Entia praster necefi itaitem. non. funt multi 
plicanda, 


\entium varietatösnow füne‘ tomiere minnendae 3 


" datur continuiim formarim. vr 


7 


x aber ‚den. RER lee ‚rechte eek iefes 
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. 
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von dem regulativen Gebr Bde der Jdeom der reinen. 


| Vernunft. 


Von Bearbeitung der Seelönlehte handlen: Chi iR, 
Gottfr. Schütz — Betr achtnngen über.die ver- 

„ [chiedenen Methoden, der P/ychologie,. als er« 

‚fer Anhang zu feiner -Ueberf, von. Bonnets 


‚analyt. Verfuch. über die Seelenkräfte, 


.Zweyter Band. (Bremen. 1771) S allın 5 


“ Re 273: { N nv 
+, As ehten, ZU EINEN Experimentaffslehre von 


.„C. Ph. Moritz. Berlin 1782. 8.) » 


“ Deber Selbflbeobachiung hi Streithorfis Pfy- .. 
chologi/chen V' hehe Beresiapi- 1787: 


SS XXV. age 
 Gofehichte der Pfychologie n 


Eine eigentliche Gelchichte‘ der Seelen- 
. lehre miülste unterluchen: ob, wie weit, 


warum und mit welchem Erfolge man die 


‚wahre und beftinımte Idee von einer‘ Natur- 
lehre des innern Sinnes, und der richtigen‘ 
Methode ihrer Bearbeitung Ba (mol. an 
Auffuchung. des Stoffes Rn in: Benutzung ‘ 
deffelben ar oder diefelbe. verkamnut: 


. habe, und in wiefern man ihr in der Ausü- ' 
bung 3 getreu geblieben fey, oder nicht. 


„ Diefs if. die Idee diefer wichtigen Difeiplin; a 
zu der Ag derfelben . würden mehrere 


Vorarbeiten, als der VE’ befitzt, mehr Zeit, als’ " 


er bisher le renden konnte‘) und vornehm- 
An eine Seelenl&hre "Lelbft als- fchon vorhanden 
| ERTOg- 3 


is 
nn ul sd nn 5. 


BAR REN Aah Elinag Rs 

- erforderbsi.die: wenigftens na ‚einem kerhiseen 
Ideale gearbeitet, wäre, dergleichen ‘noch. lange 
keine‘ exiftiren.. dürfte Einzelne. Theile ıdiefer 
PEchiche, hat man bearbeitet, Dahin gehören 
B. Schütz‘ Betrachtungen‘ ‚über die Pfychologie 
er im;Anhange) zw'deffen Ueberf, 
. v. Bonnets: analyt;: Verfuche,; ‚und Zi/smanns Ge- 
fchichte.der. Lehre von der Ener der EIG 
Göttingen 1777: mat 3er | 
.© Die literärifehe ‚Notitz von lieh vornehm- 
ften, Schriften, die, in. diefes, ‚Fach: einfchlagen, 
"Kann und foll. keinesweges die: ‚Stelle einer prag- 


| matifchen Erzählung von den Schickfalen diefer 
W ifehifchaft vertreten. 
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Inkeren 


.S XKVL| Ä 
ud ke Hülfgmitiel zum "Studi dıy ge 
ee en ven, < fchen Seelenkunde, | 


ver 


Mean, uk ice, er 
"Mich, En Anleiiihef zur "auserlefenen 
Literatur in der Philofophie. Göttingen. 
"Aeyel, A1778s.9) unter den Rübrikch: ‚Pfychologiey 
ei 3 Aeilhetic,; allg prakt. Bhilgbe et 
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Einige hersehn nur Thatfsenen undBe 

: „obachtungen; ‚als rohe Materialien; die der 

-Plycholog für Teine Wiffenfchaft bear beiten 
' ‚anuls. ı Hiehex; Keghötens i 


n 


Gefchichtbüücher = lie mit N 
[chem 'Geifte gefchrieben find‘, oder doch 


 zufälligerweile Kür. ).denödSesleiförfcher 
brauchbar werden, «ur...» 


Elche ologie. ALS RS 


A 


En 


Ä .. N lege N 
„ai Gefchichte der Völkerrund! Staa“ 
Ye x z.B Thucydides, ‚ Plutarch, Livins, Ten 
gie — Hume, ‚Robertfon, St Schmidt, ‚Schiller — = 


b. Religions- und Kirchengefehichte, 


px Gefchichte‘‘ ‘der Cultur '-der- "Willenie 

. [chaften und der Gelehrfamkeit..no& . 

‚no .\ 24 B. »@oguet'de I’ origine:des toi Bere 

arts et des fciences: Tom: VL: Paris 
.ı778. ‚Deutfch, v. Hamberger 1769. 


" Verfuch einer Gefehichte der Cultir des menich. 
lichen Gefchlechts. ‚Leipz. 178 1. hu nr Te 


d. Biogr aphien, & Tacniunhee Pr Beobach- 
tungen über lich felbft. 


” RE Ro Plutarchs Biographien. 


"Mm. Bernds eigene. Lebensbefchreibung kamme, 
einer aufrichtigen . Entdeckung und deutli- 
chen Befchreibung einer der ' 'gröfsten, ‚ob= 
‚wohl, groffentheils noch unbekannten Lei- 
bes- und Gemüthsplage., Leipzig. 1738. 


Vermifchte Anmerkungen über Gellert£ Moral, 
deffen Schriften. überhaupt und feinen Cha- 
rakter von C. Garve in der Sammlung eini« 

„ger Abhandlungen. Leipzig. 1779. 
"Leben des Hn. Duval, ' kaiferl, Bibliothekars 

"zu'Wien, aus dem Franz. des Hn. Ritters 
v. Koch, überletzt vs Albrecht Chriftoph : 

>. ., Rayfer. Regensburg, 1784.,8- | 


. Sömlers DW: zikards- „ Büfchings , 5 Bahrts eige 
‚ne eg. | ee) 


| Zim- 


/ 
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or, Büfchings und anderer‘ Schriten 
PN üben Friedrich ‚den Groflen. _ ae 


.. Gefckichte meiner Kinder- de fünglingsjahre 
. sellrin pfyehologilcher Rücklicht. dem Vf. des 
“ © ar "Auffatzes:.  Gefchichte‘ meiner ‘Verierangen 
"4m: Moritz Magaz-':zur- Eriahrungsfeelenkun- 
irde . Erftes Bändchen, Halle 1787,  Freund- 
„Schaft und Liebe - Epochen , ‚oder der Ge- 
"Tchichte meiner Kinder - und. Jünglings- % 
‚jahre Fortfetzung. Halle 1788, 


Vans; des En, irkenrach Danone, von C, 
2: @} Schütz, als Anhang'zur Ueberf w Rou- 
% sound ‘Briefen ber. die: Chriftl,» Rel, 


Goldoni über fich fetbht und die Gefchichte feines 
;Theäters — aus (demıFranz..:v.' are aa 
"sin Theilei| Leipzig. 1788. 


IniA 
er 


ee von Selbftmördern, 9, MN 


"Gefchichte. merkwiitdiger Verbröcher in 
Deutfchland. dub Dhieile,. ‚Bornholm. 
1786. TEEN ENT. a. 93 f 


.A 


4 1 MetEhlkhe der Menfehlichen. Nacheit,. he 
„Lebensbefchreibungen berührater Schwarz- 
‚künftler, ‚Zeichen- und Liniendeuter;, ‚Gold- , 

" macher, Teufelsbanner uL w. BR, ‚Tale. 
Lpzg: 1786, | 
Der Hans, eine Schwäbilche m 
fchichte,, aus. zuverläfli gen "Quellen. ge- 
\nfehöpkt und prägmatiich. beatbeitet. Stute, 
gart. 1789: | | 
> Gefchichte der Hofmaren y, age Ne A 
h nitz. 1789 a 
N | L2: : De (IT 


„232 Einleitung. 
‚Augufiini..Confefliones, .; RER rer > 3 
cher Lavaters) geheimes hair ‘von ei- 
nem Beobachter feiner felbit:, - Zwey;' Tble. | 
. Leipzig. 1772... M. vergl. Käfners Auflatz. 
-. darüber in den Vorlefungen ,. in.der Königl. 
.. deutfch...:Gefellf., ‚zu., Göttingen. gehalten. _ 
Zweyte Sammlung, Altenb. 1773. 5:59. ff. 


Les Confelli ions de $ BR a, u. ano 
H. r2, Geneve. 1782. ° m 


HEnRT 

f Girtanndei — über Rena Leben Charak- 
ter) und Schriften „im ‚Göttingl.-Magaz. 
„ „Zweyter Jahrg. St. ud 0. WE 


| ni Reifebefchreibirngen de ph 
fchilderungen eizelner et 
und Perioden. dgergaif 


2. B. :Paw Pbiloionhätehg Refieionen, ‚über 
die Aegypter.und Sinefen. ©. ..r 


f Gefchichte der Menfchheit." Ay” 


— Nouyeaux Confellions, "1790. _ 


hy 


Difcouts fur P origine. 'et les fondemens He BER 
inegalit6 parmi les "hommes. "Par 27 


- Ronffeau, Amtterd. 1755. „ Deutfeh \ "Men- 
delsfohn. Berlin, 1750, 


Adam Fergufon an Effay ou the hilory, o£ ci- 
vil fociety. Edinb, 10678, N | 


N L ‚Yelin über, die ‚Gefchichte der. ‚Menfehheit. 
Zürch. 1768. 8- y BR, vie. 


. „ Ebendafl, ‚Gefchirhtgn dee; Menfehheit. "Balel, 
y 1779. ‚2% Bände. a RT 
Na, ER + Paali 


. Enbiig, sr 3. 


Pau "Zambaldi snatürliche ünd> Gietliche Ge- 
| -fchichte des Menfchen, ‘ Aus dem‘Italiäni- 
N „ fehen (Venedig, 1767. ) überfetzt N; CA, 
| a, " Caefar, Leipzig. 1770. I 

Po Sketches ofthe Hiflory of Man, Bey ve Homme, 
a Edinburgh, _ 1774.” Zweytefehr vermehrte 
Engl. Ausgabe,  Edinb, 1788. — ‚Deutich, 


Leipzig. 1774 | 
2 Dunbar 2 Eflays on the Hillotyof, Minkind, i 
“ London. „1789, Deutfch Leipzig. 1781. 


ie Kdekar zu einer Philofophie..der : Ge- 

‘  "fchichte der Menfchheit, 4 Theile, 178; T— 
179%." o | 

Fbendet, Auch eine Philofophie der Gefchich- 
te zur Bildung der, Menfchheit. 1774 


.G Meiner; Grundrißs der, Gefchichte der 
Menichheit. Lemgo, 1785. 


Jh 3 Weishaupts — | Gefchichte der Vervoll- . - 


ANNE» *2 kommnerung des menfchlichen‘ Aaleeite 
.‚Erfter Theil, ‚Fr£ u. Lpzp. 1788. 


Verfchiedene Abhandlungen v. Meines m Göt- 
tingifchen Hiftor. Magaz. 


into Ze B. über die . Iarfachen« des Defpotismus 
u. wu), 


Fr FlögePs Gefchichte des menfchlichen Ver- 
ftandes. Dritte Aufl, Breslau. 1776, 


gen — über Menfchenbildung und Geiltes- 
" entwickelung in Rückficht-auf alte und neue 
spaulktellen, Eine Einleitung zu’ einem 
Kan z ‚hiitor. 
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Be esitiichem; "Werke: v Geikt der: Alten 
"Berlin. 1789. na ah 


m 


© Charadbfice, Beige über Oi 


rahtere, Tup 
| Theophrafi Churseteren. - 


Stbajhian Bronds Narronfchiff. ER u 


Jean de la Bruyre les Characteres. des Theo- 4 
| Phrafte, avec les Characteres ou les moeurs DE 
de ce-fiecle. & Paris. 1700. 2 ; Tomes. EN, 


Portraits, Leipzig, 1779. "Zweyter Theil, 1781. K 


Confiderations fur P efprit.. et les ‚moeutse 

| ‚Lond. 1788. WR - " 

"Michel de Montaigne Effäts de Morale,, Paris | 
1728. Deutich Leipz. 1754. 


Schafterbury Charactetifticks, Vol, un. Londs | 
1733. 


\. Aröfloseles in der Ethik, Rhetorik und in ‚den 
Aufgaben. \ 


Cicero de Offichs, ge fenkitole) de Hmibns'ete, 
Plutorch ; in verfchiedenen moral. Auffätzen. 


03 


Seneca 2, B. de ira, | ” 


.  Trublet Effays fur divers füjets de literature et 
de Morale. ä Paris 1741. 8:. 


"Reflexions et maximes horales- de M. te Duc. 
de Roshefoucault, Amtterd. 1772. 


Touffamt les Moeurs. a Paris. 1748. 1762. 
Def. Eclaireiffements- fur les ME Am- 
 ferdam. 175% 


Magazin 


_— 
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Me Magazin zur, e, Exfahrungsfeelenkunde: herausg. 
‚öl .w. Carl Phil,-Moritz. Exfter Band, Berlin, 
| er nbage: .„1783..— bis.zum zweyten,$t. des fünften 
me Bandes. 1,1787. Ve Moritz und Pockels, 
N Adern "bis zum.fiebenten Band »Stl.. 3« 1789, nach- 
omas her! vom, Moritz allein — achter . ri 
H ah „zweytes, Stücks, ‚1790. 

M St zu den ’fechs erften Bänden des Mag 
Kr 'zins zur BER an eo er von „D | 
ai . Mauthart. ‚Stuttgart. 1789. | | 


® u Pockls beyträge) zur a der Men- 
| „fchenkenntnißs, befonders in Rückficht un- 
Ye .i..sfrer moralifchen Natur, _ Berlin, 1788= 


" Ebendefl. Fragmente zur Kenntnis und Belch- 
| ” rung des menfchlichen Herzens. Erite Samm- 
‚lung, Hannover, 178% 


"kl, Sammlung. und Erklartinee merkwürdi- 
0. „ger Erfcheinungen aus dem menfchlichen 
ei "Leben. ‚Erfter, Theil. Frf..u«- ne 1784- 

,,Zweyter. Theil, 1787. Ba: 


|  Phänomöne der’ menfehlichen Seele, Eine Ma- | 
© terjalienfammlung zur künftigen Aufklärung 
“in der Erfahrungsfeelenlehre v, Zm. Dar. 
Mauchazt, Suttgart. 1789- 


“Werke der Redner und Dichter. 


ah B. Homer, Dante, Milton, Göthe, Klop- 
tock ‚ Wieland, andere, Man betrachtet fie theils 
“ als.merkwürdige Darftellungen des menfchlichen 


‚‚Geiftesund Herzens, theilsals Werke,diezuHer- 


vorbringung grofler. Eindeboke aufden Menfchen 
ai und eingerichtet find. | InbeydenRück- - 
Ü: a „lichten 
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136 | 0. Einleitung. 
‚fehtah mufs ihr Studium Für den Pfycholögen 


von gröfster Wichtigkeit feyn. » Vornehmlich . 
‚gilt dies auch von den‘ Alten wie’wohl in and- | 


rer'Rückfichtdie Neuern wieder den Vorzug ver- 


dienen. " Garve-hat fi ch hierüber 'am beftimmte- 


‚ften erklärt); wenn er fagt. Cin. der oben ange- 
führten Abh. von den Verfchiedenheiten in den 


Werken der älteften «und .neuern. Schriftiteller Sa 


169.): Zu denjenigen Dingen, deren Kenntnifs 


a 


'„nicht blos Empfindung, fondern. auch Zerglie- | 
„derung'des Empfundenen verlangt, gehört die 
»Entlftehung und Abwechfelung der Begierden; 
. „aber noch weit mehr die Art der Erzeugung und 


„der Entwickelung der Ideen felbft ,. des’ Mecha- 


„nifmus , ‚ nach welchem die Seele bey ihren'Ope- 


„rationen verfährt; die Triebwerke und die Ge-: 


„Tetze ihrer Bewegungen, ‘Diefe müffen wir alfo 
„von Rechtswegen befler kennen, als die Alteh, 
„Hingegen die Aeullerungeh derfelben, die 'Ge- 
„berdenfprache, ‘die von. der Leidenfchaft un- 
„willkührlich- ausgeftoffenen Wotte, alles , was 
„vom innern Menfehen merklich’in den Aeuffern 
| „übergeht; das konnten fie fo.gut willen; wie 
„Wir, "denn es ‚gehören nur Augen und Aufmerk- 
„iamkeit dazu; ;.ja fie bemerkten.es vielleicht bef- 
„fer, eben weil Ge nichts weiter. zu. bemerken 


„hatten. Daraus ent(pringen zween Unterfchie- 


„de zwifchen unfren Dichtern und den ihrigen 


— — „lene zeigen, uns mehr das Innere, diefe 
 „mehr'das: Actiflär der menichlichen Handlun- 
„gen. ' Unfere Dichter find fchon eine Art Me- 
„taphyfiker, und müflen es falt für ‘uns Teyn, 
„Sie zergliedern die Empfindung, die der Alte 
»ganz einfach durch ein Wort ausgedrücket hätte, 


‚sin die Sümme der einzelnen Bewegungen, aus 


* denen 
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„denen fie fich erklären läfst. ' Sie fagen uns 
 „nichtr\Blosı die Gedanken, "die-der  würklich 
„hatte;' welcher«inider-vorgeftellten: Verfaflung 
 „war;sfordern aueh die); welche blos ‚dunkel in 
„feiner Seele'zum Grunde lagen, und in.der Lei- 
„denfkhatt- fich äuflerten, öhne von’ dem Verftan- 
„de bemerkt‘zu. werden,  $ie fondern in dem 
'„Gemählde der menfchlichen Seele die Züge, die 
„in Eins verlaufen waren‘) von einander: ab, und 
D „laflen. die ‚geheimern kleinern Triebfedern ein- 
yzeln vor unfern Augen. ‚fpielen, die’ die Nätur 
„uns nicht anders "als in ihrer vereinigten Wir- 
„kung zeigets Der Alte hingegen nennt 'das 
„Phänomen.fo im: Ganzen, wie wir esfehen, be- 
„fchreibt. und .‚erklärt.nichts; ft ‚genau, reich, 


RE AN hr REN 
Einkitund. ; : :. 1.7895‘ 


„umfländlich ,  wenn,er:/die! Wirkungen, erzähle: 


„unbeftimmt,. arm, kurz, ‚wenn „er; ihre, Urfa- 
. „chen angiebt... ‚Zweytens: Wehn, unfre Dichter 
| originell (eyn wollen - Tr ‚(Vergl. S. 64) 


Vorzüglich Kombi hd Tate 


‚2 B, Sophokles , Ale efchylus s, een Ariflo- 


phanes — Plautus, Terenz —_ Slekprare 
— Lefing , Schiller.» son. 

‚ Vergl. Home Grundfätze der Critik, 

 Eflays on Shakefprare’s dramatic Character of 
, SirJohn .Fallitaff, ‚and on.;his Imitation of 
4 Female Characters. ... To which are added 

2. fome general Obfervations on the, Study of 

 .. Shakefpeare.,,.By Mr, ‚Richardfon. ‚Lond. 

Fi 1789 Be 


..Satı tyriker. 


we ® B. Lucien —' Horaz Iatyren und en 
‚Rabener. | | 


> | Re 00 -  ‚Roma- 


Sr 


Sy BRRe Eile, | a 


Romane. A 


in Cervantes: — Fielding; Rickardfon,. Fer En Ei 


Wieland, Göthe,-— Hermes ‚ Waze, — 


“Siegfried von Lindenberg u. a» Papiere des _ 
braunen Mannes — Lebensläufe in aufftei- 


gender, Linie — Moritz‘, ein eier Roman 
- u, a.'Schriften v. Friedrich are 


" Hiforifche, Romane. 


a 


“ 


Anton EA ein pfychologifcher Komanı 7 


| herausgegeben v.C. Ph. Moritz, 4 Theile. 
‘Heinrich: Stillings Jugend - Jünglingsjahre _ 


Wanderfchaft — häußliches. Leben. “Eine 


wahrhafte Gefchichte, . Berlin 17797 — real $ | . 


2 uw, Prof. ‚ung in Marburg. > 


Die Verirrungen des Philo phen, der Ge- : 


fchichte Ludwigs a Seelberg, Herausgeg. 
v. A. Freyhetrn v. K. (nigge,) Zwey Theile, 
Ä ‚Fi, 1787: — U. nn. SEHE, 


Hr 


SEE TEN. 
in Por ER der Pfehal Literatur. 
A N 


A ah liefern einen KR | *öarbällklen 


and [yftematifch verbundenen Stoff, von, 


‘denen hier nur die allgemeinern, Aid Un- 


terfuchungen einzelner Gegenftände aber 
an ihrer beföndern Stelle angeführt wer den. 


ra) Zur allgemeinen Seelenlehre. ; 


2% Ueber die menfchliche Natur über 
aaa Sa Ani 0. 


hanpt. 


= 


ı za 


«2 


#4 
u... 288 Elhys, 
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n\Ariflötelese 00° 2 N a ER N 

HERR Cartes: ‚Operay' 'rornehmlich de aniäig 
' paflionibuss 4 HN 
EN Hobbes Opera, bien: de hömine, 
- „Melanchthon de anima. } Diae 


Nie, Malebranche de la BEP FR Sn veritä 


7Edit., Paris, 172 1. Deutfch mit Anmerk. 
. Halle, 1776 a } 


TR maar Ethica andinsuekmetaige none, ü 


Chr» Weolfü Pfychologia a ei Erf, et , - 
„Lipf. 1732. 1738, Bat ai 


" Ebendefl. Pfychologia rationalis. 1734. 


EHE ‚Bonnet ) Bay: de ‚Piychologie, ä 
„„Londres 1733. 8. 7 
- Deutfch überf, von: “Dohm.. Lemgo. 1773. 
‚enthält fo wie die nächftfolgende Schrift 
Aenn anthröpologifche Hypothe- 
“fene ‘Wenn es auch zweifelhaft ift, obB, 
dies Buch gefchrieben habe,’ fo ift es doch 


‚wenigftens fein. sid was ARen] er- 
klärt wird. 


ROREBHE: Eflay Er AN für lär fcalien 
‚de I Ame,» & Cöpenh,' 1760..Deutf[ch mit 
angehängten Abhandlungen von ..C. 6, 
„Schütz. Bremen, ı 779. eT heile.. 


Ss Zohaid Humes A T reatife. of Human. EE 
Lond. 1739.1174%: 3 Vol: 8 Deutfch, 
. mit angefügten Abhandlungen v. L. H. 
"" Jakob, 'Erfter Band, Veber den ‚menfch- 
‚lichen Veritand, SR 1799, ‚Ingl.D. Hu- 


€ 2. 


De 


140 | Einleitung. oa 
| Y MEETS, 
D. Hartleys Obfervations on Man." .\ Lond. 


unter 1749: HailMok'8. Beobachtungen übertden 
Menfchen mit Anm. u, Zufätzen v, Herm, 
Andr, ‚Piftorius, ‚Roltock u Leipz., ka “ 


rl: 


2 Bände $. 

.„ Wallgri Pfych. empirica, methodo feientifica 

.  pertractäta STGCKIICR TER, AR 

-E. Platner’s philofophifche Aphorifmen, Erfer 
 Thl. 1776. neue e Aufl. 1784. Anderer. „aa, 
 Lpzg. 1782. ° ö 


; 2 € Loftus Unterricht der alihaeh vradshuke ; 


Erfter Theil. Gotha. 1777. enthält Gefchich- 


te: der Menfchheit und apemenaliefen- 


lehre. 

X W ezels), "Werfiich über die Kenntnifs des Men- 
A . fehen, Erfter Theil, Leipz, Bree Zweyter 
da ‚Theil 1785. | 

"Ueber den Menfchen nach den. hauptfächlich- 


ften Anlagen in feiner Natur, v. 70. Goitl. 


.Steeb, T übingen, 1785. 3. Bände. * 00 


AR FR Abels Einleitung : in die ‚Seelenlehre. i 


» Stuttgart. 1786. 


FR ‚Ueberwaller — BR R, zum egehiti. 


gen Studium’ ‚der empiriichen. Seelenlehre. 
Erfte Abth. 1787. i 


@ E. Schulze Grundrifs® der ER eken, 


Wiflenfehaiten. Ertter Bandk Bu ee tg 
'Zerbft! 178 3. enehalE TPEGGRON 


b. ‚Ueber: die Erkenntnilsvermögen. 


"Sohn Locke’s Effay concerning "human Under- 
ftanding. ed. q. 1726. 2 Voll, 8. Deutfch 


‚mit 


Einitungı “ | ‚24 


sm mit ;Anms; Pe Poley.: ‚Altenburg. 1754\4 
‚ugFranz. ‚Amiterds 17504 Lateinifch. kebl 


un 8741: 8> " 

„ PATEy: 22 

Rise Nouyeaux Ellays = SER Bafpe- Deutfch 
Ve Ulrich, ‚ci A 


'. Bartlaps. ‚theory..of: the BER ie ‚With 
Eflays of 1. Priftley. Lond; 4765: 43 


.G Condillac Efai fur l’ Origine: dhsfahneilniäschn- SER 
L 5 maines 4 Amitterd. 1746. 2 Tomes, Deutich. 
v ‚Mich. ‚Hifsmann, ‚Lpzg. ‚1780. Ag 


BR; Hume) Philofophieal Effläys concern hing 
human Underftänding. By the author of'the 
"" Eflays moral ünd political — in den ’Eflays‘ 
on feveral filbjects. Lond. 1748. 3 Voll. 4. 
Deutfch mit!Anmerk. vl G. ‚Sulzer. Ham- 
. birg, 1755°. 8 


i " Helvetins de P Efprit, a Ämfterd. Pr Oi 2 Tom,$. 


nf 


‚ Ebenderf, de,’ Homme ,, de fes- facultescintel- 
„Jeetuelles « et, ‚de fon education, Onngage Ball 
hume. ä Londres 1773. 2 Tomes 8. 


Dam) Reis. Ingniry into, the human Mind. 3 
. Edit, Lond. 1769. 8 - 


eenelt Eflays « on the intellecual I Powers of 
Man. Lond. A785. 


Karl Franz y. ‚Jrwing Erfahrungen. ie Unter- 
Ei fuchungen über den. EM euiehe | Besh, 1772 
ei «7741779. ‚3Bände. ii psuh | 


er ‚Nic. Tetens philofophifche, Menfuche, über 
die menfchliche Natur, Arien; 1777-2 B. 8 


Diet. 


pn 


Ivay 


4 - En Einfeitung. . 


de: 


F R 


wii 


" Sulzer’ über’ den Urfprang der angenehmen 


> Diet: Tisitemdans): ‚Unterfüchüngen über u 
Menfchen. 3 Bände.: Leipz. 1777. ‘1778. 


‚ Immanul Kant Critik der reinen Vernunft. 
‚Riga. 7781, 'Zweyte ara ee Ben 
Aufl. 1790. Ä 


&:C. Meiners kurzer Abifs der Piychologie: vg | 


tingen« I7T7T3E" ur M N En 3 1» 
' Defl. Grundrils:der Seclenlehre. Lemgo: une. 


"9 dbels Unterfuchung en Onellen. der, ‚menfch- “4 


lichen Vorftellungen. Stuttgart. I 78 36, 


he einer'neuen Theoxie, ee 


 ‚Voritellungsvermögens von, Karl, ‚Leonhard 
ie! Prag. und Tea, 2789.,, . 


uf Ueber‘ das | Ge lvermös sen. Eder 


die ee für En Sn | 


 Unluft, 


"Panilly) = heorie des‘ fentiniäher aber 


A Paris. 1747- 12, Deutfch. ‚Berlin. 175 ls 


Käffner, Reflex fur P origine du plaith ir, re der { 


Kur al % 
URN er 


Hi. de P acad, ä Berlin. ‚1749: 


‚Mofes Mendelsfohn. Briefe über ‚die n- 


gen,. in feinen Philofophifchen Schritten, 
Erfter Theil, 


und unangenehmen Empfindungen, in feinen 
„vermifchten philof. Schriften, Deipkr 1773: 


" Rehbergs Philoföphifche' Gefpräche über das. 


 Veignügen. gene 178 gen 


Fa 


“ 


Vom 


; :E | | Böiting. WAR, N Be. 
am Von: Verghit gen: von Pike) L "zwey' Theile, 
Kr “ ‚Berlin. ga ars ih ER 
dl Hi Abichii‘ ‚Verfuch » einer‘ Meta EN 
Vergnügens. Leipzig. 17820 en a 


„‚Ueber die Natur des Vergnügens — ‚von .® 
N, Reinhold, 2 ‚im. de üt[chen Merkur. 788. 
y  Odober u. Nov. 1789. ‚Jänner, , # 


©  Befthetifche Schriften z. B. Home Critik, Ber, ' 
hey Herder,’ "Mendelfohn,, Leffing , ers 
« Eberhard, Enge,, Maydenreich, Ma) 


„Alifon, Effays. on.the; Nature; and ER of 
. Tafte. Edinburgh. 1790. vornehmlich aber 
- Im. Kant Critik der Urtheilskraft. ‚Berl, ‚1790. 


\ 


“ikse 


re yadkl! irrt ar] I>GL 2 
+ ed. Ueber: das B Begchruhgsverinögen 
de da Bi th den, NAEH. Da 


irhrz 


ten dıpkr 


ige, EN ihr igahiae path Wein. Pr 
heit, Halle. 1764. 8. 


Dav.: Hume— “Ar. Enquity cöhc&rnäng the 
principles of Moral, Lönd. 17517 


'» CEhwäld) Ueber! däs menfchliche‘ Herz, "Ein 
Beytrag zur Charadteriftik der Menfehheit. 
Erfurt. 1784. 3 Bände. IR Fi 


% 


\h Roders Unterfuchungen über den enfEhliähen ‘ 
. Willen, Lemgo. 1786. 3 T heile. ge 


‚Efläys on the adive Powers of Man. By Tho- 
mas ‚Reid. Edinb, 1788. | | ii 
en |  Abichts a 


E 


er Ir / ? > b “ 4 
% N FE ) > 
- X. £ 
. « A ee 2 A x x h L 
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 Abichts yerfack; einer eritifehen ‚Unterfachung 
über das Willensgefchäfte. ‚Fk, 1788. 


Im. Kants‘ Critik ee Praktifchen “Verhunft \ 
Riga. 1788 EN 2 RR 

r "Ueber den Zufchninenhan) ap. Bi 

. °°müthes mit dem. Körper N Berllaupt, 
| oder 'önlhropolgpijen, Schriften. 


a RR ik. j har His 


; Haller: Phyiologie,; im a Ben, Bande. 


Blumenbathii Infit. Phiyfiok ' SE 
| Sömmering v. Hirn, Akeamack iger ehten; | 
| ‚ Mainz. 1788." Kr Di: sasT ! 


hi NE | 
En 4 PS t 
22 


'Arnemanns Tertche nr ie, Gehirn er, Rüs 
“ckenmark. ‚Göttingen,! 4789,>mit. Kupf. ı 


Mayers anatomifche Befchreibüng vom Gehirn, 
Rückenmark und Urfprunglder, Nerven. , 


Buffons Naturgefchichte, in 1 dem A überden 


Menfchen, Er Ag. Fe 
| Br Ax Nicolai ‚Pathologie. An 4 ei A due 
n Erin. n- NENNT BE RER: 
 Tiffot: NZ des, Ners,— Deut, vw user } 
mann und andern. Urol 16. erlgianieg 4 


Re Unzers eikte Gründe RR den. ei- 
‚gentlich. thierifchen. Nabın: Khigrileher Kör- 
Der» Leipzig 17 7h u, £. sur 2 „sun "HER, 


nd F. Av. Raufs,:Verfuch ‚einer, Einleitung in: die 
“ Pathologie;der Nerven. Prag: 1788. 


Bonneis pfychologifche, Schriften.: 
| BEYER \ Platners . 


\ 


Einkitung, BR 14$ | 


i „Piatners Antiwopologi £, Aerzte und Weltweifo 


whheipzig.. 21 772..85 enge 


e Ebendel Neue Anthropologie Ri Reich: und 
. Weltweife.: .Mit/befonderer Rückficht auf 


.Phyfiologie, -Bathologie, Moralphilofophie 
» und Aefthetik, Erfter Band. Leipz; Man 


{ ww. eikard‘) Philofophifcher Arzt. 1786. 


Dufours Verfuch: über die Verrichtungen und 
Krankheiten des menfchlichen Verftandes, 
überf. und mit-einer Abh.! über Hypochon» 

"'drie v. E, Plainer, Leipz. 1786: | 


I.H. Rohn Exercitationes phyficae de Sympathia, 


"Zürich. 1786 und 1788. 


‚ Steph. Toh. v mE Groning. de corporum 


"habitudine animae huiusque virium indice'ac 
' moderatrice. Hadewick. 1789. 


/ 


"Mm. Herz über den Schwindel. "Berlin. 1784. 


 Zürkert von den Leidenfchaften, Berlin. 1754 | 
‚Neue Aufl. 1777. | 


y. "Gefenins 'medic, moralifche: Pathematolo- ” 


‚gie. ‚Erfurt. ‚1786.. 6} 


= 1 Badälers phyfiogaomifche Fragmente, a Bände. _ 


; ‚Lichtenbergs Commentar über Ho garths Köpfei in 
“.  ‚verfchiedenen Göttinger, T afchencalendern. 


Engels Ideen zu einer MERK '2-Theile, Bin 
er 1786. | 
AL Pernety Verfuch e einer - Phyfiognomik. —_ 
„Aus dem Franz. v. P. W.L Degen: 1784» 
“1785. 3 Bände, 


N Pdolıgi. ER Be 


2 


' Me. . Zinlinig 
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“& 


"Human Enge explaind by Mr. ‚Parfoni 


‚in Philot, Tranfact. VoLl:44. P-I. Supplem. 


"Les Charhcibreie des‘ Paflio ions Par le 6 de. m 
1. Chambre, ‘a Amfterd. 1658. 4Pı'12.. 


Deutfchrde la Chambre von den Kehnsäächen - 
der Leidenfchaften: des Menfchen 'und der 


"IR: Be Aus dem: Franz. Müniter,. ee 
eg. RXVIL 
N der pluch.: ‚Eitenatson, 


2) , Zur Speciälfeelenlehre. ‚Ueber. den Cha- 
zrakter der beyden Gelchlechter, der ver- 


“ [chiedenen Völkerlchaften, Stände u, Lw. 
Zum Beyfpiel mögen dienen: | 


Jo. Barclaii Icon animorum, im vierten. Theil : 


des Satyricon, Amiterd, 1664. 12, 
„Elprit des Nations, & a la Haye, 1752.-2 Tom, 


La Phyfi ique de P hiftoire, ou confiderations- 


fur les principes_elementaires du T 'empera- 
ment et du caradtere des’ BRHDIeh ei Kon 
dres. 1765.12, | 


Confiderations fur les caufes’ vllöfkihe 'et mo- 
„‚zales de. la.diverfite de ‚Genie, des 'Moeurs 
„et du gouvernement des nations, tiree.en 


"partie d'un. Ouvrage ahonyme, Par. Mr, 
Cafillon. 1769. 


‚Wilfon über'den Einflufs des Clima 
W. Falconers Remarks on, the Influence of. cli- 


zum 


mate, fituation, nature of country DET wen 


“London. 1781, Veberfetzk. und erläutert. 
. Leipz, 1782. | 


N 


44 R 


u 
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P2 


4 as Dorfch über den Unterfehied' der Gei- 
* fteskräfte und. deflen. ‚Phyfifche. ‚Urfachen, 
„Fif, 1787; ‚in‘ den‘ Beyträgen)z.' Stud: > 
s Philof, I: Beitiadiatui fu sack | 


Ebenderf, über die ittlichen und vermifchten 
Urfachen der Verfchiedenheit der Geiltes- 
kräfte unter den Menfchen. - Frl 178% 


. Les Moeurs des Sauvages. Americains, Par. Mr. e: 


" Lafıtean, A Paris 1724. 2 'Tomes’ + 


_ Die Sitten der Wilden zur Aufklärung. les Ur 
"% fprungs und Ahıfnahme der Menfchheit von 


ale Kraft. Aus dem Dänifcheh. anhpBen, 
‚'hagen, 1766, 8 > 


Sitten ind Meynüungen der wilden in Ar 


a TR var ri 
# -Poio philof. Reflexionen über die Egppter und 


‚Sinefen. man 
> 
See über die Charaktere und die Sit- 


ten der Italiäner. Hering: v..P. C: ‚D. tr | 


“tingen. 1790: ge 


EN fummary and TER view of ie Ge- 
nius, Charakter, Manners, Government 
r ahıd Politics ‘of the ‘Dutch, Lond. 1788. 


| Verlich' über.die alten Jungfern,. Aus demEngl 


neh ‚1786. 8.3 Bände, 


a Garve über den Charakter der Bauern, rer 


‚lau, 1780. BR 0 


h Des med 2 Ares 'Abh. über dans Einfnt Mi 
“ Handels auf Geift und. Sitten der" Völker, 


EN 9 Aus dem ‚Je. mit Anmerkungen. 1788. 


u Hahn- 


Finleitung:. ae 147° | 
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 Hahırzög über den Eile des Ackerbaißs und 
‚ ‘der dazu. gehörigen Gefchäfte auf die Cha- 
racterbildung des Landmanns‘/,; in Beneken 
FEED: f. d. Menfchheit. Erfter B. te 
Baht) der Literatur. EUR 


‘8) Für pi ‚aktilche rn 0 Änwendüin- 
gen plychologilcher Lehren 


‚0. auf Er forfchung. der Mahn in 
„pr 'aktifcher ‚Ablicht. nah 


"ulius Bernhard v. Rohr —  Kunft, der Men- 
„ Sehen Gemüther zu erforfchen. Leipz, 1732. 


Das verbefferte Syftem der IHuminaten mitallen 

t..... feinen. Einrichtungen, ,; und ıGraden, Her- 

ausgegeben v. Ad, Meehnen Erf u. Leipz, 
1787. 


Joh. ‚Huarts Prüfung ad Köpfe zu ders Willen- 

“ fchaften 1566. — Aus dem Spanifchen. überf. 
v. Lefling. 'Verbeflerte Aufl. v Ebert, ‚Wi 
"tenb. 1785. 8» | 


" Vermifchte, Ba a ae zur 
‘ . Selbft- und Menfchenkenntnifs y. } C. ‚La- 
"water. "Zürich. 1787. 12. er / 


tee 


‚u00r ve über die Prüfung der Fähigkeiten, i in- a 
" Bibhider fchön. Will,‘ u. Kin. $. Band, ingl. 
Sammlung einiger Ahbandnus-h 2 nd Gar- | 
"Ve. LEpe En | 
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2 ER RAD auf Moral NT a 
ee (den! "Werth der BR und 
»\Empfindeleyibefonders i in Rückficht auf Ro- 
“mane, Nebft einem Anh.'v. Prof, Eberhard. 

‚ Halle. 1786. | 

r % mir über Empfindfamkeit . und. Exipfindeley, \ 
Wolfenbüttel. 1778. 


| Grundlegung einer fübjektiven. Tügendichre, 
list week Frl 178R-; 
X BE au‘ "allgemeine Klusheits und. 
| Glückfleligkeitslelire, Ren | 
bed den Umgang mit Menfchen vi 'Fehrn v 
ji Knigge 2 Bände. Ba Der 


% Beyträge zur Philofophie des, kobenie: Kikiaier, 
nv. C.,Ph, Moritz. Zweyte verbefl. Ablage, 
Berlin. 1781. 8. 


d. auf Regierungskunlt und Geletz- 
gebung. | 


1 


\ 


Montesqwieu de Pefprit des Loix ä Geneve. 2 
Tomes., 4..—,Ueberf. Leipz. 1759. 


Verfuch über sie Bildung der Völker zur Ver- 
nunft, u 8.8. Witte Berl. 1786. 


Ritter v, Zimmermann vom Nationalftolze.. Neue 
Aufl. Zürch. 1788. | | 


e. auf Bildung des Verftandes. 


Seeinbarts gemeinnützige Anleitung des Ver- 
ftandes zum regelmäfligen Selbftdenken. 
Zweyte Aufl. Züllichau, 1787: 
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mi auf Pädagogik, - PEN WER 


.M. vergldie, a Sehrietnn woche, 


Roujjsau,, Bajedow , Campe, Gates) Bra” 


„Lieberkühn, fo Wwianer | 
g. auf Aefihetik. 


8. äfthet, Schriften, Eh “ 4 | 
‚h.. auf Heilkun de, ax} 5 


Shane — die‘ Deidehfchäftch "al Heil« 
mittel betrachtet. Hildburghaufen..1787* 
W, Falconers Abh. über den Einfufs der Lei« 
‚denfchaften auf die Krankheiten des. ‚Kör- 
pers. Aus dem Engl. überf, und mit einigen 


Zufätzen vermehrt v. Dr. C. F m ar - 


Kanes 1789 
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Empirifche Pfychologie 


Erfter Theil, 


\ 


"Von a menfchlichen Seele ünd he | 


Vermögen und Kräften überhaupt. 


| bel | i £ 


. 


|  Erfter Theil - | 
A „der. RR 


empirifchen Pfychologie.. 


Die menfchliche, Seele, ihre. verfchie- 
denen Vermögen.und Kräfte, ihr Ver- 
hältnifs zu einander, und die Gefetze, 
wornach fiel!überhaupt fich 
AIR 


.$ I 


! Sick, Bd 3 ‚Selakaf,. „. Seelenzu rauf, 
ar Tri .Seelenwürkung.:, 2 
| Te Haie Yorellüngen naeh innere Fr- 
3 ‚[cheinungen und Wahrnehmun sen 
bes wir unter dem Ausdruck: Seele. 
‚Wir: denken uns. irgend ein. Subiect, dem 
.diefe, Vor ftellungen; als feine Beftimmp: sen 
‚inhaeriren und in.demmfelben ein.Etwas, was 
‚diefe, Beftimmungen möglich macht, und 
‘ Etwas, .‚woriun; ihr‘ würkliches, :Daleyn ge- 
gründet ift, Jenes nennen wir leere 
'gen; dieles Seelenkraft.  Beyde bezeichnen 
as 'Verhältaifs ,'worinn . das Subieet der 
KR | 


io Seele 


4 


ı? 


. 
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154 Erfker Theil Von der Seele überhahpf, 


'Seelezu gewilsen wahrgenommenen Exfchei- | 
nungen gedacht wird. a | 

Was wir in dem Verhältnilse einer Be- 
- ftimmung zu.ihrem Subiect auf die Seele 
beziehen , führt: die Benennung eines Seelen- 
zuftandes. Was wir in dem “‘Verhältnifse ei- 
ner Folge zu ihrem’ Grunde mit der Seele 
in „Verbindung Ben ‚wird 'eine Seelen- 
würkung: genennt! ' Allesiwas und fo fern es 
fich an die Vorftellung Ich, unmittelbar an- 
knüpft, ‘wird als Zuftand‘ ee ee 
„der; Seele zugefchrieben.iı- ed 


- 


SID Dan « AS3DDIBRNID US»Riin)L 


3b 8 6 Uni dIson 
Gmiih, 


| Diejenigen th ( Acadenzen 
oder Würktugen) der Seele &. I.) welche ent- 
weder lelbft in Vorltellungen beitehen oder 
dochmitihnen in einem währnehmbäaren Zu- 
fammenhange [tehen, begreifen wir nebft ih- . 
ren erkennbareri, Gründenunter c dem Ausdru-. 
cke: das, Gemüth, Wir ‘denken uns, dabey 
eine pr oblematifche "Möglichkeit davon: a r 


Buy er 


2, Dals eben ’dalselbe Subiect ‚'als’ (dalsch 
 Aceidenzen wir’ die Vorftellungen 'er- 
kennen, noch andre uns unerkannte 
re W befitze , ' die mit den 
' Vorftellungen nicht zulammenhängen. 


| ‚2. Dalsidie Yorktellungen felbft noch von 


anderit Beftimmungen (Gründen) ab- 
h RAR hän» 


Mu je 4 
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er, Pr; - .„ 
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* 
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ER OIRERE „die: weder 'felbft Vorftellun- 
sion gen noch. auch, mögliche. Re ene 
ı» sounlxer ; ‚Vorktellungen [ind | 


8 Dals die wahrnehmbaren as 

4 a Dt Seele, aulser dem erkannten Ver- 
"hältnifs - zı: Vor ftellungen ‚als. ihren 

1. Urfachen, noch in einer audern uns. I 
moi 1 nee KaUlsHyaEsBupFUNg: ie- 


en. 


4 Dals die Seele — das Subiskt der Vor- | 


© b Sftellungen noch‘ in ändern würkfa- 
"N, ’men Verhältnilgen zu andern Würkti- 


gen oder Naturerfcheinungen ftehe, 


- die weder lelbft Vorftellungen noch an 
die erkennbaren Geletze der Vorftel- 
Jungen 3 gebunden find. ..... 


Sn 


an Wenn 7, B. die Seele Bildnerin ihens, ih 
"'gans wäre, fo könnte fie es doch nicht. als Ge- 
"müth feyn , weil diefe Erfeheinung in keinem re- 
'gelmäfsigen Verhältniffe. zu den ‚ Vorftellungen 


-fteht, das wir erkennten. _ . Hierau ‚würde -aber _ 


“zu viel‘ gefchloffen, wenn man unmittelbar die 
Folgerung zöge — al/o befitzt die Seele kein Bil- 
END TSTWEnn DB re u..ds en Ir 


U'rakay 3 . 


” Logifches ” Reales W: ofen der Seele. 
“ Das logifche, Wofen der., ‚Seele. läfst fich 


le durch däsjenige, was in und an 
dem Gemüthe, als Accidenz oder regelmälsi- 

‚ge Folge feiner Accidenzien wahrgenom- 
NH ...men 


z 
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‚men wird. Allein dasvRealwefen der! Seele 

ift: unerfchöpflich , weib'diefes (die innern 

und letzten Bedingungen’ nicht nur der er- 

kennbaren Erfcheinungen und Geletze, [on- 
‘dern auch derjenigen "Würkungen in fich 

"begreift, die entweder gar nicht vorgeltellt, 

oder doch in ihrem regelmäfsigen. Zulam- 

imenhange mit den übrigen, vorgeltellten 

"Erfcheinan gen’ nicht erkannt werden kön- 

men, 


Rear Die A, Pfychologie hat nur das 
„menfchliche Gemüth (s II.) zum Gegen- E 
‚lines, NO | 


Fähigkeiten > Fertigkeiten des Gemüthes. 


"Die inneren Erfcheinungen überhaupt, 

‘die äuffern Phänomene, fofern ' lie zu je- 
nen in einem geletzmälsigen Verhältnifle 
‚Stehen, und die Geletze, \wornach ihr Gang 
und ihre Verbindung beftimmt Gnd, füh. 


ven uns er | X > 


1. Auf sewille Beditie sungen ihrer Mög- 
lichkeit — / ermögen des Gemüthes im ; 
Welke Sinne.  . - | 


a, Urfpri üngliche - Vi ermögen , N VermeN 
... „gen im engeren Sinne) fo fern ‚die . 
N. "Bedingungen als durchaus innerlich 
Eh. betrachtet werden. 4 Ä 
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"b. Abgeleitete Vermögen, (Fähigkeiten): 
- "fo fern man ROBIN Bedingungen: 
gr Ant einlchliefst. aecidä ab. 


; 2 at Bedingungen ihrer cu Würktichkeit. Bu 
Kräfte de sGemuthes i im, weitelten Sr 


a. Urfprüngliche, die und fo fern fie 
lediglich im Snbiekte beftimmt find, 


errpe Einörbnb. ‘welche zugleich ‘durch 
HERE ilfe äuffere Verhältnifle beftimmt: 
13 EN WOr ee — Rp Te ß 


| " Empfönglichkei, Sctfrätighei PER]. 


ii 2 "Ein Vermögen des Gemüthes, ( $: IV. > 
. kann vorgeftellt werden 


ei we “als: Bedingung der Mobtianech fich auf 
. gewille Art, gegen Würkungen freim=' 
der, d. i. vom Gemöüthe. überhaupt 
oder dieler Beltimmung deflelben ver- 
fchiedener Kräfte leidentlich zu Ternals | 
ten — Empfänglichkeit. in | 


2; ne als Gründe. der Möglichkeit IN göwil- 
fe Artzu würken — u EBEN, ‚der SR, | 
/ hai, 1 i Hal N 


> ine Kraft de Gertiirile ie der Gr ‚unat ; 
von der würklichen Anwendung eines Ver“ 
RIOBchE der ‚Einpfänglichkeit dder- 'Selbft-! 
| thätige 
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thätigkeit, in .beyden Fällen’ aber einer‘ 
Handlung ‚ und'keines bloffen Leidens. Bey- 
de Abtheilungen der Vermögen und Kräfte 
des Gemüthes. laffen fich fowohl auf die ur- 
re als. ‚erworbenen g A be- 


/ 


ziehen, 


"- 


Pa - yr BYE Ar i : 
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Die; Männigfaltigkeit ‚der‘ Erfcheikun- 
gen islei, Gemüthes führt uns'auf' den Gedan- 
ken einer Mannigfaltigkeit- von ‘Vermögen 
uud Kräften, "als der Bedingungen ihrer 
beftimmten Möglichkeit und ihres ‚Dafeyns. 
"Wir beziehen aber, durch die Geletze un- 


[rer Vernunft'beltimmt; “dieles Männigfal- 


tige auf Eines, indem wir es ohne Unter- 
fchiäd an die einfache Vorftellung Ich als das. 


Subiekt deffelben anknüpfen, N h. in Er 


nem Selbltbewulstleyn. VEHSBURFER-. Bi 
iA das Unkel Faktum.. | 
dn, VIILKL yelachrsahp 


"Enke der Schlank RER 
Diele Kaukene CS. NL. ) ift, -[o ‚fern Sie 


erkennbar feyn foll, nicht. die Einheit ‚oder x 


Einfachheit der Subflanz der Seele, ..Wir 
müflen uns zwar die Seele als Einheit den- 


‘ken, weil alle ihre Handlungen darauf ab- 


zielen ‚„ und kein Beweis für, das Gegentheil 


möglich ift.ı: ‚Allein wir haben: sar kein - 


\ Mittel die Idee von ‚abfoluter. Einfacl heit 
2 Merkmalılen der Anlchauung zu ‚ver- 
‚ binden 


- 


Er i Tel et \ ”»% ' Vz | EN Y 
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binden na Andürch zu realifirenjäwie die’ 
Erit.derr. Vern. ausider Natur des 'menfch* 
; lichen Erkenntnifsvermögens darthut a k 


5 
. 3 


Mia tgl; ie dei; Kantifchen Sa - „ei 


'K. L, Reinholds Briefe über die Kanufche 


+. Philofophie, HR Bun (Lpzg. er 
10 und 11. Brief. 


Ebende, Verfuch.. lbs neuen‘ Theorie des 
.. menfchlichen Vorttellungsvermögens. (Iena 
1789.) $ı LXXXUL Eh per f a 2 
N 
- hen es auch: fick, bildlich, ohenit ganz 
Kr zu verltehen’wäre, dafs einige ältere 
Philofophen mehr als-Eine Seele als: Erklärungs- 
grühde der Möglichkeit der verfchiedenen innerit 
 Erfehöinungen angenommeh,habent: fö träfe, fie 
zwar vielleicht. der .Vorwurf,; dafs fie ‘zu vieb 
‚und zwab über ein Ding:an fich. dogmatifirt, oder 
‚ dafs fie idie Maximen‘der Vernunft in Leitung 
der. Nachforfchungen:des Verftandes::nicht: voll- 
- ftändig, fondern nur .einfeitig befolgt haben 
‚ Aber fie blieben doch ‚der Einen Vernunftmaxi» 
- me 'getteu,' fo viel Grundkräfte’als innerlich ver- 
fchiedene Handlungen’anzunehimen s«undi wieder« 
Äprachen: keiner 'würklichen Erfahrung; » weil fie 
doch den Realzufammenhang: diefer, verfchiede- 


‚nen. Wefen ‚durch. ihre. wechfelfeitigem-Einwürs 


‚kungen, ausdrücklich zugaben. "Diel:dogmatis 
‚chen Behaupter Einer einzigen ‚Subflatiz hätten: 
'freylich dasauf Einheitabzielende Intexefle derVer- 
nunft fcheinbar fürfich, dafür erlaubten fiefichaben - 
_ den übereilten Schlufßs, von ; Realzufaniimenking 
auf Identität der Kräfte und von diefevauf Ein 
h | ‚heit - 


er a ES 


260 | Yon der Seele ‚überhaupt, 


heit der Subftanz, ‚oder von. Einheit eines, allge-/ 
meinen, abgezogenen Beygriffes auf, Einheit ‚des: 
. Realwefens ‚und der Subäanz.: ‚Hat -wohl eine! 
Parthey viel Urfache, die Denkart der andern. 


im Gerbulätz: der Fe PERRASENGe zw 
ARE 


3: | $. IX. ne F 
j Einheit der Erundkraft, A 3, -tc 


Ein inneres Prineip der Mög lichkeit 
oder Würklichkeit gewilfer Efcheinuns ven, 
die: im Grunde identifch: find: und’ nur 
&urch zufällige, in etwas aufler der Sub- 
Ttanz gegründete Nebenbeltimmungenffich 
„als verfchieden zeigen und eben darum ver«. 
fehiedenen Vermögen und Kräften zugelchrieben 
werden — heilst ein Grundvermögen, oder. 
eine Grundkraft, je nachdem die Möglich» 
keit oder Würklichkeit mannigfaltiger Er- 
fcheinungen gewiller or von ihnen abge- 
leitet wird. ha 


Grlinduin mögen oder Grundksäfte des Bi 
müths iz 'comparativem Sinne wären’ lolche 
Vermögen und Kräfte, in’Beziehung auf 
welche gewille andre bekarinte Kräfte und 
Vermögen: ‚deffelben nur‘ verfchiedene 
Aeuflerungen dieler wenigen wären , wor 
auf fie fichgründeten. * Die radicale‘ oder 
abfolute Grundktaft: aber :mülste alle vorhan- 
denen Vermögen :und Kräfte d.i. Zuftände 
und Erfcheinungen des ie begr eif« 

ich machen, ol | | ; 
| | nl: 


- ’ u ; 

ur v h N P \ ‘ m ® ‘ Put‘ K- / 

in "Prßer Theil, N r 16t i% 
a N 


ey 
[#) 
Ah EN 
se X. 


Be  Porsfarzung. Nur 
"a Ob. es. gleich: dem Taiereike. den Ver- 


nunft. gemäls ilt, 'Xomparative"Grundver- . 
mögenund: Grundkräfte ($. IX.), und zw 
dielen endlich eine letzte Grundkraft aufs 
zufuchen, und unfer. Unyermögen; alles. 
Mannigfaltige . der : Gemüthserfcheinungen 
aus einem! ‘Gruündpriucip. zu‘erklären, keine 
Beweis äft, dafs die Natur dergleichen richt 
wrürklich ; nur, verborgen. esitlkatge: : fo: ife 
dochi die Maxime der Nernunfty Einheit zu 
(uchen, kein Geletz woran die Naktır felbft 
fchlechterdings gebunden wäre,‘ und die 
pfychologilche Erfahrung ‚und. Zergliede- 
‚rung hat uns zwar. comparative, aber kein 
unbedingtes Grundvermögen und keine'ra- 
dicale Grundkraft kennen zelehrt. Einheit - 
der Subftanz würde, wenn. fie auch! [elbft 
erwielen.-wäre, aufdieEinheit ihrer Grund- 
kraft keinen lichern Schlufs erlauben. 


; M. vergl. Kants Cri. der r. Vernunft. S. 676, 
„der zweyten AnsEı 'und 


Orufus — Entwurf Be nokhzensthen Ver- 
‚nunftwahrheiten (Leipz. 1745.) $- 70. f. 
‚wo über den Begriff‘ und die Kennzeichen 
„„wahrer Grundkräfte fehr lefenswerthe Be- 

le \„.merkungen vorkommen. 
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‘ Die Gr undkräfte er ur gefunden , ‚in 
En men däsı Mannigfaltige, 2 was Il Ge- 
milthe oder als Folge &elfelben! vorkornaity 


'aergliedert dasjenige; was vonläuflernBex 


dingunge oder Gegenftändenzbhängt, a 
Gedan ken. äbfondeit ;+swas aber als Neigne 


. Würkangsart (Artızu) enspfangeitsder zit 


 handlen)) ‚des! Gemürtkies: übrig bleibtj;auf eirr 
> AuneressBrincip" einartisen :Eifchdinungen. 
bezieht; wrelches eine belondere Gr andkıfg 
Fe nach unfrerVorftellungsart fe m ' 
mul 80% viel: ‚Mamnigfaltiekeit imoden! 
Produkten, des. Gemürthes; s lausiet' Kosiftei 
‚und ‚Verriögen: kamnraman "annehmen. N 
viel Mannigfaltigkeit i im dem'Formäle, was 
"von:der Würkungsart des: Gemüthes nicher 
aber von Gegenfiänden: oder von Ver hältnif- 
fen abhängt, noch auch 'blos 'einien Grad-' 
unter[clued betrift: [o'viel Grundvermögen’ 
und GERIERERERRLO werden: angenommen, hi 


"Die. bechrederten Gihndvehmögen. ‚ti 
Kräfte des Gemüthes felbf£, werden 'ihten’ auf- 
gefucht‘ und beftimmt werden, wo fich auch 
zeigen wird, dafs wir’mit einer“ einzigen) "hicht . 
ausiangen, ‘Die Täufchung‘ aber) fie’ gefünden | 
zu ‘haben, beruhte. lediglich auf einef "Ver-. 

‚wechfelung der Frage nach einer Gründkraft, 


“ mit denjenigen Fragen, die fo eben HERE Hnelih | 


a follen,- 


” 
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Das Manniefaltige der geiftigen , ‚Ver- 


BR ‚und Kräfte lälst fich ‚in, einen all Er | 
al- 


meinen generifchen., Begriff zulammen 

‚ Sen, der « ‚eine. Generalkraft bezeichnet, wel« 
che "die übrigen unter [ich ‚begreift, wie das 

logifche Gafchierht die Arten, ‚aber, diefe 


| Ar ten nach demjenigen , was lie, unter[chei« 


det, auf keine Weile begreiflich macht, 


Ein Koller, generelles eo it B. | 


das; ‚Begehrungsvermögen. h 

Die. ‚Wolfifehe, bis irepraefentatine 
nniner fi ;* if in.der. That ‚weiter nichts als ein 
folcher ‚allgemeiner Begriff, der., das, Identifche in 
"dem Mannigfaltigen,, der geiftigen. ‚Vermögen und 
Kräfte bezeichnet; -um aber ;eine- „eigentliche 
. Grundkraft darinn zu. erkennen, . müfste,fich die 


Mannigfaltigkeit . diefer., Vermögen, und ‚Kräfte - 


lediglich aus äuflern Verhältniflen, vollftandig ser- 
klaren,. und zeigen. laffen,,.. dafs: keine,-verfchie- 


dene Würkungsart des, Gemüthes, ihnen "zum, 


| Grunde liege, -; Weder Wolf felbft noch irgend‘ 
ein-Philofoph feiner, Schule hat dießs.leiften kön- 
nen, und.ichon, Crufius x). hat den. überfehenen, 
Unterfchied zwifchen ‚einer Generalktaft und .ei- 
nex; Grundkraft fehr bemerklich ‚gemacht. „Wenn 
es,;mir, erlaubt feyn toll, zu (erklärt er fich. 
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unter andern,) unfre Seele habe eine. einzige 


| Grundkraft nehmlich die vorftellende Kraft der 


Welt, 'därinnen ‚aber ‘fo vieli Vollkommenheit 


liege, dafs ie vermittelt derfelben empfinden, 


nachfinnen, fehlieffen könne u f. £. ingleichen, ; 


‘dafs aus den Vörftellungen , Begehren und verab« 
fcheuen, Schinerz und Vergnügen und gewille 
Thaten erfolgen’ können, da fich‘ doch diefe 
Dinge, weil fie mehr als dem Grade und der Di- 
rektion nach unterfchieden find, unmöglich aus 


Einer Grundktaft begreifen laffen: fo müfste es 
auch: in der‘Naturlehre erlaubt feyn, eine be: 


ueme Form eines Dinges auszufinnen, welcher 


man nach Belieben fo viel zufchreibe, | dafs fich 
hernach alles, was man erklären foll, wiederum 


herausnehmen lieffe.-- Z. E. Ich müfste auch das. 
Wefen des Liehts erklärt haben, wenn ich (prä- 
che, es ’beitehe in der Kraft zu leuchten , wel- 
ehe zugleich diefe Determinationen habe, dafs 
€s interfchiedene Farben mache, in geräder Li- 
file foıtgehe;und nach gewiflen Regeln zurück 
geworfen oder’ gebrochen werde; oder ich müls- 


te fagen können, das Wefen des Waflers beftehe 


in der Kraft 'nafs zu. machen, welche‘ ar We. 


diefeDeterminstion habe, dafs'es (chwer fey. 
der Wärme flüfsig werde, in der. Kalte geftiere 


we. "Da nun diefes nichts anders’ als eine 


Sammlung der Erfahrungen unter einem‘ Begriff 
Wäre: fo würde man mit ‚Recht’verlangen , dafs* 
män diefes alles, wenn es aus'einer Kraft erklärt 
feyn foll,-aus fo etwas herleite, welches fich be-' 
fandig äknlich ‚bleibet, und daraus ° fich: ‘das ‘an 


dere "durch lauter Axiomata ‚caujjalia a ale | 


Jätst,“ nr - RN . @ 
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Einheit des "Süfteme der Koöfıe 


Ein Innbegriff von Kräften ad Ver- 


mögen, deren Aeullerungen nur mit und 
durch einanider möglich find, und fich in 
einer Würkung enden, : heifst ein Syftem 

von Kräften. Auf das Bewulstleyn oder die 
.. Vorausletzung einer folchen fyftematifchen 


Verknüpfung” der verfchiedenen Gemüths- 


kräfte gründet:fich der Begriff von Einheit 


der 


Perfon, den das Ich im Singular be, 


he td Wir nehmen wahr 


£ 


Polen 


Dal Ein Vekgten ae eine Kraft des‘ 
Gemüthes [ich nur äuffern könne un- 


“ter der Bedingung der vorausgehenden 


0 


= 


zweck gemeinfchaftlich bezieh 
‚allo ideafifch ‘für einander beftimmt ’ 
“, und eingerichtet [cheinen. 


oder gleichzeitigen ‚ Aeullerung ‚eines: _ 


oder einiger andern; 


Däfs die Aeufferung der einen Kraft. 
die Erfcheinungen einer oder mehre- " 
rer anderer Gemüthskräfte regelmälsig | 


verurlache. 


auf alle übrige, und alleauf Einen End- 
und 


L Dafs die eiäberhen an 'fich 


f 


. Das Eine Kraft (die Vernunft, das 
ko ar Subiekt der Perfsnlichkeit) die‘ 


Vürklamkeit aller übrigen felbftthätig 
| 4:3 be- 
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beftimmen und modificiren und ihre 
Produkte nach ibren 'Geletzen bearbei- 


ten könne und allmählig zu ı behandlen | 


ftreB&, 


5. Dals | Fähigkeiten | ( & IV.) dcs | einen 


Vermögens und Fertigkeiten einer au- 
dern ‚Kraft einen wechfelfeitigen Ein-. 


fiufs auf einander haben, lich, zu Fehr + 


‚hen oder zu Ichwächen., 


. u w “ 
ö N 
»t 5 E _ 
- . ıE J 4 un 
/ ve u 
. . ’ . .s . E = %..r 
. - ” . ” N 
. “n - # x 
f sy RL >» 
hm | ale nf 


In einem folchen Sykrem von Gemüths- | 
Iaäften:; als wir finden ( $.XUI.), kan 'man 


fich eleichfam einen doppelten Mittelpunkt 
es, den Einen, von wo alle Wür- 

ungen ausgehen; den Andern, worauf al- 
le Würkung en abzielen. lener bezeichnet 
das erfte V ermögen und.die erfle Kraft in phy- 
Jifchem oder, hiflorifehem Sinne, deren. Aeulle- 
rung.die phylifche Vorausletzung von der 
Möglichkeit oder Würklichkeit aller übrigen 
ausmacht. Der andere macht das erfte Ver- 
mögen oder, die erfle Kraft in der Reihe der 


Zwecke und die letzte in der Reihe..der Er-- 
folge. kenntlich, wo alles hinläuftund von 


da. wieder . rückwärts die: Würkfamkeit. 


aller übrigen Vermögen und: Kräfte modih-- 


eirt und Deneriehs rd: — Man könnte, 
wenn keine Misdeutung zw befürchten wä-, 
re, für diele beyden Reihen der Vermögen 
und Kräfte in ganz 2 rauf iuifichi 

£ | die 


Pi 


/ 
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EN die Behdinnahbii von! Gnundeermägen Br 
| NÜRRRIERERERNE ERbERMEHORNN % Er en 


sshdDiele Bobs tnngr Tehösnt Ir- Pfuimer en 
Aaydasek: 'Gründkraftizu geben: ‚wenn efin’den. 
Philofoph. Aphorismen: Thk (der' neuen 'Ausga 
de! 784) $. 932. fager;jWenn'in den Subflan- 
zen ' mehrere: -Kräfte 'beyfammien find‘, "fo" mufg 


"doch-Eing derfelben; die’oberfte, die G@rundkraft 


feyn; » won"welcher'äbhängt'die Thätigkeit, ‚Rich 
tang und Stärke der übrigen. Und fo’wäre eine 
Subftanz‘ ‚en Syflem’ ünzertrennhch‘ 'verbundener, 
Einer: Grundkraft untergeoräneter Kräfte, und 


. dieSubltanz‘ wäre dasSubftänzielle in engerm Ver- 


 fändeli= Die Anwendung aber, die eben diefer’ 


\ 


£ 


um'die ‚empirifche Pfychologie und 'Anthropolo- 


gie ganz“ vorzüg! ich” verdiente Weltweife "unter 


den! Deutlchen: —— von!diefem' Begriffe anf die 


# menfchliche Seele macht, 'weifs ich nicht völlig’ 
"damie"zü vereinigen. ‘Er nimmt’ nehmlich mit 


Wolf (philofophifehe" Aphorismen, "Th. IR. '$. 
3621. yraie' Vor fleilkraft als eine. folche Grund-’ 
krafe des’ menfchlichen Gemüthes an. Dafs 'diefs! 


_ aber nur ein allgemeiner Grundbegtiff von’den 


'verfchiedenen 'Gemüthskräften ‚oder ‘die 'allge-’ 


meine Benennung 'derfelben fey, wird,” dünkt 
mir, felbft durch die» Art und Weife Kläp} 'wie® 


.S. 365. u. U fü diefeKraft erklärt und die’ be- 


föndern Kräfte daraus’; ‚abgeleitet "werden. Die‘ 


. Erklärung ift, wie Ae'zur Ableitung auch austal- 


let Mmüßste, cölleklin: und die Ableitung’ disiunk-' 


tiv; diefs hebt aber die Einheit der Kraft wieder 


aufufid’macht den Begriff'von ihr zu einem blof-' 
fen Allgemeinbegriff, unter "welchem zwär alle 
andre Begriffe voii Germüthskräften gedacht , hi 
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welchem .fie -aber- ‚nicht: fpecififeh enthalten findi 
Gegen Crufus, der mehrere Gruädkräfte( nicht; 
wie es hier {. 363. heifst, mehrere abge/onderie 
Grundkräfte — denn er drang-fo.gut wie andere 
: auf ihren Realzufammenhang) des Gemüths |ver- 
theidigte, wird hier ‚aus;der eigenen Philofophie 
diefes Mannes ein Grund -entlehnt, der aber nicht 
“ vollkommen zu ‚paffen fcheint. Crufius.behau- 
ptet in. dem angeführten $, 4..der Anweifung wer- 
wünftig zu leben, nicht die innere, Ungedenklich+ 
keit eines.Geiftes ohne Erkenntnifs und ;Willens-. 
kräfte zugleich, fondern nur die Unvereinbarkeit 
ihrer Abfonderung, mit,.den möglichen, Zwecken 
der Gottheit, Hieraus fliefst aber nicht die, Rolge, 
dafs der innere Grund. von.beyden Kräften in.dem 
Wefen des'Geiftes Ein gemein/chaftlicher Gxund 
fey, woraus. die Würkfamkeit von beyden er- 
‘klärt werden. könne, fondern nur. dafs.tür jede, 
derfelben irgendein ind vorhanden feyn müffe.. 
Wollte man weiter fchliefsen, fo müfste man die, 
Ungedenkbarkeit mehrerer Grundkräfte-in Einer 
Subftanz, alfo gerade den beftrittenen Haupt. 
punkt, als fchon erwiefen, vorausfetzen. — 
Diefer Begriff von Grundkraft, wornach nur.Ei- 
ne in Einem Dinge. exiftiren, könnte, liefse fich 
alfo nur fo auf das Gemüth beziehen, dafs man 
darunter‘ ein "unerkanntes ,. aufler dem Gebiet. 
unfrer Erfahrung liegendes Princip der Einheit 
desjenigen verftünde, was uns in der reellen oder 
Erfahrungserkenntnifs immer als ein Mannigfal- 
- tiges vorkommt. Und diels ift unftreitig diever- 
nünftigfte Vorausfetzung, fobald wir einmahl ei- 
‘nen. Vereinigungsgrund .denken wollen, ‚wo. die 
Erkenntnifs deflelben die Gränzen unfers Vermö- 
gens überfchreitet. Wollte man indeflen Alex 
r Plat- 
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Platnerfche Dekor ‚der Grundktaft als Begriff | 
von: etwas Erkennbaren gebrauchen, fo bliebe’ 
essunentfchieden, welche gegebene Gemüthskrafe: 
 wirlunter diefem Begriff als feinen 'Gegenftand 
"fubfumiren follen.: Denn eine andre Kraft'ift e5,- 
welche anfangs fich zuerft "und»nachher die übti- 
en Kräfte zufregt, und wieder eine andre, wel- 
che, wenn fie einmahl in Würkfamkeit gefetzt 
worden, fich die übrigen unterordnet- und ihre 
N Ahwendüngen und Richtungen.leitet. \ Für die 
erfte möchte (wie künftig gezeigt wird) die 
Sinnliehkeit;, für die letztere die Vernunft gelten. 
‚ Indeflen wäre es: möglich — jedoch kein Gegen- 
‚ftand,' den der empirifche Pfycholog unterfuchen 
‚ müfste — (dafs die Vernunft im Verborgenen von- 
Anfang.ihre Herrfchaft übte, und nur fpäterhin‘ 
"in:diefer' Würde fich uns durch Erfcheinungen‘' 
oder 'finnlich' währnehmbare Würkungen offen- 
bahrte// Und dann würde fie für ein andres Er- 
kenntnifsvermögen ' der einzige. ausfchliefsende’ 
‚ Gegenftand feyn, der dem Begriffe einer Grund-? 


kraft nach. Platners Na urn, ar 
„chen » in r; £1 


E = 
F* 


I vn Erttrung der EREN | 


Wir‘ Iekkunaienn & zwar beftimmen, was im‘ 

einem, jeden Vermögen oder in.einer jeden 
Kraft: gegründet fey;: wir können auch die 
‚abgeleiteten Vermögen aus den Grundver- 
mögen! und Kräften und 'gewillen: äuflern 
Bedingungen begreiflich, machen. Aber.die' 
Gap ögen und Kräfte Selbft find. 
nr L 5 Schon 


370 Von der Steleühtöhaupt. 


fchon ihrem: Begriffe mach- keit ra 
einer mögliehen-Erklärung: n.Diels:gile aller 
auch von.den Gemüthskräften, -Eitivas mis 
erklärbares dürfen und-mülfen winalsihre ' 
höhere‘ Bedingung denken , nr eh 
A ıhrem BUBEUNSHbaHE? beftimamts sw 
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| 'r lkommenkeitin dh Biker, a 
a! une OEM Yanır 
| Aa den. Y ermögen. und ‚Kräften ‚des: Ge. en 
müthes untex[cheidet man. ‚die Vollkommenhki-i. 
- ten .deffelben..blos..church- die: Beziehung ilives} 
 Daleyns „ihrer Grölseuad Pr oportioraufih- 
zen einzelnen oder allgemeinenZweck, Diei 
zweckmälsige Befchaftenheit ,; Größseisünd: 
Vereinigung..der, ver[chiödeuien Kräfte‘ und; 
Fähiskeiien:desGemüthes und ihrer Würk«! 
Kamkeit heilst fchlechihimn die Vollkomimenheit:\ 
‚de£ffelben. . Inıfö-fern: fie ein Werk.der Nas 
tur ilt, die, natürliche z än wie;weit-fie von! 
dem Einfluls äuffrer Umftände abhängty die: N 
_ entflandene; und wenn diefe Bildung als ein - 
Werk der eigenen Thätigkeit des Getmüthes 
‚er[cheint, die" ehworbtne "Vollkommenheit. 
Sie ift das;Refültat: ‚deri einzelne einfachen 
und zufammengefetzten 'Vollkommenheiten, 
welche ebenfalls 'theilsals natürlich; iheils 
als hinzugekammen und erworbew'vorge-> 
ftellt werdena »Die,natürlicheVollkommen-! 
heit. felbfe- ift theilsieine: allgemeine, die ich": 
in . jedem «menfchlichen;, Gemüthe: findet, 
Theile eine weh zii ‚die. fich: nicht (überall. 
PN lölst.e A: bie sgümmsvbiunn 
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Aueh die Yallköydenkäiteid des ‚Ge: g 


‚müthes ftehen ihrer Verfchiedenheit unge- 
achtet-in eiher gewiffen Realverbindung mit, 
‚einander , die lich auf den fyfiematifchem! 


 Zufarmmenhang der. Kräfte und‘ Vermögem 


(fr XII) gründet;.'wovon die’ urfprünglie 


‚che, Vollkommenheit, die’ Grundlage der ae 


worbenen Aa ware) 
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"Nach diefen klaren En kefin- 
 geh,der Begriffe, «( 5 1,=--XVE ). haben wir 
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böPisfentiei pet 'Nlen- Verm mögen und 
Kräften geh Kae, gemein 1. 


un u 
| if sen 
BI SENHT “ 


g, a, ver Fhsekleior Grundkräfte und 


„Gründvermögen ‚ die wir in dem Ge 


rüshe autreffem, $ I. Hello: 


ya 
\ 


9. Das[Verkältnifs „woriun fie zu einander 
‚ftehen, und die allgemeinen Geletze, 


„„wöruach, ihre, ‚Würklamikeit fich (über- 


R BRNPE richtet. se AU re 


irn, 


tände felhlt aufzuluchen r und ; 
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k IR Von der Seele überhaupt. 
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$. XIX.) 
v ortellun gsvermög Sen. 


Alle erkennbare Vermögen dis Een 
tichen Gemüthes haben die gemeinfchaftli- 
clıe Beltimmung des | Vorflellungsvermögens, 
d. h. alles, was durch ‘das'Gemüth möglich 
ift, iftsentweder [elbit Vorftellung oder nur 
durch Vorftellung möglich. Das' Vorlftel- 
iungsvermögen begreift bey dem Menfchen 


I,’ ‚Etwas { wodurch . Vorftellungen mög- 
lich find — 7 orftellungsvermögen PR 
.. Sinne, 


- 


8. Erwab;; „was ri Vorfellungen mög 
lich ift , nehmlich: | j 


‚ a. Neue Beftimmungen des Gemüthes 
felbft durch Vorftellungen — Ash 
‚vermögen. AB 


b. Befiimmungen der Gesenftände un« 
frer Vorltellung, als Folge ihrer Vor-. 
"r} ftellung und der Gemüthsverände- 
©, zung, die dadurch "hervorgebracht 
worden — POS 


- Das RR REN 002 im 'engern 
ri ($. XIX. 1.) enthält Bedingungen der 
Möglichkeit, nicht nur der Vorlftellungen 
felhlt, fondern auch deflen, was durch die | 

N 


\ 
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Yorftellungen möglich ilt; allein’ die Mög«. 


lichkeit dieler LRrterh ift doch! nicht‘ voll- 


ftändig.beftimmt durch die DRAN der | 
eg Folglich after Mohr 


u Das vi unfölkinpstermögen: in Weiterer Be= 
" deutung (SXIX) ein Grundvermögen 
“des Gemüthes, in der EESERTUNE des 
SEXTE 4 at: 


Er 2 V ati fen in engerer Bedeutung 


>. 08. XIX. 1.) 1ift das ‚Grundvermögen in 
der Bedeutung des 6. XIv. d. h. ein 
Vermögen, ohne welches »die übrigen 
Vermögen des Gemüthes nicht vorhauz 
den feyn. oder gedacht, werden könn- 
‚ten. ei | 


\z Aber es ae Ak AHLOTNEe re 7 


mögen in der Bedeutung des $. IX. d. 
h. die übrigen Vermögen find nicht 
fchon durch daffelbe gegeben, noch in 
demfelben enthalten. 


s XXL 
MV orfllungskr aft. 


> Alle erkennbare Gemüthskräfte um: 
falst der Begriff einer Vorflellungskraft in wei=- 
term Sinne, d. h. ‚das Gemüth beftimmt das! 
Dafeyn von Vorftellungen und von’demje-’ 
nigen, was durch Vorftellung bewürkt wird, 
in fo fern es davon abhängt: Die Vorftelx: 


Ba nis ift nehmilich der. innere Grund 


IT ' von 


nt ku ei in 1 
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Er, | h | "Yon der Seen‘ überhaupt: 


ah ‘der. Würklichkeit' debjenieänet was Tei. 
zier Möglichkeit nach in ‘dem V örftellungs- 
vermögen als ern en wird, ‘Sie 
umfalst | 3 'h ETIETIO Y 


nl. ‚innere Bedingungen en von: dem Gebrau- 
che des Vorfiellungsvermögens in en- 
gerem.Sinne, als 7 eehetlungiktaft in en- 
gerer Bedeutung ; 15 RE 


..2. Innere ‚Gründe. Ale rärklichenn Ein- 


. Flulfes der Vorfiellungen auf das Ge- 
 müth — Gefühlskraft;;, endlich +, ... 


6% 


gen 'beftimmt, welche die Vorftellung 
"in ihrem von ihr verfeliedenen Gegen. 
ftande nach Er zieht” Eu  Begehtunge 
Muh NE 


Dan ” IX. Ehe 
"pr erhölkmifs Hr Kı Sn rt be | 


Die einzelnen Vorftellungskräfte -ver- 


halten fich unter fieh feibft aa zu der Vor- 


ftellungskraft überhaupt, wie die einzelnen 
Zweige des Vorliellnuievermögens, nach 
$. XX. Vorftellungskraft in engeren Sinne 


ift ‚die Bedingung ,; unten EDDIE fidh. Ge- \ 


.fühlskraft; 'die[e die Bedingüuug, »woränter 
fich. Begehrungskraft äuffert, Aber keine: 
- enthält vollftändis. die Gründe von derjeni-',- 
. gen Thätigkeit, die einer huge art en afb: aus 


gefchrieben wird udn Hnah‘ Brei 


f = 
7137, 
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30) Die Gefetzendes einen Vermögens! oder 
„der einen’ Kraft»befiiinmen die: Geletze’der 
- "andertsu.k £5>aber nur in fo ;weit ‚als die‘ 
.. amelöfe:iuird.: ‚folgende skeihe»eisnen'Geletze 
hat, EVERFEIEN. ihre, Würkungen»erfölgen. 
‘4119 den o EM ine SERIE TE; x Juldirt 30 Inh 
Aie Feinheit, dedı a a a Or. 
nung und Folge, der Verhältnifsmäfsigkeit und’ 
Wahrheit der Vorftellungen — die Vielartigkeit, 
Zartheit, Beziehung, Folge und Angemeflenheit 
der Getühle ab; — nach der eigenthümlichen Be- 
fchaffenheit der Gefühle richtet fich grofsentheils 
die Eigenthümliehkeit-der. Begehrungen und der 
Akte des Willens, Allein jedes diefer Vermögen 
“hat feine eignen Bedingungen; daher kann ein 
.. Misverhältnifs zwifchen ihnen, ein Uebergewicht 
des Einen über das andere entftehen. : Z.'B. Der 
- Eine verw ‚eilt mehr bey der Vorftellung, der an- 
“ ‚dre geht fchneller zum Gefühle über; der eine 
. bleibt länger fühlend, der andre wird früher . 
„thätig u. f« w. Mit diefer Befiimmung und Ein- 
fchränkung kann man dem Herrn Geh. R. ‚Fakobi 
in feinem Idealifmus und Real ifmus: (Breslau, 
2787. 131 ff) vollkommen beytreten, wenn 
“ erfagt: man haf nie mehr Ve rand als man Sins 
hat — und.diefs durch. den gemeinen Sprachge- 
brauch, zumahl in der deutichen Sprache, - be- 
Rtätigt, wo die treffenditen Charaktere fowohl 
des Verflandes als des Unverftandes vom Sinme 
‘.hergenommen find, z. B. Unfinn, Schwachfinn, 
Stumpflinn , Leichtlion , Scharffinn, Tieffinn, 
© Wal — TER 


Ta Br y | | $: u 
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5» Da valle Kräfte and Vermögen: des Ge- 
'wüthes fich>in dem: Vorftellungsvermögeh | 
(5. XIX. Num, ı1,) undin'der Vorftellungs» 
kraft in engerer Bedeutung( $. XXI. Num: 

1.) in'[o: fern: gründen ‚sals fie [ich’ ohne 
dallelbe nicht äuffern können: fo mülfen. 
wir die) Hänriehtung: und ‚Geletze: Meilen. | 
zuerlt unterfachen: nur oh), erh 
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Eimpirfche Pfychologie. 
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Zweyter Theil, 


_ Pfychologifche Unterfuchung über dx 
- Vorftellungsvermögen und die Vorftel- 
kungakrakt der t.Seele, i 
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0. Zweyter Theil 
Hi le f der real De 
empirifchen Pfychologie. 
KeNer das Vorftellungsvermögen und 


je Vorftellungskraft der Seele 
hu Rate. überhaupt, 


Kr 
Vorkeltung: 


Vor lung. nennen wir nicht eine jede 

Veränderung des Gemüthes überhaupt; 
fondern nur diejenige, wovon ein Bewufst= 
‚feyn möglich ift , .d. 'h. die ich auf ein (vor- 
ftellendes) Subiekt und auf einen (vorge: 
ftellten ) Gegenftand 'beziehen kann, 


Es kann Etwas im Gemüthe, Etwas im Or- | 

‚gane ‚Etwas aufler beyden, zu einer Vorftellung, 
gehören, als nähere oder entfernte Bedingung 
(derfelben, .als Handlung, die das Gemüthe vor- 


nimmt, ‚oder als Einwürkung die daffelbe em- 


‚ ‚Pfängt —.es kann etwas Folge einer Vorttellung 
im Gemüthe feyn — es Kann etwas vorgeftellt 

werden (4, h. ‚Gegenftand einer Vorftellung feyn) 
-Miz ohne 
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1 80 Zweyter Theil, 


= "ohne Us es Aare fer‘ in eben Ger Deren h 


eine Vorttellung feyn dürfe, wenn man nicht 
den Sprachgebrauch verkünfteln und ‚ungereimte - 
Sätze herausbringen will, z. B. dafs es. bewufst- 


‘ Teynlofe Vorttellung gebe, Vorftellungen wo- 


bey ich mir nichts vörftelle; und wodurch mir 
nichts, NORaehe wird, 


- Diefen- kön BleER Begriff‘, fo wie die PER 
ze. Theon des Vorttellungsvermögens hat die 


‘ philofophifche Welt zu ihrem grofsen Nachtheil . 


gänzlich verkannt, bis der Tieffinn eines Rein- 
hold jenen-aus’der dunkeln Unbeflimmtheit, wor- 


.inn er fo lange gelegen. hatte, hervorzog und 
. diefe vom erften Grunde aus errichtete. . Vorher 


hatte die Kanti/che Kritik der Vermunft Hürdh Zer- _ 


‘ gliederung des Erkenätnifles in feine Beftandthei- 


le und Bedingungen a priori Anlafs zu diefer Un- 
terfuchung des.blofsen Vorftellungsvermögens ge- 
eben, das Bedürfnifs derfelben erweckt, u 

gewille Thatfachen aus dem‘ ER CAHRHRVEHNZ: 
sen ans Licht gebracht, die dem fcharffinnigen 
Erforfcher des allgemeinen  Vorftellungsvermö- 
gens als Anzeigen und Winke auf gewilfe noth- 
wendige Eigenthümlichkeiten der letztern brauch- 
bar ‘wurden. In fo fern alflo gehört auch diefe- 

Entdeckung unter die neueften Begebenheiten in 
der Philofophie, die durch den Critiker der Ver- 
nunft herbeygeführt worden, und welche fein 
Verdienft vergröfsern. — Aufler' der obenange-' 
führten Reinholdifchen Schrift, findet man’ einige’ 


| Hauptzüge (einer Theorie‘ wieder in Hrn, Prof; 


‚Jakob’s kritijchen Verfuchen über! David Hume’s'. h 
erles Buch der Abhandlungen über die menfehliche 
Natur , befonders im ER ai Abfchn. des dritten’ 

. Verle 


wo, OR . ) N 
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Fe} 


Verf „von den. Elementen. der. -V' also, m 
Die Einrichtung einer em irifchen Seelenlehre ee 
fordert es, dafs ich einiges Wefentliche von dem- 


 jenigen, was jenes Originalwerk ‘enthält, in.die- 


fe Willenfchaft herübertrage, da es ohne jene 
Entwickelungen an einer feften und’ unentbehrli- 
chen Grundlage fehlen würde.  Diefs fchränkt 
“fich aber nur "Aar dasjenige ein, ‘was eigentlich 
| pfychologifch ift, und fchliefst"alles übrige aus, 
was blos in metaphyfifcher Beziehung dort fteht 
und worinn gerade das gröfste ‚Verdienft ‚jehes 
Werkes enthalten ift., Da ich mir überdem nicht 
anmaafsen kann, ‚die Tiefe deflelben auch in pfy- 


' ehologifcher Rückficht ganz ergründet zu. haben, 


fo wird man zwar das Gute und Zweckmäfsige, - 


was in diefer pfychologifchen Unterfuchung des 


' Vorftellungsvermögens enthalten ift, dem Ver- 


dienfte feines Erfinders anrechnen müflen, nicht _ 
aber Mängel und Fehler, die meiner Darktellung 
der Sache eigen feyn möchten; ‚auf jene. Original, 
theorie überträgen dürfen , weil.ich ‚nur.den vers 


- ftandenen und, wie ich glaube, in meine Vorttel- 


‚ Jurigsmafle übergegangenen Theil der leztern , fo 


weit er hieher zu gehören, fchieny.diefer Pfycho- 


logie einverleibte. . Auf der andern ‚Seite, mufßs 
‘die gegenwärtige Unterfuchung einen weitern 
Umfang von Gegenftänden begreifen), als jene. 
‘Sie kann fich nicht damit begnügen, die notkwen= 


hr digen Beftandtheile und die wejentlichen Bedingun- 


. gen einer Vorltellung. überhaupt gefucht unil auf | 


gefunden zu haben, fondern fie muß zugleich.anf 


| ‚die zufälligen Umftände und Beftimmungen Acht 


haben; die in..der Beobachtung. unfrer ; HDÜFh= 
lichen Vorftellungen! vorkommenssund die, 'Un+ 


tetfchiede. ‚kenntlich machen. »wodureh uch! ‚die 


I 


OT .TA ES '.. ver 


M 
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verfchiedenen Arten unfrer‘ Vorftellungen ‚aus er 


BE NEN: 


$ u, wa 
Möglichkeit, einer Vorfkellung,, 


ZU Möglichkeit einer Vorltellung « 
hört demnach zunächft 


h 1) Etwas, was die Being Auf einen. 
Gegenltand möglich macht; 


‚2. Etwas, wodurch die Beziehung 1% u 
| N er, "oder | ‚auf das Gemüth 
Gehen wird. | | 


$. II. 


Die Beziehung einer Vorftellung auf 
einen Gegenftand (S. II. Num. 'ı.) Ay mög- 
lich, oder: eine Vorltellung ftellt etwas, d, h. 


einen Gegenftand vor, in fo fern etwas in 


ihr durch etwas von jun und dem Gemüthe, 
als dem Subiekte diefer Vorftellung,: ver- 
.  fchiedenes a a und hervorgebracht 
| wird, | | | 


- 
{ 


Be en 


Die Böhehung: einer Vorftellung auf 
das Gemüth ($. I. Num..e. ) ift möglich, 
oder: ich ftelle mir, das Gemüth ftellt ich 


etwas vor —'in fo fern etwas in der Vor 
ftellung durch etwas anderes von ihr felbft | 


und ihrem ee verlohiednes y ‚allo 


‚von. 


27,7 on dei Worfumgnvernägen: | 83 


‚von.dem' 'Gemüthey als dem, Subjekte der- 
‚felhen), Be arak und MEDIOLREEIRENN wird. 
es DSH r" unnlam DBIB NOV r 
Hure ho: Wr. er ; EN? 0% 
„H .Hlar ch ; B, “pi vw j TSF 

| “ Tinası Blei fie lyon of 


Die Vorftellung, als Vorftellung, die 
ich. von einem Gegenftande habe, erfodert 
demnach (5 II, W. ). et innere Bedingun- 
Sm un. et 
* Arie, was; was, ae ac ‚Gegenftand 

beftimmt wird, | 


9. Etwas, was durch ihr Subjekt, dasGe-. 


müth beltimmt wird, 


TOR ON 1A PERS ERTETT N 
VAnfir Bedingungen 


,Diefe innere ‚Bedingungen ade, 
nach, den. Geletzen. mufers Denkens, bezo- 
gen. auf.gewille von. der Vorftellung felbft 


und ‚ihren  Beftandtheilen unterfohiedene, | 


d.h. öuffere. Bedingungen ‚nehmlich auf 


1, Ein Subjekt, welches ich etwas vor 
. Stellt, 


a Ein Objekt, welches vorgeltell ira. 


. 2 In der Vorltellung felbft kömmt; ienes 
Subjekt. wicht als' das Vorgeltellte, [ondern 
‚ar etwas; was lich: darauf, als auf das Vor- 
Relltane bezieht, vor. 

Bi M A Eben 


Ra 


_ 


> 


IR: 
. - 
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' Eben ‘fo ift das Objekt'in' oe Vorktel- 
dan felbft nicht 'enthaltenytin [6 ferules 


.ein von diefer Vorftellung verfchiedenes 
Objekt ift, (ondern'nur etwas, wodurch ei-. 


ne Beziehung darauf, als ‚aut das vor geltell- 
te ABA wird, vr 


ni 


Y< 
ı 


» un! 3 I 
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er Aus Ber og 


Das würkliche Beziehen oder Bezoßen- 
'werdeneiner Vorftellung aufihr Objekt und 
Subjekt, macht das Bewiufstfe n aüs.! Das 
‚was RM wird, alt die Vor tellung, 


TEL il 


S. vi. | 

Bewufstfeynlofe Vorftellungen. _' 
Es giebt in diefer Bedeutung keine 
Vorftellung ohne Bewufstfeyn , ob es oleich ein- 
zelne Beltandtheile, oder Bedingungen, - 
oder Gegenftände, oder Folgen von 'mögli- 
chen Vorftellungen giebt, die nicht im Be- 


'wulstfeyn vorkommen. Diefe könten aber 
an [ich felbft nicht für "würkliche Vorftel- 


Jungen gelten, weil ihnen das logifche V we 


gen einer Vor ftellung fehlet, 


"IX ‚ AO 
- Y 
‚Die Hehe der Möglichkeit ei- 


. ner Vorftellung find mittelbarerweile auch 


‚Bedingungen der DENERLER se Be 
eye I 
s 2 


/ 


BE PR - j 


Vom dem: = Pegurmign Ur. 


Eine RT en alfo ni, u, 
By ‚vi ht durch; eine blolse Wrürkunk des 


ar " Objekas,  \dr Yh.X die) Vordtellung! > wird | 
"nicht vom’ "Gegenftande') gegeben‘ und 

‘| vom Geimüthe) empfangen; denn: lonft 

| = A wäre keiniGrund: da, Bis aus das Ge- 
"müth'zu ERRRRRE) ia. Als adılar Hois 


2. Noch, durch. eine blofse Wirkung des 
‚vorftellenden Subjekts, d. Di die, V. OL; 
ftellung wird nicht vom Gemüthe ge- 
“ fchaffen oder ‚blos hervorgebracht ; denn 
fonlt wäre kein-Gr And da zur: Bezie- 
„‚bung.der VestsHnnse HH einen Gegen- 
‚‚ftand. | N vn 


2. Sorrderh ieh eine Birnen dns 
‚Objekts und durch eine: Handlung des 
'Gemüthes'' zugleich; d. h. ‚die NEBeSe 
"lung eher: erzeugt, N | 


„it TE ah 13° a ‘ um ? IR E Pr . N h“ 
» j 


S- XL, ee 
Ang ebohiua ,V° orftellungen. 


a giebt; valfo’ keine. ‚angebohrnen Vorftel. 
lungen, wenn man‘darunter würkliche Vor- 
ftellungen verltehen’[oll, "die von der Wür- 
kung“ eines Gegenftandes auf das Gemüth . 
 tinabliäneie feyn.' Dehn'diefe hätten eben 
ö darum auch keine Beziehlichkeit auf Obiek«+ 
te, mithin fehlte ihnen das Eihe welentliche 
ne einer nk ee re 


"M 5 TER £ xH. 


ar u \ M Ne ü 


Peg. 


[ | Ni \ ı “ & Pr 
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vr, = g- XI. ! 
Eingegofene Vorftellungen, ».,::; 


‚Es‘ giebt ‚eben fo, wenig, eingegoffene 
Garchwe ‚empirilche ).: Yorflellungen‘; id. 
folche; von denen 'kein. Beftimmunssgrund 
in: einer‘ Thätigkeit\ des Gemüthes läge, Die- 
fe: hätten :nehmlich, eben  daram keine Be- 
ziehlichkeit auf das Gemüt, | und emman- 
gelten alfo_ ebenfalls eines, andern Be 


ur 


Ta 17. ’ F 
us Hi Pe j 


Gleichwohl Koskiikie il Hk Vorftellung 
'etwas vor, und es [letzt jede Vorftellung 
etwas: voraus, was‘ vonder Einwürkung 
des Objekts, und etwas anderes, was von der 
Handlung ‚des .Gemüthes unabhängig ift, 
Jenes ift etwas Angebohrnes (.$. XI )s .dieles 
etwas durch Fauwür kung Hervorgebrach 


tes. $S. XI Y | 
Din, &, XIV,‘ B ” h * 
Dh sup, ‚ Form der Vorpetting. 


wir) 


U, 


Diane was. ‚die Baslehng en Vors | 
 fiellung auf einen. Gegenftand:i im. "Bewulstz 
feyn möglich. macht (S.. IE); und, allo 
disich) den Gegenftand beftimmt ‚ilt ‚heilst, 
der. innere,» fübjektive ‚Stoff einer ‚Vorftel- 
dung; dasjenige, wodurch ähre Beziehung 
au das Gemüth ‚$ IV.) im Bewulstleyn 
Inöp>. | 
L) 


Von dem-V° onPellungivermögen. . 187 | 


‚möglich wird, "unduwas hife! Nauseh 'eme. 
Handlung des’ 'Gemüthes‘ mulsterlbeftimmit 
worden’leyn — ihrerForm.' Woder\die\En 
.ne, noch. die Andere: ilt- fürfieh' alleine im 
Bewulstfeyn möglich. und eine V orftellung. 


KERN \ h 


iS SE | 
Be Kai a 


Ba ea 


Die‘ ‚Würkung © 'eines‘ 'Gegenftändes 
(durch das finnliche‘ Werkzehg) auf das 
et wodurch ’däffelbe verindert wird, 
d. ar Eindruck (materielle Vorftellung 
ER gar Idee) ift nicht der innere Stoff der. 
Vorktellung felbft in. dem Gemüthe (8. XIV.), 
fondern allenfalls eine Äuffere Bedingung 
diefes Stoffes s welcher 'als Stoff einer Vor- 
| Stellung nur in der Vorftellung felbft’und 
‚mit der ihr eigentlichen Form NOrkoRBr, 

men kann, ' | 


Hr 


er XL 
Gegenfand on Ich — Bild, 


| Der innere Stoff einer Vorftellung ($. 

XIV.) enitfpricht zwar dem. Etwas was vor- 
geltellt'und im"Bewulstleyn: von’ der Vor; 
Ttellung: unterfchieden wird; d. i!)dem :Ge- 

enflande an fh; ‚äft.aber nicht ‚felbft dieler 

Gegenftand, "und wird ihm. durch dasienige, 
was ihn im Bewulstleyn möglich: macht, \ 

nehmlich durch die'vom Gemüthe'beltimm- | 
te Forni einer Vorftellung unähnlich. Die 

| Vorftellung ER aulon ‚kein eigentliches Bild 

\ S vom . 

\ | N 


N | A ’ 
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vom Gesanfınnd), -wenhman) unter ‚einem. 
Bilde nicht überhauptietwas einem; Original 
entfprechendes, fondern auch etwas nem 


Na 


haeıgiadl dal an yore are lau, 
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xy I. 
Objektive P‘ or ellungen i im engfien Sirme. 


Es giebt alfo keine P orftellungen von Din- 

a an'fı Ei Gobjektive Vorftellungen än eng- 

tem Sinne) als [olchen, d.h. keine (olche 
Vorltellungen,, ‚welche a den auller dem 
Gemüthe oder Vorftellungsver mögen belind- 

Ds lichen ‚Objekten Eigenthümliche,; in diefer 
 Eigenthümlichkeit, d 'h. ohne ‚die, vom Ge- 
. müthe herrühr enden Befiimmungen. einer 
 ‚Sorfielluge: vorftellten.; ‚Der Begriff davon 

-ilt widerfprechend; denn es würde dadurch 


die Beziehlichkeit ‚einer . Vorftelluung aufs 


‚Gemüth — ein welentliches Merkmahl ei- 
ner jeden Vorftellung _ ‚auegelehlakfent 
‚a ug XVil.. 
"Blor Formale. ; Subjektive v orellungen. : | 


Shen‘ [o. wenig giebt.es blos formale oder 


15 jektive V. frftelungen im, firengften. Sinne, wor- 


n auffer der ‘Handlung des Gemüths, die 
“ zur jeder Vorftellung, gehört, michts weiter 
enthalten. wäre; denn die. Händlung g (als 


Bedingung der Form );iftnur Grund. einer _ 


Voritellung,, in l[o.£fern ein:Stoff dafür vor- 
handen ‚ift,. mit welchem [ich jene Form 
verbindet. ; ‚Doch. kann diefe Form in dem 


4 in | Vor- 


_ 


Von dem’ Worfellungtternägen, Ang 


"Vorftellun gsvermögen vorgeftellt werden, [a 
fern fie in’ der Anwendung auf gegeben 
Stoff die Eigenfchaft &ines’Stöffes zu andern 

Vorftellungen. erhält... .Das' V orftellungsver- 
mögen. kann ‚razgehell mserden, His ke 


0) u 
y En 


2 f 
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Jan, lo fern aber ‚das Gemüth. unter z an. 
"dern Beltimmungen , als denen vorhanden, 
Ann welche die ü orın einer Vorltellung be-, 
ftimmen, in fo fern es allo nicht als Vor- 
ftellungsver mögen betrachtet wird, deffen 
‘Form ‘in einer "Vorttellung fieh Kenatlich | 
macht, ilt es ein Ding an. “fich, und kann 
in diefer Befchaffenheit keiner Vor. ftellung 
oder ihren Merkmählen un Fine 


0 Empfänglichkeit. 


' Dem Gemüthe im Verhältnifs zu der- 
jenigen 'innern und  welentlichen Bedin- 
„gung: (Beftandtheil) einer jeden Vorlfiel- 
‚lung, welcher vom Objekte beftimmt ii 
. und wodurch die Beziehung auf ein Objekt. 
. möglich ift — wird Empfänglichkeit „ Recepti- 
vität (Sinnlichkeit im weitelten Sinne) zu- 
gelchrieben ‚ weil es im dieler Rückficht af- 
heirt, einge VERABUGFE wird. | 


2 BEN jr MIET ee } i i 
mr 
ib g. XXI 
f £ » .o 


ya’. wauler RE N 
Spin, N She 


. "© Eben dälfelbe Gemüth; im’ Verhlähnife 
zu der andern, nicht minder 'wefentliöheny 
innern Bedingung (Beftandtheil) der Vor- 
ftellung;, w elche die Beziehung derfelben auf 
das SuBiekt möglich Macht, und direh dafs \ 
felbe beftimmt wird, führt det Nahmen der 
Spontaneität oder Selhftikätigkeit (oder des 
Verftandes in weitelter Bedeutung), weil 
es in dieler Rücklicht‘ etwas feibft ‚hervor- 
Ware Mar ol ER ud, 


BEN Kmpkigetieikeit im. ‚Kemaäkhe ih alle 
die i innere‘ ‚Bedingung, ‚des, Stoffes; Sponta- 
neität — der Form einer jeden Vorftellung; 
beyde Vermögen erfchöpfen das ganze Vor: 

| fiellungsvermögen RR: 


‘S. XXI Ä 
Formen des V: 0%, BEN überhaupt. 


Die beltimmite: Belchaffenheit' des ‚Ge- 
En A in: diefen beyden Verhältniffen. ($. 

. XXI.) heifst die Form des V EIER ER: 
‚oh 'Sie begreift’ 3: 2 


1. Eine beltimmte, rien ERTR 
Befchaffenheit des ‚Vermögens DER, 
. zu werden — ‚Form der Receptivitäl, 


's. Eine bafitnmie, Aneröeiche esrundeie 
Befchaffenheit des Vermögens, welches 
h | ‚die 


E# 
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‚die: ‘Form. ‚der‘ Vorftellüng. ‚hervor 
Äte — Waren der er 1” 
ah | A, tab 


h; Eu ve di "XXIV.. Down 
ne fig diefer Föhn er en 


| Welches diefe beyden! Formen fee dies | 
jäfct fich Aus dem Begriff einer Vorftellung 
| folgendermalsen entwickeln. Nehmtich: 


„Wenn jede. Vorltellung auf: ein! Objekt. Si 


I, and Subjekt; im Bewulstleyn muls’kön- 
nen bezogen werden, (nach dem Grund- 
begriff von einer Vorltellung. 1 )5 


Aiheon diele” Beziehlichkeit, etwas dei 
; ‚Subjekte, und Objekte entfprechendes 
in' den Beftandtheilen der Vor Stellung‘ 
vorausfetzt ($.1,.); 


"Wenn .diefs ‚Entfprechen ‘ein Beftimmt- 
„ werden dieler Beftandtheile eines theils 
durch ‘das Objekt, andren theils durch, 
‘das Gemüth vorausletzt ($: HL IV:); 
Wenn ferner die Möglichkeit diefer dop- 
‚‚pelten Beziehung auf einen zwiefachen 
Beftimmungsgrund der, Vorftellung 
‘ " nach ihren ‚verfchiedenen innern, Be- 
- dingungen. — notlwendig vorausletzt 
die "Möglichkeit 'einer Unterfcheidung. 
' ‚diefer ZANey ‚Beltandtheile von einatı- 
: der; ur ‚ Be r 
SEN C Wie diefs hielbeheigokiet, 
‚fobald man beyde Möglichkeiten von 
"einander zu trennen.'den Verfuch 
" ne) | | 
EX . 2% Werin. 


x 
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Wenn diefe/Unter fcheidung innerlich, in 
der Natur 'der Vorftellung- felbfti ge- 
gründet feyn muls — indem atılfer der 
Vorftellung nichts’ ıimBewulstfeyn vor« 
kommen ‚kann, was eiwan- eine Un- 
terfeheidung möglich. mächte; ; 


Wenn, h Vorftellung - fo le, 
und, ‚zulammengelfetzt fie auch. Seyn, 
“ mag, fo viel [ich auch darinn mag un- 
teH[cheiden laffen = doch nur’ His: 
Vorftellung ilt, und’ als Eine Vorftiel- 
lung'im Bewulstfeyn vorkommt; 2 ir 


Wrenn diefe Einheit alfo jede Vorktelling ; 

"ohne Ausnahme charakterifirt , [o 'ver- 

fchiedenartig auch die Vorfiellungen ıh- 
ren Innhalte nach leyn mög gen; Eoe 


Men alfo‘ Kishaib dei Chärahtet, die Form 
seiner jeden Vorfiellung ($:XIV.) ausmacht, 
wodurch. ‚lie, dem einfachen Bewulst- 
: feyn und dem Subjekte. RER el 
Gemüthe angehört; ; 


' "Wenn der Stoff, um von diefer Form un- 
. ter[chieden werden zu können, eine 
entgegengeletzte Beltimmung. oder Be- 
- fchaffenheit haben muls; 


De Einheit aber michts anders als Nicht- 

°  einheit, d.i. Vielheit oder. Mannigfal- 

‚tigkeit als. das von ihr. Unterf[cheidbare 

‚entgegenlteht, fo. ,maufs. ..der Stoff der. 
 Korfiellungen:;($,:XIV. Jein Mansigjpltige 
FUN. s, > (u { 
he", ” u A on $. zxV. 
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Kan nun die Form der Vorftellung 
atır Einheit, ihr. Stoff aber. nur ein: Man« 
Yiefalkiges feyn (8. XXIV.): [o’mülfen wit 

uns das Vorftellun esvermögen auf die: Art 
gedenken, dals es a | 


1. Als Empfünglichkeit Dean ‚ em« 
maueheh fey für ein Mannigfaltiges, 
„was. als. Stoff in der Verlelang VOra: 
kommt, a 


2. Als Selbftthätiekeit ansielchen; diätig 
. [ey, dem Mannigfaltiger des Stoffs die 
Form der Einheit‘ zu geben, d, hi, dal. 
.felbe zu verbinden. Pe 


i 


| Tenes kanıı man ‘die Form örer das Ges 
fie der Empfänglichkeit, dieles, die Form oder 
das: Gefetz der Selbfithätigkeit ; beydes Formen 
oder Gefetze des menlchlichen Vorltellungs= 
RS nennen. iu) 

Er Her Art und: Weite, wie ich die be 
"hie ‘Art der Empfänglichkeit und. die be= 
‚ftimmte Handlungsweife- der Selbfithätigkeit des 
. Gemüthes,. ‚beyde als nothwendige Bedingungen 
‚der Möglie hkeit einer Vorttellun überhaupt dar- 
gethan Rabe, fchien es mir unvermeidlich, einen 
andern: Gang zu nehmen ‚als ‚der Erfinder diefer 
“Theorie!"gewählt hat, |). Vielleicht: dafs ich zu- 
‚ fälligerweife: feinen Sinn /traf,, ohne dafs ich 
ihn ausiifeinen Aeuflerungen genommen habe; 
be dafs.ich feinen Sinn:verfehlte und aur ‚dars 

IRRE. EN um 


. 


- 


aa ie Ziveyter Theil, N op 

um mich von ihm trennte, Die verfprochene 
neue Darftellung und Aufklärung feines Syftems 
wird mich wahrfcheinlich auf jeden Fall entweder 
über feine Meynung oder über die Sache, wo 


nicht über beydes, eines beflern belehren. Dies 
ift die einzige Urfache, weshalb ich mich über _ 


feinen Beweis: ( Theorie des Vorfiellungsvermögens. 
Zweytes Buch: $. XXI. XXIV.S. 281..f.), über 
.die Art, wie ich ihn verftehe und nicht ver- 


fiehe, und was mir noch von Bedenklichkeiten- 


“übrig bleibt, hier nicht “näner erkläre, An- 
Statt den Chärakter des Stoffes als Mannigfaltig- 
‚keit vorerft zu. beftiimmen und hieraus den Be- 
oriff von. der-Form der Vorftellusgen als Einheit 
abzuleiten (‚wie in jener Theorie gefchehen ift, 


‚wofern ich fie nicht etwa mirverffanden habe), 


‚glaubte ich umgekehrt den Charakter. der Form 


22 


einer Vorftellung — nehmlich die Einheit — nä- 


her liegend zu finden, nehmlich darinn, dafs 


"eine jede Vorftellung Eine Vorftellung ift und 


nicht als Vielheit fondern als Einheit im Bewufst- 


h feyn vorkommt. Hieraus wurde eritauf die noth- : 


= 


wendige Befchaffenheit «des Stoffes gefchloflen, 
der-von der Form wefentlich unterfcheidbar feyn 


mufs (weil fönft’ die doppelte Beziehung -einer. 


‘jeden Vorttellung auf Objekt und Subjekt. un- 
möglich wäre), und 'da jener als: Einheit nichts 
innerlich Unterfcheidbares hat, unterfcheidbar, 
d. h. ein Mannigfaltiges feyn. mufs. NEE 


v “ 


Zexglic :dere ich Fine ERRETERRRLIER, Vor- 


ER a ftellung‘ ınihre Beftandtheile, fo entitehen ihrer 


'zwar mehrere; diefe Vervielfältigung gründet fich 


aber nur auf die Mannigfaltigkeit des Stoffes, und | 
‚wehn aus den BIER neue ec) 


Wet“ 


Von dünn 1% 08 y nie ermögen, .19$ 


n ! 


‚ werden follen, fo mufs iode dexfelben wieder. | 


“nur eine gewille Farbe ‚(etwan ein beftimmtes £ x 


ee 


für fich den Charakter der Einheit annehmen, ‚als, 


| Kings vorgeltellt werden. 


Die Mannigfaltigkeit mufs. aber hiek nur als 


Fr de der Einheit gedacht werden; lie darf 


alfo nicht jedesmahl. qualitativ (Vielartigkeit ); 
fondern fie kann auch in mehrerem Gleichartigen 
enthalten feyn. Wenn z. B, meine Vorttellung 


Rothe), zu ihrem Gegenftand hätte, fo enthiel- | 
te-ihr Stoff freylich nichts Verfchiedenattiges, 
aber doch etwas Ver/chiedenes, zu: unterfchei- - 


- dendes, weil ich mir unmöglich die abfolute Ein« 
heit eines imathematifchen Punktes als roth , fon- 


dern das Rothe nur im Raume, als. ausgedehnt, 


in feinen, Theilen unter(cheidbar mir vorfellen .' ° 


kann. | ” | | 


EN Gefetzt aber auch, dafs es.fich a priori , aus 
dem, Begriffe einer Vorttellung, fo fern fie etwas 
im Bewufstfeyn vorkommendes feyn foll, nicht 


| völlig alısmachen , wenigftens nicht zu. einer all- 


gemeinen Evidenz bringen liefse, dafs jede Vor- 
ftellung einen beflimmten Stoff und eine be- 
fiimmte Form haben, und dafs.jener Stoff ein- 


"Mannigfaltiges, diefe Form aber‘ Einheit feyn 


müfle: fo würde für denjenigen, der nicht nur 
in dem Reinholdifchen Beweife oder in.meinem. 
Verfuche eines Beweifes ( wie fern fie würklich 


‚verfchieden feyn follten). die Beweiskraft ver- . 


>. 


‚mifste,, ‘fondern auch überhaupt eine folche Be- 


Ritmmung a priori für unmöglich. hielte, der Weg 


2a pofteriori noch, cffen ftehen, um ihn auf den- 


 felben Bunkt hinzulühren. "Wenn wir in. .den 
Mt 2 Zur 


u) 
Pi 


#- 
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zufammengefetztern Vorftellungen von einzelnen 
Gegenfländen oder von Gattungen, oder ‚auch 
von Verhältniffen und Beflinmungen derfelben 
bey aller Mannigfaltigkeit doch die Einheit des 
Bewutstieyns antreffen und finden,.dafs fo bald. 
wir ‚diefe Einheit in Gedanken weg!a affen,, diefelz 
be Vorftellung nicht mehr dı if,‘ die Zuvor 
unfer Gemätthe: befchäftigte; glei ehwohl aber 
neue Vorfteilungen . entfähden find, die aber 
ebenfalls ein verbundenes Manu. igfaltiges enthal» 
ten; fo ‚berechtigt uns diefs, diefeibe Befchaffen- 
‚heit auch bey den übrigen einfachen Vorttellun-. 
gen nach der Analogie vorauszufetzen, wo wit 
"fie nicht unmittelbar angetroffen. haben; Man 
kann eine neue Beftätigüng dafür von den Be- 
obachtungen hernehmen, die uns felbft für die 
einfachften (einartigften ) Vorftellungen‘; z. B. ei- 
ner reinen Farbe, wo wir wenigitens keine Viel- 
art igkeit i in den Beftandtheilen wahfnbhnieh könn- 
ten, eine zufammengefetzte Befchaffenheit ihrer 
objektiven Bedingungen durch andere Vorfel- 
 Jungsmittel, z, B. Aluch einen andern Sinn, oder 

en kiihftliche Verffärkung und Verdeutli- 


chung der Vorktellung defleiben Sinnes ‚entde- 
cken liefsen, 


ei $& KRYh | 1 ir 


2 felungen De Gegenflände, 


Die Form: en des Vor tellungsvermögenk il 

wer beaehp (& KXV. ) Beftandtheile einer ‚Vor= 
Ttelung „ indem fie fich. ; an einem. ze ;eber 
nen Stoffe äuflern, den das Gemütlı ‚als 
SERIBARNG lichkeit‘ aufnininit (von "welchem 
‘€8 


- 
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es. affieirt wird), und als Spontaneität ver- 


bindet. Das Gemüth wird fich’ allo diefer | 


Forinen' nur an dem gegebenem‘ Stoffe be- 
"wulst: . Die Vorftellung on dem. ‚Vorliel- 
lungsvermögen und von 2 Wa, Formen def= 
\ ‘felben. Telbft. ift allo nur vermittelft [einer 
"Anwendungen auf etwas von ılınen felbft 


verfchiedenes möglich. Wir fteflen uus alfo. ” 
. zuförderfi Gegenftände vor, ‚die N Gemü- 


the unterfchieden find, B 


% W 


“ 


s RVM. 


il 


won 
= 
a 


e 


ne rennen der Empfänglichkeit ER 


Ei Selbfithätigkeit beftimmen ‚indem fie auf 
einen gegebenen Stoff angewandt werden, 


sewille Merkmahle der Vorftellung,swelche: 
dreh erzeugt wird...Da nun die Ver-. 
 bindang ieder Vorftellung zum Grunde 
‚'iegt: jo find diefe Merkmale fchleehter- 
| dines 

‚zutreffen. ‚Sie find allapkein und noth-. 
| werden : PR. ER 


a 
= 


Der Grund. Be Merkmahle. fe die | 


Einrichtung ‚des Gemüthes, ‚die, wir nicht 
‚hervorbringen , fondern, nur äuffern;ıdie 


- alfo unabhängig von un/rer würklichen Vor-. 


| ftellung,, NER unabhängig von dem Stoffe. 
ihrer AR andungs d. A h a BHen, 'vorlian- 


| u 


t 


NS . g.XXvl. 


jeder menfchlichen Vorftellung an- 
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” EERTENE SORUER SE N 
V orfellung de: Von Rellungsver mögens., 


In fo fern are Merkmale ($.XXVIL) 
in allen, folglich in melirern Vorftellungen 
angetroffen werden, find fie [elbft ein Man- 
nigfaltiges, und können .daher ebenfalls, 
Stoff Deinaac Vorftellungen werden, in 
wie fern nehmlich. das Vorltellungsvermö- 
gen felbft [ie wieder verbindet, 


Diefer Stoff heifst fuhjektiv, i in fo fern 
die Bedingungen deffeiben im Gemüthe, 'ın . 
» dem Subjekte” felbft enthalten (ind: priori 
in wiefern er in diefem Gemüthe vor einer 
würklichen Vorftellung gegründet ift. In 
dem er aber als Stoff in des “Vorltellung ; vor- 
ae ift er nicht blos im Genrüthe ge- 
gründet, fondern fetzt- eine Anw endung 
diefer Formen auf einen von ihnen felblt 
verlchiedenen, d.h. äuflern Stoff, allo die- 


fen äuflern Si toff lelblt als gegeben „ voraus. 


- Die Vorftellung des Vorflellungsvermögens, 


- feiner Formen oder der Bedingungen der 


Möslichkeit aller vorltellung it nur mög- 


- Ych, duxch die vorhergehende ne An. 


wendung dellelben, wodurch zunächft Vor-. 


SeimENR ba Gegenftände erzeugt wur den. 


Net RI 


Empfindung 5 Gedanke; Anfchauung , Begriffs. 
Sr Idee, U orftellung. | 


"»°. Man kann jede Vorfiellung g überhaupt 


betrachten Ä a u 
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1. In Bezug auf dasjenige, was: dabey lei- 
‚dentlich i im Gemüthe vorgeht, 'was vom 
 Gemüthe empfangen, ‚wodurch. das Ge- 

müth verändert wird — — als Empfindung. 


2 In Bezug auf das, ‚if eine Handlung 
des Gemüths dazu sbeykrägk —..als ‚Ge 
danke. | 


.- 8. Mit Rückficht auf die TER Art 

, und Weile, wie lich das Gemüth dabey 
. leidentlich verhält, wie der Stoff gege- 
ben wird, eh dl a Mannigfal- 
tiges — als Anfchauung ‚Bild. | | 


- 4. Mit Rücklicht auf die beftimmte Art: 

.. .. der Thätigkeit, die das Gemüth an dem 
gegebenen Stoffe ausübt, wie das Ge- 
....  müth den Stoff behandelt, nehmlich: 


: BegrifhN. 5 7. 

9, Im Rückficht anf den noikwendigen 

x» Unterfchied der ‚Vorftellung von dem 
‚Vorgeltellten als Tdeei + 


‚6. In Rücklicht auf ihre tiothwendige Be- 
ziehung auf das Gemüth und auf das 
‚Objekt überhaupt — als A orjtellung, 


| NS 
Verhältniffe des Vorfiellumgsvermögens. 


© 0, 0Das-Gemüth oder das Vorftellungsver- 
mögen ift nach dielen ver[chiedenen Rück- 
fichten, aus denen [ich ($. BALL ji die vor- 

Gellung betrachten. lalsts.y, 
‘ N 1. n | 1. 


4. Ihn‘ zu. verbinden (‚beg reifen) —_ als ; 


r 1 ” 
ö \ 
eh 


\ 


w 
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4. Sinnlichkeit, in fofern das Gemüth [ich 
leidentlich verhält, in Abficht auf den 
Stoff ihrer Vorltellungen.  . ... 


0. Eimpfindungsvermögen „ wenn man auf 
das pallive Verhalten des Gemüthes 
überhaupt fieht. - REN RR 


b. Anfchawungsvermögen, Bildungsvermö- 
gen, wenn man. auf die beltimmte | 
Art fieht, wie das Gemüth den Stof£ 

- zu feinen Vorltellungen aufnimmt. 


2, Verfiand, in [o weit fich ‚das Gemüth 
thätig verhält, den Stoff der Vorftel- 
lungen zu, bearbeiten. " N 

'@. Denkvermögen, wenn man überhaupt - 
nur Thätigkeit des Gemüths in Be- 
trachtung zieht. | 


b. Erkenntnifsvermögen,, wenn man die 
beftimmte Art der Thätigkeit unfers 
Gemüthes, das Verbinden, erwägt. 


3. Vorftellungsvermögen überhaupt, in. lo 
weit man die Möglichkeit einer Bezie- 
hung eines Vorgelftellten auf das Vor- 
‘ftellende: durch Etwas drittes von bey- 
den abhängiges (die, Vorftellung) er- 
wägt. Ms | Is | 


4. Als Vernunft, in fo fern man umge- 
kehrt die Beziehung des Vorftellenden 
auf das Vorgeltellte durch die Vorfiel- . 
lung (als Idee) fich als möglich und da- 
ber eine Unterlcheidung des Vorgeftell- 

| ’ ten 


h 
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dig’gedenk 


ten von. der Vorftellung -als nothwen« 
t, if . } h 1 i 


.... In jeder Vorftellung, ohne Unterfchied, 
.. „ Auffert, fich das Vorftellungsvermögen die- ' 
. Sen verlchiedenen Beltiimmungen (S. XXX.) 


..gemäls,. als Empfindungsvermögen, An- 


Schauungsvermögen u. [. w. weil die noth- 
wendigen Beltandtheile-und Bedingungen 

einer jeden Vorftellung fich ‘auf alle diefe 
 Aeufferungen beziehen. Es wird, aber nicht 
immer in: allen diefen ver[chiedenen Bezie- 
hungen betrachtet. Bi a a 


AR $« XXXI BaR, ir TRUE F- 


Sinnlichkeit und Verfland ($. XXX.) in 
allg. Bed. find nothwendigerweile mit ein- 
ander verbunden durch die Einheit ihres 
"Produktes, nehmlich der Vorltellung, wel- 
che nur durch‘ ihre Vereinigung möglich 
ift. "Sie find aber nicht identifch, in fo fern 
Handlen und Leiden verlchieden:! find. 
Nach unfrer Vorftellungsart. find: fie \.allo 
zwey Grundvermögen (Th. 1. $.IX.), ob fie gleich 
‚einen gemeinfchaftlichen Grund‘haben mö- 
gen, der uns aber gänzlich unbekannt ilt. 


r, 
& >|, 


! 


“ ’ “ v4 er N $ R re t, Von 


a0. Zuweyter Theil, 


Von dem Bew ufs tleyn... 


Jede Vor Stellung hat zwar ($.1. ff.) etwas 
Bezichliches auf ein Objekt; nehmlich den 


. Stoff, und etwas Beziehliches auf .das’Ge- 


and die dadurch bewürkten Eindrücke . 
(Subjekt. Stoff. 5. XXVUL) zu einer eignen 


* 


müth, nehmlich die Form, und die Theile 
der Vorftellung f[elbft find beziehlich auf‘ 
einander dur & ihre gemeinfchaftliche Be- 
ziehung auf das Objekt und Subjekt; alleın 
das wirrkliäße Beziehen ilt eine Handlung 
‚(aktive Beftimmung) des Genrüthes, wo- 
von wieder eine neue Vorltellung möglich 
ift, in [o fern das Gemüth fich felbft afhcirt, 


Vorftiellung vereinigt werden. 


$. XXXIV. | 

Beawufstfeyn des Vorgeftellten. - 
Wir ftellen uns zuweilen vor die Be- 
ziehung einer Vorfiellung vermittelft, ihres 


Stoffes auf einen Gegenltand der ihr ent- 
fpricht; wir haben ein ee des Gegen- : 


Y% re von einer Vorftellung. 


rt XXXV. 
Beibufstfeyn der V° orfellung. 


Wir Stellen uns zuweilen vor Mn Be- 


ziehung. des maunigfaltigen. Stoffes einer . 
. Vor- | 


a AT 2 gu 


= 


“= 


x N 
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-Vorftellung unter fich felbft “zu feinen 


‘ziehung einer Vorftellun 
auf das vorltellende Subjekt: wir ftellen uns 
. das Subjekt als vorftellend vor; wir haben 


Je 


Form — wir.ftellen uns dieVorftellung wor; 
wir haben (d. h. wir ftellen uns vor). ein 


> Bewufstfeyn der Vorfl ellungii 


Selbfibewufstfeyn. a A 


Wir ftellen uns zuweilen vor die Be- 
& durch ıhre Form 


Bewufstfeyn des Vorflellenden oder Selbfibewufst- 
eyum. - ; | WR A. 


‘Zu jeder Vorltellung gehört diefes:drei- 
fache Bewulst[eyn, aber wir haben nicht 
bey. jeder Vorltellung eine befoudere Vor- 
ftellung von .dielem Bewulsleyn oder. von 
den Beziehungen, die unler Gemüth (dabey 


. vornimmt. Wir find uns jedesmahl der Vor- 
. Stellung, des Objekts und Subjekts bewufst, 


aber wir ftellen uns diefe Beziehungen nicht 


‚Immer .befonders vor, d. h. wir. haben nicht 


Immer ein a der Vorftellung, des 


Gegenltandes und Subjekts. 


$ XRXVIL 
| Dunkle Vorftellung. ' 
" Eine V orftellung überhaupt 'heilst "dunkel, 


® 


‚in [0 fern wir [ie nicht in belondern Vorftel- 


lungen vom Objekte und, Subjekte unter- 
fcheiden, von ihrer, Beziehung auf 'Ob- 
Aa | jekt 


\ 
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jekt: und Subjekt: keine befondere Vorftels 
lung haben. , © ae eo 


POE | \ kiiK a 
$- AXXVIH. BONERENE 
Klare Vorftelung. 


Eine Vorfiellung wird klar, in fo fern | 
wir uns ihres Gegenftandes und des vorftel- 
lenden Gemüthes. bewulst werden, und die 
Vorftellung, von dem Vorgeltellten und Y-or= 
Ttellenden unterfcheiden, - N. 


# 


As 


Is - ar Ya ae I ‚x 


Sie wird deutlich, wenn wir von: dem 
Mannigfaltigen 'ihres Inırhaltes eine befon- 
dere Vorltellung haben, daflelbe unter[chei- 

. den, uns feiner" wechfelleitigen Beziehung 


bewulst find. A 


z 
N 


NT% 


; A S: XL. 


. Klarheit und Deutlichkeit' einer Vor- 
ftellung ($. XXXVOL.E) hat alfo'eine dop- 
elte Beziehung, einestheils auf das vorge- 
tellte Objekt, anderntheils auf das. vorftel- 
lende Subjekt, je nachdem wir bey klaren. 
Vorftellungn — von dem ‚Selbftbewulst- 
 .feyn’oder vom Bewulstfeyn ‘des Objekts ei- 
ne befondere Vorfiellung haben, und bey. 
deutlichen Vorflellungen — uns,des Mannigfal- 
tigen der Vorftellung, .[o fern es dem Sub» 
jekt (dem Gemüthe) angebört, und mit 
\ El» 
» 


es felhft Vor BeiRaE) bulk ei dunkel, klar ARE | 


. 


% on dem Pörfetkngiermägen. | En i 


* Teinen ere zufammenhängt, oder i in, 


Jo. fern es auf den Gegenitand Bezug hat 


Bi. naz „in befondern Yentellungon x 


BEE find, .5r;, 


BEL GEE "au 
S. XLI. | | 
Dunktes, klares , | ‚deutliches Bewoufstfeyn. x 


's "Das Hevulslen felbft it, fo wie die 


Vorftellung überhaupt, als ein Gegenftand, 
des Bewulstfeyus betrachtet, alfo in fo ferır 


Wach A | | 
Das une Bhvufafann a. h. die dunkle 


FRE Tele vom ‚Bewulstfeyn — ift ohne 
“vorgeftellie Unterfcheidung' des vor re 

ten Bewufstleyns von der" Vorftellung, aa 

er das Bewulstfeyn vorkommt, 


\ 


Das Hare Bewufstfeyn zeichnet [ich in 


. der Vorftellung aus durch Unterfcheidung, 


der Vorftellung. vom Bewulstfeyn felb£t. 


und der Vor ftellung deren Beziehungen es 


ausdrüickt, von einander. 


„Das Aeurliche Bewufhtfe 2m erfordert abs£. : 
Tonderte V orliellungen des Mannigfaltigen, | 


was in dem Bewulstfeyn felbft, 0 fern es 
‚ vorgeftellt wird, vorkommt; {8% ift ein Be- 
wu, tleyn des et chiedenen, was in der 
Aonelune des Bewulstleyns, euthalten ilt, 

eines DHIRSISIMEHENEN. je 
gie SU 


. 


, 
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& 
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P} \ 
. j 


Da 
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BE Eben ‚diefe Ach A xır) läfst 

fich auf die. dreyfache Artı oder Richtung 
. des Bewulstleyns belonders anwenden, 
““nehmlich: N | 


B- 


Se DOHEITLERN *. BEN 
1. Aa: ‚das, Brain EN F ei | 
(8. IXXV.) Bau 


j ae it dunkel, in fo AR wir uns 
zwar. vorltellen, dals wir. eine Vorftellung 
haben, die Vorftellung der Vorltellung aber 
nicht von der Vorftellung felbft und dem 
Vorftelleiiden ‚Aunterfcheiden:;' klar, wenn. 
wir, diels- unterfcheiden, ohne jedoch ein 
befonders Bewulstleyn, eine belondere Vor- 
"ftellung von. diefer Unterfcheidung zu ha- 
ben; deutlich, wenn wir auch, diefer Unter- 
fcheidung felbft uns bewulst find, fie uns 
belonders vorltellen. Net 174 


Al } ie "XEIWV. 


Er» RUE das Bewufstfeyn des Vor BANNER "Es 
ılt dallelbe nehmilich Ä 


| dunkel. in [o fern wir uns Aidr- be- 
wulst ‚find ,. dafs wir uns ein Objekt vor- 
ftellen, das Objekt aber weder von dem 
Vorltelenden : Hoch von der Vorftellung 


ausdrücklich abfondern, keine peroaei., H 


Vorftellungen ‚davon Tiähen‘ klar, wenn 


wir Be Unter Scheidung & belonders vorneh- 
ar. men ; 


Be .) vd % N \ A 
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‚men; ideneticht) wenn wir dis ‘Bewulstleyn 


von dem Mannigfaltigen\ in dem. ‚Objekte, 
Dee vorliellungen davon befitzen. 


e x 


ER das ARE n a rorfiellenden 


oder das Er en, ymilt a Ne 


| Anke; in. (o, fern wir das Vorfiellende | 
‚uns zwar durch die.Beziehung der Vorftel- 


"lung auf dalfelbe, aber nicht als. unter[chie= 
den von der Vor (tellung ; im einer befondern 
Vorftellung vorltellen;; klar , indem wir das 


 Selbft.von der Vorltellung und. ihrem Ob» 


jekte unter[cheiden, und befondere Vorftel- 
lungen; -davon  haben;,..deutlich, wenn die 
Vorftellung.des, Selbft mit Bewulstfenn der 
Unter[cheidung eines Mannigfaltisen in 
demfelben ver bunden ikt, 


Wie übethdppt Bewulstfeyn möglich 


ilt, das läfst fich eben fo wenig. angeben, 
- als wie eine Vorftellung möglich ilt. . Die 


Bedingungen aber, wäh ad Dafeyn und 
die Art de Bewulstfeyns $ gebunden it: laf- 
Ei lich. autlinden, U; De ea he 


VEN Bu Se "XLVE 
| de kei © Allgemeines Go. Ä 


"a Worflllong if, da if. Bewnfstleoe n, Mr 
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j aus dem” Begriffe ‚der Vorkellung und a 


Bemußtleyus S. L Pott I? 


| ig XLVIL.. 
WoV orftellungien feh: auf r: BEER be 


ziehen, da 7 Vor ‚jtellung des Bewufstfeyns. Auls , | 
ferdem haben wir keine Vorttellüng des Be 
| er Ba 


Ooenm das Bewinfetfeynl drückt ‘die Be= 


hen der Vorltellung auf'das Objekt und 
Subjekt. aus: "diefe Beziehung muls 'vorge- 
Ktellt! werden, d. h. eine 'befondere] Vorlte# 
uns diefe Beziehung zu ihremiGegen- 


‚ftinde haben , 'fich' alfo auch’ auf die erftere 
Vorftellune felbft beziehen. Nur durch 
Zwey fich auf einander beziehende Vorltel- 


ke '$& on se Br, 


% 


ae V alien A 0 10 fern 


zwey Vorftellungen , als fie unterichieden _ 


werden. Nur durch Unterfcheidung wer- 
den fie ein Mannigfaltiges und ihre ‚Bezie- 
hung auf einander, i ra Vereinigung | in Ei« 
ner dritten Vorftellung möglich. ‚Ohne Un- 


terfcheidung zweyer V orfiellungen ift keine Vor= 
Stellung des Bewufstfeyns möglich. ' Die neue 


dritte Vorftellung ( des Bewulstfeyns. nehm= 


eiih 
» 


_ 


lich) mufs Stoff ,.d.: hivein "Mannigfaltiges / 
"haben; dies letzt allo wenigltens zwey Vor= 
ftellun! ben  vör aus, "welche diefen Stöff der 
Vorftellung vom Bewulstleyn ausmachen. 
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‘sDiefe zwey rennen) ‚die wir un- 
terfeheiden mülfen ($. XLVIE.), finde owr- 


‚dem Bewufst[eyn des Gegenflandes ( a | 

en nl N eye Se anand (a 
ra des eklan es. 2), eine Vor- 
„ftellung diefer erlten Vorftellung als, ei- 
ner Vorltellung. eines Gegenltandes ih» 
‚rem Stoffe nach , allo eine Vorltellung, 
"die mittelbar auf den Gegenltänd bezo- 
gen wird. ER LESER, 


- 8. Bey dem Bewufstfey n- der Y. orfiellung ($. 
+. XXXV.) 2) Eine Korkeilone: 2) Eine 
‚Vorftellung des Mannigfaltigen über- 
‚haupt, was in.jener Vorftellung enthal- 
‚ten ift, als einer Veränderung” des Ger 
" müthes. > | 


& ‚Bey. ‚dem. Selbftbewufstfeyn ks. XXXVI.) 

ı) Eine Vorliellung. 2) Eine: befonde, 

& re Vorltellung, von .der Form ‚jener 
y Vorftellung, als einer nothwendigen 
| I des. NER, Sub- 

ickts, 


es | 5. lin 


EN Die Dunkelheit, Klarheit und Deut- 
lichkeit‘ des Bewulstfeyns "hängt von‘ der 
| Unterlcheidüng und! Nichtunterfcheidung,’ 
.. der’ ‚Yörftellung: oder Nichtvörftellung'=«! 
derjenigen Vorftellüns vab;, ‚die das Bewußt- 
feyn zu ihrem N BIS) 10 


ER kintahl ai 3188 Ser r 


"Pfiehogie. Ba ie x s IL 
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Es anufs noch‘ höhere Gründe‘geben, 


wor "auf: felbft diefe Bedingungen. ($,. XLV. 


FF. ) weiter beruhen. So. fern. ER in dem 
Gemüthe liegen follen ‘mülfen fie’ gelucht 
werden, theils in der Befchaffenheit des ge- 
gebenen Stoffs, theilsin der’ Art und Stärke 


"der Thätigkeit des Gemüthes, wodurch er 


bearbeitet‘ "yird. Ftereife‘ in allem 
demjenigen „ Was SHARE ‚Einfluß ‚haben 


kann. 


©. LH, eh, Ih: IN 


wo Es wird eine gewille Befchafföntieitn. und 

Stärke des Eindrucks . ($. XV.) erfordert, 
wenn Vorltellung und Bewulstleyn entfte- 
hen, wenn das Gemüth beftimmt- ‚werden 
foll, auf den empfangenen Stoff lo zu wür- 
ken, dals eine Vorfiellung dar aus \er zeugt 
wer de,ad-ei 00 | Ki, 


B - Erfahrung ehrt i daß" ‚nicht kai Ein- 
druck eine ‚Vorftellung nach fich ziehe. 


Genauer läfst fich. diels Geleiz. och ‚Sicht: 


beitimmen. 


757 „ "LI. 
"157 & 5 ı 

3 Er Wet ‚eine aaa Befchaffenheit, 
Stärke: und ,Mannigfaltigkeit .des|Stoffes..er-, 


forderb,';wenn ı die, dadurch. dem.. Gemüthe, j 


abgenöthigte, Tbätigkeit-, eine Lolche, Veräns, 


derung im Gemüthe hervorbzingen foll, ‚die; 
einen "fogleich tauglichen Stoff zu einer 
ee) 8 An "OÖ | an) NAAR 


4 


\ 


whill 


#; 0m dem Prrpsngsernigen “rı 


let Vorkellünk, ‚tiehmlich. des Beyyulst- } 


ihn. 


eyos, Aheeben Toll ER. er N 


“ $ iv. 


"ine 'gewilfe Befkhaffänheit und Stä ke 


des. Stoffes der urfprünglichen Vorfiellung 
(an "welcher das Bewulstfeyn vorkonmt ) 
und desjenigen Stoffes, welcher durch die 
thätige Bearbeitung des Gemüthes zu einer 
zweyten Vorftellune (von dem Bewulstleyn) 
hervorgebracht’ wirdil und endlich eih ge- 
willes. Verhältnifs diefes: zwiefachen ‘Stoffes 
av. einander beftimmt es ,vob das Bewulst- 
feyn als’ ein Bewulstfeyn des Gegenftandes, 
oder- der‘ Vorftellung, oder‘ als: Selbltbe- 


wabHeya en wird, 


li, 


Jar N 
“' Der'Gr Yan diefer Ver (ehiedenlieit des 


ürfprünglichen fowohl,. als des durch die 
Thätiskeit des Gemüthes hervorgebrachten 


Stoffes — wovon die Vorftellung und Art 
des Bewulstfeyns abhängt — „Alt: zu fuchen 


u Inder verfchiedenen ur fpr ünglichen 


“ Beftimmung des Vermögens der «Em: 


 pfünglichkeit, der Art und dem, ‚Stade 


| eh 3: 


\ 


>, In STEH U ku aa ürfprünglichen 


- Belchaffenheit und SIR ss Felbftihün 
ostigen Vermögens: 


es In der Art und Gröfse Ur an 
‚iehkeis, fo fern fie durch würkliches 


3 RR vor- 


. 


+.) vorhergehendes Empfangen, z.B. durch 
Homogeneität des aufgenommenen Stof- 
fes beftimmt worden; in der beltimm«- 
ten: Fähigkeit, ıy ; AN N ur 
4. In, der Art und Gröfse. des [elbftthäti- 
gen Vermögens, [fo fern fie [ich in vor- _ 
. "hergegangenen Aeuflerungen gründet, 
' in der beftimmten Fertigkeit. PN Pe 
6, In der Belchafienheie und Grölse der 
Dinge , welchen‘ der Stoff in der Vor- 
Stellung entfpricht, im Verhältnifs zum 
Vermögen ‚Eindrücke zu empfangen: 
-..'» Proportion oder Difproportion zur ur 
fprünglichen und: erworbenen Em- 
"pfänglichkeit und Thätigkeit des Ge- 
| mrüthes. AL E f | KERUENTTE Parc 
6, In der Befchaffenheit und dem Zuftan- 
de der Organe (der Sinne, z.B. oder 
der. Phantalie), oder derjenigen äuflern 
Gegen[tände, welche den Eindruck ei«- 
nes andern Objekts auf gewille Art mo- 
 dificiren. ae er 
-" Die nähere Beltimmung diefer Gefetze  - 
' des Bewulstleyus liegt noch [ehr im Dun- 


u 


keln. . ö 
| 6. LYLR N 
"Grade des Bewufstfeyns. 


Das Bewulstleyn — in [o fern es vor- 


/ 


geltellt wird — ‚hat ver[chiedene Grade der 


Stärke: | | 
i 3” ! * I ® 


< 


x 


VW. v, 4 x 


Von dem Worfieltingröhrmögen. Br 


1. Aebertiinpe) als Bewulstfeyn, nach, 
'Verhältnifs der gröfsern oder geringern'- 
> Anftrengung ‚der Kraft zu derjenigen - 
 Thätigkeit, die dabey vorhanden feyn 
‚„muls: , Je fchwächer diefe Thätigkeit; 
.defto Schwächer ift das. Bewulstleyn 
‚und die Vorftellung . von. demfelben. - 
‚Je. gröfsere Anlrengung; delt 


5 | teres Bewulßstleyn.; u. 


In fo fern'diefe Thätigkeit vom gtof- 
fe und feiner" yerhälunlsmälsigen Be- 
 [chaffenheit abhängt: in'fo' fern, "hat 

"auch. diefer auf die Gröfse Ben Bewulst- 
ıplayns Einflufs. 


ff H . . 
* - 4 u Du 
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Br Tüähelonidann ‚als; Dewaleilene; des Ge- 
enftandes, ler Vorktelhung Tun als 
» Selbfibewulstleyn.. heikeann 


Je 'mandigfaltiger und. rer 
rer. (extenliv grölser) der Stoff einer 
Vorftellung ie, ‚um fo mehr wird die 
 Thätig Bet des. 'Gemüthes angereitzt, 
. diels. Manniefaltige fich in Belondern 


fteht eine lebliafte Yorltellung von dem 
Objekt der Vorftellung.“ 


‘ Je flärker (intenfiv gröfser) der Stof 
‚einer Vorftellung ift, uni foltärker wir 1 
die Receptivität affieirt und (das Gemmüth 

zur vorltellung: von der ‚eränderung, 
die es leidet , mehr als zur vorftelluns 
’ OS. 5 von 


e 
4 . 
= 
- 
i - 


| 


"Vorfiellungen, vöorzultellen. und fo ent- 


aan. . : Zngtir Theil. | e. 


„von dä würkenden RER BR 
‚von, feiner ' Selbfithätigkeit beftimmt; 
es überwiegt ‚das KUREN vom der 
‚Vorftellung. eh | 


Te gröfser die Thätigkeit ES Genitiihes 

. bey Beärbeitung des Stoffes zu Erzeu- 

“ * gung einer Vorftellung ift, um f6 mehr 

“ wird das Gemüth von der Vorftellung. 

‚feiner Vorlftellung (als eines Zuftandes) 

und ihres; Gegenltandes ‚(als- ilıres Aue 

... fern Grundes) ab und aufdieV orltellung 

. „von lich felbft als dem Thätigen, Vor- 

ftellenden . hingezogen; „das. "Selbftbe- 
wulstleyn fticht her voran 


Wenn.die Mannigfaltigkeit des Stoffes, 
' die Stärke deffelben, dd der Grad der Thä- 
Ü keit, die auf eine Vorftellung, verwendet 
wirt, in keinem ungleichen rörkältriit fe zu 
einander L[iehen : dahn zeichnet fich auch 
nicht das Bewulstleyn'im der Vorltellung, 
auf die eine, oder die andre Art vor, ‚denbey- 
a Hbrigenk Arten dellelben aus... | 


5 
\ 


© . LVIL,, 


Fflegans ilst fich ar un der Einflufs. 
bar eifen, den die Befchaffenheit. der Orga- 
ne oder der äuffern Objekte , auf das Be- 
w ulstleyn äullert, 


Wehn del äuffete Stofn nur Rare ginilten Or- 
ganifchen Bedingungen Stoff des Gemüths wird, 
und wenn durch’ gewille Veränderungen des Organs 
. de Zugang’ diefes Stoffes zum Theil oder gänzlich 


5% 


BER { RES e 
l 


„Von dem! Vor fiellungsvermögen. 7 


a. ‚oder befehleunigt und gehäuft , ‘oder 
N verftärkt wird; fo: mufs.in. dem Bewufstfeyn der. 
entfprechende Züftarid eintreten. ‚Werden z. Bu; 
‚ dieriwefentlichften Werkzeuge zerrüttet, „oder »- 
- wird ihre Wirkfäamkeit'merklich. gefchwächt : fo, 
Ua die: Nörftellungen. auf, obgleich in dem Ge-:! 
' müthe (owohlalsinidem Organ gewiffe Befiimmun-7 
gen übrig bleiben können, die bey Wiederher- ; 
‚Stellung des, gehörigen Zuftandes von.dem ‚Orga- 
ne, diefelbe -Vorftellung wieder herftellen. If 
° die Würkfämkeit des Werkzeugs: unnatürlich er- 
 höhty: fo häuft-oderiverftärkt fich. der Stoff; die: 
Thätigkeit ift ihm nicht, gewachfen.. Es entfte- 
'hemrimmer neue Vorftellungen ‚ohne Vorttellung:: 
der Beziehung z die fie auf einander haben, d, h./ 
ohne VorftellungidesBewufstfeyns von denfelben. 
 Drängensfich viele und mannigfaltige Gegenttän- »\ 
de um!dasGemüth her,.die alle insgefammt. ihm » 
Stoff’ zu Vorftellungen' zuführen‘, fo: wird-fieh das, 
Gemüth ‚zwar :diefer Vorktellungen. bewufst,. al- 
 lein:dası Bewufstfeyn wird. nicht vorgeltellt, weil. 
eine neue-Einwürkung von: auflen ‚die andere in ‚; 
‚fchneller Folge aufsinimt; und.dası Gemüth ver- \ _ 
liert,fich in den: Gegenftänden, | Sind .die Gegen- 
dtände: aber fo "befchaffen ; dafs :ihre, Eindrücke ;' 
* fich mehr durch ihre Stärke und Heftigkeit als 
“durch’ihre'Menge und Mannigfaltigkeit auszeich- 
. nens' fo erlangt das. Bewulstfeyn:. dep Verände= 
 rung;: des Atheirtwerdens ein Uebergewicht; wir 
werden. .unsımehr der Vorfellung als.des Vorftel- 
" lenden und des ‚Gegenftandes: bewufst, :- Wenn . 
‚aber endlich der Beytrag, den die angefirengte 
' Thätigkeit des Gemütlies "zu Hervoxbringung ei- 
ner Vorftellung geliefert har, ‚ungleich ‚mehr be-. 
‚.sragbs als die leidentliche\ Veränderung sh Stärke: 
Va und 


BT 
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. 
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4 


und Mannigfaltigkeit ish fo mufs 'dieBe« 


ziehung der Vorftellung auf: das: dabey felbftthätie 
ge Subjekt die lebhaftefte Handlung des Gemi- 
thes werden, die alfo ‚den meiften Stoff‘zu einer: 


eignen Vorftellung des Selbit liefert; das. Selbtt- 


/ 


bewüufstfeyn wird der ausgezeichnete Theil in der‘ 
NENNE des ORLRERTE ae Pi | 


R \ Ueber Bewufstf unla Por Aeltungen, - sl ; 


Wenn man nicht alles dasjenige Pi url | 
nennen will, was entweder innere, im Gemüth‘ 
gegründete, oder äuflere, ‘vom: Gemüthe. ver- 
fchiedene Bedingung einer Vorftellung ift:' fo ift 


- Vorftellung vom Bewufstfeyn unzertrennlich, und 


ganz dunkle; bewufstfeynlofe Portellungen ($. VIE.) 
giebt es nicht. ’ Man rechnet fonft gewöhnlich | 
dahin: r). die" Voritellungen‘ a priori, eheofie‘ in 
der Anwendung auf etwas in der Erfahrung ge- 
gebenes vorgeltellt werden. Allein in diefer Be- 


‚deutung find-lie nur wefentliche fubjektive Grund: 


bedingungen gewifler Arten, "fich 'etwas’zuden- 
ken‘'und vorzuftellen ;  fobald fie aber würkliche » 
Vorfteliungen find, hören fie auch zugleich auf, 
bewufstfeyalos' zu feyn., 2) Die. Eindrücke auf  _ 
unfern -Simn oder auch die "aufbewahrten aber | 
nieht belebten» Eindrücke der Einbildungskraft \ 
und des Gedächtnifles. “Allein diefe find, fo fern 


- fie ohne Bewufstfeyn vorhanden’feyn folleny auch » ; 


keine Vorktellungen; fobald fie es werden, fehlt 


ihnen auch AEAR das Bewulstieyn. 


JF 


Ei n aipepunk: der Verwirrung in diefer | 


„Materie liegt noch in der Verwechfelung des Be- 


/ ak Jebft and der Vorftellung von dem .Be- : 


| wufst- 8 


Von.dem Wörftltungsvermögen RER. 


 wufstfejn.\- Eine Vorktellüng wird auf Objekt u, > IR 
Subjekt, ‘ihre Theile werden wechfelfeitig auf? - | 
einander bezogen, d.’h! Bewufstfeyn®: Wir fiellen“ 
‚uns diefe Beziehüng und das Berögene befonders 
vor, d.h. wir haben Bewu/stjeyn. Denn man 
a dasjenige , was man ich vorflellt. Nun ger 
' hört’ zum Bemwaufsifeynhaben ‚offenbahr mehr als’ 
zum Bewufstfeyn felbjt, wie fich aus s der bishefigen! 
 Entwickelung. deutlich ergiebt..' Man hat. alfo' 
Vörkellung und'Bewufstfeyh, are Beziehung mit‘ 
der'' Vorftellung "der Beziehung‘ verwechfelt. 
"Wenn’die Vorftellurigen aus irgend einer Urfache 
- Schnell: verfchwinden,' und nicht 'in ftetiger Ver-" 
| bindung mit einander vorgefellf werden, fo fehlt’ 
uns die Erinnerung, das Erkennen, ‘das beftimm- ® 
te Urtheilen‘;; wie’z. B. im ’Schlümmer. Hier ift" 
das Bewufstfeyn verdunkelt, d.h.’ der Grad def 
felben ift verhältnifsmäfsig fo gering, dafs es 
durch andere Eindrücke‘ von /auflen überwogen 
wird, ‚welche würklichen und. ‚hinreichenden 
- Stoff zu einer; neuen Vorfellung - geben. Die. | 
Thätigkeit des .Gemüthes; die allem Bewußstfeyn  - 7 
zum Grunde. liegt, hat unendlich verfchiedene | 
Stuten ihrer Stärke. Die geringein. Grade derfe elben. 
ae nicht 20 um ER zu w erden, 
Man yelld is ‚Faktayı rodsrch: Hr. Plat- 
Zuchi in’deh' philofophifchen ‚Aphorismen: Theil. 1: = 
384 FF: und in der neuen’ Anthropologie $. 524. FE ' 
Teiad, Theorie 'von'dem’ Bewufstfeyn üund dem; h 
Mangel derfelben erläutert und zu'erweifen fucht, 
\ in’der. bisherigen: Erklärüng nicht vermiflen; und. 
 fie’mit ihr Vübereinfimmend' finden. "Das Be- 
wüfstfeyn: der Exiftenz liegt in jeder Vorkellung, 
| uw: es nicht ‚immer vorgeftellei Ich denke, * 


O5 | . Das ur, 


% . N E 
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Das; "TREND, der-Perfon if nichts anders als. 

‚ die.beftimmte Vorftellung unfrer Vorftellungen und: 
Zaftände, fo fern fie in.oder-aufler uns gegründet, 
find ‚und ‘beruht theils; auf, dem ; ‚Selbitbewufst-, 

. Seyn: überhanpty. theils, auf dem-Bewufstfeyn den, \ 
Vorttellungen und.der'Gegenftände, fo: fern wir. 
ujıs beyde , und, uns,in.beyden als würkfam, vor-. 
Stellen — sheih leidend, fo, fern wir affhicirt wer- . 
den, theils thätig, ‚fo fern wir.die Eindrücke be-: - 
arbeiten, Das, Bewufstfeyn der Perfon - nach. der, 
Platnerfchen Einleitung,,.ift alfo eing (ehr. zufam-}, | 
mengefetzte Vorttellung, ‚das.‚Refultat von. demy 
Vorftellungen des Bewufstfeyns unfrer.felbit u der; 
Vorttellungen ‚und. ihrer Gegenftände.; ‚Es. tritt ; 
alsdann ein, ;wenn ‚diefe dreyfache Richtung, des. 
Bewufstfeyns mit er alsicher Sch wahr, 
genommen wird. 2... | 


hören Me ie al 
von der Yortiellungkrift, 
Begriffe Pi r 


ie was.das Yorkellungsyermüsi 
gen zur Aeuflerung würklich. beftinimt,.. 
heilst die/orftsllungskraftsund das Verhältnils, 
weriun, die Vorftellungskraft: 'zu ilırem 'Ver- 
anögen Steht ;„wird ein Trieb. genannt, und. 
fo fern der Trieb lich unabhängig von vorz; 
handenen Vorftellungen ‚, mithin ohne Be-. 
wulstleyn und blindlings: äullert, .Inflinkt... 
Derjenige innere! ‚Beliimmungsgr und einer: | 
Thätigkeit, wodurch erft' eine. "Vorftellung, ı 
überhaupt bliebe wird, kann nicht felbft » 


wiRhleR 1 in einer Vorliellung, within auch-im.. 
kei- 


Lam Y 
% Pe 


m 


u“! 


) \ . gr Ri ALT) en >. 


on der IPorfelhmgstraft. 219: 


i keikeim xorgeltellten- Zwecke; „anlo ‚feriv er) 
‘ vor snltellkiuwind«, } ‚gebucht und;  etkienie 
ren © shae ae vun Yan af 


IRA D ORTE u Full e ar en daisk 


. En Yo richtig eh oh macht‘® 
alld| Abtheilung, der Gemüthskräfte: fchwankend;». 


wenn man Alles Beftreben), jeden; Trieb':oder, In 
ftinkt, zum''Begehrungsvermögen ‚oder'gar zum) 
‚Willen teehnet.: Man: follte den leztern«Begriff! 
auf)idiejenigen' Beftrebüngen -einfchrähken ; die” 
‚von fchon. vorhandenem Vorftellungentabhängen’ 


- und! durch. diefelben 'mit)oder. ohne Bewufstfeyn 


N 


beftimmt; werden. Die) übrigen Triebe gehören‘ 
zur V.orftellungskraft, in sengerer Bedeutiing Hach * 
‚dem: Begrifi des The x4$.XXT. : Der/Prieb nach“ 
Vorftellungen'überhaupt und ‚nach folchen' Arten 
derfelben z als. !durchsidas Vorftellungsvermögen: ' 
möglich ‚find, :unäbhängig.; von der: Vorausficht‘' 


. der davon: abhängenden:Gefühle ‚it eine unmit- \, 
telbare'Folge dor Vorttellungskra ft. Der. Trieb'\ 


09 


nach Vorftellungen; wegen gewifler erfahrner und” 


‚nun: voraus;gefehenenGefühle, die.mit: ihnen ver- 
bunden find, gründet fich zunächftaufdas Gefühl-' 


vermögen und das.Dafeynieiner Kraft;!diefs Ver- 
‘ mögen in’ Anwendungy:zu bringen ‚"ob ver gleich “ 


mittelbarerweife mit’der Vorftellungskraft zufam-"" 
menhängt, ‚Der Trieb: endlich: Vorftellungen 24° 
vealifirens dei ij. durch'dierVorftellung von gewiß"! 
fen Handlangen (innern des Gertüths ind! Bewer!’ 


mr fange 


‚ gungen ünfres Körpers yırdie'zuror blindlings:und® ' 


‚inflinktartig, ausgeübt ,s,dabey aber "empfunden: 


07 


und: vorgeftellt worden)‘ und: Handlungsweilen-' 


»odet;von gewillen (innetn oder äuflern )«Objek- 
‚ten beftimmt, fich zu einer folehen Handlung zu®* 


beflimmen oder beftimmen zu laffen, mit folchen 
Be | Ob- 


4 
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Objekten zu vereinigen, fich ihnen auf’ irgend 
eine Art zu'nähern und die Vorftellung'dadurch’ 
lebendiger und vollftändiger zu machen — diefer 
Trieb macht die Aeufferung des Begehrungsver- 
'mögens öder des Willens :aus, ' Sie’ fet2t voraus, 
dafs: das Gemüth vorher blindlings auf: gewiffer 
Art gehandelt, 'gewifle Objekte (der'Sinne oder’ ı 
‚des Verftandes, oder der Vernunft) 'fich' vorge- 
ftellt habe, ehe ein bewufstes' Beftreben‘darnach”’ 
entftand, ; Das Begehren 'kann alfo auch "felbft: 
wieder Stoff des Begehrens und’ Gegenftand? da- Pie: 
von werden. — Es mufs alfo nothwendig Fhä-' 
tigkeiten. des Gemüthes geben, vor dem:'Begeh-' 
ren und Wollen; und man: hat fie, jedoch zum » 
. Nachtheil 'einer genauen Methode, darum mit >, 
Aeufferungen des Willens verwechfelt; weil die- 
fe,.letztern jenen urfprünglichen, bewufßstfeynlo- 

' fen Beftrebungen analog: find. Hrn, ‚Platners Be- 
Firebungsvermögen (in feiner neuen: Anthropolo- » 
gie $. 329. 1124. ff. ) ‚falst allerdings beyde Ar- ' 
ten von Würkungen des Gemüthes in fich, und‘ 
das viele Lehrreiche, was er darüber gefagt hat, 
ift für mich die Veranlaflung geworden, diefe 
Gränzbeftimmung vorzunehmen. “Auch bey‘ den ’ 
Würkungen 'des Begehrungsvermögens äft es nicht 
nothwendigy dafs man fich ihrer felbft bewufst 
fey, d. h. dafs man eine Vorftellung von der Hand- 
lung während der Handlung felbft habe; die be- ‘ 
ftimmende. Vorftellung kann wieder. verfchwin- 
den, und ihr Stoff kann’ auch — nicht mehr vor- 
geftelit — feine angemeflene Würkung fortfetzen, 
Es..ift doch immer eine Vorftellung vorausgegan- 
gen, die als Erbin ger? ‚des: Ber oe 
ken if. Eh | 


2 
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Yon Be er 
u. a in‘ RAR ' 
nn a Triebe ‚der F fung, 
Was. die vorftelende Kraft an fich felbft 
und..abgefondert von ihren ‚Würkungen 
‚fey,; ‘oder ihr Realwelen; ift unerklärbar, 
‚Sie ilt: Run, ‚durch den ‚Trieb, d,,h, durch 
ihr Verhältuils zu’ dem Vorltellung SSVerMmö- 
. gen kenntlich. Diefer Triebäuffervlichidurch | 
| . gewille, RE in. dem: rules S 
28 ERBEN. RyEERT az \ 


1. Ri ein Trieb dl Beftröben: "Btoft zu \ 
- Vorftellungen aufzufälfen. SCHEN 
2. Als ein Trieb nase Beltreben , den auf: 

©. „gefalsten Stoff zur Vorliellung. zu bear- 
beiten. 

de ar SE LUX, A | 

,, Diele beyden Triebe find in ihren Aeuf- 

. ferungen. unzertrennlich vereinigt, [o dals kei- 

. ner ohne den andern. fich äufferts. fie äul- 
fern fich’ unabfichtlich, ‘weil ‚Vorftellung als 
‚die Bedingung , ‚aller Abficht erit Unch ihre 
Wirk dnkeit erzeugt wird; urfprünglich, 
weil alle andre Triebe, erlt durch. A OH \ 
lich werden. Tre 


S. LXI. vor iR 


| Die Natur ‚Selen Triebe-ift durch die, 
-  wefentliche Befchaffenheit des Vorftellungs- 
, vermögens ‚beltimint. .: Hieraus läfst [ich be- 
KiRnRaen 4 theils welchen Stoff der Trieb der 
Enn- 


7 


en ’ | r B 
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‚Empfänglielikeit aufzufalfen ; theils nach 
welchen Geletz ‚der. 'Trieh..der, Selbfthätig- 
Keit ilın zur Vorltel ung zu bearbeiten 


fir che: a t 691 i) EN A Ju ich % {\ rö r & \ \, f| w ® 
I Beier HOBÄL, NON Bere hrs 
my fa, e In Ten: 1 e G N ‚Sub: . er PR. En be;. & yrı cal 
ai \ F a PR mE M nn a nr r . 
Er Y- 


I 
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ar Din eilleniage diefes‘ Triebesuift. an 
Be äuffere Bedingungen’gebundenz es 
muls nehmlich Etwas gegeben werden,'was 
die Empfänglichkeit als Stoff auffallen ; die 
Selbltthätiekeit zur Vor Stellung bilden kann. 
\ Man. kann diefe äuffern Bedingungeh be- | 


ei = F En 


 tachte „nadsuiad a9bo Yu fa £ 


1. Als Stoff, der al Gkcenftahd I 
an welchem Sich die! Einpfängliehkeit und 
Selbftthätigkeit des Gere würklam 
beweilet. 

o)/Als Reitz, ‘der durch dein vehhäliniß 
zur Vorliellungskraft diefe zur Würk- 
fämkeit (Reaktion) beftiimmt und 
Macht, v2 Ir nat fich beweile, at 


si 


{ 


” . b. 
RAN SU aa N a x tz Ye: I. 
AN } 


\Reitzbarkeit. 


- Dem. Reitze s. ‘als dem Aeuflern, ent 
(pricht innerlich eine gewille Reitzbarkeit der 
Vorfiellungskraft in alle. Bedeutung, d.h. 
eine -(ölehe Beftimmung der Kraft ‚’vermö- 
'ge’deren'fie durch Hinzukunft von Etwas‘ 


" Be) en ‘(dem Reitze) zig‘ L oder Be 
| ihre 


Pr 


a Fon Dr nf. he 


ihr Thätigkeit, weachgt , Bud neh. 
Rn, ER NN 
ae, 4 1% y 

art yo BET DA RE » un 


Angel, a metal z Dip ur SR 
14. 11036 

udede Yortiellung ih Staff, zu. ‚einer An 
lern Vorft tell ung; er, Stoff: if zabgaleitet. 
Es muls aber einen Stoff geben, der noch 
keihe Vorltellung ‚ [öndern urfprünglicher und 
blofser.Stoff ift. , Eben: fo. muls es eine Art 
‚von 'Vorltellungen, geben ‚:.derem.Stoff ein. 
urfprünglicher, blolser Stoff ilt; diefs find 
urfprüngliche Vorftellungen, die zu allen übri- 
gen LEHRER Br als Stoff VSFMANNEH. | | 


BTR egrarecn Hirrvkune! 
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" Erforingtihe, abgeleitete er a gom Ä 


- 


Kg: 


J Pi OHR HE reitzt die Vorfleinäne 85- 
kraft zur Thätiekeit; ‘Die ift ein abgeleiteter 
Reitz. Wenn aber‘ zu jeder Vorftellung 
'Thätigkeit erforderlich ift, fo muls es einen 
Reitz zur Vorfiellung geben, der doch. nicht 
delbft’ vorgeltellt‘ wird (Vorftellung ilt)'—' 

x urfprünglicher Reitz. Eben’ fo imuls es eihe Art? 
‘\ vol Vorfielhingen ‚geben , die’ zuerft' als‘ 
 Vörftellung zu Tätigkeiten! reitzt, wodürch' 
. meue' Vörftellung gen möglich‘ wer den Peer 

Bir räitzende Ange A 
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‘ Man kann esals zwey Naturgeletze un- 
{rer ‚Vorfiellungskraft annehmen: | 


ı Je inehr ‚Stoff renden 
je. ‚mehr Empfänglichkeit für neuen 
Sof, ‚So entfiehen Baniybeigen.: ii 0. % 


Ai 


N „Je mehr Reitz die T hätigkeit erregt'hat,, 
. um fo sröfser wird. die EEE 
Hirn So entftelien ih IE 


R LXVIL. AN 


.- Von diefen ee Oeletscn lälst fich 
kein letzter Erklärungsgrund angeben; fie 
beruhen aber auf der “alle emeinen Erfah- 
rung und Analogie, und bringen in*die - 
merkwürdigften Phänomene des Gemüths- _ 
einen regelmäfsigen Zulammenhang. 


Kur, 


I31I0N er S- LXIX. | RR. ei 
Die rteharket ($S. LXIV.): des Bar 
Rs ift eine urfprüngliche , in fo fern lie,we-' 
der der Art noch der Stärke nach von frü-. 
her empfangenen Reitzen abhängt; 'erworben,; 
in. fo: weit fe nach ihrer befiimmten, "Beir 
[chaffenheit oder,Grölse eine Würkung vor-.. 
hergehender Reitzungen, ift. -,. Die. detzieren, 


gründet lich auf das Geletz. s LXVI. 


Num, 2 . il 


. N r 
e” ‘ E 


WI Rt 


N > 
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So it z. B. der Ehrgeitzige für jede- Nortel 
Ya; die fich auf..diefe herrfchende Leidenfchaft 
bezieht, in hohem Grade reitzbar, er wird da- 
“ durch leicht in farke innere ‚und äuffere Thätig- 
‚keit verfetzt — alles zufolge ma in 

Reitze diefer Art. Ma w KR 


$- LXX. 
3 Handhıngm des Gemüths. 
ie un Erfiens, Verbinden, 


Die Thätigkeit der Vorftellungskr aft, 
welche durch den Reitz hervors sebracht 
wird, ilt ihrer Natur nach vrfj ünglich cin 
| Verbinden (S.XXV.); denn nur Be durch ent- 
Steht eine Vorftellung... Diefe: Handlung 
. wird iäftinktartig vorgenommen, olıne ' Be- 
- wulstleyn eines Zwecks — weil fonft eine 

Vorftellung. vor ihrer welentlichen APR 
" gung-vorhanden l[eyn.mülste. x 


w 


RD RE er. 
FRE 


REN 


Zweytens } Trennen. 


Das ‚Bewulstleyn oder die abeefonderte 
Vorftellung von der- durch diefen ı urlprüng- 
lichen Akt des Verbindens ($. LXX.) ent- 
 Standenen Vorftelung, von dem vorgeltell- 
ten Gegenftande und von. dem -vorltellen- 

den Subjekte ift nur möglich, in wie fern 
‚ eine zweyte Handlung des Gemüthes vor fich 
geht, nehmlich Trennung, Unterfcheidung des 
Verbundenen und in Verbindung vorgeltell- 
‚ten. Dies fetzt eine Mehrheit: von Vorftel- 
RE | Ye ER lun« 


L 


- 
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langen .. folglich eine ieh Rust: 
bung des erfien ver bindenden Akts voraus. 


N 
Drittens, Vergleichen. 


Das Bewulstfeyn von dieler Trennung 
oder Unterfcheidung ( $. LXXIL) ift nur in 
einer Vorftellung möglich, welche lediglich 
die Beziehung des getrennten, und verbun- 
denen auf einander zu ihrem Objekte hat, 
folglich ausdrückt, in wie fern gewille Vor- 
Stellungen unterfchieden oder nicht unter- - 
cars d.h. verbunden [ind. Dazu ge- 
hört ein Akt der V ergleichung oder Reflexion, 
d. h. eine Handlung, die fich auf dieEine in 
Bezug auf die andere WORKING PR | 


... Dieler Akt fetzt die beyden vorher ge- 
nannten, das Verbinden und: Trennen c$.. 
ILXX. £ ) voraus. 


$. IXKOL. N 


> Diels ($.LXX-LXXU. ) find die dr ey He wi 
‚lichen Akte der Vorltellungskr aft, an ' deren 
Produkten eben diefalhen. Akte auf verlchie- 
dene Art wiederholet und fortgeletzit werden. 
können, um neue Produkte zu erzeugen. 


$ LKaV.\ | 
Das Verbinden kann an dem Stoff zu 


| Vorftellungen und an NERERWALIER felbft, - 
“ « Ul- 


f 


Ki Mr Ton ‚der 0% Dorfitinksraf. f Aay 


| „urfprünglichen fowohl als durch Trennung 


und Vergleichung entftandenen, vor genom- 
imen werden, Das Unterf[cheiden oder Tren- 


nen Tetzt immer ein. verbundenes; das 


Vergleichen ein VER IEBIEE und Getrenn« 


| tes ‚voraus. 


e $ LXXV. 
| ‚Aufmerkfamkeit, DEN | 
a Zuftand, wo: die Vorltellungskraft 


'in Bezug. auf den ’Stoff vorhandener Vor- “ 
ftellungen thätig-ilt, heifst Aufmerkfamkeit, 
und in fo fern dabey Hindernille überwun- 


den werden, Anfi irengung. ‚Beyde bewürken 


daher entweder ein’Verbinden, oder ein 


Unterfcheiden, oder beydes, d. h. ein ver- 
gleichen. 


! x ” 


$. LXXV. 


ER Stärke der. Vorfiellung. :  \ 


Eine gröfsere Thätiekeit der Vorftel- 
lungskr aft, es [ey um den ur[prünglichen 
u lcht vorgeltellten Stoff zur Vorftellung zu 


bearbeiten, oder auch neue Veränderungen 


. 


mit vorhandenen Vorltellungen vorzuneh- 
men, bewürkt eine grölsere Stärke oder Le- 
bendigkeit der V orftellung , welche dadurch 
hervorgebracht wird. Diefe Stärke beweilst 


fich durch einen höhern Grad von Würk- 


famkeit diefer Vorfiellung, neue, fich auf 


fie [elbft beziehende Thätigkeiten des Ge- 


müthes zu veranlallen ae das Leben der 
yorktelluugekraft zu erhöhen. - 


P 2 a 
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an Das ‚Beleben des Stoffes. a einer r Vor- 
ftelung ilt allo kein..befonderer Akt P fon- 
dern eine Eigenfchaft und. Folge aller übri- 
gen bisher erklär ten Thätigkeiten, ‚des Ge- 


müthes. I“ ei D RRR 


+’ 


% 


x LXXVI. h 
Gründe davon. RM 
u 3 
Der öhere Grad . Thätigkeit a8 
Gemüthes, ‘wovon die Lebendigkeit der 
Vorftellung nach $. LXXVI. abhängt, richtet 
fich ıheilae nach der Menge: uch ‚Stärke 
(reitzenden Kraft) des gevebenen Stoffes, 
theils nach dem Grade ver Empfänglichkeid 
„des Gemüthes für Stoff überhaupt, oder für 
einen Stoff beftimmter Art, theils nachdem - 
Grade der urfprünglichen und durch öftere; 
Thätigkeit Drhenen Reitzbarkeit der Vor- 
ftelluneskraft überhaupt ‘oder für einen 
v 7 StoFf Une für Thätigkeiten heiäimäuter Art 
a A SR Bra 
Man mter[cheidet bey där Akfrige ka 
famkeit ($. LXXV,) theils den Grad ihrer 
Stärke, theils die Art ihrer Thätigkeit, theils 
SR kr, BEER auf ihren Gegenftand. 


g LXIX. 


Die Aufmerkfamkeit it erftlich dem/Gra= 

de nach um ‘fo ftärker und lebhafter, ie 
 thätiger die Vorltellungskraft aus dem g.- 
. LXXVI angegebenen Urlachen‘ ılt, Unter 


den t 
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den REN Unfajden ilt Ge 
TRATEN Kalad 
m | j | M a Pa 
'Sie ilt zweytens der Art nach eine Thä- 
ie tiokeit, die lich als ein Verbinden, 'Tren--, 
nen. -öder ‚Vergleichen äuflert. Auch diele 


liegen theils in der Natur. des Stoffes, ‚theils 
an Beltimmungen yer Vorttellungskraft, ! 


” - 


% | s LXXXIL 
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E inartigkeit des affieirenden. Stoffes veran- .. 
laffet die Handlung des Yerbindens. | 


Vielartigkeit dieHlandlung des Trenneus. \ 


Stärke deffelben mit den vorigen Beltim- 
„mungen verbunden, erweckt die Vorltel- 
lun oskraft EA erbindung.der beyden vo- 

 . igenHandlungeny oder zum 7: 'ergleichen. 


DER Schwäche des Stoffes läfst. das Gemäth bey 
einer der zwey erlten Arten von Thä, 
tigkeit hewerägp N " ” 


Ki AS x ug} 

| en Stärke der Kraft Be linenk zur EU era - 
‚bindung ,. Trennung und Vergleichung .des 
“gegebenen Stoffes, wenn nicht die zu 
.grofse Menge des neuen Stoffes es ver- 


P5 um 
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. URSOR, dafs es bey.der, nn er den 
erften Handlungen leın Bewenden hat, 


Verhältnifsmäfsige Schwäche ‘der K raft. 
bringt nur: Verbindungen „ höchltens 
Trennungen ‚ [elten , Vergleichungen 
hervor, Aal wenn immer neuer Stoff 
- fich zur Bearbeitung darbietet. 


Gröfsere -Uebung der thätigen Kraft über- 
haupt bringt durch die er höhte Reitz- 
barkeit eben diefelbe Würkung, wie ur- 

) fprüngliche Stärke der ir hervor. f: 
-SLXVD: 27 27) | # 


Gröfsere Uebung: in einer ' be Are 
von Thätigkeit beftimmt den thätigen 

-» Trieb der “Vorltellungskr aft , eben die- 
fe Art von Handlungen öfter auszu- 
üben, zu verbinden, zu trennen ‘oder 
zu BI. 


$ LXXXI. 


Die Aufmerkfamkeit ift ($. LXXVII.) 
“drittens in Anfehung ihrer Richtung auf den 
gegebenen SIOEr 


a anhaltend, in fo fern fie eine Zeitlang 
fich mit derfelben Vorftellung oder mit’ 
demfelben Stoffe belchäftigt. 


2. flüchtig, in fo fern fie [ich [chnell auf - 
einen andern Stoff, auf andre Worltel--. 
lungen hinwendet. | 


3, ordentlich, in fo fern fich das Gemüth 
der Regel (des Zweckes) bewulst ift, 


WOL- 


 wornäch es aa Richtung feiner Auf- 
merklamkeit 'beltiimmt;,, und dieler Re- 
 gelgetreu bleibt. 


% Zerftreut, in fo fern fich das Gemüth 
' dieler Regel nicht bewulst ilt, oder 
‚diefelbe bald ae verlälst. 


“ R IR a at Ki 
\- un \” « G e fi & z 3 [7 
In fo En, kein füirkerer (Creitzenderer) 


Stoff dem Gemüthe ‚gegeben wird, als 
derjenige, womit es fich befchäftigt, i in 
‚fo fern hält die Aufmerklamkeit an. 


“Wird aber immer ein neuer, ftärkerer 
‚Stoff dem, Gemüthe gegehen, [fo wird 
-. die Aufmerkfamkeit Hüchtig. 


"Ift 'die Vorftellung reich an mannigfalti- 

> gem Stoffe, und hat das Geiüihe Kraft 

a und Uebung, um [eine Thätigkeit daran 

zu beweilen: fo yverweilt es länger da- 

bey mit [einer Aufmerklamkeit;. auf- 

‚‚.ferdem geht es [chnell zu eigen andern 
Vorftiellung über. 


It der Stoff -za Vorftellungen (der ur- 
: [prüngliche, nicht vorgeltellte, [owohl 
tal der ber eits vorgeftellte,) der zugleich 
oder ‚Schnell : nacheinander ‚gegeben 
u. wird , [ehr .mannigfaltig und. roh ; fo 
is 2, wird ‚die Aufmerklamkeit getheilt und’ 

5 fie er uge lieh, “r 
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\ 2fi aber‘ dieler Stoff einartig oder [chen [o 
bearbeitet,. dafs das Gemütl ihn leicht 
weiter verbinden, trennen und ver- 
gleichen, überhaupt weiter bearbeiten 
kann: (o wird die Aufmerkfamkeit re 
' gelmäfsig. 


“Wenn das Gemüth Eine Hatıptvortellting 
gegenwärtig hat, worauf [ich der 'ge- 
sehene Stoff oder die erzeugten Vorftel- 

‚ Jungen leicht beziehen lalfen- fo be- 
fümmt diefe Hauptvorftellung die Re- 

| - 2% gel, wornach die übrigen. geordnet und 

al. 8 behandelt werden. RER 


Hat das Gemüth er ge 
Hauptvorftellungen (z. B. Zwecke): 
fo beftimmen diefe melirere Regeln, 
zwilchen deren Befolgung das Gemüth 
hin und her fehwankt.  Hieraus_ent- 
fteht der Anfchein. von‘ Regelloligkeit 
der Aufmerklamkeit.. 


Eben diefs gefchieht, wenn durch den 

: neu hinzukommenden Stoff felbft meh- 
| | ‘ rere Hauptvorftellungen Ichnell hinter 
Ri einander und wechlelnd rege werden. 


Tr 2%. LXKXIV. | ich 
"Man Kan annehmen, dafs de Vorftel: | 
langskraft unaufhörlich würke, ihrem Yermö- 

... gen gemäfs Stoff zu Vorftellungen aufzufal- 
fen und ihn zu bearbeiten, ohne daraus zu 
folgern, dafs der jedesmahlige Erfolg‘ die- 

fes” Beltrebens eine würkliche. Vörktellung 
ey; 


‘ 
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key und dafs es’keine bewülstfeynlofen . 
Momente gebe, ' Denn es ilt 'gedenkbar, 


- dafs diefer "Stoff nicht immer ig gegeben 
werde, wie ihn 'das’'Gemüth auffallen und 


bearbeiten kann, und dafs einige Gradeder 


.. Anfirengung vonder Kraft ihn zu bearbei- 
ten nieht hinr eichen, um eine würkliche 
'Vorftellung hervorzubringen. Allein das 

würkliche Dafeyn bewulstleynlofer Momen- - 


te des: Gemüthes lt auf keine Art erweishch. 


n LXXM. 


Wir haben nicmahls mehr als eine Vorfel- 
lung auf einmahl )'fo. zulammengeletzt diefe 


„auch feyn mag; denn das Bewulstfeyn hat 


‚ den welentlichen Charakter der Einheit. 
Gleichwohl übt das Gemüth folche Handlun- 


gen aus, die fich auf mehrere Vorfiellungen be- 


ziehen. "Hier bezieht fich der Akt, z. B. der 


Ver sleichung im Erften Nieshente auf die 


Pille Vorftellung als Vorftellung und. auf 


den ‘Stoff 'einer arddrhe in dem Ändern auf 
die Andre Vorftellung als Vorftellung und 
auf den Stoff der Erltein, und im Dritten | 


‚auf Eine Vorftellmng, we weder die Erfte 


noch. die Zweyte, fondern entweder aus 


beyden zufammengeletzt , „ oder durch eine 


an beyden ausgeübte Thätigkeit, felbft ıli- 


hass Stoffe nach hervorgebracht ie. 


.&, LXXXYL ck | 
X | | 
"Da uns’ unaufhörlich. neuer’ Stoff zu 


; Vortillungen und'neue Reitze zur Thätig- 
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keit der V orfiellungskraft ‚gegeben werdeat: 
-fo. muls allaugenblicklich; eine andere „,' von der‘ 
vorhergehenden mehr‘ oder weniger ver- 
Ichiedene Vorftellung im. Gemüthe erzeugt 
werden. , In zwey Momenten, die wir uu- \ 
g terfcheiden, können wir nicht vollkommen 
diefeibe V orftellung haben, wenn gleich! ei- 

ne ähnliche Vorftellung,, die fich auf. den 

aelunlichen Gegenltand bezieht, | ' 


$.-"LXXXVIEN 


‚Die Vorftellungskraft äuffert fich nicht 
nur überhaupt, ‚Vorltellungen  'hervorzu- 
bringen ($. LX.), fondern auch diele Vor- 
| ktellungen möglichft zu verbinden, d. h. 
ufammengefetzte Vorltellungen hervorzu- 
bringen. Der verbindende Akt, wodurch 
Vorktellungen überhaupt. erzeugt werden, 
und derjenige, wodurch vorhandene Vor- 
kiellungen: verbunden werden, ft nicht we- 
al, ‚ fondern nur dem Stoffe nach ver- 
fchieden, an welchen [ich die Vorftellungs- | 
kraft würklam beweilst, 


‚20H $. I.XXXVOL. ia 
Derfenbdinbes der Vor Gina a: 


“ Ohne. noch auf die fpecififche Verichie. 
denheit des Stofies unfrer Vorftellungen, in 
fh weit fie von dem ‚Urfprung dellelben ab- 
hängt, oder auf die "beftunmte Art der Thä- 
| tigkeit des Gemüibes an. dielem, Stoffe zu 
ichen , täfst (ich im Allgemeinen folgender 


‚Un- 


/ 


j 
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Unterfchied des Verh ältniffes zwifchen. Stoff - 
und Thätigkeit und eine davon abhängende 
Manni faltiekeit der Vorltellungen und des 
Gemüi zultandes überhaupt feltfetzen. 


Bin a kann, BE N 


e | 3 

“Wird die Thätigkeit anen jem Stoffe aus Je= 
"übt, der nicht felbft Vorktellung ift: "fa 
alt die Vor ellung urforunglich. 


"Eine urlprüngliche Yı orftellung ilt einfach; 

denn obgleich ihr Stoff ein.Mannigfal- 

| tiges feyn müuls, um vor geltellt zu 

werden, [fo wird er doch Zicht als ein 

Mannisfaltiges vorseltellt, 'er’ift kein 
Mannigfaltiges von Vorftellungen. 


Wirddie Thätigkeit an einem Stoffe} aus- 


geübt, der hendite zur Vorftellung be- 
arbeitet worden: [o wird eine ‚abgeleis 
tete Vorftellung erzeugt. “ 


', Die abgeleitete Vorftellung ift zufammeng Te= 
fett; ; denn: ihr Stoff ile ein Mannighl- 
tiges von Vorftellungen. | 


2. 


‚Die Würkung des Stöffes auf Ei en 


hat ihren Grad; eben fo auch die Wür- 


"Kung des Gemüthes auf diefen Stoff. 


Ur der Stoff der Vorftellung ftark,, d. h. 
"würkt derfelbe in einem nalen Grade 
‚auf das Gemüth; oder ilt, die.T hätig- 


Er OS Keit 


„ 


# 
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* keit des Gemüthes ftark} N welche M ich 
‚Stoff bearbeitet, d. h. "wird dadurch ei- 
ne gröfsere Veränderung im Gemüthe 
+ hervor gebracht: lo entftehlen i in beyden 
Fällen Rarke. Vorftellungen. Sie find es 
1) entweder durch die Stärke des Stof-_ 
fes, 2) oder durch die imten[iv gröfsere 
Anftreugung der vorftellenden Kr aft. 
.+Die Menge dee Stoffes if ebenfills 'ver- 
fchieden. Eine 7 orftellung , die wenig 
Stoff hat, mag eingefchränkt ; einefolche, - 
"die vielen Stoff enthält, verhältnifs- 
mälsig ausgebreitet, extenliv grols heil- 
fen, A je | 


= 
a ; 
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. Eine einfache Vonbee ke (Num. 1.) kann 
‚dennoch fowohl ftark, als ausgebreitet 
feyn; denn die Einfachheit [chliefstnur _ 
‚die vorgeftellte, nicht aber die Man- 
zugfalkisken des ehe überhaupt aus. 


) j N 


NR Bi Re 
- y; ollkommenkeiten 65 Gei Re Re: 


‚Die. Thätigkeit der Vorltellungskraft 
wird | 
‚1. leicht ie auch durch inch: 


re Reitze me feier Reitzbarkeit, ‚oder En 


a Pebnaptighen , Feuer des Geiftes; fie wird 
nicht. 


You der P‘ a HE 
jr hehe ER Sondern : nur düuzch ftärke- | 
.. xe Reitze erweckt. — .T; rägheit des Geiftes. 


"2 In hohem Grade nk Stärke des 
“Geiftes; in, niederm Grade durch! ver- 


; hältnilsmäfsig fiärkere Reitze cu En e 


‚che des Geifies, | RK 


5. Anhaltend auf denfelben Stoff gerichtet 
"und concentsirt — Tiefe des Geifles ; in 
fchneller Folge auf varichiellenen Stoff 
iger ichtet — Flüchtigkeit. 


m 


ER Auf einen [ehr mannigfaltigen Stoff zu- 
gleich gerightet — Umfang des Geifles 

j (efprit etendu); ; auf eine verhältnifs- 
mälsig geringere Menge und Mannig- 
‚taltigkeit des: Stoffes; E ingefchräncktheit 
des es Gifte PR 


a ara iR: 


uBie Thätiekeit. Üee Vor fellungsvermö- / 
"ah äuflert fich 


ae "Vorzüglich im Verbinden. u = bildenden 
j hr Geifl. | ii N 
®) ‚Vorzüglich i im Trennen und Unten Tchei- 
den —- abflrahirender Ga PANNE des 
\iGeiftes. N 2 


v5; "Vorzüglich im "Ver Aachen ud Reflek- 
BE .tiren Ber im Verbinden des Getrenn- 
\ tem — erfindender' Geift, der, wenn er 
 fich an den ‚einfachern Abfonderungen . 
(wo noch viel conkretes, Verbundenes 
‚ bleibt) verbindend würkf am bevreift, 
dich- 


E\ # x 
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: 


dichtender Geift; wenn er) Aue an verki: 
dung feinerer Abftraktiouen [eine ver- 
| bindende Thätigkeit vorzüglich ausübt, 
‚ fpeculativer oder Pphilofophifcher Geift ge- 
nennt werden kann. ..: 


Ne ‚RCL: | 
 Gröfi e des eifer | ER 


h Die Verbindung diesen. Vollkommen- 
ı heiten des Geiftes a da der vorftellenden. 
' Kraft ( S. LXXXIX. XC. ) macht die Er Re 
Geiftes überhau pt aus. 


$. xXCH. 


Die Gröfse des Geiftes überhaupt ($. 
XCL)y und in ihren verlchiedenen Geltalten 
( $. LXXXDU. XC.) befteht allo in Vollkom- 
menheiten und Verhältnillen feiner Thätig-- 
keit, Art, Richtung und Gröfse der-Thä- 
tigkeit hän gt,aber theils von der Art, Men- 
ge, Mannigfaltiekeit und Stärke des gege- 
benen Stoffes —— diele’ ferner von den Ob- 
jekten, die ihn geben, von der Empfäng- 
lichkeit, dieihn annimmt, von den Organen, 
die ihn modificiren — iheils von’der Stärke 

. des Triebs nach Selbftthätigkeit der Vorltel- 
lungskraft felbft ab. Die nähern Beltim- 
mungen diefer Gründe und ihre entfernten 
Ürlachen liegen aulserhalb dem Gebiete der 

' Unter fuchung der Vorltelung sskraft über- 
haupt 


n ENE 


Bey 


-_ 


Yon "der Pi ‚Reltungsks MN. 9 1839 


Bey den Abhandl. über die einzelheh Mo- 
dificationen, derfelben z. B. über Empfindungs- £ 
kraft, Einbildungskraft u. f. w. wird einiges über 
die Gründe diefer Verichisdenieiugekäßt BAsden. 


% RE RE. 


Natürlich erworbene ‚Geiftesgröfse. Alu 


PS 


"Die Gröfse des Geiftes ilt natürlich ; Los 
| Ferg fie von empfangnen'Stoffe und ausge- 
“ übten: Thätigkeiten unabhängig, lediglich, 
- durch: die vorftellende Kraft felbft und. ihre, 
äufsern Verhältnilse z. B. der Crgane be-- 
Stimant. ift. 


Sie ift BER TO fie in F: älieh 
keiten und Fertigkeiten (Th. IL. £. IV.) ber | 
Jteht und von vorausgehenden Bearbei- 
tungen empfangenen Stoffes abhängt. 


6. XCIV, 
Ai Gefetize 


ee erworbenen Geilteser ölse liest die, 
| natürliche iedesmahl zum Grunde. 


Fleils und Bildung kann die imangeln- 
de Naturgabe nicht een. 


Vou dem Gradund der beftimmten Art 
der natürlichen Vollkommenheit hängt die! 
Art und: derGrad der GEW SERBAR en Vollkom- 
 menheit ab, n 


Die erworbene onkaunänheie da 
Geiftes hat. eine beftimmtere (Richtung auf 
“ gewilse Obiecte „als die natürliche. 5 


H 


RO 


_ 
u 


240 * > 10.2 Zweyten En KR R 


EEREN 
- Kleinheit des Geifes. 


Auch der Mangel an Geiftesgrößse, dei 


Ai Kieinheit des Geiftes ift zum T heil in Un- 


vollkommenheiten der Nätur, in Mangel an 
 gehöriger Empfänglichkeit und Thätiekeit 
des Gemüths oder ın fehlerhaften Befchaf- 


fenheiten der vermittelnden Or gane gegrün- 


det; zum Theil aber auch in einer mangel- 
haften oder fehlerhaften Uebung und Bil- 
dung, indem Mangel angünftigen Obiekten 
und Verhältnifsen Hefselben zur Thätigkeit 


_ der. Vorliellungskraft. Naturliche, oder. 


durch: Ver nachläfsisung, eder durch .Ver- 


wöhnung hervo rare) K leinheit des Gelee 


ui 


$. XCVE _ 


Charakter, Stimmung, des Geifles. 


“| 


' Sowohl die Gröfse und Kieinheit. des | 


- Geiftes überhaupt ($. XC. ) alsauch die Leb- 
haftigkeit oder Trägheit, Stärke oder Schwä- 
che Ehd die übrigen einzelnen Vollkommen- 
heiten oder Unvöllkominenheilen defsel- 
ben ($. LXXXIX. £) insbefondre gründen‘ 
fich zuweilen in fortwürkenden Urfächen, 
und  beftimmen den bleibenden ‘Charakter 
des Geiftes; zuweilen in vorübergehenden 
Einflülsen und machen nur einen veräunder- 
lichen Zuftand oder eine befondere Stine 


mung "des Geiftes aus. 


I 


RE I $. ACVIL 


.— 


. [eyn inehr erer und ftärkerer Reitze beftimmt 


l 


vo on er 1% onfelungh af. 
$. XCVIE. 
Die gröfsere Reitzbarkeit und dr Da. y 


"241. 


den’ Grad und Gegenftand der Thäthigkeit, 


R Reitzbarkeit ohne Reitz, oder ohne an- 


en Reitz läfst. die NERDDE und 
Fgkeiten fchlummern, 


Die Kraft wird in gewilsen Aualern un«: 
gen gehindert, wenn bie. ander swohin aus- 
ichlielsend gerichtet‘ wird. 


ler d.h.  Uebung der N 
Kraft befteht in Darbietung mannigfaltiger 
Stoffe und angemelsener Mein, Wollurch 
die Empfänglichkeit für TEHIERG Reitze er- 
rin wird, | Ba N 


f 


Lg EROYIRE 


Wr 


Per ehiedene Eipfinglichkeie 
Die, Empfänglichkeit ilt 


“1. fein, für Schwächere Eindr ücke u oder. 
grob. 


v2. ıflark, für: heftige Eindr ücke. _ “oder 
matt. $ 
r ausgebreitet, für mannigfaltige Eindrü- 
cke — oder eingefchränkt, 


Ir ‚dauerhaft, oder tief für fortwürkende 
Eindrücke — oder feicht. 


we ‚Pfychologie. Q $. XCR, 
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vi erfehiedene lang rn; i 


Then fo ift die (natürliche ‚oder ET N 
ne) KReirzbarkeit, oder der Trieb zu‘ ‚thä- 
tiger Bearbeitung des Stoffes | 


19 ER sand, beflimmt, mit genauer " Unter- 
heidung des Stoffes ver bunden — oder 


grob und unbefi immt, ohne ‚genaue Unter- 


se, 
W 


[Scheidung des Stokles. PL: 


2, flark, um innige ER NDRIE BT Br 
' vorzubringen, oder /rhvach, [o Aals nur 


lockere, leicht Zu tr ennende Verbin- 


AORBeh entftehen. b 


3. ausgebreitet theils über anfing. 


Stoff zu verfchiedenen . Vorftellungen, 
theils zu Umfalsung „vieles Stoffes in 
Einer reichhaltigen Vorftellung — oder 


eingefchränkt auf Er zeugung wenigerund 


in Abficht auf ihren Stoff ‚dünftiger 
- Vorftellungen. 


u 


% anhaltend oder fe, um einen Ara den- | 


felben Stoff vollliändig zu bearbeiten, 


eine und dielelbe Arhn von Thätigkeit 


unermüdet fortzufetzen; ‘oder nachlaf-. 


Send, wenn die Kraft ihren Stoff oder 
ihre Art von Thäugkeit bald Sn 
verläfst. : 


BTE 


oe 
ie. "vollkommene Melerınas der 


MT, j 


Beful- 


. 


Er 2 


Selbfit ‚ätigkeit der ae lt das 


Li 
Pan) 
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 Refultat von dem zweckmäfsigen Verhältnif- 
‚ fe'der natürlichen und er worbeien Em- 
‘ pfänglichkeit zu dem:Grade der.natürlichen 
und'erworbenen Kraft, das ERSPERRERR. zu. 
 MOMREREN aan‘ nt je a 
x ‚Schwache Empfänglichkeit ziehe eineum 
‚vollkommene Selbftthätigkeit nach’lich, 
‚weilnurein mannigfaltiger, ftarker, fei- 
ner und dauerhafter Stoff ($. XCVIIL) 
‚eite befümmte, fiarke, ausgebreitete 
"und anhaltende BER ADUR & Be) 
' erweckt-und zulälst. * 


| 2. Bine lhufiflanfiiee zu BR: Fein- 

"beit desStoffskann der Stärke der Thätig- 
ı keit feiner Bearbeitung Abbruch, thun. 
3 Fine zu erofse Stärke der Eindrücke * 

‚kann..der: Beltimmtheir. ihrer thätigen 

Bearbeitung, und zugleich. ihrer Aus- 
‚breitung über andere Stoffe und Gegen- 
Stände Nachtheilig werden, Die Kraft. 
‚er[chöpft fich zu Telir an einem Gegen- 
- ftande, undzu bald für denfelben. Bien: 
* Reitzbarkeit für [chwächere und feine- 

' re Stoffe geht verlohren, wenn heftige 
N Eindrücke oft wiederholt werden. 


an 


4. .Einezu srolse Menge und Mannigfal- 
‚0. @tigkeit des gleichzeitigen oder [chnell 
Se er gReEen geh Stoffes kann Zerftreu- 
0 ang. der [elbfithätigen Kraft und .da- 

a dur en Unvollkommenheit ihrer einzel- 
.. nen Produkte verurlachen. 


j 


N ER N ar O2 ET, 5. Eine 


x 


DZ 
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. 5. Eine zu anhaltende Fortdauer der Ge- 
genwart eines gewilsen Stoffes kan 
theils Erfchöpfung: der Kraft, die fich 
hieran nicht mehr thätig erweilen kann, 
und dadurch Unthätigkeit, theils, aber ° 
auch die vernachläfsigte Bearbeitung 
anderer Stoffe zu andern Vorltellungen 
nach lich ziehen. | OR 


KICK 


Die harmonifche und verhältnifsmäfsi- 
ge Grölse der Empfänglichkeit und’ des 
würklichen Empfangens ilt der Grund von 
einer -proportionirlich vollkommneren 


IR Selbftthätigkeit, die Grundlage der höchften 


erreichbaren Vollkommenheit des menlich- 
lichen Geiltes, und macht dielen fähig, die in 
. aller Rücklicht vollkommenften Vorftellun- 
gen und Verbindungen derlelben hervor- 


.„zubringen. ' _ | | 


Einfeitige. Grölse der Empfänglichkeit 
bringt ein Misverhältnifs in die thätigen 
. Aeullerungen und Kräfte desGeiltes. 

| | 2 1 / 


| $. cıH 
Schwäche, Krankheit des Geiftes, P 


Der niedere Grad der Empfänglichkeit 
und Selbfithätigkeit des Geiftes ilt Schwäche ; 
eine beträchtliche Difproportion der einzel- 
nen Vollkommenheiten :der Empfänglich- 
keit.und die daraus ent[pringende einleitig 
vollkommene und in anderer Rücklicht man- 


gelhaf- 


/ ee 


us Von der P‘ orfellungskraft. | 245 
 gelhafte Thätigkeit der Vorltellungskraft ift 
Krankheit. derfelben. N 

Beyde find watürlich oder “entflanden ; 
"dauernd’oder vorübergehend ; unerfletzlich und 
- unverbejlerlich oder mehr oder weniger einer 

. „Ergänzung oder 7, erbejlerung fähig. 


s. CI. 


"Ein inneres Verhältnifs ‘der ver[chiede- 
nen; Theile unfrer geiltigen Vollkommen- 
heit, welches nur durch zufällige äulsere 
Umftände und Verhältnilse nachtheilig wird, 
verdient nicht den Nabmen einer Geiftes 
krankheit. _ RN | 


Ein Maas der Geifteskräfte, das nurei- 
nem zufälligen Zwecke ihrer Anwendung 
» nicht vollkommen entfpricht, kann nichtei- 
gentlich Geiftesfchwäche heilsen. 

. Ein verfchiedenes Maas und eine ver- BR 
‚Schieden beftimmte Proportion der Geiftes- 
kräfte.ift den Zwecken der Natur in Anfe- 
hung desmenlchlichen Gelchlechts im Gan- 
‚zen angemellen. 
S.::CIV. 
x Nothwendiges Fortfchreiten, 

| Wenn ieder empfangene Stoff die Em- 
fänglichkeit vermehrt ($. LXVIL); wenn er 

Ve OB." ‚ zur 


7 


+ © 


2 . Zweyter Theil, RR 
zur Thätigkeit reitztund ieder empfangene 
Reitz die Reitzbarkeit felbft wieder: erhöht; 
“fo muls iede Aeulserung .der vorlielleuden i 
Kraft fiefelblt verftärken und ver vollkomm- 
nen. So lange das Leben Telblt und. die 
äulsern Bedinsüngen ‚defselben (das Organ) 
fortdauern und nicht abnehmen oder fich 
fonft zurs Nachtheil der Vorftelungskraft 
verändern: lo lange muls das unaufhörli- 
che Zulirömen neuen Stoffes und die im- 
mer erneuerte Reitzung zu neuen Thätig- 
„keiten ein unmunterbr ochenes. W. achsthum des 
RS, bewürken. fie 


“a A 


Jede u bihdne HrBeiter einer weitern- 
"und gröfsern Verbindung; 'iede Unterfchei- 
dung einer noch feinern Trennung, iede 
Vergleichung einer ausgebreitetern und be- 
Stinmiter n. Reflexion vor. 


| Für die Fortdauer des Geiftes. nach dem To- | 
de kann’man hieraus kein phyfifehes (obwohlein 
teleologifches) Argument entlehnen. Denn dies 
'Faktum lehrt nur, dafs’ der) Geift unter Voraus- 
fetzung der Fortäauer der allgemeinen Bedingüun- 
“gen feiner Würkfamkeit, an Vollkorhmenheit , 
‚wachfe, und an fich einer immerwährenden Ver- 
vollkommnung fähig fey. Im Schlaf, inKrank- 
‚ heiten, im- Alter und bey. andern körperlichen. 
' Zuftänden zeigen fich' keine‘ Erfcheinungen einer 
‚ ungehinderten Annäherung zur Vollkommenheit. 
Die Kraft fcheint hier wenigftens ; zu finken. 


ı 
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| Re 30 722PmEr nit: as a u; 
ir fi r er $ Kg 

-Diefe natürliche Vervollkommnung des. 
. Geiltes ift- dem’ Gefetz der Stätigkeit "unter- 
wörfen; fie durchgeht alle mittlere Stufen, 
kr ‚vermeidet jeden Sprung. 


r 
ee BD 


kn] N x r - / 


u: Rt Perfekt. f, Ki Si 


C} 


Nicht bey allen Menfchen nimmt die: 
‘Vervollkommnung des Geilies ‚den gleichen‘ 
Gang: a gl 


Ir Einige Menfcher find von Natur unten ° 
‚ gleichen äufseren Verhältnifsen Heiner 
grölsern und fchnellern Vervollkomm- 
nung des Geiltes’ fähig, als andere. 


2, Einige Verhältnifse, von Hören die Art, | 
| Befchaffenheit, Menge, Dauer, Ordnung 
"u.£ £ der Stoffe und Reitze abhängen, 4 
find’ der. Ausbildung* des Geiltes” im. 
d Ganzen zuträglicher als andre, PER 


5. Je nachdem ‚die nainsliehe Befchaffen. 4 
 heitdes Geiltesineiner oder inmehreren 
Rückfichten vollkommen: ift, ie näach- 
dem diefe urfprünglichen V. 'ollkömmen- 
| heiten einander mehr oder weniger, [6 
Bi »chder anders: proportionirt find; ie 
ınachdem’ilt eine mehr einleitige ‚oder 
ulkre Ba. 4. . . viel- 


RN 
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vielfeitige, verhältnifsmäfsige oder un- 
verhältnilsmälsige Ausbildung des Gei- 
ftes en 

uw? Wann die äufern Verkältnilse, völche | 
Stoff und Reitz der Vorftellungskraft 
befiimmen, mit dem Geletz der fort- 
fchreitenden Continuität der Geiltes- 
thätigkeit mehr übereinfiimmen: [o 
befördern lie’ die Ausbildung des Gei- 
fies weit mehr, als wenn he fich von 

» jenem Naturgeletze entfernen. 


5. Wenn eben die[e Verhältnifse im Gan- 
zen gleich gefchickt find, die Feinheit, 
Stärke, Ausbreitung und Tiefe der Em- 

fänglichkeit ($. XCV HI.) und der Selblt- 
thätigkeit zu befördern : [fo bildet fich der 
Geilt im Ganzen harmonifch und ver- 

| hältnifsmäfsig aus. Wird aberder Trieb . 
nach V orltellungen nur einfeitig befrie- 
dist, und der T rieb nach: Bildung nur 

zu einerley beftimmten ’T hätigkeiten 

gereizt: [o erfolgt eine einleitige und, 

verhältnifslole, oder Bneleicher Ausbil- 
tung. 


$. CI. 


"Erziehung des. nf. ER 


-Abfichtliche Einrichtung der "äufsern 
Verbälnife zu dem Zweck.der Vervollkomm- 
N ! nung 


u 


Ki 


% 
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2 nung „der Menfehen (di h. zur innern Ver- 


ädlung und Beglückung feiner felbft und 
zur äulsern Brauchbarkeit ‚für die Welt) ift 
Erziehung. Sie letzt menfchliche Kräfteund 
ein ver[chiedenes Maas derfelben jedesmah, 

voraus, die fie nurtheils Stufenweile undhar 
monifch ausbildet’ünd entwickelt, theils auf 
beftimmite.Gegenftände der Anwendunghin- 
leitet. Veridlung und Ausbildungder Kräf- 
te ıft der abfolute, welentliche und formale; 
Lenkung auf gewilse Objecte-und Anpaf- 
fung: an äufsre Verbältnilse ift nur der hypo- 
thetifch PORN und materiale Zwech der, : 
Brmiehung,, | | 


nF 
5 


$., CVOIL 
| Theile. j 


Wenn man die Flaupttheile der Erzie- 
hung nach den Hauptkräften der Men/chen 
(und die weitern Abtheilungen nach [einen 
zufälligen, äufsern Nerhältnilsen und da- 
durch “näher” modificirten‘ "Abachten‘) be- 
Gimmt: [o begreift fie | 


% 


1, "Körperliche Firtkhung Aukbildung der 
körperlichen Lebenskr aft;' 'Verlänge- 
rung und Erhöhung des Lebens. 


a 27 Seelenerziehung und Ausbildung der 
 ‚Gemüthskräfte. Hierzu gehört 


| a. Ausbildungder vorftellenden Kr akt, | 
oder des Geiltes, ö 


N 
4 
ri 


Dia | EROBERN b.Ent- 


ER 


\ 


\ 


x 


- 


rap) Zweytens Theile, 
10V nb: Entwickeln, ‚des, Gefühtvernör 


A 
genb. in L rupl reitet lee Br Br 


e. Bildung des Begehenigpreiigei 


eier: * vente ne , rin er rlry . 
ERRT ER .AuaR, i see ti, R Ne 10, 
h , Ä N 
rn 
I% 


“fr 4 et n ET ER j 
It ER; rar TAI TEIL SIE LEN LOCH 

7 ge r aa $& IX (Tr Fi 

EBEN AT 13 ER cr a] 4r2 h 4 er 


yt- REN 


! 1877 ri! Er 


EL Die je rue inkofern fie Hin 
 dernile der’ Vervollkomnung d.'h. der Aus+ 
"Bildung und. Verhältnismäßsigen Lenkung 
der Kräfte 'wegräumt,'und'"einer Yeinlen 


‚gen, disharmonifchen. Entwicklung’ derfel- 


ben oder der fchädlichen Richtung der Kräf- 
te nur vorbeugt; poptiv, in Tafern: fie Stoffe 
und Reitze zur‘innetlich und äufserlich 
zweckmälsigen T hätigkeit des Menlchen 
darbietet, RERN / 


Erziehung din ae 
Erzichung ‚des Geile Ären uebildune: Br 
vorfiellenden Kr art (Sy CvEL. 2. aa Befteht 
im Allg emeinen BRaeN: Lu 


N» 


EHE Hr 


Die äulsern Obiecke‘ ehe den’ Stoff 


und Reitz zu Vorftellungen’ seben ‚mülsen : 


fo beftimmt und oeordnet werden, dafs da» 
durch die Hafürliche ‘Annäherung .des Gein- 


sten zu feiner. Vollkommeuheit (& CIV.) im 
. . Gan- 


. Negait, po tive Erziehung, iu 


a 


E 


- Ganzen fo wenig als I mögliehe 


#4. 
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juadert, ihre 
Urfachen 


Aue Anlülse und, Reitze zu einer be- 
-fiimiiten,ftarket,' y "auisgebreiteten' und a 
Halte ide‘ EhtSREN N ( $. XCERY es Geile 


" ano ten, die‘ der Lage und äufsern. Be 
ftiminüng der Meifchen re üind, 
| I a ei eg 


y 
Im i c 
tl‘ ist 119" 7) 


GR SEBR es MRS 


Die Erziehung des Geiftes muls 


„> 


> 1. überhaupt den .Gefetzen des Vorftel-: 


"uns verriaßeng "und der Vorftellungs- 


‚kraft — und wegen der Verbindung, | 


den Gefetzen des Gemüthes überhaupt 
— gemäls; De | 


i [4 


2, insbefondere nach dem verfchiedenen . 


geiltigen aeg eines jeden; 


3. nach den verfchiedenen durch den un- 
abfichtlichen Einflufs natürlicher Ver- 
hältnifse und durch vorhergehende Er- 
ziehung hervorgebrachten F ähigkeiten 
und Fer tigkeiten, den Mängeln oder 
Beheıt, ee 


RE RL 20 Er Had 


ie | | 
| ws | 22 on der Vi orftellungskraft, 


‚und näch der verlchiedenen äulserh 
Ki "Beftiimmung eines ieden Menfch ien — 
” verfchieden SEIESHRANEE werden. | RR RR 


3 x” 


di Hievon und von dem glücklichen: Zu- 
fammentreffen, der , Bemühungen ‚des Er- 
ziehers mit den Einflülsen der Umftände, 
and den'künftigen Verhältnifsen hängt, der 
mehr oder minder glückliche Erfolg der; Igel: 
Kigen Erziehung ab. 
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_ Empirifche Piychologie. 
Dritter Theil, | 
Pfychologifche Unterfuchung über das 


Gefühlvermögen und die Gefühlkraft | 
der Seele HOSE HENDE 
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‚Dritter Theil _ 


) 


SAN, u‘ uber a DEINEN RT OR , 


ar - 


‚empirifcheh. Pfiyrchologie, * 


Ueber. das Vermögen, und die Kraft zu 


N der überhaupt. 
Gefühl SW. 


h D: vieldentibe Ausdruck Gefühl fol i a 


dieler Pfychologie (Th, I. |. XIX) et- 
was vön der Vorftellung. überhaupt, "und 
vo ieder Gattung defselben;, ‚wie auch: von 
demBegehren unter fchiednes. ‚„wasaber doch, 
in den RENT befindlich - ift, bezeichnen. 
Es foll darunter nichts anders. alsi\ Luft ( vo-. 
luptas) und Unluft (taedium) mit Auslchlief- . | 


[ung alles defsen, wasals Grund und Folge 


oder auf andere Weile damit zulammen- 
ES verftanden. werden., 


's12 Der bifuch eihes, Plans zu einer pröktifähen N 


|  Arfihetib,sin Hın.. Eher ‚philof.; Ten! Band., 


. 


Ar 


E 1.) er obs: 
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. -II._St. I. ift dem, Verf, .diefer. Schrift \erfi nach 
völliger BERTHeiDe SE diefer Lehre zu Geficht ge- 
kommen; hier könnte er keinen Gebrauch von 
‘jenem Autfatze, machen. Ä Nas 7 00 


n 


EN BE 
Gefühlsvermögen, Gefühlskraft. 
\ 
Wir denken uns'zu dielen Beltimmun- 


! 


gen des Gemüthes. GT Op 
e ge Pr ey 
1 gewilse Ehen Bedingungen. En 4 


2. gewilse innere ‚im Gemüth benäiid : 

che Bedingungen‘ ihrer‘ Möglichkeit 

5 Gefühlvermögen (Th. 1. g. XIX.), und 

- Ihrer Würklichkeit— Gefühlskraft (Th. 

. 1. $. XXL), und [fuchen beydenebit den 

‚  Verhältnilsen und. Geletzen im Allge- 
‚meinen zu erfor Ichen. 


S. I. 
Gleichgültigkeit, 


Es ift Bädenkhen ‚dafs fowohl die Grün; | 
de der Luft als die Gründe der Unluft($.IL.) 
‚ ‚gänzlich fehlten; . alsdann ‘muls Gleichgül- 

BEN ea entia) erfolgen. 
is IV 
Gleichgewicht, 


.' Eben fo ift'es gedenkbar, dals zu’ eich 
cher Zeit Gründe der Luft und der Unluft 


(I) 


+$ IE) im Gemüth vorhanden’ ’wären, ‘die 
ee Fe real und zwar im gleichem Grade 


entgegenwürkten, fo dals weder Luft noch 
Unlult, fondern ein Gleichgewicht Caequili- 


. brium)) des Gemüthszuftandes’erfolste, G 


ches [ich nur äuferlich'von ‘der Gleichstile 
tigkeit-unter[chiede, indemjenies'von einem hy, 
‚Mangel, diefes von einer Realoppofitionder 


Gründe zur Luft und Unluft ‚ablienge. 


M. vergl. Im. Kants a den BE 
griff der negativen ‚Grölsen in die Weltweis- 
Be einzuführen, er ns 8.25. ff 


\ 


a 
\ Uobergeicht der Zuß oder [7 


„Endlich ilts auch gedenkhais- dafs diezu : 


rs Zeit. vorhandenen Gründe'zur Bo. 
und Unluft.Gch zwar wechlelleitigen Ab- 
. bruch thäten, aber in ungleichem Gr ade der 
Stärke; ein Üebergewicht "der Lult oder’ der. 
Unluft ( [uprapondium voluptatis 1A kaedity 
Mur die Folge ieym rt 


0 I vn 
| Nothwendigkeit einer Definition, | 


.. Wenn gleich jedermann die. Bidertung, 
- der Ausdrücke Gefühl von Luftund Unluft 
-  verfteht, undohne Definition, richtig zu ge- 
brauchen’weils: fo iftdoch beydesnur durch 
“einen obgleich unentwikelten Begriff davon 
möglich, der die Merkinale enthält‘ he wel, 

„ Plocaagi RER x ET " che, 
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258 | ® I Deister Theil ir | 
che 'beyde Gefühle überhaupt: von igekn 


Dingen und das eine ven.dem andern un- 
ter[cheiden... Esmülsenfich.allo diefe Merk» 
male eniwickelu 'lafsen;; und die wilsen= 
[chaftliche Behandlung darf: (ich ‚mit. jener 
zohen und gemeinen Unterfcheidung nach 
‚‚dunkeln Charakteren anf Aae Weile bes 
gnügen. Br ii 


8 Il 


Merkmale” eines Gefühls überhaupt, 
1. Beffinmung des Gemüthes.; 


Ein Gefühl ift nflenseine Beflimmung mei- 
es Gemüthes, etwas immir Befindliches. Denn 
wenn duch eine Vorltellung. damit verbun- 
den ilt, die auf einen äufsern Gegenftand, 
z.B. auf meinen Körper hinweilt, lo wird 
‚doch diefer von der Vorftellung wahr als. 
| Zn dem ‚Gefühl an Bewulifeyn are De 

en. 


rk Yen 


2. Keine V orfellung. 
Ein- Gefühl ilt zwweı ytens keine’ örfiellung. 
Man muls, um äiefls wahr zu finden, fol- 
gendes vorausletzen, was Th. H. $ 1 Anm. » 
etc. gezeigt worden: 

1. Nicht jede Beftimmung’ de Gemü- 
thes ilt eine Vorftellung 

2. Nicht alles, was Forgelteltt wird d. 
h. Gegenftand einer Vorftellung ilt, | 
ilt : darum Selblt eine Vorltellung. 


9. Nicht 


3 
“€ 


Yon dim’ Gefühloäimögen, | 2} 
1 >85, Nicht alles, was in’einer Vörftellung 
‚als Beftandtheil vorkommt: oder vor- 


kommen kanny ‚ft dar um auch für 
- Sich felbft eine Vorf tellung. ARE 


4. Was an einem Objekt einer Vorftel- 
lung vorkommt, ilt-deshalb. nicht für 
-fich felbft Objekt einer Vorltellung. 


r r "5, Was als Gr und oder Folge mit Vor 
ftellungen zulammenhängt, ft nicht. 
NE jedesmahl, felbfteine Vorliellung. 


6. Vorltellungen müfsen ein Mannig- 

„ .faltiges, ‚Unterfcheidbares enthalten, 

was "verknüpft ift, fich, theils aufs 

| .»Gemüth, ıheils auf ein ei bezie= 
‚pen lafsen. 


g IX. 
er or tjeizung., 


uf und Unluft (Wollfeyn, Uebel feyn) 
enthalten an uud- für [ieh betrachtet keim 
Mannigfaltiges, Uhterfcheidbares, ‚das: auf 
eine beltimmte.Art, und Weile vereint wä- 
re. Sie bieten allo für fich betrachtet kei- 
ne‘ Merkmahle dar, die einen Gegenftand ı 

kenntlich machten. "Sie find allo eutweder 

.  Vorfiellungen,die nichts vorftellen,oder (weil 
| aelel Sich widerfpricht,). keine V orjtellun gen. 


$, x. Ka 3% An 
hi BE Wechfelnde. Befli Fimmungen. SpA 
Ein. Gefühl ift :drütens keine Aeihende 


. Beftimmung londern eine Veränderung| mei- 
Tr B 2 RR äies 


7 22; En 


Wr 


be ee 
z1es Gemtithes, Gefühle von verfchiedener 


Artünd Gröfse: wechfein im re 
Gemüthe mit einander ab, 


% Merkmafi einer‘ Z "Porfitunge 


Ein "Gefühl ilt viertens eine folche Be- 
Stimmung des Gemüthes, die .mit audern 
Beltimmungen delselben zufammengenonm- - 
men ein Mannigfaltiges darbietet, welches 
mit in einer Vorltellung enthalten. feyn, und 
alfo in das Bewultfeyn aufgenommen wer- 
den kann. Folglich kann ein Gefühl der 
Luft oder der Unluft in Verbindung mit 
andern Gemüthsbeltimmungen ein. Merk- 
mahl einer Vorftellung werden. Es ilt äber 
. ein einfaches Merkmahl und daher rein abge- 
 fondert von andern Merkmahlen keine Vor- 
.. „.ftellung für fich felbft.- 'Vergl. IX. und 

Th. H. SL Anım.' | 


Be NER D.0 1 Ba # 
5. Objekt. einer Forfelung. a 'e 


Ein Gefühl kann fünftens, ‚Objekt e einer | 
Vorflellung feyn, aber nur'als Theil eines am 
dern Objekts und in 7% erbindumg mit andern. 


Theilen von 'derfelben ‘oder von verlchiedes _ 
ner Art, nicht für fich [elbft. z.B. Gefühle 


in Verbindung mit Gefühlen, oder Gefühle - 
im Zulammenhangemit ihren Urfachen und 
Würkungen kann ich 'mik vorltellen;: nicht hi 


aber Ein Gefühl für lich allein. 
a $ =; Xu 


m on dem m Gfähntgen, nad 
| RUE TR 
an © Theil einer 7’ orfiellung vom Gemithrzuflande. 


. Ein Gefühl ‘kann Techstons niemahls. in | 
der Vorftellung eines vom Gemüthe ver- 
 fchiedenen Gegenftandes, auch nur als Merk- | 
mahl ($. XL) vorkommien, fondern ‚nur. als 
 Merkmahl der  Vorftellung vom Gemüthe; 


nicht aber von dielem, felbft, als Subftanz, - . 


fondern nur von den- wechfelnden Beftim- 
mungen ( Accidenzien) oder von dem Zuflan- 
de delselben, . ; JuK 


| Gleichwohl PN diefs Gefühl Beste auf - 
‚einen äuffern Gegenfland, und auf die Vorltel- 
lung von ihm haben; in fofern nehmlich 
| diefe Vorftellung meinen Zuftand und da- 
- durch auch die Vorftellung ‚von demfelben 
beitimmt. . iS, 

4 ® A RE N j 

Se LY; | 

7. Vom dem Beionfstfogn unterfehieden.: 


ern fick isch Gefühle zuweilen auf 


Vorftellungen beziehen: fo ift diels doch _. 


® nicht die Beziehung einer Vorlftellung, 


auf eine andre „Vorltellung wie beym. 


B. Bewulfifeyn (Th, 2. 5. XXXIM, ff.) ,. [on- 
. dern das Gefühl, bleibt immer eine Ver- 
änderung des Gemütlies, die von derjenigen. 
r fpecififch ver[chieden ilt, welche den Nah- 
. imen einer Vorltellung in eigentlichem Sin- - 

‚he ae .$ I. ££) führt. ; 


ERSTE ORT. 
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.\ Da das Gefühl für fich betrachtet kein . 
auf beftimmtre Weile vereintes; vorftellba- 


res Manmnigfaltiges enthält, (s. VII.) lo 
kann es “uch Kicht “durch innere Merkmahle 
auf einen beftimmten Begriff zurück ge- 
führt und erklärt werden. Nimmt man 
aber mit dem Gefühle felbft dasjenige zu- 
fammen, wasals Bedingung oder Folge re- 
zgelmälsis damit zufaminenhängt: fo bietet 
‚diels ($. XI.) ein Mannigfaltiges dar, das 


fich auf beftimmte Weife "Verknüpfen lälst;5, 
wodurch ein Begriff (eine Definition ) von 


der Lult und Unlaft möglich wird, der lei- 


nen Gegenftand einmal feiner Beziehun-. 


gen, alfo durch Ea ne ee 
machts 


8. XVL 
Verhöltnifs zum Begehrungsvermögen. 


Das vornehmlte und auffallendfte äuf- 


‚fere Merkmahl, wodurch Luft und Unluft 
unter fich und von andern Gemüthsbeltim- 


nungen unterfchieden werden können, ilt. 


ihr Vo hältnifs zum Begehrungsvermögen. x 
Mit dem Gefühl der Luft ift nehmlich 


ein Befireben des Gemüths verbunden, die- 
fen Zuftand der Luft zu erhalten; das Ge- 
fühl der Unluft dagegen zieht als er Fol 
ge ein Beltreben des Gemüthes nach [ich, 


 dielen Zultand. des Gemüthes wegzulchaf-. 


‘ fen, und.den FREE RlaRNER hervorzu- 
"bringen. 
| Diefe 


? 


2 


Yon Per Gef ültvefmögen. % +6 


+ Diefe: zwey: Dinge — das: Gefühl und. das 
Beteben — find zwar nichtidentifch, aber: doch 
in der ‘Natur’ fo" wie in der Vorftellung unzer=_ 


.  trennlich verbunden.» Ehe das Bewultfeyn ihres 


Unterfchiedes deutlich.geworden. war, nahm man 


"durch eine (ehr gewöhnliche Täufchung ‚dasjenige, - 
‚was durch Beyfammenfeyn verbunden ift , für et- 


was identifch verbundenes; Damals bildete fich 


die Sprache. Das Gefühl.der Luft- und die Be- 


ftrebung, die ihm nachtolgt, wird daher häufig | 


mit,.demfelben Ausdruck bezeichnet. Wir Sagen 


DZ B. ich habe Zu fs, oder es. gelüffet, mich, diefs 


zu thum. ee | 
3 fer ‚AVI. 
| / BR F klär u 2 RR | 
Em "Gefühl (der Luft; oder Unluft) ife 


alt: eine folche‘ Veränderung.des Gemüths 


A VIEX),»welche alnie Kr fbh ‚Lelbft ei- 


Ne Vorftellung zucdeyn ($: VII:IX.), doch. 
‚ein Merkuahl: einer Vorftellung von feinem. ' 


eignen Zuftande abgeben kann ( (& XI-XIE); 


und zu dem Beftreben des Gemüthes, die- - 
fen Zuftand zu beftimmen d. h. ihn zu er- 
halten oder wegzulchaffen, in einem regel- 


! miäfsigen verhaitnifs fteht. ($ XV 1) 


A . "XVII. 
Auf den Zihade der leichgtigheit ( A 


| m) 'kaiin [onach weder ein Beftreben ihn 


-Yuerhälten'noch zu verändern, fondern ein 


"Mangel> ’aller Thätigkeit erfolgen , in fo fern 
fie ein Gefühl zu. ihrem Beftimmungsgt und 


Kat u IT HIN Ba}, 
NG In ar 4 | Ur 


TERM. ee 


BER Dritter. Theil; 


i Es giebt aber aueh ERRN Ban vom 
Gefühl unabhängige Beftrebungen des Gemüthes 
und 'namentlichöder Vorftellungskraft, (Th, Ik 
$. LIX: ); diefe würden auch bey völliger Gleich- - 
gültigkeit in'Abficht auf das: Gesübl no immer 
tortdauern ‚können, 


Ya Zuftände ie Giesen (8. ıv. y 
der Gefühle vow Luft und Unluft ‚würden 
 fichauch die Antriebezur Thätigkeit, die von 


Gefühlen abhängt, wechfelfeiig aufheben 
mülsen. 


eu ad 


us ine. 


Bey dem Vehergeatehe ( $. V.) der Luft. 
oder der Unlaft: über das ihr entgegen fte- 
hende gleichzeitige Gefühl würde das eine 
Beftreben durch dem: gleichzeitigen aber 
‚[chwächern Antrieb zu feinem Gegentheile 

‚eingelchränkt, aber nicht Brake Beh 
ah werden, ‚ia 
NR Frey 


Bey der Erklärung de Verhältmilkes, j 
worinnen die Gefühle der Luft und Unluft 
zum Begehrungsvermögefi [tehen ($. VI. 
Xvn. ), bleibt noch, ‚unbeltimmt | | 


1. obLuftmit der Begierde: und Unluft mie - 
der Verabfcheuungi an eigentlicher Cauf 

|  falverbindüng ftehen. „oder ob’ lienur der 
°« Zeitnachin dieferOrdnung zufammen- 
re einige AbFEAUE. von gleich- | 
zei- 


Von dem Gefühluermögen, Da 265 


ine: g verbundenen Urfachen herrühren, 
oder von einer Kraft; die aber. auf ver« 
' [chiedene Objekte würkt, undallotheils: 
“ein Gefühl, theils ein Beltreben ; 5 ‚aber 
fuccefliv hervorbringt? ee 


_obimFäalle einer vorhandenen auff al- 

ae die Luft und Unlyft uamit- 

“ telbar, odervermitteljt einer andern Zwi- 

fchenurfache das ihr augemelsene Be- 
 fireben hervorbriage® 


“8, obnur in der 77 ahrnehmung oder Aal 
"in der Natur felbft das Beftreben jedes- 
‚mahl dem‘ Gefühle nachfolge? BT 


5 


> Aaturgfaze ih Gefühle. & 


Wir haben aun die Naturgejetze auf- 
 zufuchen « 
"1; wormach G fühle: ER TR in dem | 
Gemüthe entftehen $. XXIV-XXXV. 
2. wornach ihre verfchiedene Befchaffen- 
heit als Luft oder Unluft Sich‘ Tichtet, 
$. XXXVL und XXXVIL 


5. wovon der Grad ihrer Stärke abhängt. 
S- XXX. 


% woraus ihre verfchiedenen Verhältnif- 
DEREN ‚kegulien werden. 


$- XXI. 


Die Gefühle von. ‚Tale and Unluft fi | 
hen. in ‚einer. zegelmälsigen Verbindung, 
I Rs  Bheils. 


i 


* 


4 
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sheils mit gewifsen Genfäniden;, ; theils mit 
V orftellungen , theils gewilsen bleiben- 
den und Frechfekiika Beltimmüngen des 
Gemüthes überhaupt. Die Regel diefes Zu- 
fammenhangs und feine Uhhikeihatkeit 
oder Mittelbarkeit wird unterfucht in den 
folgenden FOREADHEN XXIV vo XXXV. , 


| $. XXIV.. | 
07 erhiinile des Gefühls zu Gogenfländen. 


....1. Wenn ein gewilser äulsrer Gegenffand 
ein Gefühl von Luft oder Unluft hervor- 
bringt: foilt die Vorftellung dieles Gegen- 
" ftandes im Ganzen [owohl als nach allen 
feinen eigenen Merkmahlen von dem Ge- 
' fühle verichieden, das damit verknüpft ift. 
Ein Gefühl ift kein objektives Merkmahl des Gegen- 
flandesy fondern etwas ganz und garSubjek- 
tives. Ein Gefühl entfpr icht alfo nicht uns 
mittelbar einem äulsern DB oder einem, 
Merkinale .defselben. ( a 


Sa, ift z. B. Tr Kilfiekeit,, fo.fern man dar- 
unter nur ein angenehmes Gefühl und nicht die 
entferntere Urfache 'deflelben oder die zugleich, 
vorhandene Vorltellüng davon veriteht, keineEi- - 
genfchaft, die dem Objekt, dem Zucker, als Merk- 
mahl feiner ine. X RORANge RIO | 


S- XXY. 


Kr ©, Eine Dee Befchaffenheit und 
Verbindung 'von öbjektiven Merkmahlen, 


‚er an eimem BEINEN, Gegenftände vorge- 
| | ale 


. 
eb | 


j 1 DR Ne h B } 


w 


| Don ‚dem “ fühlermögen a6 7 

| ! 6 
ftellt wörden, ift nicht immer mit einem 
gleichartigen und gleich ftarken Gefühlevon 
Luft der: Unluft Verbinden, Die vorg eo. 
ftellten oder vorftellbaren Eigenfchaften ei- 
nes äufsern Objekts find alfo nicht die für 
[ich allein zureichenden und unmittelbaren 
Bedingungen eines. 'befiimmten Gefühls,, 


| . Eine und’ diefelbe Farbe z. B. macht dem Ei- 
nen Vergnügen, einem andern Misvergnügen; 
fie if demfelben Menfchen das einemähl ange- 
nehm, ein andermahl zuwider, Eben fo ein zus 
fammengefetzter Gegenftand, z. B, der Blick in 
einen: tiefen: en RR aller: 


.& XXV. 


a Ehen (5. XXIV. XXV.) läfst (ich die 

 Unzulänglichkeit und Unrichtigkeit. der 

W: olfifchen Erklärung von Luft und. Unluft 

‚begreifen, die.er für Anfchauungen oder. un- 

mittelbare Vorltellungen der Vollkommen« 

_ heit oder Unvollkommenheit eines! Ge gen- 
‚Standes ‚hielt. Denn 


To Ba Gefühle find keine Vor hellungen 
‚von 'Merkmahlen eines aa 5 ’“ 
.XXIV.) | 


2. fie er kercke nicht nötliwen- 
‚digerweile und allgemein der Gegen- 
wart oder der Vorftellung gewilser Ein 

B genfchaften eines. Gegenliandes ICH 
RR 


" Yergl. Chrt. Wolft Pfiehol emp Pars IL 
u I gerdes S. 509. se 
OKRXVIL. 
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N DRYIER | 
1% erhältmi]s des Gefühls zu dr orftehunge. 


Die Art ad Gröfse des "Gefühls, das 
mit einer gewilsen Vorftellung verbunden 


ilt, richtet fich nicht allein ‚nach ihrer ob- 
jektiven Befchaffenheit oder nach den Merk- 
ınahlen des Gegenltandes, die [ie enthält, 


'fondern auch nach gewilsen fubjektiven 
Eigenfchaften , wodurch fie [ich als Beftim- 
‚mung. des Gemüthes von andern Vorftellun- 


gen unter fcheidet, z. B, nach ihrerKlarheit, 
Deutlichheit, Lebhaftickeit ;„ Stärke, Ex- 
tenlion, Einfachheit etc. 


Der Bey ee 

Die fubjective Vellkonimienkett einer 
Vorftellung, ihr Umfang, ihre Deutlichkeit 
und Lebhaftigkeit ‚ ılt für fich betrachtet 


(abfolute‘) nicht der allgemeine Grund. und . 


Maasltab der damit verbundenen Luft; ih- 
‘ re. Unvollkommenheit, Eingefchr Suktheir 


a. 


Dunkelheit und Schwäche ift nicht der all- 


' gemeine und zulängliche Maasftab und 


Grund der -Unluft, ‚welche ‚damit verbun- 
den ıft. 


Eine dunkle Vorkelläng ihr uns von man- 


chem Gegenftande zuweilen angenehmer als eine 


deutliche} eine fchwächere Vorftellung ( oft lieber 
als die ftärkere von demfelben PRICE 


dir re 
PN i v 
$. XXX. 
a x 2 


i 


ah das. bean von. nr Voll. 
kommenheit oder Unvollkommenheit: einer 
. Vorftellung ift weder nothwendigenoch zu- 


reichende Bedingung von- der Luft oder. 


Unluft, die lie bewürkt. Denn. 
‚ .ı. eine Vorftellung kann uns durch ihre: 


- Deutlichkeit od Lebhaftigkeit Vergnü- 


sen machen‘, ohne dafs wir uns. diefe 

Ihre’ Vollkommenheit befonders vor- 

 fiellen ; oft ftellen wir uns diel[elbe erft 
nach genofsenem Vergnügen vor. 


Ze WÄR, können uns. diefer Vollkommen- 


| heit. ‚der. Vorftellung bewult feyn, oh- : 
| Ne .. ne .dals dadurch und im Verhbältnils zur, 


Klarheit und,,Stärke das Bewultleyn 
„des Ier Bauens jedesmahl erhöht wird. 


4 


a Bi rs XXX. 


Es ch Gefühle der Luft Kr Unluft, 
.wobey wir uns keiner befondern Vorftel- 
lung weder von der Vollkommenbeit oder 
Unvollkommenheit ünfres Gemüthes, noch 


vom, einem ihnen , ‚enifprechenden Gegen- . 


 ftande bewult "find, wovon diefe Gefühle 
RB ‚regelmälsig ebhIeBRN RR EN 


Eine 'beftimmte Vollkommenheit..der 
Aeufserung unlres Vorftellungsvermögens 
ift an [ich Lelbft mit keinen Gefühlder Luft, 


noch eine beltimumnte.. zggrsse $ 
ei- 


1} 


ande 


| AN om dem Gef hier: is NE $. 


R’ 


. 
\ 


’ 
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defselben mit einem- Gefühle "der Unlube 
verbunden, es mag nun. diefer vollkomme- 


le oder unvollkommene Zultand vorgeltellt 


wer den; ‚oder Kine 


| g. XXXIL. 
na die. Vorteil gen EN nit 
den Gefü hlen in einem, "revelmälsigen Ver- 


. > 
3 3 . 


hälinils ftehen, da steichwohl’ MW veder" die 


ob; ‚ecktive Beichäffenhet ihres Inhaltes ($ 
XIV XXV. fi.) noch ihre. fubjecktiven 


Eig Ben als. Vorftellungen ($.ZXVIL) . 


"noch das Bewultfeyn von deulelben 
eine bef ümmte ‚Art und einen propor- 
tionirten Grad des Gefühls hervorbringen, 


da es endlich Gefühle olıme Vorfiellungen.. 


giebt; lo muls das Gefühl von etwasabhän- 
‚gen, was zwar mit Vorftellungen "und 
ihren fowohl objektiven als fubjektiven Ei- 
genfchaften in einer gewilsen Verbindung 


Steht, aber nicht felbit Vorftellung ift, fon- | 


dern auch ohne eine ‚würkliche Vorftellung 
vorhanden feyn, und Lult ‚oder Unlul: er- 


wecken kann 
| uR, XXX. nr 
Vorktellung en verhalten: fich al Stoff 
und Reiize zu der Wöürklamkeit des Gemü- 
thes. Th. I. $.- LXV-£ Ri 


Es giebt, oderkanu wenigftens Stoffe und 
Räitze: zur Würkfamkeit des’ Gemüthes ge- 


ben, die nicht [elbft VoriieHangen; Ind 2 .e 
u. $. LXV.£ 


Es kann Stoffe und Reitii TB ; Pa \ 
che die Würklamkeit des Gemüthes beftiim= 
IN N men, 7 


Gem 


 Yondem Gefithlöer mögen, | am 


£ | men, woraus doch keine würklichen Vorltel: 
lungen‘ werden. Th. I 1.8. LXXXIV. 


Zum Entftehen einer Vor ‚ftellüng "wer 
den a Stoffe und Reitze, und eme. ger 
"wilse Würklamkeit des Gemtihes erfordert; 
diefe find nach der abweichenden objekti- 
ven und [ubjektiven Befchaffenheit der Vor» 
Stellung felbft ebenfalls verfchieden. 

$: LOK VE EEE 


* RM XKKIT. 


ahlellmuzen find mit einem sewilsen 


Gefühle. verbunden , je nachdem. Ne einem 


grölsern oder geringern, einen lo oder an- 


ders Diininten File auf die Thätigkeit 


und Empfänglichkeit des Gemüthes äulsern, 


"Gewilse Vorltellungen Indmit gewif- 


fen Gefühlen nach. einer Regel verbunden, 


die fich nicht auf die beföndere objektive - 


oder fubjektive Befchaffenheit‘ der. Vörftel- 
lung als Vorfiellung, fondern auf die Eindrü- 

“ cke und Reitze zur Würkfamkeit des Gemü- 
thes - gründet, welche als "Bedingung. oder 
F olge mit ihr zufatmmenhängen. | 


| Eine gewilse Befchaffenheit des Stoffes 
und eine Tewilse Form. einer Vorftellung, 

- welche lie: Würklamkeit des Gemüths Kur 

 beftiimme Weife modihcirt, hängt mit gewif- 

fen Gefühlen der Luft und Unluft regelmäl- 

fig zufammen, ob wir gleich‘ diefe. "Bedin- 

gungen und Einflülse der Vorftellung: we- 


MR der vor noch RT der: gelühlien. Luft 
e.. en ‚oder. 


272 re Dnikter) Thöl: Ne 


oder Unluk: uns vorftellen,, kunden) -diefel- 


ei nur erft hinterher‘äffers nur: durch [ub- 


e Nachforfchungen entdecken. Die Vor- 


| Near Hung davon wird alfo zur Luft and Un- 


luft nicht fch hlechterdings erfor dert. , 


‚Ein Ton oder eine; Verbindung von Tändn | 
Bere Vergnügen! oder :Misvergnügen, gewif. 
fen ‚mäthematiichen ‚Verhältniflen gemäß, wor- 


inn die gleichzeitigen und’fuccefliven Luftbebun- 


gen zueinander ftehen, die gewifleEindrückeund 


. Stoffe zu Vorltellungen.und Reitze zu einer ge- 


wiffen Art von Thätigkeit des Gemüthes hervor- 


' briogen — man mag übrigens diefe, Verhältniffe 


fich vorftellen, oder damit gänzlich unbekannt 
feyn. Auch bey den Barben ı trift man einenähn- 


lichen Unterfchied an. 
{ x XXXV. | 
 Refultat, R u 


„Alles dieles: ($. XXIH _XXXIV. führe: 
auf. den Gedanken: ‚dafs die fpecififchen Ge- - 
;fühle von. Lufl und. Unluft»:zunäch]l-abhän- 
„gen von einer beflimmten Be/chaffenheit , Stärke, 
„Folge und Ordnung der Eindrücke, die das Ge- 
DE (Vorflellungsvermögen ) empfängt, und der 
„Thätigköiten, wozu dajlelbe gereiizet. wird. es 


Weil nun erftlich. eben diefe Eindrücke 
a Reitze auch das Dafeyn und die Be- 
[chaffenheit unlrer Vorfteilüngen ee 
(Tb, II.) und ve ean. die «Vorltellunge 
wieder als Eindrücke und Beitze zu neuen 
Thatig gkeiten des Gemüthes anzulehen, iu 

Oo 


\ 


\ ; t Rt h RE 
\ y R,7 u - 4 
j I I * h Pr 4 l 
i > \ 


ri 


Von dem‘ Gefühlvermögen, % 273; 


fo.ilt aus'sdielem‘ zwiefachen "Zufämmen. 
 hange,der Vorftellungen mitden Bedingun- 


‚gen unlrer Gefühle, die regelmäfsige Ueber- 


einftimmung begreiflich, die man. zwifchen 


Vorltellungen und Gefühlen antrift, 
Weil ferner auch die Gegenftände auf 


‚eine beftimmte Weile  unfer Vorltel- 


lüngsvermögen afhiciren und reiten: fo 


köinen auch diele mit den Gefüh- ’ 
' len nach einer Regel übereintreffen, und 
‚anan fieht wenigftens die problematifche 
. Möglichkeit davon ein, dafs die Gegenftän- 
_ de auch durch foiche Einwürkungen , die 


nicht felbft vorgeftellt werden, unfer Ge- 


. £ühlsvermögen afficiren. 


PRATER 1379.°:7.100 ARE 

» U Naturgefetz des: Gefühls von Eufl © 
Die Art, diefer Cauffalverbindung ($. 

XXXV.) lälst- [ich zwar nicht begreifen, 

doch durch folgendes Naturgelfetz befiimmen:' 


u a) . un j 
„Wenn die ‚Gegenflände ( und. Organe als 


„modihicirende Gegenfiände ) unjres :Vorfiek- 


MW 


Bi: 


„lungsvermögens fu befchaffen find und:in: einem 
 „folchen Verhältnifse zu uns ‚Jichen, : dafs: fie der 
 „Empfänglichkäit dejfelben. einen folchen: und fe. 


„vielen Stoff darbieten, alsdem Zwecke. der fort 
nfchreitenden Würckfamkeit: feines thä- 


„tigen Vermögens an. denfelben ‚an gemeffen 


„it: fo entficht das Gefühl der Lufr. 
SEHY $. XXXVI. | 
Er Natur gejetz der "Unlufk 


iR af im Gegentheil das Verhältnis der Gegenflän- 
„de zum Gemüthe fo befchaffen; dafs der Stoff, den 
u »Pfyehologie. S Re | 


das 


B 


‚aber, 


ar "ö Dritter‘ Theil 


„das  Gemüth auf diefe Art eh die fr ort. 
"sfchreitende Würkfamkeitdes @eiftes 
„hindert und Aa ee % De Be Ge 
„fühl der m heben | u 


tape a 


Weder Thätiekeit ‚des Voldlunkran 
Imögens über haupt, noch. eingewilser Grad, 
oder eine gewilse Richtung dels selben, wird, 


. Zum Gefühl der Lult erfordert. Unluft-ent- 
"Iteht auch nicht'aus abfoluter Unthätigkeit | 


oder aus dem Mangel. eines Sewilsen Ta 
‚des von W ürkfamkeit oder aus einer, gewil- 


Ten Richtung derfelben an fich ( ablolut)be= 5 


» trachtet, Der- Zuftand der fortlchreitenden 


wu 


"Würklamkeit des Gemüthes an [ich kann 


I 


auch nur gradweile von andern ‚Zultänden 


ahweichen; Lnftund Unluft find abernicht 


sradweile, [ondern der Art nach BatsHehle: 


den, BR TUR IKah 


Ob Sn De ke dr ra Reihe - von 
Zuftänden "angenehm oder unangenehm 
ey, kann allo nur ans dem“ erhältäfs des 


„gegenwärtigen zu den vorhergehenden Zu- 


Balder be urrheilt werden. Da Fortfchrei- 
ten währt zwar immer;: aber zuweilen ein- 
gelchränkter ‘als vorher — wir fühlen V»- 


luft — dann minder ana zuvor — 


‚wir fühlen: Luft. De 


jr RK ae 


yet Die VA onftelhing ‚dävon), dafs etwäs shi; | 


ge eigentlich: vor ZENOER, iey, wodurch die 


 fort- 


. 


ga ra a ei 
v on dem Gefühlusmögen, Te SER 


forifchreitende Würkfamkeit ‚unfres Vor- 
ftellungsvermögens befördert oder gehindert 


wird Alt ‚nicht erforderlich zur Entfie- 


hung des Gefühls von kuft oder von Unluft. 
/ 


er Zuftand NR Gemüthee were 


Y 


en Aufhörlich verändert; die fortichreitende 


"Würkfamkeit unfres Geiltes wird nehmlich . 


entweder gehindert oder befördert, AbJolu- 
te Gleichgültigkeit (sg. IH. ) würde aber 
nur dann möglich [eyn, wenn: weder eine 


Hinderung noch Beförderungder Fortfchrit= 
te unfrer "Thätigkeit vorhanden väre. Sie 


iftalfo in der Natur unmöglich. Vergleichungs- 


‚weile kann man denjenigen Zuftand gleich- 
gültig“ nennen, 'wö As Beförderung oder . 


‚Hinderung unfres geiltigen Kebens uhmierke: 


lich ılt und die davon - abhängige Luft 


oder Unluft auf einer ‚niedern Stufe (teen. 
bleibt. « 


RR ag, Bi 


14 IR 


a Banken ‚wird das Vorfiehlinkevers 


inögen in feiner Anwendung entweder mehr 


| 


Ss 


"gehindert oder mehr. befördert... Auf dies | 


Ten Zuftand im Ganzen gründet [ich das Ge= 
fühl. Das Gemüth kann fich alfo zwar dem 
‘Zuftande des, Gleichgewichts nähern;-ihn aber 


; Askchti erreichen; ,,;Was man vergleichungs- 


„weile ein Gleichgewicht der ‚Gefühle nennt, 
«das ilt ein fchneller Wechlel yonGefühlen 
der! Ink, und Unlult, oder ‚ein, niederer 
De LAT | S 2 ‚Grad 


Grad des einen oder des andern dieler bey-. - 
‚den Gefühle. WER ARE 1 - 


S. gear; 


Ein Uebergewicht der Haft odetider Un: 
luft über das gegenüber ftehende Gefühl 
würde eine 'gleichzeitige grölsere Hinderung 
und grölsere Beförderung der geiftigen 
Würkfamkeit vorausletzen, woraus ein un- 
gleich gemifchtes Gefühl entltünde. Allein 
diefe Vor ausfetzung ilt widerlprechend; 
«denn .lollte die Hinderung i im Ganzen gröl 
-(er [eyn, [o wäre die Beförder ung nothwen- br 
digerweile :um eben lo viel geringer und 
“umgekehrt. Die Foige davon wäre ein blof- 
-fes Gefühl’der Luft oder der Unlult; ' Zu 
“dein entgegenftehenden Gefühle wären zwar 
Gründe, aber keine zur eichenden Gründe 


x vorhanden. 
N a 6 RE 


Succefi ıw können‘ die Gitinde. zur. Laufe“ n 
von den Gründen: zur "Unluft. und Ye 
‚kehrt Über wogen werden. 


RING 
Einfachheit des: Gefühle. 


* einem Gefühl läfst lich dapchuus kein 
‘Mannisfaltiges unterl[cheiden; es iftallo ein- 
ach, und: nicht'zulammeugeletzt. Die Man- 

| nigfaltigkeit, die man irrigerweile in den - 
s Gefühlentang genommen“ ht, liegt lediglich 


3, in m 


R N 
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| "Yon dem Gefühlvermögen, 77 
.ı.in den Urfachen , MORE ‚wir das[Ge- 
... fühl beziehen. : | 
Er 2. in den ar ielktiugen! von: euln 
| ‚ den, welche das; Gefühl begleiten. 

. en in den" rurkanleR , welche, daraus 
‚entlpringen. | 


“ 4, in den- Veränder ungen, zwiche Drehen 
.ıfiv damit vorgehen; Gefühle wechleln, 


und wir falsen öfters eine Reihe von 


Gefühlen in. Eine Vorltellung‘ zufam- 
men,die wir durch Einen Ausdruck be- 
‘zeichnen, der [ich dann freylich auf ein 
ManmBÄAHgeT. bezieht. 


$ XLV. 
Zwey Ar fen. 


| Der Art a giebt es eigentlich nur 
zweyerley Ad nehunlich der a und der 


| Unluft. a vS Ge 
Umnzähliche Grade. | 

Der Stärke nach giebt es für. gb die- 

fer zwey 'Gefühle eine unendliche Verfchie- 


-denheit der Grade; ‚dalselbe Gefühl fteigt bi) 


| und, ante 


$- XLVIL 


1 aa man aiilseh dieler zedappelten 
Verfchiedenheit der Art ( $.XLV.) und der 


‚Gr ade. e($ XLVI.) noch eine 5 grölsere Man- 
S 


nig- 


’ N f h 
ns 


#78 Be 77 


\ E) 


Nigfaltiskeit unterdenG efühlen. kunktmits fo 
darf man den Unter[chied nicht in den Gefüh- 
1en [elbft, als folchen. fondern nur. im ihren-- 
Ur[achen, i in den begleitenden Vorftellun- ' \ 
en, in den veranlalsenden Gegenftänden, 
in den fuccesliven Verbindungen und Ab- 
wechslungen der Gefühle felbitundin ihren 
wmannigfaltigen Einflüßsen auf das Begeh- 
RR ke undaufdenKör per fuchen. 


$ KEVEL. ki ne lat. 
EN reine, gem! ifchte Gefühle. 


8; giebt ($. XLIV. ) "nur einfache .Ge« 
fühle ; folglich IR 


ı, weder reine, ‘oder einartig zufammen- 
geletzte Gefühle, weil’es, wenn man auf 
‚ dasInnere [ieht, und von Gründen und 
"Folgen abftrahirt, nur Eine Art von 
"Lult und Eine Art von Unluft, und 
ver[chiedene Grade. von Een giebt. 
$. XLV. XLVL. / 


2. noch gemifchted, h. Kerfchiätehärtis zus 
l[ammengeletzte Gefühle, weil Luft und 
. Unluft Tich in demfelben 2 
Hweghfelleing ausfchlielsen. $: XLL f. 


/ 


EN 


Pr) 


“ “ Den Schein, dafs .es GR nknzefeigie I 
und gemilchte Gefühle S- 3LVIN. ) gehe, 
‚zührt her: : 


n 1. von einer v tern der Mannig- | 
‚falligkeit i in den Ur fachen der Gefühle, a 
mit 


- 


# 


Yon dem Gefühlvermögen. | #29 
mit einer Manniefaltigkeit, die in den 
Gefühlen vorhanden feyn foll. 


— 


2. von dem öfters [chnellen Wechfel und . 


‚den unmerklichen Vebergängen des Ei- 
. nen Gefühls in. das Andere. Man fafst 
- nehmlich diefucces[iv entftandenen ver- 


“ 


. fchiedenartigen Gefühle öfters in Einer _ 
».. Vorftellung zulammen, und ae. % 
1 


das Ganze mit Einem Worte, It nu 


diefe Vorftellung undeutlich, fo wird: 
> dasinihr begr iffenenicht unterfchieden | 


' Die mehrften Benenn ungen der Gefühle 
“in unfern Sprachen bezeichnen einen folchen 
' Innbegriff fucces[iv verbundener Gefühle. 
R die meilten Nahmen Br Affekten, | 


} 


en Sn 14 


1: 
Wenn gleich nur Eine Vorftellung auf 


 einmahl im Gemüthe vorhanden ilt (Th. II. 


&.'1..XXXV. ) [o gefchehen doch’immer gleich- 


zeitig mehrere und mannigfaltige Eindrü- 


cke auf das Gemüth und reitzen dafselbe 


"zu verfchiedenen Arten und- Graden der 
Thätigkeit, deren Refultat — ein der Art 


und Stärke nach beltimmtes Gefühl ift das ich 
auf ‚alleinsgelammt und auf den jedes,mali- 
“gen 'Fotalzuftand des Gemüths in Abficht 


auf den (lelbftgedachten oder von der Na- 
tur sangelegien) Zweck des immerwäh Keik 


den E DEURAFCÄLENS bezieht, 


£ 
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Die Gegenftände beftimmen, indem fie 
auf das Gemüth würken, einen gewilsen 
Zuftand des Steigens oder 'Sinkens der gei- 
ftigen Würkfamkeit, nicht allein durch “hr 
' Verhältnils zu einem menfchlichen- Vorftel- 
lungsvermögen überhaupt, fondern durch 


En Propor tion zu der beftimmten natürli- . 


chen Belchaffenheit und Grölse des empfan- 
genden und felbfithätigen Vermögens, und 
zu den bereits hervorgebrachten und er- 
worbenen Fähigkeiten und Fer tigkeiten ei- 
nes. jedem einzelnen Menfchen. . 

i a \ , 


SAT; 


Yen eoenltand beftimmt die Thätig- 
keit des Vorliellungsvermögens, und wenn 
ihr. Fortfchreiten datturch before wird, 
die Luft des Gemüths —theils unmittelbar,duxch 


den Stoff, defsen Mittheilung zunächft im _ 


Objekte felbft gegründet ilt, theils mittelbärer-- 


wei/e, nehmlich durch denjenigen Stoff, wel-. 
cher vermittelt des unmittelbar hervorge- 


brachten, als damit verbunden, dem Gemü- 


the vergegenwärtigt und zur Bearbeitung | 


vorgehalten wird. 


In der Lehre von der Einbildhnnskdp: ler 
ren Abhandlung zur befondern Ausführung der 
einzelnen Zweige des Vorftellungsvermögens ge- 
hört, erhält diefer Satz feine nähere Beftimmung 
und Erläuterung. Hoffnung und Furcht, und 
alle Affekten, die fich auf die Zukunft bezichen, 

ae als Beyfpiele hieher. 


- 


gLUL 


j 


> 


Von’ ER 281 
a 1.:$E, LI, aa RD 

‚Die Würkfamkeit des xor Raktrever. 

mögens [chreitet unaufhörlich fort($. XXXVI.) 


"Allein die Grölse dieles jedesmahligen Fort- 
fchritts it nach Verlchiedenheit' des 'Stof- 


: fes, der lich zur Bearbeitung darbietet, ver- 


. ichieden. 


Je mehr Birleelafte die, Kraft. Alan 


und je weniger der Stoff der Anwen- 
"dung der Kraft widerfteht maelto größer 
ilt die Luft. | 

* Je mehr Kraft N SHRER N kid je 
weniger. der Stoff ihrer Anwendung ent- 
fpricht — deftö grölser ilt die Unluft. 


Aus der Verhältnifsmälsigkeit HR reis 


tzenden Kraft undder Bildungsfähigkeit der 
Eindrücke auf das Vorltellungsvermögen zu 
“einander entlteht die Luft 


an: Aus dem Misverhältnils des Reitzes Eh 
Bearbeitungsfähig gkeik des Stoffes kömnut die 
‚Unlufi. Ener 


‚ e 


© mW. 
Zur Luft zählt A 


| ; ı. dals wir befchäftigt dh. Hehe und... 


zur Thätigkeit gereitzt wer den’ 


"9, dafs die Kraft, welche durch’ den Rz, 


"3. aufgerest wird einen. Stoff vorlindet, 
2") woran fie fich äufsern kaum, - - 


.3. dafs.diefer Stoff bildungsfähis ey, SERN 


5 j ‚Zwar durch die Art und "durch das Maas / 


De | von 


1 


2° AS © Dritter Theil, 


von Kräften, das in W ürkfunkei ge- 
‚letzt. wor den. 


le Kae « 


Unlult dagegen tritt ein, ‚Sobald u wir’ 
"zwar 'gereitzt wer den zur Thätig gkeit,_ u): 


2. diefe Kraft, aan keinen: Stoff findet, 
woran fie fi ch fortdauernd äufsern kann; 


" ws 


u. ET einen ı Stoff astrft; ler durch a 
aufgeregte Art und den beftimmten 
Grad von Beftr ebung auf keine Weile 
gebildet. und bearbeitet werden kann, 


N ED Ä 
EM 0 Morhent des Karkichrrisene Bil- 
dens ift das Moment der Luft. Bu 


Das {Moment des Gelihder uhen‘ 
des vergeblichen Beltrebens zu bilden „ılt 
das Mörkant: der Unkuft. | 


- 


-$) LVIkE .. ; 
‚Die Luft währt fo lange und nicht län- 


r IR als das Fortfchreiten ER (SEVL), 


| Folglich‘, fo lange die gereitzte Kraft einen 
dB fie. bildungsfähigen Stoff findet. | 


Die Luft nimmt ab, fo bald KR A die 
Kraft oder.der Stoff oder beyde lich fo Vver- 
ändern, dals in ihrem Verhältnils keine in. 
dem. vorigen Grade fort[chreitende Bearhei- 
‚tung und] Bildung mehr möglich Be" 


| a N) 


‚Von dem Ge ülternägen. ; 293 


Sie hört auf ja geht in "Unluft über, Los. 

bald ein völliges.: Misverhältnils zwifchen , 

der bearbeitenden aufgereitzten ‚Kraft und 

dem zu bildenden Stoffe eintritt, es. mag 
fich nun. der Stoff verändern, ‚oder die Kraft» 

‚ nachlafsen, oder durch. fremde Reitze eine 

neue, Richtung ihrer Thätigkeit annehmen. 


"Die Luft‘ fleigt, fo’ wie (das: Verhältnils 
fifchen: Kraft‘ und Stoff rn 
der wird, 

\ 
RN 6 /LVHL | 

Be Unluft tritt ein, fo bald’ die Vor- 

ftellungskraft gereitzt wird, ihr Vermögen 


. auf einen Stoff zu verwenden, der fich nicht | 
a anne bearbeiten lälst. 


‚Sie währt fe lange, als dists Misverhält- 
IE fortdauert. | 


.2.... Sie nimmt ab, fo wie dies Visverhälinifs | 
"allmählig aufgehoben wird, die Kraft dem  . 


Stoffe, der Stokf: dem Yennögen angemelsen 
wird. a 


‚Sie fleigty fo wie jenes Misvorhältnifs 
größer wird. 


‚Sie hört auf‘ und: uch in Eufl über, fo bald - 

Ans Misverhältnifs aufgehoben wird, fo bald 

> die aufgeregte. re einen ilır angempl, 
fenen Stoff” antrift, 


- >“ 


& -LIX; 47 


“Je ftärker der Trieb: der Vorftellungs- ini ‘ 


kraft überhaupt, und je mehrer. jedesmahl | 
Beh worden ilt: um ko, ‚färk ker San 
} & ") 


I 


£ 


Y 
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Luft, wenn er in dem Stoffe feine Befriedi- 
‚gung findet; sum fo lebhafter ift aber. auch 
die Unluft, wenn der Stoff ihm diele Bektac, | 
 digung verlagt, | Ih 
Umgekehrt, je (chic a Trieb: , 
‚ger der Reitz der Vorttellungskraft' LISTE 
defto [chwächer ift die Lult fo wie die Un- % 
luft, jene, wenn [eine Aeußserung an dem 
vor liegenden Stoffe SplingN, diele, wenn die- 


felbe mislingt. 
NE ARE 
© Befehaffenkeit des Stoffes. 


Hk, Die V erhältnismäfsigkeit, des, ‚Stoffes zur 
. Thätigkeit des Vorftellungstriebes ,. wovon 
die Luft und von deren Abwelfenheit oder‘ 
Gegentheile die Unluft abhängt, beruht auf 


folgenden Verfchiedenheiten: 
1. relativ gröfsere oder geringere Menge. 
‘ug, ‚relative Stärke, ‚oder. reitzende Kraft. 


3. relative Mannes oder Finfür- 
migkeit. | 
‚4 Roheit oder bereits MN Bildung, 
5. iVerhältnifs. des gleichzeitigen Stoffes zu 
ur eiläandergsi 
"6. Verhältnifs des ın EX Zeige gegche- 
nen Stoffes, 


‚N 


GrLih En 
Thötigkeis im Verhältnifs zum Stoff. 


Die beftimmte Anftrengung des Vorftel- 


lungsvermögens eines Menfchen,, von del- 
fen: 


o 


Yon dem Gefühloernögen 285. 
‚fen Verhältnifs. zu’ dem gegebenen Soff -; 


‘ das ‚Gefühl der ‚Tult: ‘oder: der Unluft ab- 


N AR 


“ hängt seit: 
1. von Natur A a KchwEchy 


2. Stark durch Vebung überhaupt - — oder 
fchwach aus! Mangel; an Uebung. über- 
‚haupt. 


1. 2. ftark in Bezug auf gewilse” “Arten oder 


auf gewilse Stoffe der Thätigkeit durch 

. Gewöhnung — oder [chwach i in Meier | 
' Rücklichten. 
. 4. gewöhnt an eine anhaltende Richteng | 
' auf. Einen oder, einerley, Stoff — oder 
an Veränderung diefer Richtung, | 


i $. gewöhnt an die anhaltende Fortletzung 
von einerley Artthätig zu feyn — oder 
‚die Handlungsweile öfters zu verändern. 


"& 'gewöhnt an eine’ gewilse ‚Folge der 
' Richtungen und Handlungsweilen “ ' 
Y AOneR nicht, 


$. LXI. 
Zwey  Anläjfe zu ‚Gefühlen. 


Wenn alle Gefühle fich aufeine gewilse 
Aeufserung des Vorltellungsvermögens und _ 
auf ihren "Erfolg ‚ fo fern er zugleich von 
dem Stoffe und alfo auch von den Gegen- 
ftänden‘abhänet, beziehen: fo giebt es über- 
"haupt zweyerley alle‘ ua ‚Eutltehens, 3 


j 


| nehmlich: 


‚1. die urfprüngliche Erzeugung der Vor- 
a N REFIER j 
Ze BR. 9. "die \ 


\x 
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Qi die Eorkoifeeate Behandlung. a kr nene. 


Ns Verbindung, Trennung: und en x 


rm der erzeugten Neem f 


ru 719, d \ et 
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@ 


on 


Y Drajeri Okah is Bi DE Re n 


Die nr/aringliche Quelle der Luk liegt, 
in. Bidet urfpränglichen‘ hätgkeit ‚des Geiftes, 
nelmlich in. dem 7 ’erbinden, d des nicht \ vorge- 
fteilten Stoffes zur Vorltellung (Th. 1. Wr 


XXV,. LXX.). Sodann können auch. die Akte 


‘des Trennensund ‚Reflektirens (Th. I. & LXX1. 
{.XXU.) Luft'gewähren, wenn der Stoff die: 
fer Bearbeitungsart enilpricht; Unlüft her- 


 \yorbringen, wenn das Beltreben zwar auf- 
‚\untzeregt il ‚gleichwohl aher diei in ‚dem Stoff 


Tiegenden Biinidernilde noch nicht überwin- 


‚der : In ‘der. beförderten,oder gehinderten 
‚Fortfeizung dieler Akte an den fertigen Pro- 
. dukten derfeiben zu neuen Exrzeugnilsen 
liegt eine abgeleitete Quelle neuer Lult und 
Er 


neuer Unlufte . „MZT ‘% 


dr TEEN 
Br Menge des Stoff: a," 


# 


Riae yerhältuismäfsigeu grofe Menge des 
Stoffes, der. auf einmahl, oder in [chneller 


Folge. das Gemüthe afficirt, hemmt die Selbit- - 
thätiekeir; ‚welche demfelben nicht sewach- 
i ‚fen ilkEs erfolst Betäubung, Staunen — Unluft. 


' Eine,verhältnismäfßsig groffe: Meiige. des 
" durgebolenen si. Au delsen : forilchrei- 


tender 


> 


im 
b 


Pon dem SC gen 2.087 


| tender Bearbeitung aber das natürliche ud 
erworbene ( Fertigkeit) und‘ yezt auf diefen. 
Stoff gerichtete‘ felbfurhätige ‚Vermögen‘ zus 
jet, sıiebt (Fülle) reiche Befchäftigung, 

“beför dert den Fort chritt; undaft en Cru 
der ii Hi: 1aß° 


Pen \) IRRE | 
N 3193 HEISS AN ER, 


"Eine BRRTERERNRTOR arlipe Mbiige 
des. Stoffes lälst den aufgere en und Ei 
hingelenkten" Trieb nach Thätipkeit: unbes 


friedigt. 'Eserfölgt Leire, Längeweile, Untafk 


Bunker 


Eile geringe Quantität "des ‚Stoffes, die 


4 
NH 


dr 


- aber dem. Ichwächeru: ‘Vermögen der Bear- 
: beitung oder der geringen Anlır augungdel-- 


felben ang emelseiift,: Siebt hihr Sihbn 3 Be- 
fchäftieung‘; döch ift der Grad diefes Gefühls 
2 hiedriser; wenn-[tarke Thätigkeit auf 
einen reichlichen Stoff verwendet wird e 
EXIV: ” nach der ae des |; IK: 


url eis Do ER ERW. | 
 Btärke des. Stafln. Fi 


Wenn die Stärke oder ie ee 


‚des Stoffes relativ zu ‚grofs if, wenn die Ein-. 


‚drücke zu heftig'find, [o wird das Gemüth. 
 in-eine Thätiskeit verletzt; diesfich auf die- 
' fen. Stoff lediglich einfchränkt. .“Ift nun 
a wleichwohl: diefer’Stoffuntancheh, üm- for ta 
fchreitend Bebildet zu “werdenyPift er zB: 
zu ‚eingefeliränkt und einförmis. oder'zu 


roh: lo’ entbieht “ jede: ‚indere,Wärki. 


Ä ‚Jam- 


RT 


2 
2: 


IN 


# 
7 


\ 


4 
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je 


288 | er ‚Dritter Theil’ s \ 


famkeit verhindert worden) im erften Falle 
Langeweile, im zweyten Verwirrung der ver- 
 [chiedenen Aktionen des Vorltellungsvermö- 
gens, woraus Betäubung — und Ermattung 
entlteht, und in, beyden; Fällen‘ Unluf.: 0. 


Je flärker und reitzender indels der Stoff 
ift, doch fo dals [eine Stärke nebft den übri- 
gen Eigenfchaften (z. B.. Mannigfaltigkeit, 
Ordnung ). der Kraft des Gemüthes angemef- 
fen ilt, dals feine, Thätigkeit hinlänglich be- 
(chäftigt wırd, ohne verwirrt, zerftreut und. 
ermattet zu, werden: defto grölser ift die 


daraus entlpringende Luft. | ov, 
ENG HERVERFnIA.D. ı 2 


It der Stoff nicht flark und reitzend ge- 
nug: fo wird die Selbitthätigkeit nichthinlän- 
glich dadurch aufgeregt. _ Der Erfolgift weder 
gro|fe Luft noch merkliche Unluft ; jenes wenn 
der Stoff durch [eineübrigen Eigenfchaften, 
z. B. Ordnung, die Würkfamkeit des Vorftel- 
lungsvermögens begünftigt; dieles, wenn er 
durch andere jenem entgegengeletzte Eigen- 
fchaften, z. B. Unordnung, den Fortfchritt 
feiner Thätigkeit aufhält. u 


TE 
Mannigfaltigkeit des Stoffes. }: | 
Hr Die Mannigfaltigkeit öder ‚Vielartigkeit 7 
des aufgenommenen Stoffes kann verhält- 
nismälsig zu. gros leyn, wenn lie nehmlich 
in.Ermangelung. der Ordnung und Einheit 
Bldes: | ,. das 


Von ‚dem: Gofühleermögen. BO "289 | 


‚das: verbindende Vermögen. Sir eninkh; das 
Belftreben zu trennen ee zu. diterfcheiden 
zu‘ lebhaft und vielfach aufrest und eben 
‚ dadurch 'dafselbe, zerftreut rd Erfolglos 
macht. Diele Unordnung und Zerftreuung 
| “erfchöpft die Kraft; und erregt dadurch 
Bet N \ N 
| ‚Aufserdem kann eine gröjle Ya 
tigkeit, ‚wenn Sie zumahl nicht roh, londern 
chon in etwas geordnet und gebildet ilt, 
oder doch lo aufgenommen worden, dals 
die Vereinigung erleichtert wird, "dadurch 
dafs Tie ER und nach zu allen Kr ten von 
- Thätigkeiten des Geiltes Anlals giebt, eine 


Delle leicht fortgehender ‚und ER REN A 
 chener Befchäftigung und der Luft werden. 


$ 7 LXIX. 


:Daim Gegentheil ‚eine 24 geringe Man- ii 


‚nigfaltigkeit oder zu, grolse Einförmigkeit des 
. Stoffes. nur, die; ‚Eine. Art: von‘ "Thätigkeit, 
nehmlich das Verbinden zulälst, und danıı, 
wenn der Stoff zu fernerer, irennender und 
vergleichender, Würklamkeit fehlet, Lange- 
‚weile und Unluft herbeyführt. NEST | 


Von.der lange fortgefetzten "Aufnahme 


defselben einarligen, Stoffes,und von der nö- 
thigen. Wiederholung. derlelben: Funktion, 
der Thätigkeit, ‘die darauf angewandt wird, 


ohne Abwechfelung, ift Ermattung und aber- | 


mählige Unluft die‘ Folge. 


SEINE eingefchränkte aber doch verhältnif S= 


ige Manage PERLE bis fie 


Pfi gehologie. 4 eI- 


As 
\ 
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er[chöpft wird, leicht‘ und: ‚for niflieitend, Ä 
Be erweckt. ‚daher Hann soul ve 


! Hu una. ” 
Rohe oder empfangene Bildung des Sf. 5 


... „Ein ganz roher Stoff kann durch Au Ware 
dung unfrer Thätigkeit zur; Vorftellung 
"werden; er: fordert. ‚die Vorftellungskrakt 
dazu auf, und wenu er onft die erforderli- 
chen Figehfchäftene einer verhältnismäfsigen 
Menge, "Manniefaltig keit und bildungsfähi- 
sen Ordnung hat, fo gelingt es der Selbft- 
thätigkeit ihn. zu bilden; in macht einen 
Tortehritt, der das Gefühl. der Re als a 


„Folge nach Kich zieht. 


Fu | Re "EREL 


>22. Der rohe Stoff ($ LXX.) En um Luft 


4 


" zuerwecken, das Vorltellangsvermögen fort: _ 


Schreitend befchäftigen, mithin der ‚For in 
delselben angemelsen Teyn. ad OREHLTIDEE 


Nun ift.aber. (Th. II. ge XXIV.) ieHorer Fi 
der Receptivität.des Vorltellungsvermögens 
Mannigfaltigkeit, unddie Form [einer Spon- 


taneität Einheit. EinStoff Alfo, der [ich bear- 


beiten lafsen unddurch' feine ‚Bildung Luft en 
wecken [oll,mufs mannigfaltig feyn (wenig- 


1 Stens guantitatiy) und fich vereinigen lafsen, 


\.» Was kein. Mannigfaltiges enthält, oder 


‚ein folches, dafs lich nicht vereinigen lälst,. 


das ili für das GEalE RE ‚wenn es 
2. ‚nicht 


"nicht zur, T hätigkeit 
„ bewürkt: es. ee 


Pa (ie einer fernern Bildung und Behand- - 
‚als roher Stoff: betrachtet 
werden, Gr wenn leine fortgeletzte Bear-. 


ung fähig find, 


x 


x aM 
Y L ! 
- ar 


Yon on dem Grfühtmägen Ä ; 
reitzt;. alsdenn. aber 


..$ LXXIL. 


nr 
EN 


RN 4 
Kt 


Auch wörkliche Vorfellungen können, fo 


beitung den Kräften angemelsen ilt, den 


- Fortfchritt der Würklamkeit um [o mehr 


‚befördert, und defto mehr Lult gewährt, je- 
s “mehrere und je mannigfaltigere neue AR: 


e 


.. 


- Bildung fähig ur, 
 Würklarikeit erleichtert. 


‚ keiten dann möglich (ind 


Ein. fchon Behildeser Stoffkann nur r info 
‘fern Luft gewähren, alser einer fortgeletzten 
"und die. fort[chr eitende 


\ 


Was fchon verknüpft il, kant. nicht 


 erft verknüpft. werden , kann aber Stoff zu 


srölsern Verknüpfungen, zu neuen.Verbin- 

dungen, TreOnBRS und Vergleichungen 
abgeben. Ä 

“Was fchon getrennt und ober fähtedi!. 
ilt, kann nicht erft unterfchieden werden ; "4 

aber zu neuen Trennungen, Verbindungen. 

und Reflexionen kann es als Stoff und Ver 


neue, 
mer ftatt., ‘ 
"Was zu Lehr. getrennt ikt, an 


fi anlalsung dienen. 


u 


Was f[chon verglichen- ilt, daran. ift diefe, 
Reflexion. nicht mehr möglich; aber eine: 


erweiter te Reflexion findet noch i im 


Belt 


verbunden, was zu [ehr verworren, kann 
J T 2° N 


m 


ayh 


A. 


v $ N 


nicht 


! 
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| bicht: getrennt, folglich auch Erchb vergli- 
- chen oder von neuem verbunden: wer den. 


In allen diefen Fällen: ilt Untufl N | 
meidlich, wenn ein Beltreben zu derj jenigen 
Thätigkeit rege geworden ilt, die wegen der er 
Roheit oder wegen der fchon: gefchehenen 
Bildung. des Stoffes nicht vor [ich gehen 


& LXXII. 
| "Gleichzeitigkeit. 


7 


Stoff, welcher einzeln der Kraft des Ger 


ınüthes angemelsen gewelen wäre, eine fort- 


fchreitende Belchäftisung gegeben und da- 
durch Luft erregt h; te, kann gleichzeitig ver-- 
bunden das Krikeinnäi überlteisen und Un- 
luft Keeyirbuingen 


Umgekehrt. ein Stoff, derin gleichzeitiger 
V: erbindung mit'andern Eindrücken der felbft= 
thätigen Kraft überlegen ift und ihre Aeuf- 
ferungen verwirrt, das Gemüth betäubtund 
Unluft ‚erweckt, kann einzeln und aulser: 
jener Verbindung dieler Kraft angemelsen | 


. leyn- und das GEFEhl von Luft veranlalsen. 


Stoff, der zu Sleicher Zeit zu verfchie-: 
denen Thätigkeiten anreitzt, verurlacht: Un- 
Inft, weil fich diefe Thätigkeiten verwirren, ' 
zer[treuen, hindern und das Gemüthe keine 
beträchtlichen Fortfchritte machen kann. 


y TE 
* ' A 


$. LXXIV. 


\ > 


« y 
ger 
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$- -LXXiV. 
"Suece [fi om 


Wenn dem Gemüthe lange BAR Bilniech, 
" einerley oder (ehr ähnlicher Stoff gegeben 
wird, fo entfteht Unluft, und zwar defin: frü- 
her , je, geringer die Menge und Mannigfal- 
tigkeit diefes Stoffes ift. "ft diefer Stoff zu- 
gleich fehwach, fo er[chlafft die Thätigkeit aus 


De 


Mangel am Reitze, es erfolgt Langeweile. URS: 


er ftark, fo wird immer dielelbe Thätigkeit | 
von neuem erregt; diele verurfacht Ermat- | 
Be mare ift mit Unluft verbunden. 


| & LXXV. | | 
"Wochfels der Stoff: [o vermehrt ‚fich der 


Reitz, und wenn die Veränderung nur nicht 
durch ihre Schnelligkeit oder durch ihre zu 
lange Dauer, die Kraft zerfireut, verwirrt, und 
irmudeh — in welchem: Falle freylich Unluft 
eintreten mülste — [o,wird das Gemüth an- 
haltend und ohne "Ermüdung befchäftigt, 
und der Fortfchritt DeichlEuniat _ Luft. 


$ LXXVL 


| Nimmt [uccesliv die Stärke, Mannigfal- 
tigkeit und Menge des Stoffes zu, doch. fo, 
dals diele Ausbreitung mit der Bildung und 
Ausarbeitung defselben gleichen Schritt 
hält: [lo erfolgt eine zunehmende - Luft, die fo 
lange dauert, bis die Kraft ermattet, fich ver- 
wirrt, zerltreut und in dem Gelchäfte der 
DER aufgehalten wird. Dann folgt U luft, 


EN DR Wird 


F 


1 a Dritten. BL a 
I Pird fuccesfiv die Stärke, Mannigfal- 


tigkeit etc. des Stoffes vermindert: fo ift dies 


unangenehm, wenn. das Beltreben nach Bear- 
beitung nicht in gleichem’ Verhältnils nach- 
käfst. Die allmählige Nachlalsung des zur 
dringenden Stoffes lt angenehm, wenn die 
Kraft in ihren Aeulserung gen harmanateh‘ 


finkt, 2 


Die N Fertilleriher der Art 


des Stoffes ilt dem continuirlichen Ueber- 


gange des Gemüthes von einer Art der Tha- 
ügkeit angemelsen — Lufl., 


Der fchnelle Abfprung x von einem hetero- 
genenStoff zu dem andern zieht für den 
erften Moment jedesmahl Verwirrung, Ue- 


| m berf ur Tale und erfolglofe | Aug ons 


gkeit — ‚Unluß nach Sich. 
.$ IXXVIL) ar 
Starke TRREESTERE ae For in N, 
Wo das thätige Vermögen ( S. IX. Num. 


ER ) von Natur oder durch. Uebung fark iltz 


da wird ein fchwächerer Reitz erfordert, um 
dafselbe auf beftimmte Art zu belchäftigen 
( Luft) ; durch einen ftärkern Reitz wir dleicht . 
Ueberfpannung Verwirrung und, Ermü- 


‘dung hervorgebracht — Untuft. 4 


Der Stoffmufs reichhaltig undn mannig- a 
faltig feyn, damit es der Kraft nicht an hin- 


A reichendem Anlals zu. einer. fort[chreiten- 
den Würkfamkeit fehle; fonft erfolgt Lan- 


geweile, aus dem leeren Belirehen, und diele 
er weckt ‚Unhuft., = 
VER ; ’ le 


e Y on din Grfühlsermögen. Re 295 


Ss je oher der 'Stoff ift, defto" HelirAn 

tafs zu beftiimmter Thätigkeit' giebt Betäibe: 

den Schwür iskeiten 1 die Kraft 'gewach- 

fen; ein zu fehr. gebildeter Stoff würde viel- 
inehr Langeweile und Unluft erregen. 


Eine zu langfame Folge desneuen Stof& 


“ fes, ‚bringt bier, diefelbe Ww ürkung PeRraR, ah 


gi LXXVI. 
Schieache Fhängkeit.. 


... Wo das thätige.. E ermägen von Natur 
Schwach oder doeh ungeubt ilt:.da bringt die 
entgegeng geletzte. Bachaklenheit des Stoffes, 
Zuft oder.  Unlufb hervor. Der Stoff muls z. 
B., um zu vergnügen, SUP, ER 
gebilden eic. I Me“ 


6. LXXIK. 


Uebung erleichtert diejenige” “Art von 
T hätigkeit, oder die Anwendung auf dieje- 
nige Art von Gegenltänden; worauf die Ue= 
‚ bung fich bezog.. Der Stoff mufs alfo, um 
* der Langenweile und Unluft auszuweichen, " 
an Ausbreitung und Maunigfaltiskeit zu- 
nehmen. Für eine ungeübte Art oder Rich- 
tung der Thätigkeit wird einige, Einge- 
fchränktheit ‚oder: vörausgehende Bildung 
des Stoffes erfordert, wenn nicht Ermüdung 


„und Unluft erfolgen. foll.. 


Ban 6 ABO. 5 
"Adhefrende Fer ( & IK Nom. 


AR 5. ‚Bu II. $g. LXXXIL') bringt. Lauf ‚her- 
14 4 = | h Se 
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'vor, wenn die Reichhaltigkeit. des Stoffes 
‘dazu anreitzt und das Gemüth daran. ge- 
wöhnt ift;. aufserdem Unluft, wenn. blos. 
der Mangel an einem neuen Stärkeren Stof- 
fe den Fortfchritt aufhält, und das Gemüth. 
an flüchtige Aufmerkfamkeit gewöhnt ift. 


Flüchtige Aufmerkfamkeit ift mit Luftyer- 
bunden, in fo fern ein immer erneuerter 
Reitz Bid Stoff zur Thätigkeit vorhanden 
ift, wodurch fie inihrem F 'ortfchritt gehin- 
dert wird, und das Gemüth nicht durch Ue- 
bung an ein fortgeletztes Beftr eben einerley 
Stoff zu bearbeiten gewöhnt ift. Denn'in . 
diefem Falle wird die Thätigkeit durchVer-. 
wirrung gehemmt, und die Folge davon ilt . 
Unluft.. - Wenn die} Flüchtigkeiti in dem Un-. 
vermögen, den gegebenen -Stoff zu bearbei-' 
ten, ihren Gr und hat und die Richtung des- 
Gemüthes zwifchen dem alten und dem 
neuen Stoffe hin, und ‚her [chwankt; fo 
macht diele Zerfireuung « die Thätigkeit er- 
| folglos _ Unluft. | 


Zerftrenete Aufmer kfamkeit ilt wegen. er 
leichtern Fortfchritten angenehm, wenn FR 
| Strenge Beobachtung e einer Regel, welche die 
‚Richtung ‘des Gemüthes befolgen mülste, 
ein anfangs. erfolgloles Anltrengen der Kraft 
erfordern und den ‚For tichritt, aufhalten 


wür de. \ \ 


| "Wenn aber die Regellofigkeit öftere 
Hemmungen der Thätigkeit und fruchtlole 
Anftrengungen veranlalst; ; fo gebiert lie 
Unlult, % a, IM) | 

Be tan Nach. 


i \, 


Nach ängefirengter -Befolg ung-Einer Re< 


BR in Richtung;der Aufmerklamkeit, fowie 


“nach anhaltender Anwendung auf Einen 
 Gegenltand erfolgt. Ermattung; dann ilt öf- 


terer Wechfel der’ Arten und Stoffe unferer . 
re Erhohlung und rating der Lult,' 


' Däs Hin- u Herfchwänkent »wifcher 


Beföerlag mehrerer Regeln in Beftimmung - 


"des Ganges unfrer 'Vorftellungen (wie z. B 


wenn wir [chnell’ abwechlelnd verfchiedene 


Zwecke verfolgen) ift anfangs alsAbfpannung 


angenehm; wir[chreiten leichter fort. Inder 


Eolge, aber wird.die Thätigkeit verwirrt, das 
Beftreben überall 'fruchtlos, und'.der Hufe 
‚gang Kain ‚Xing ie 7 Unluft, 


vv 
i » 


co Re LXXXT,. Be Ä 

was‘ die Au em erregt, ift inlo- 
fahr ein Grund der Luft, als fich der Stoff 
durch die Thätigkeit des Vor ftellungsver- 


mögend bearbeiten” läfst „und es die Auf-- 


mer elaskeit ohne mühfame Anftrensung 


unterhält; der Unlaft, infofern der Stoff nicht‘: 


Männigfaltigkeit genug darbietet, ‚um die 
Thäu okeit mit kann ai ZU er halten, { 


er 


MT UXXKIE. 


= Was’keine Aufmerkfamkeit erregt, if kein 
Reitz zur Tkätigkeit, folglich auch zunächlt_ 


und! rrekn ittehlche, Eh, Grund weder einer 
en Luft, noch einer beträchtlichen 


Re , Unlult, 


Von dem Gefühlvermögen. - . 29%. 


yr 


7 
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Unlufe, y yeil kein IfiheRN aufgeregter 7 Trich 
verletzt. FRE on ar 


Wa . 
#: 


"ranens von: Li ah zur, il und NN i 


" ef geht ‚in. Unluftvüber. ı) wenn die 
Fk aufgeregte Thätigkeit 'ermüdet, und. 
nun durch neue v erhältnilsmälsige Schwü- 
rigkeiten von Seiten des. Stoffes in ihrem 
Fortgange BEIHRdEH: wird —. Ueber jpankungn: Ä 
‚ Schmerz... 

2. ‘wenn der Stoff. dus fortgefeende Bein: 
„tung, endlichi[o' weit:gebildet worden ift, 
“dafs die Thätigkeit ihr Ziel: erreicht und. 
nun aus Mangel an einem Gegenltand ge- 
‘hemmt wird — „Leere, ‚Ueberdrufs. a 

3. wenn.bey noch vorhandener und nicht 
.. er[chöpfter, ja [ogar noch‘ mehr belebter 
„und geübter Würkfamkeit. der Stoff an 
| Reichthum, Mannigfaltigkeit und Schwü- 
EN .igkeit nicht zunimmt — erzwungene Nach- 
“ lafjung, Erfchlaffung R | \ 
MR: wern [o wie das kräftige Beftreben‘ ab- 
nimmt, nicht in gleichem 'Verhältnifs die 
Schwürigkeit.von Seiten: des Sınstes; zu- 
nimmt, 
5. wenn das vorher an "Beltreben 

“ demjenigen wider [treitet,. welches durch 

‘einen neuen Reitz hervorg gebracht wird — 
Ekel. Fi 

6. Wenn gefchwächte Kr aft heftig ger eitzet 


‚wird. 
s LXXMV. 


N 


(& 


Da on ih rang. N - ;:, 
u un U OKI 
| Forkfelsting: 


91 


Die Untuf geht i in Luft: über ’y wenn die 


Kraft ‚durch 'mühlame Anftrengung geübt, 


dadurch  geftärkt und. zu fchinellerin, Fort- 
fchritten in. ui sehen der ae 
gelchickt wird: | | 


2. wenn der Stoff. ‚allmählig feine Roheit 


o keiten Stof und Anzeitz ei vn 


‚ ablegt, und leichter bildfam wird, ohne 
doch. unbelchäftigt zu lalsen. 1 


5. wenn der. ‚Stoff. Kawächlt. und reicher 


Nr 


wird, defsen Armuth zuvor Unlu [t erregte, 


4 ‚wenn die neu’ 'aufgeregte” Thätigkeit das 
‚ vorige Beftreben überwindet, die Verwirs 
tung und Zerltreuung [ich hebt, und die 
concentrirte Thätigkeit. aun ungebinder- 
ten Eortgang ee 


Tr ni wen XS. uirgeR 
Verhätmifs zu den. ai | | | 


Vorftellungen und ihre‘ verhea 
Arten find Quellen. der’ Luft und Unluft, 
theils indem [ie-felbft erzeugt werden, theils 
indem fie zu Hervorbringung neuer Thätig- - 


S LXKNUL. 
"Die Erzeugung ($- EXKNJ: einer jeden. 


Vorftellung aut, ag ‚„ wofern nur r) 


} Ra 


N 
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kein anderswohin serichtetes Beftreben des 


Vorftellungsvermögens. dadurch vereitelt 


; wird. | SirsoR 


2. die Thätiekeit zieht fonft dadurch einge- 
fchränkt Kar Doch! felbft: in .dielen 
Fällen ift der Augenblick‘ der Erzeugung 
ein Moment'der Talk dem nur ein Mo: 
ment der Unlult fogleich IRRE EN 


> TR Be 


Die Er zeugung einfacher Kronktalllonken 


1 (Th. T1.. $. LXXXVI.) ilt um fo angeneh- 
ıner, je mehr, ‚der Stoff an ‚Stärke, Menge, | 


Mannigfaltiokeit und in der Art, wie er 
gleichzeitig und,fuccesfiv, gegeben wird, der 


thätigen Kraft ‚des Grmtthge zu keiner Bildung | 


uganelsen, alt; - Sn 


1} 


RER N POTE 


Das. Moment der Erkeußung der zu- 
fammen geletzteni Vorftellungen ilt mit einer 


um [o sröfsern Luft verbunden, je. zulam- 


mengeletzter (Ih. II. $. LXXXVIIL) d. h. 
ftärkerjund ausgebreiteter dielelben lind. 


$. .LXXXIX. 


Der Zuftand des Gemüthes, wo fich die 
Thätigkeit defselben auf mehrere, Vorliel- 


lungen mit Erfolg bezieht, ift ein "Zultand, 


srölserer Tiuft; als; wenn ach die geiltige 
Würklamkeit. auf wenigere Vorftellungen 
einfchränkt. Wenn, diele zulammen geletz- 

| te 


-/ 


_. Bi 


et ur uauoe «is = BE 


x ie 7 \ 


g. Von dem Gefühlobmögen, Se 


te Thätiskeit harmonifch ife: 6’ interfüze 
" fie'fich wechfelleitig; aufserdem  zerfirett 
und verwirrt fich ler elbe, und die Hinde- 


Burg SH: ii 377.298 de 

| ansschreigee: "und a 
Vorftellungen find nicht nur im Moment 
. der Erzeugung; fondern auch nachher und 
zwar dadurch eine Quelle:der, Luft, dals’fi& 
reichern Stoff zu neuer Befchäftigung dar- 
bieten, als eingelchränkte, welche‘ leztern 
eben: dadurch Unluft her vorbringen, dalsfie 
das rege Streben nach Thätigkeit (wofern'es 
 nchmlich eben da ilt oh un nbeft jedigt lalsen, 


Da af \ 


| Lu SIT 


Die AnfHbrin einer Vorftelluhe iftan- 
Sehen, Der Uebergang von einer dunk- \ 
len Vorftellung (Th. u. S. XXXVL. f£} zur - 
„klaren, und von der klaren zur‘ deutlichen! | 
ift mitLuft verbunden. © 0 u 5 


s 
em 


I: 


Eben’ fo der Gen vom dunkler 

zum klaren, vom-klarenzum deutlichen Be- 

r wulstleyn unfrer felbft, der Vosbiellung und. 
des. Gegenltandes. Ed 


Der Stillftand. ‚oder Rickeringft von der‘ 
 Deuütlichkeit zur blofsen Klar heit dHeh Dun- 
kelheit einer Vorftellung' verurlacht ‚Unluft, 
in [o fern das Beltreben zur Aufklärung der 
Vorltellungen rege und nur ‚durch die Bes - 
Schaffenheit des Stoffes oder durch Zerltreu- 
ung der Thätigkeit verhindertwird. | 

In 


« 
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‚In of fern'eine! andenklichi e Vorkellung 
Enkel und ltark ift, kann Lie,mehr 
Vergnügen gewähren, als die dentliche, aus. 
einan der gefetzte und von nichtzu jehörigem 
Stoffger einigte Vorftellung defsell en Gegen- 
ftandes — wenn das Gemüth den Reichtum 
jener/Vorltellung zu vereinzeln A ‚gün- 
Kinn Erfolge firebtz NR 


55 Wenn.die undeuftikhe Vorftellung . ein 
' Beftreben''eriveckt, ihre Dunkelheit aufzu- 
klären, und! diele Beftrebung gelingt: dann 
' erweckt die Vergnügen: |: Erweckt: fiereben 
diefs Beltreben, allein vergebens j fo Be. 
a ir | 


Y 


"Einige undentiche, V le find 
von der. Art, dals fie an. fich felbft keiner : 
 Auflölung im ihre Beftandtheile fähig find. 
Wirdin Anlehung derer das: Befixebeit mach 
Zergliederung rege: fo,muls es mislingen, 
nd die Unlufe ift unvermeidlich. : Diefs. 
ift-öfters der: Fall bey Empfindungen, (zB 
Tönen) und noch, hriae en Gefühlen: z.B 
des, Schmerzes. e 


Andere: Find: zwar verwotren) f febiek doch 
an fich betrichtet auflösbar; wenn fie num 
auch relativ für den einzelnen Fall eine 
Zergliederung: zulalsen lo gewährt das ge- 
lingende Beftreben Luft, er ' 


h 1 fafeman ER deutliche: "Vorfiellung ein 
Mannigfaltiges enthält: ift Tie "angenehm; 
infofern aber.diels Mannigfaltige Delchr änkt, 


und aun, Ichon.exfchöpft ikt, mithin ne iftn 
es. 


4 "| | 
% _ 


Yon den Gefühtvernägei, ı \ 1 393 


| en EN Beftreben: nach Auflöfung frucht- 
los ausfällt, muls Unluft "erfolgen, 


Eine zergliederte Vorftellung‘ lälst ich 
leichter in beftimmie Verbindungen und 
"Terliältnifse bringen, 'als eine verworrene; 
Seht nun das geiltige Beftreben ‚Revue fo 
EN ge a ie | NER 


an 
2 


; S B $ XCH. r Br 
D, Taf einpinab) wir Be deni Buheeki 
Bu ten Fortgange, unfrer VA orftellungen, mithin: s 


3: wenn wir ineimer. Art von Thätigkeit, 
‚an immer ver ändert ten Stoffe, unaufhalt- 
"* fänı Tortfchreiten, wenn wirz, B, Empfin- 
‚dungen auf Empfindungen häufen, oder 
“ unfre Anfchauung fortichreitend erweiz 
‚ tern, oder durch uufre Thätigkeit, immer 
meue Gedanken bilden, oder unfre Begrif- 
fe immer mehr erhöhen ‚Yoder immer 
" vonneuern die Beziehung und Unterfcheis 
„dung der Vorftellungen und Gegenftände 
»aufund von 'einan ler Brig RER | 
8 XXX). AT ie SER 


2, wenn wir von .einer Art der Würkf 
keit ohne Hinderung fortfchreiten zu ei- 
ner andern, mit Beybehaltung deiselbenr 
nn les ROORImR A Er 


- Untuft erfolgt,” wenn unfer ' Beftreben‘ | 
„ip Pain‘ 'eineloder die. ‚andere, der 'eben er- 
klärten F ortlchritte ‚gerichtet ift, ‚allein ar 
der ‚Aeführung, ne wird. 


ee RW" ET 2 
ER 


ke, Yin "8 xom 
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SORHORT il) Bla AB 

| Folsende. Yichereäneh: find ng s ar 
! XCH. Num, 2.) mit Luft, verbunden :/ | 
I, Vom. blofsen: Stoffauffalsen: und. Dhig- 
ı feyn.des Gemüths zum Empfinden, . | 

2. Von der Empfindung. zur Aufchauung; 1% 

3. Vom Gedanken zur Anfchauung. 

4. Vom, Gedanken zum Begriffe, | 

5.:Vom- ‚Begriffe. zur Idee ‚di 1, zur Yärfiel- 
‚lung, die.den Gegenftand i in der Anlehan, 

ung "übertrift, 

6. Von ‚der dunklen : zu der‘ len" von "ai. 
zur deutlichen. Vorftellung. “E h. u :S. 
XKXVI Es hi 

\ 7 ‘Von der bloßsen Vol zur Varel. 
‚lung von Bewulstfeyn. des: Vorgeltellten, 
.. der V orftellung und. von ‚dem. Beyulst- 
.. feyn. Ih... .$., XXXUL., eb zer TER 

8; ‚Vom dunklen. zum, klaren? „von: Ba zum 
„deutlichen Bewulßstfeyn der Vorftellnnz, 
‚des 2 REN und eng Eh. 


r "Cap er der Cofa Ip 


03 PEW 


Man kann. fehon. Jausiden aefchiede: 
nen: Anwendungsarten des Vorftellunssver- 
mögens; eine ‘vorläufige ' laslifikation, der. 
iR echenden Gefühle unternehmen. er 

. Was unmittelbar, die Thätizkeit, ‚des Ve or- 
" ftellungsvermögens befördert — ummittel- 


bare Luft, \ | AR 
ds 1A» 


2 ı 


N 


r Yon dem“Gefühluernögen. \ sd 
a: ‚ Thätigkeitfüberhaunpt, allenfalls nur 
die niedere: zur mplindung -— Reitz. 


ah was höhere Thätickeit unmittelbar | 
IR ‚veranlalst und erleichtert AR Schönheit. 
ER 


2. "Was unmittelbar die Thätigkeit hindert; 
im ‚Erfolg aber delto ftärker aufregt, . | 


“a. Die Hindernilse dieler Thätiekeit 
.felbft, welche ‚gehindert war, ‚werden, 
aufgehoben -— Frohfeyn. .. 


b. Eine andere, aber nicht eben höhe- 
re und edlere Thätigkeit, wird beför- 


endet — bey dem. Lücherlichön und ‚Rüh- 
Send 2 


“6 Eine edler&larn von Thätigkeit wii 
aufgeregt — beym Erhabenen. 


‚Die nähere ERRANG und REDEN E folgt 
weiter HRteRe;, 


‚$ XCV. 
Aeufere Gefühle 


"Ferner entftehen die Gefühle 


 2.aus der glücklichen Behandlung des ob- 
h.% jektiven, äulsern Stoffes (Th. IE: $. XXVL), 
und find mit der Vorltellung eines äußse- 
Ten Gegenltandes verbunden. 


| © eg, Acuffere Gefühle. 


"ats der finnlich. rohen’ Bearbeitung Ads 
" äufsern Stoffes. | 


, Aeuffere ‚finnliche Gefühle, oder Gefüh- 
le de vertan Er keuntuilsvermögens. | 
Bu Pisdalegn | U A Ein- 


- 


\ 
j 
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u. aus Bildung der Bing 


Einfache Äufsre finnliche. Gefühle. a 


h . ß. aus Bildung der Anfchauungen, Zur | 
‚Sammengef etzte,äulsere finnliche > Gefühle, 


br aus der höbern: Bearbeitung defseiben;“ 
äufsere Gefühle ‚des BORPERE ‚Erkennt 
"nisvermögens Tr PRON 
Ya. aus Bndünz der Degriie yon äufsern 
j Ge; ‚enftänden. 


|  Aenßsere V anal e. 
"B. faus: Könbeikeiskuiie und Idealifmrung 
der Verltandesbegriffe von äufsern Ge= 
. „genftänden ‚... zw. / Vernunftbegriffen. 
‚„Aeufferes theoreiifches. V ernunftgefühl, 


x Tektlichee‘ ‚Bewulstfeynder Einheit 
‚oder des Begriffes ohne ausgezeichne:” 
te Vorftellung des „Mannigfaltigen. 
' Reines Verftandes Se ne 
fühl, Gedankengefühl: | 
”* Klares, Re Mar Einheit, sus: 
gezeichnete Vorftellung des Mannig- 
faltisen : »finnlich möllifeifke a 
u re ernunftgefühl, hg 
" “Gefühl des äufserlich Schöne, oder vor 
finnlichtes 7 erflandesgefühl, 
Gefühl des. änfserlich" Bibabenen, ‚oder 
Man: ‚verfinnlichtes Vernunftgefühl - SEEN, BR 
'y. aus: der Anwendungrder ‚Begriffe 
„ zum Urtheilen —- ‚Gefühle, der Urtheils- 
“ &raft, der verftändi sch fowohl als der | 
voägen in red IIRMPEI 
$EXOVE | 


L: 


P, 
Be 


"x Ye dem Orig er a 307 | 


4 ah Ti ig XCVE ak, Yu 

s Ri, ! B N rg ir | 
SER Aare a Bl 
VER RRYTE 3 se, : 
Sie entftchen‘ N RE "6 


2. als. der elöcklichen Behandlung des funk.‘ 
"jektiven: innern Stoffes (Th. I. $. XXVIL) 
"und find mitder V orktellung des Gemüthes 
d. h. eines Gemüthszultandes, verbunden. 
Innere Gefühle. IN BET 


BR aus der erften rohen. Bearbeitung, des E 
| annhgen innern Stolfes.  ....., 


Süimliche innere Gefühle. | m 


” nr aus Bildung der innern Empfindun- 
7 gen. Einfache finnlich i innere Gefühle. 


B aus Bildung; der innern Anfchauun- ' 
gen unfres Zuftändes. 


Z ufammenge Jetzte Bi [innlicheinnere Gefühle 
a aus der 'höhern und edlern ‚Bearhei- 


tung des innern Stoffes. 


a. Gefühle des höhern Erkeumtifs. 
; ei ‚VErMÖgENS. 


m. aus Bildung der Begriffe: von innern. 2 
2.0 Zultänden.‘ Junres Verflandesgefühl, * 


(« 


z ar aus Verallgemeinerung und Idealifi-, 


‚zung der Verftandesbesriffe von inne- 
fen Gemüthszuf fi Ben zu Vermunft- 
begriffen — Innres praktifches'V' ernunfb«" 
E efühl (wozu auch das moralifche Ge- 
RT ahl als. die "Würkung' des“ vollkoin- 
Ele innerl- Ydeakk.! gehört," wor- 
aus in Verbindung mit ‚dem vollkom- 


“ Br f N | U 2 I x an \ 


h 


j ig N an k se 


Y 
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menften äulsern Ideal das reigiöfe 6 
. fühl entlteht —). | 


” Deutliches Bewulstfeyn der Fake. 


oder des Begriffes, ohne lebhafte Vor- 
‚Stellung des darinn enthaltenen oder 


dazu gehörigen Mannigfaltigen, Reines, 
inneres Verltandes _ oder Vernunftge- 


fühl; inneres Gedankengefühl. 


** Klares Bewulstleyn der Einheit nit 
. lebhafter Vorltellung eines darunter be- 
| nen, oder dazu gehörigen Mannig- 
faltigen. Verfinnlichtes innres Gedan- 


 kengefühl, Gefühl des innerlich oder prak- 
tifch Schönen. Gefühl des innerlich, APR, } 


Kane Erhabenen. Fu 


Rn $g. XCvI. 
Erläuterungen gegen Mi sverftändnijle.. 


Die Eintheilung der. beyden oe 


‚ henden $$ und die Benennungen (von Ku. 


fern, innern, einfachen etc. Gefühlen ) wel- 


che darinn vorkommen, follen keinesweges. 


die Natur der Gefühle felbft, fondern die 
Eigenfchaft der Thätigkeiten Ach Vorftel- 


lungen bezeichnen, welche damit verbun- 


den find. 3 
Sonft könnte man all 5 Gefühle öufferlick 


nennen, wenn man auf ihre entfernte Ur- _ 


fache, auf den erlten Stoff zur Thätiskeit 


Sieht, welcher immer von aulsen kommte— 


"Man könnte: alle Gefühle innerlich nen=, 


nen, wenn ınan ihre nächte Urlache, nem- 
lich” 


ee m a 


I# 


Von dem Gefühlvermögn. 309 . . 


' Yich: die innere Würkfamkeit des Vor -ftel- 


_ 


a, lungsvermögens in Betracht zieht, Die Un- 
 terfcheidung der $$. XCV. XCVI. beruht 
‚aber lediglich darauf, dals die: änffern Gefühle 


zunächft von der Bearbeitung desobjektiven 


und äufsern, die innern dagegen von derBil- 
‘dung des fubjektivenund innern, durch ei- 


gene Thätigkeit. hervorgebrachten De 
FIR | 
‚Das moralifche Gefühl als folches hause 


ganz und gar von der eignen reinen Thätig- 


keit ab. Die Gründe von dem fogenannten 
aelthetifchen Gefühle des Schönen und Erha- 


. benen [ind aus der Bearbeitung des innern - 
und äufsern Stoffs: zulammengeletzt. VRR 
er Sitz eines jeden Gefühls ilt das Ge- 
miüth — fie find‘ allo in diefem Betrachte 


alle innerlich — und zwar die Sinnlichkeit, 


* - oder Empfänglichkeit — es giebt allo in die- 


fer Rücklicht keine DERBEIN, des Verltandes 


und Aa Nah 


BR EN FaN XV. 
vr erhältnifs der Gefühle zum Körper, 
Wenn man alles dasjenige körperlich nen«' 


nen will, was mit vorausg gehenden körper- 
lichen Veränderungen regelmäfsig zularm- 


| ımenhängt, alfo nach dor Vorftellungsart 
' vom Körper bewürkt oder doch durch ihn 


imodificirt wird: [omuls man jedes menfch- 


‚liche Gefühl körperlich nennen. Denn 


4. das Gemüth oder der'Geift für fich' felbft 
‚ betrachtet, alt gegen d. h. Princip al- 


\ 


I A ler 


#% FR 


‚ BD ar \ 
en | , x .' 


Sr. RR rk 


ler Thätigkeit, undı kann fiel alfö nicht 
-\ 2 felbft in diefer Würkfanikeit hindern und 
wi einfchränken. ; oder) diefelbe ‚befördern. 
‘Nun ift aber-bey Laft'und ‚Umluft. jedes- 
-mahl ein Hindernifs oder ee Beförde- 
\. rung der geiltisen. Würkfamkeit voraus- 
zufeizen; die. wiralloaufser. dem: Geilie— 
inietwas Körperliche, um Nrean: kuchen 
anülsen.: , 


Tai Hays Krk den Unhidref 5. 128. 5 
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"go XCHR | | 
f PREIS Ki lan ; # 


‘ j ; 


2. . Aller: Stoff Er Reitz der geiftigcn Wiirke 
‚ Samnkeit, er ley ihr angemelsen oder nicht, 
kömmt dem. Gemüthe,, ‚von auflen;, was 
aber von aulsen auf uns würkt, ilt ent-. 
weder unler, Organ lelbft,.oder..es wird 
doch. durch. das Or cam modificitt. . Kae 


Die erftern könnte man körperliche, Ga 
. fühle in enger, die ander ıa nn a i 
re N nenden ’....0 5. 
N ERNIEEN Ge fakayngg 4 il Be, 
5 Schhft derjenige Stoff, reinen se die 
geiftise Thätigkeit ' felb[E hervorgebracht: 
wird (der fubjektive) fteht doch in Ver- ' 
> bindung mit! 'gewilsen ‘Veränderungen '\ 
im Organ; theils dadurch, dals die Thätig- 
'ı keit, derer lein «Daleyn verdankt, nur - 
‚unter: gehilegn orgenilchen Bedingungen E 


Ä A Ö,- 


s j - Z 
- 


4 


E / 
® M ’ r y 4 


Von dem füge. BR 


NER e ie, BER Kulisse au "dals.v weiter« 
‚bin fein Entftehen gewilse körperliche 
"" Veränder ungen ‚nach, [ich zieht, die ihre. 
ws bleibenden. Spuren in ‚Modificir ung an- 
drer Veränder ungen, zurücklalsen — heile 
‚ endlich dadurch, dafs feine Bearbeitung 
nur in Verbindung mit gewilsen körper-. 
. lichen Veränderungen möglich ift, die 
... .neblt ihren mechanilchen Folgen wieder 
"neue Eindrücke und Reitze zur Thätig- | 
keit im Gemüthe: ‚hervorbringen. 


‚Hieraus folst: ‘dafs felbft in die innern 
we geifligen Beinen fich jederzeit etwas Kär- 
perliches bey den Menfchen 'einmifcht, das 
fich zwar ‘von [einem reinen Beitandtheile 
än. der allgemeinen: Vorftellung unterfchei- 
den, ‚nicht aber inder Natur und in der ein- 
zelnen Vorltellung davon abtrennen läfst. 


La 
"Yiele höchft SEN Erfcheinun- 

gen in der menfchlichen Natur lafsen fich 
Bar: anders in.ihrem Zufammenhange ‚be- 
greifen, als wenn man vorausletzt; „dals 
nontweder eben dafselbe Wefen, dem die 
„Vorftellungs und Gefühlvermögen zukom- 
„men, auch unabhängig von V orftellungen 
„und vom Bewulstfeyn d. h,mechanifch auf 
„den Körper würket, dem Zwecke [einer Or- 
\„ganifation, feiner Bildung, Erhaltung, Wie-' 
„derherftellung — im Ganzen gemäfs, ohne 
„jedoch ‚diefen Zweck'zu kennen , londern. 
n nach einem mechanifchen Gefetze der Zur 
rück würkung nach den Eindrücken, die 
Re NEE es 


\ g ic ehe 
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„es — ebenfalls ohrie Yardoliiaig und Be- g 


„wultfeyn — von dem Kör per empfängt,“ a N 
„oder dals eben die körperlichen ! Werk- | 


‚„zeuge, ‘deren [pecififche Thätigkeit zur 


‚Würkfamkeit des Gemüthes erforderlich 


' „ift, auch auf die übrige thierifche ‚Organi- 


s‚fation jenen Zwecken und dielen Eindrü- | 
sscken Be würken.‘e, | 
MN, | x 


g ct. a N anne: 


Es mag nun die Eine ‚oder die Knäre 


on. beyden-Hypothelen .($. CL) angenom- 


men werden: fo flielsen daraus die nehm= 
lichen Folgen in Abficht auf die Gefühle.» 

Die Thätigkeit des Geiltes, oder [einer 
edleren Werkzeuge hat Einflufs auf die 
Würkfamkeit und. überhaupt den Zu- 


. ftand der übrigen Organifation, defsen Ver- 


änderung wieder rückwärts die Thätigkeit 
des Geiftes auf gewilse Art modificirt. Ei- 
ne'neue Yrlakhe: der Einmifchung' körperli- 
cher. HAHN ee undiGefühle in die geir ı 
ftigen. » u 
Jede, irgend weiktreh BEN REN 4 
Veränderung in dem Zuftande der thieri= 
fchen Organifation fordert, ihrem Zwecke 
gemäls (welcher doch felten vorgeltellt wird) 
und durch ihre natürlichen Einwürkungen 


‚ auf die edieren Organe und auf das Gemüth; | 


eine dadurch belmhihte Art und einen be- 
ftiinmten Grad der ebenfalls Bewulstfeyn- 
mer Entgegenwürkung, 


Diefe mechanifche Einwürkung „esley 
des Geifies oder feiner Werkzeuge, fteht in 
| / Ver- 
a . 


Yon dım Grfhlvermägen. Mn 313 
‚ Verhältmifsen zu der Thätigkeit des Vorfiel- 
| ee ‚vermöge deren diefes in 


dem glücklichen Fortgange feiner‘ Verrich- 
' tungen. bald gehindert, bald befördert wird, 


Hlaher Talk fich zB. ee, N N 
Schmerz aus anfangender oder angedrohter 


Zerltörung eines Organs erklären; die Ein- 
drücke davon. find zu ftark und anhaltend; 


die Würkfamkeit des Gemüthes' oder dee 


zu feinen Verrichtungen unentbehrlichen 
» Organs.ift zu gros, als dafs das, Gemüth zu 

gleicher Zeit auch 'als Vorftellungsvermö- 
GM glückliche Fortfchritte machen könnte, 


. Das Nähere davon kommt i in einem andern 
Abfehnitte diefes Buches vor.. 


. 4 


RN SCHEN 


NR einer andern ne in kein Ce 

. fühl körperlich, (ondern jedes Gefühl geiflig zu 

nennen. 'Nehmlich 'ı. der Sitz eines jeden 

Gefühls it end Gemüth, wand nicht der 
Körper. 


t 5 


2. der nächfiesGrund eines een. Gefühls 


liegt ebenfalls jedesmahl in dem Gemüthe 
felhft, in Einfchränkungen oder Erweite- 
rungen des Gebrauchs vom 1 Yarellungst 
Kr vermögen. 


REIT mais 
Sy hältmifs zum Vorftellungsvermögen. 


Nür der: fortfehreitende Gebrauch des 
ae A „nicht fein Dafeyn 
U5 oder 


Er 


= 


© 
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‚oder ‚feine Anwendung, überhaupt bringt | 
‚Lufl hervatsaiy &% ra 


Der Nichtgebrauch dere Vermögens 
aus Mangel an innrer-Kraft oder Befireben 4 
"und an äufsern Reitze zu gleicher Zeit, ift 
für Luft und Unluft gleichgültig. Ir 


Der. "Nichtgebr auch oder der einge- | 
[chränkte Gebrauch . aus Mangel an äufsern. 
toffbeftimmenden Reitzen bey vorhande- 
nem Triebe, bringt Unluft- hervor. flex. #3 


a Ehen fo. verurfacht: die Einfchränkung 
feines Gebrauchs durch die Unangemelsen- ' 
heit des Stoffes und. es zur vorlande- 
nen Kraft, -Ualuf. | ige 
Die Schwäche des Vor feilunserälite” 
ver -ingerf ee die Grade fo wohl der 
„Luft, als der Unlulk, | 
Ka cr. LE LER 
Fähigkeiten und Fertigkeiten.“ NS 
Ä Das Verhältnis ‘der Fahieknten a 
der Fertigkeiten (Th. II.$. LXVIL ) des Vor- 
. ftellungsvermögens zu einander, ER aufdie 
Gefühle erofsen Finflufs. ER 


Wenn Fähigkeiten und Fer N e in 
gleicher Proporiion zunehm Eils I dafs dem 
immer [lärker zuliröhmenden Stoffe auch ei-- 
neimmer verftärkte und belebte Thätigkeit 
eutfprichtr [o DEFOTdERE diels a Gefühl 
von n Du, a 
24, Wenn im Gegsniiheil die rköinkeik 


1 Gemüthes, Stoff zu Vorltellungen auf- 
"zuneh- A 


Pan 


> 


' NA, j ER). %, 
} u ı 


N N n 


| "le vo on Kr Gofihtunrmdgen. | N a15 ; 


‚ mnehmen, und'ikm,ziu forınen- Eich, nicht 
- ‚proportionirlich ausbildet: ‚fo. giebt. ‚diels öf 
tere Veranlalsung zur Unluft;, theils aus. Ue- 
'berh. äufung des. Gemüt 1es Init ‚rohem, ‚Stof- 
fe, theils aus ‚vergeblicher Anltreng sung, Vor- 
Stellungen zu bilden, wozu es an dem « ei 
for derlichen Stokke eine Ze se 


Be Ba 
Dos'Neueund EU | 
Die) Ausübung ‘folcher " geiltigen Ver 


Hchtangen an einem [olchen. Stoffe, wozu. 
f[clion eine, Fertigkeit vorhanden ilt, bringe 


„Vergnügen, wenn zu dem. Gewohnten etwas 


“ N 


-Neues, was.die Kraft nichtüberfteist, hinzu- 
komnit;aufserden: erweckt fiedas Gerihl der . 
Unluff, weil kein Fortfchritt möglich ift. 


: fo “Wer in ‚dem. Nexen. und Ungewohnten | 
ort 


tlchritte, macht, dem. gewährt « es: Luft.;. 
Wer dadurch ‚aufgehalten wird, em- 


Fü ‚pfindet. Unluft, Lo. Jange bis die Srhwürigkeit 


überwunden „wire 


- Wer in dem. ER noch Anlals zu 
ihm genugfamer Thätigkeit antrift, dem giebt 
‚es ve ergnügen ; ‚welsen Beltrebung, es nicht - 
‚"ausfüllt, den fümiıtes zum Misvergnügen. IN? 


Der Träge (Th. 1. $ I.XXXIX!) zieht: 
..das Gewohnte; der Thätige das Neue vor. 

Der Ungeübte! Tucht:das Neue in dem 
‚Stokfe; der Geübte weils dem Gewohnten 
«durch veränderte und fortgefetzte. ‚Behand- 
lung den Reitz des Nenen zu erteilen. ' 


PRONS na =. %, cn hir r Wer n 
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"Wer mehr Fähigkeit ik füchth neuen 
Stoff; wer Ener Fer ügkeit befitzt, übt neue 
Tätigkeit. ' } 

. Wer era, grolse Fähigkeit und Fer- 
tiskeit befitzt, für den ift das Neue | wie das 
Alte Quelle des Vergnügens. 


$G: ev. 
Verfchiedenheiten, 


"Yon ddr Verfchiedenheit der Wür kung 
von demfelben Gegenftande auf das Gefühl 
ver[chiedener Mehlchen ‚ und eben defsel- 
ben Menfchen zu verl[chiedenen Zeiten, wo- 
von der vorige Paragraph I[chon einige 
Hauptfälle ui liegt ac Grund ('Th. d. 
s LV. u | 
ı. in der urfprünglich Vefchitehe Em- 

pfänglichkeit und TED ERS ELEÄRE des Vor- 
ftellungsvermögens. | | 
2. in den verf[chiedenen NEED FEhig. 
keiten und Fertigkeiten $. CV. 'cv1. 
5. in der Verfchiedenheit der Organe und 
‚ihres jedesmahligen Zuftandes. | rel 
5 4 in der. verfchiedenen Stimmung, und. 
Richtung des ge zu, einer Beau 


ten Zeit | mr 
| ea 007 
Wer. ER ftärkere Kraft befitzt, 


oder wefsen. Kyalt, an eine gewilse. Art. von 


Thätigkeit ‚die an einem gewilsen Stoffe vor- 
genom- 


nr ENT / 


Yon dem Gefühlvernögen, a 7: 


" genommen wirds gewöhnt Alt s,-für ee it; 


ein ‚Gegenftand: zu ‚leer an 'Befchäftigung ;; 


um ihm Vergnügen zu geben, der es fürden- 


(chwächern EnaR ungeübten. nicht iftz | ‚ei: 


-ändrer leicht genug, um ihn zu vergnügen, 


der den Schwächern zu merklich aufhält, 


Was dem Einen: Langeweile macht) unter- e 
hält den Andern; was diefen a iyHen be= 


fchäftigt, ermüdet ‚jenen, | 


a. 


gen zu finden, 


mögen überhaupt oder für eine gewi 


4 CR ER TTPUNENRS 


Es Wird. ein ee Vorftellungsver-. 
iS se Art 
von Objekten erfordert, um an dem Ge- 


. [chäfte der Trennung als an dem Akte des 


Verbindens, um.an "dem Akt der Verglei- 
chung als an den beyden erfteren Vergnü-. 


N 
l 


r $ X. 


Es wird mehr Kraft! Hr Vebung erforo! 


| dert, um an demfelben Gegenftande i immer . 


neuen Anlals zu for ifchreitender Thätigkeit 
anzutreffen, als um von Gegenltand zu Ge- 
genftand überzugehen und Stoff. zur Thä- 
tigkeit von ihm zu’ erhalten- . Der Wechfel 


der Gegenftände ift dem fchwächern ‚und . 


mindergeübten Geilte mehr. Bedürfnils zw 
feinem Wohlfeyu, als «dem .ftärkern und, 
mehr gebildeten, Der leztere ift daher. ger) 


f nüglamer. . . 


Derjenige erh dans Abertiarhit eine A 


Starken und ‚würklamen Vorftellungstrieb | 
I 2 La vi belitzt, 


_— 


\ 
x 
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befitzt, wird Auch. nicht keine aus! Sen 


‚Neuen merkliches Versnüsen fchöpfen, und: 
wenn überdem fein felbiechätiges’ Mr 


gen [chwach lt, wird ihm das’Neue zu"viel | 
Anftrengung' 'und dadurch Unlult verarlas® 


chen, da ihm das Gewohnte, weil esıninder»- 


reitzt, doch. ein. kopen V: erguügen 


verichaft, NICBBRT 


En 


. Man BIT bey efen Ohkenlchdigeh AT 
unterfcheiden den Grad- der Kraft -oder des je 
desmahligen Triebes, und. die Gröfse des 'Ver-: 
mögens, deflen Anwendung _ von der ‚Kraft und 
von den Trieben abhängt. en | 


EN HL. 


ie 


ehe haben Kr een! 


Merkmahle von Vorltiellungen ($.XI.) die 


Würkfamkeit des Gemüthes von neuem be- . 


lebenoder einfchränken -- und dadur ch 


feibft a Zu neuen Sefühlen Anlals geben. ". 


Sorp3 uien 


Re $ COX." 


Sb © . Gefühlvermögen, Gef ühlshr oft. 


Nachdem: "bisher der Bes nd diel 


Näturgeletze von den Gefühlen unterfucht! - 


und erklärtworden:fo küfst i% nunleicht be-' 


 [tiramen, ob undin wieler 
gen des Gemüthes ein eignes ie 
eine: ee a vorausleizen, 


iv 


4% 


jele Belimmun-! . 


nögen und! 


NAaxıe 
Oben # N, 


r 


_ 
, 


a 5 auf die Anwendung des Fi orflellungsver- Be 


‚mögens. “Sie können nehmlich als-Theileund ’ 


Vom dem Critornigm. un ‚319% Bi N 


Oben “Th, L.$ "xx. XXL. if dieß.nurvor- 
Be. und $. I, dieles ThsIH. aun.die Nor 
.minaler -lärung angegeben, worden „.hierokommt; | 

es Ei ern Askapımlnnen A Abe) ee in 


ERTOL RAR DO TFTREEERN 3. 
. Aa Br en $, ".CXE ah var 
Be N Gomfr der Ga R yeny um Na 


et apahle find’ she 1 wenig, N EL Mora! 
Stellungen, dem Subjekte' Sangebohröue'Th. IE Er 
$eXl Dr ‚fewerden eben l[ö wenig, alsichefe,. tr =", 
demifelben: ‚eingegoffen ‘ Ja N ER NEE 
fondern fie werdenlszeugt: (Th ILS X). 
Sie letzen ‚eine , Wünklamkeit--des Objekts 
fo wohl: als des. Gemüshs, voraus, und:kön-) 
nen: weder. durch.die seine noch durch. die : 
-alıdere allein“ begriffen wer den, 
KIN, | ER er 4 
VORBREN e ex. Wr di 
i At as bloßkh EINER rer Ge 
genlisndes, auß.das ‘Vorftellüngsvermögen' 
undl der ‚Gegenwürkung defselben ‘auf diev. | 
. bewürkten: Eindrücke; entfiehe. ‚zunächft RT NeR 
eine Vorfiellung, und kein >Gefühl, Dies I 
 hängt-alfo' inbbH tor: andern Bedingungen” N 
‚ ab;: welche innere: Vermögen feyn müfsen; | 
. weil:das ‚Gefühl keine 'befondere Ag te | 
| Eigenfchaft. unmittelbar ahızeigt - SUR DER TSPANGET, 


Es giebt allo ein) som orftellunesver- 
VER, KRIREER. RB „Gefklhgenn ögen 


\ 
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ge CXY. A ; Fr N Bi 


re. AMD eine le IA das Varfeehliniedt 
vermögen 'zu äulsern, folglich an einen ge- 
wilsen Zuftand der Vor ftellungskraft if 
-Luft, an einen andern Zultand. ift Unluft 
von der Natur geknüpft. “ Infofern hängt 
Gefühlvermögen und Gefühlskraft von dem 
Vermögen und der Kraftfich etwas vorzu- 
ftellen tin engerer Bedenfung Th.1 $. XIX. \ 
Num. ı.) ab. RR, n\ 


‚Sie gehören allo zu ‚dein Vorftellungs«" | 
vermögen | und zur Vorftellungskraftim wei= » 
teren Sinne Th, 1. $.XX XXL. ia 


Es ift aber das Gefühl nur von’ den Be- 
dingungen der Vorftellung und nicht von 
ihr Telbft: ES abhängig: | 


2 "CXVL 


Obstaiehie ein Gefühl auf die Ballicnn- 
gen der. Vor ftellung und dadurch auf die | 
Vorftellung felbft Bezug ‚hat,foift esidoch 
(elbft keine Vorltellung; dennies ftellt nichts 
' vor., Die Bedingungen der‘ Vorftellung, als 
folcher , ‚find allo nicht ‚die zureichenden 
Gründe von. Gefühlen; 'Gefühlvermögen 
und Vorftellungsvermögen- find alfo würk- 
lich von: einander unterichieden,, obgleich‘: 
miteinander verknüpft. ,\»Das' vorltellende 
und das kühlendi: DOchöehe ift' Eines. ih 


'S: <CXVH, 


"Man ak BEWROE ir a priori ion 
BADEN u ein Vorltellnugsv ermögenmit' 
2 dem 


# 


oo. 


N 


Von dem Gefähvernägen. sr 


dem Gefühlvermögen verbunden feynmülse. 
Zweckmäfsig finden wir esaber, dals Gefühle 
Beltimmungsgründe der. Thätigkeit find, 
und zwar nach einem Geletze, welches der 
Beförderung ‚unfrer :Vollkommenheit und 
der Ausbildung unfrer Kräfte günftig ift. 


Feldndere: merkwürdig, it die zweck- ' 
mälsige Einrichtung unfrer körperlichen Ge- 
. fühle in engrer Bedeutung. Sie zielen alle 
auf die Erhaltung unfrer Organilation in 
demjenigen Zuftande ab, welcher unfre gei- 
ftige Thätigkeit beför dert, ‚ohne dals wir uns, 


duch dieles Zweckes felbit 'bewulst ey , R 


dürfen: | 
Be OS 
Natur des Gefühlvermögens. 


1. Empfänglichkeit, 


Die Natur diefes Vermögens denken wir 
uns erfllich als eine Art von Empfänglichkeit 
für Eindrücke, weil durch Gefühle Stoff zız 

' Vorftellungen gegeben wird, und die Ge- 
:Fähld Gicht durch; blöfse Selbftthätigkeit ul 
- abhängig von den Objeckten entftehen. Das 
‚ Gemüth bringt [felbft diefe Eindrücke her. 
vor, ob.es gleich durch äufsere Stoffe und 
 Reitze zu dieler Thätigkeit erweckt wird. 

Man muls aber. die Eindrücke auf das 
‚Gefühlvermögen, die durch eine eigne Thä- 

' ‚tigkeit: des Gemüthes hervorgebr acht wer 
'deim, wohl unterf[cheiden von den Eindrü- 
cken anderer Dinge oder auch der Vorltel- 

x lungskr aft (elbft, welche die Thätigkeit des. 

 Bfychologie | X | . Vor- 


922° eDritler Theil. 
Vorftellungsvermögens erregen. DiefeEin-'; 
' drückeauf das Gefühlvermögen findeinfach, . 
' wie das Gefühl, felbft, ob ihnen gleich ge- 
wifse Eindrücke auf das. Vorltellungsver- 
mögen ent[prechen, welche zulammen  ge- 
ferzt na SET RAR af 


SICHER, 1; 
2. Selbfithätigkeit. 


Wir mülsen allo zweytens aufser der | 
Empfänglichkeit ( $. CXX.) für das Gefühl, : 


noch eine befondere Art: von. Selbfithätigkeit - - 


(Spontaneität Jim Gemüthe annehmen, wel- 
che die Eindrücke auf den palsiven Theil. 
des;Gefühlvermögenshervorbringt, und ailo _ 
von dem Subjekt als Vorftellungsvermögen 
auf dalselbe Subjekt, als fühlend betrachtet, 
gerichtet ift. RER en " 

' Diefe Thätigkeit ift unterfchieden 'von 
der Selbftthätigkeit des Vorftellungsvermö-., 
gens, als [olches; denn ‚fie bringt zunächlft 
keine Vorftellung hervor, ob fie gleich einer 
Thätigkeit des vorltellenden : Vermögens 
entipricht. N, we is) 
Bey der Vorltellung, als Vorftellung, ' 

. wird zuerft das Gemüth von aulsen aflicirt, 
die Receptivität empfängt Emdrücke; 'fo- 
dann zeigt [ich die Spontaneität würkfam, 
fie zu verbinden. Beym Gefühle dagegen 
ilt die eigene Spontaneität zuerlt würklam 
inieinfachen Thätigkeiten, deren Folge ein 
Eindruck indem receptiven Theile unddas 
würkliche Gefühl il. Hier ilt keine Man-: 

Ni eu n1g- 


’ 


A 6.. Eine Würkung; diefes. Gefühle nr dasBe»- 
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niefaltigkeit von "Eindrücken, die um Ge.- 
fühl zu werden, erlt (elbftthätig verbunden 


- würde; denn in dem Gefühl a kein Man; 


Re unterfcheidbar.. 


Hwönedan 


Er Wir "hätten alfo folgende Reihe von Ur / 
fachen und Würkungen;zu bemerken: 


1. ein äulseres Objekt, welches würkt (oder 
"auch eine Thätigkeit des "Gemöütlies auf 
das. Gemüth); : 


"2n Receptivität des Vorftellungsvermögens, 


‘ welches die Würkung erfährt, den Ein- 
druck empfängt.‘ 


‚5. Spontaneität des Yorftellungsvermögens, 


welche die empfangenen Eindrücke auf 
gewilse Art bearbeitet. | 


{ 4 Ein Akt des thätigen Gefühlvermögens, 


\; ‚welcher dem iedesmahligen Zuftände des 


‚Vorltellungsvermögens (mithin auch der. 


- Objekte) gemäfs erfolgt, _ iS 
5. Ein Empfangen dieles Eindrucks im pal- 


_fiven Theil HR RSS IN RU OESBE — das 


Gefühl Telbit., 


"gehrung ssvermögen, 


Die Nebenwürkungen. auf dir Dagmikeiön 


werden hier nicht wiederholet,)! Das Verhältnifs 


zum Begehrungsvermögen ift die Form des Ge- 


fühls als folchen ; alles übrige ift anaterielle Bedin- ‚, 
| gung Ben eat 


Xan 5 CXXIIL 


Pr 


u% 
En, > 


j 


s 
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S. CXXIH. . ERIT 


"Gefüntstratn - 


Der würkliche Gebrauch HER Gefühl. 
vermögens wird beftimmt durch eine @e- ' 


fühiskraft, ‚worunter der innere, bleibende 
Beltimmungsgrund würklicher Gefühle (Th. 
L, ‚$- IX. Th.Iu, % DE.) verfianden. wird. 


“ Das: Verhälteifs :diefer. Kraft zu ihrem : 


"Vermögen ilt ein Trieb nach Gefühleny‘ der.fich 


von dar würklichen Gefühlen und der Vor- 
ftellung von ‘denfelben unabhängig.äulsert, 
(weil er fonft nicht der Grund von ihnen. 
feyn könnte) und daher (Th, II, * sed 
ein. Injtinkt 5 genennt wird, 


$. CXXIV. 
"Triebe der Gefühlskraft: 

Das Realwelen diefer Kraft ift eben fo 
unergründlich, wie die Vorltellüngskräft. 
Sie a erkannt durch den Trieb, welcher: 
Sich durch feine Würkung gen ı (Gefühle) i im 
Gefühlvermögen äulsert: 


ı. alsein Trieb zu Taarkbndien wälßhd den 


Thätiekeiten des Vorktellungsvermögens 
entfprechen ‚ohne doch mit F ihnen. idan- 
tifch zu feyn, und das palsive Gefühlver-’ 


mögen auf beltimmte Weile affhiciren, 


a. als ein'Trieb diele Eindrücke zu ‚empfangeny 
ader aufzufalsen. | 


4 AN 
Wie die beyden Triebe Ka Vorktellungs- 


kraft Th, I. Ss. LA), ee find und wür- 


ken 
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2 ken auch diefe Triebe, ($ CXXIV, ) unzertrenn- 
lich und unabfichtlich ; ‚aber lo ur[prünglich v wie 
‚jene. find fie nicht. Denn es hängen zwar 
‘von ihnen alle Triebe des finnlichen Begeh- 
"Tungsvermögens ab; fie. felbft aber letzen 
‘die Triebe der Vorltellungskraft undihre Be- 
-friedigung als Bedingungen voraus, UNE 
welchen fie fich äulsern ee 


iR a $. CXXVL. 


De der Stärke-der Gefühlskraft, Ai: ih- 
rer Triebe hängt die Grölse der.Gefühle über-- 
haupt, keinesweges aber ihre [pecifilche Be- 
‚[chaffenheit ‚als. Gefühl der Luft oder a 
_Unluft ab. 


Ä Diefe arichtedeiiel Stärke: Eule zum 
„Theil etwas Urf[prüngliches feyn; aber nä- 
„her und offenbarer liegt ein Grund diefer 
Verfchiedeukeit in. der” verfchiedenen Be- 
‘fchaffenheit und Würkfamkeit der vorftel- 
lenden Kraft, an deren Aeulserungen ._ 
ee ie gebunden alt. 


IHR füge EXIT.) 


"Wen wir unfere Gefühle- für: eh. 
. einzelnen Fall oder im-Ganzen verändern 
‚wollen, fo kann:diefs nur: dadurch- gelche- 
hen, dafs wir unfer Vorftellungsvermögen 
zu ändern‘ Aeufserungen beftimmen und 
'auf’andere Gegenftände und Stoffe richten; 
denn die’ Aeufserung des Gefühlvermögens 
iftan fein Verhältnils zu dem Vorftelungs- 
vertiögen ann — . Dalıer ift die Mey- 


| 3. Si Ra er nung A 


\ 
u . N Wr 
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326 Dritter. Thil. 


nung entftanden,. dafs wir. uns bey den Ge- 

"fühlen ganz und gar leidentlich verhielten; 

die Thätigkeit der Gefühlskrafterfölgt durch- 

aus und unabänderlich denEindrückenund 

Thätigkeiten gemäfs, ‚welche .das Vorftel- 

lungsvermögen empfängt undhervorbringt._ 
. “ ! r 


une serie ia 
Verhältnifs zur Ausbildung, 


Mit der fortfchreitenden . Ausbildung * 
‘derVorftellungskraftwirdnneue,mannigfalti- 
gere und ftärkere Luftmöglich; zu gleicher 
‘Zeit aber auch und in gleicher Proportion 
die a Unluft eröfnet. Denn mit 
der fortlchreitenden Befriedigung ‘der Vor- - 
‚ftellungstriebe werden eben .diele Triebe, 
felbft verltärkt,: und doch nicht immer be- 
‚friedigt. Es erfolgen gröfsere und doch öf- 
ters vergebliche Anftrengungen. Die: Pro- 
dukte des bisherigen Beltrebens also 
‚keinen neuen Reitz, aulser in [ofern neue 
Produkte daraus erzeugt ‘werden, wozu 
wieder neue Anftrengung erfordert wirds 
die im Moment.des Gelingens Lult, im Au- 
genblicke des Mislingens Unlult hervor 
bist; wo . Ron re. MB | 
Wenn. unfre Lult im Ganzen ‚zuneh- 
 inen.und die Unluft im Ganzen abnehmen 
foll: fo kann. diefs nur durch einen Akt 
des Willens gefchehen, welcher die Art und 
Gegenftände der Anwendung des. Vorltel- 
IM | lungs- 


“ 


N 


Sy 
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3 diefen ‚Unterfchied, aber leider nur allzu- unbe- - 
ee x 8 ftimmt N 


keit, Unempfindjankeif, 


‚Aungsvermö; ‚ens .beltimmt, und; theils auf 


die: Vorftellungskraft. theils auf die. Gegen- 


ftände auf eine: [olche Art (elbftthätis würkt, . 


dafs fie einander: der Befchaffenheit und 


Gröfse nach 'anpalsen —. Eine [chwere 


Kunft, die viel’Erfährung und Studium, er- 


fordert, und. deren "Ausübung; zwar eines 
 Theils, wenn fie gelingt, die Lultin etwas 

‚vermehrt, andrerfeits aber auch durch ihre 
"Schwieriskeiten; die [ich nicht [obald über- 
-windenJlalsen, ein neues Mislingen der 'Be-" 

. ftlebungen veranlalst; wöldhes Welch neue 
f URNAN DIENT HRENBA N BON zZ 


ae ir a 


In Pr en das Vorktellungsvermögen 


gane ‚vorzüglich dazu beltimmt, und an.an- 


ern Aeulserungen gehindert wird: jenach- 


dem bekommt das Gefühlvermögen die Rich- 
tung vorzüglich auf das,’ was reitzt, oder 


rührt, ‚anf .das ‚Schöne. oder Erhabene, auf. 
‚das Geiltige öder: ‚Körperliche nach der Ca. _ 
'+fihication -der Gefühle‘ in: Ye: Paragpagbae Ä 

ICK NW wfoleg: ' ION BR ns j 


3 ce; 


p ua anna Unempfindich- 


ETUI: : 


‚heit, Heftigkeit, Zartheit, Feinheit des‘ Gefühlvermö- 
gens — find Beyfpiele von "Benennungen, weiche 


u \ 


‚bisauf diefen oder jenen Grad von Vollkom- ° 
a ‚ausgebildet, an diele oder-jene.Art 
‚ „amd Gegenftände der Thätigkeit gewöhnt 
';ilt, oder dutch die Befchaffenheit. der Or- 


\ 


ühllofigkeit, ‚Roheit, Gebild- - 
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beflimmt und unvollfländig ausdrücken, "Eine ni- 
here Beftimmungwird unten verfücht werden, 


. N $. 'CXXXL 


Die Vollkommenheit des, Gefühlvermögens 
‚wird beurthäilt, iheils nach.dem Werth der 
Thätigkeiten des: Vorltellungsvermögens, 
welche dafselbe beftimmen ; theils aus:-dem 
Verhältnils zu den Würkungen auf Vermeh- 
rung und zweckmälsige Richtung; der Thä- 
tigkeit, welche daraus entfpringi, und zu 
der Beltimmung des Menfchen. , 2 


$. CXXXL. 


Was die[e Beftimmung im Ganzen hin- 
dert, führt den Nahmen einer Krankheit ides 
 Gefühlvermögens.‘ Dahin gehört z. B. die 

ausIchliefsende Heftigkeit der Gefühle von. 
Einer Art,.oder für Einen Gegenftand. Sie 
find immer Folsen von Unordnungen und 
'Mängeln'in dem Vorftellungsvermögen, ° 
ne ORRRIER, ae IR 

Die Heilung diefer Krankheiten 'mufs 

eben fo wie die Ausbildung des. Gefühlver- 
mögens [elbft, vermittelftgewilser Einwür- 
kungen auf das Vorltellungsvermögen,; auf 
delsen Organe und auf[eineübrigen Gegen- 
ktände bewürkt werden.  "wn 


P 


® 
E Ra 
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" Empi- 


Empiifche Piychologie, | 
Vierter Eee 
Pirhelonifehe Unterfuchung über das 


 Begehrungsvermögen und die Begeh- 
rungskraft der Seele überhaupt. 


I 


Sn 


BE delselben, nehimlich von dem Begehren über- 


Vierter Theil‘ 
| der...» | 


‚ empirifchen Pfychologie. 


Ueber das Vermögen und die Kraft zu 
| Bin Aa überhaupg, | 


egiängnarnsgn 


” \% & 
4 


Dk Gränze, welche das Begehrungsvermö- 


gen (Th.L$. XIX. Num. 2.b.) von dem 


: Vorftellungsvermögen in engerer Bedeutung 


(Ebendaf. Num. 1.) und von "dem Gefühlver- 


‚ mögen(.Num. 2. a.) [cheidet, iftnur dannzu 


beftimmien, wenn man von der Aeüfserung 


haupt einen durchaus beftinimten Begriff 


zum Grunde legt, welcher das:in:der Natur _ 


damit verbundene ausfchliefst und von eig- 
nen Merkmahlen einzelner Arten von B& 


a gehrung gen oder Ver rabfchenungen ablır ahirt | 


a 


Sir 
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| | "N II. | 
EEE TERN 1 RE ht 
Begehren, 


d 


Die Acufserungen unfres Vorftellungs- 
vermögens (wohin fowohl die Vorkiellun- | 
gen felbft, als die dazu erforderlichen und 
daraus unmittelbar erfolgenden Handlungen 
des Gemüthes gehören \ find mit gewils | 
‘fen andern Handlungen verbunden, deren 
‚eigentliche Würkung ; in den von den Vor- 

ftellungeh, felbft unterfchiedenen | De 
felben. entlprechenden "Gegenfländen 1 
 Diefs lehrt unmittelbarerweife das ‚Bewuls ei 
feyn. Wir nennen eine folche Handlung 
in diefer Rücklicht ein Begehren’ oder ee ollen 
(volitio) in weiterer Bedeutung. | 


Hier wird die Verabfcheuung als eine 
Art des Begehrens mit darunter begriffen. 


$. II. 


Vermittelft Aalen Erklärung ($. I) wird 
‚das Begehren unterfchieden: 


1.,von den Handlungen des Gemüthes,y WO= 
„durch das Dafeyn einer Vorftellung, als 
„einer Vorftellung, beftimmit wird. Diefe ge- 
hören dem’ Gemüthe als Vorfiellüngsver- 
mögen: an, 


2. von den Akten, die, ein Gefühl, als Gefühl x 
. beftimmen; welche zum BAERBINEHNAgEN 
‚gerechnet werden. | 


B: von den etwanigen Einfkäßen Ber: Sedle 
er su unbekannten Subjekts von Vorliel- 


uugsvermögens) aufandre ae 
| 


( Ds 
\ 
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“. Durch eben diefe' Erklärung wird daße- 
gen 1 idebflämmt e gelaßen :' ie 


I. "ob’eine' folche Handlung ( (ein Begehren), | 
durch eine Vorftellun os Telbft. oder durch“ N 

bene vorftellungslöfe Handlung oder pas-' 
je Befümmuhg des ‚Vorltellungsvermö- 
“gens. beltimmt ‘werde. . Esmag mit Be- 
"wufstfeyn und bewüfstfer ynlos beflimmte Be- 
 gehungen geben, wenn es nur Handlun- 
-gerrdes Gemüthes: find, die fich unmit-’ 
‚telbar auf Befimmung eines'Gegenftands 
einer Vorftellung: als: Tolchen beziehen. ' 


0, 'ob "dieler Gesenftand der Vorftellung, 
-felb[e' eine Vorltellung oder ein Gefühl 
oder felbft ein ‚Begehren oder fonft ‚eine 
„Beftiinmung: ‚des Genfüthes’oder ob es ein 
von aller: Vorlteluing fowohl alsvon dem‘ 
vorftellenden. Subjekte in aller Rücklicht 
utıterfchiedener Gegenftand fey. Gegen- 
ftand bedeutet ‚hier "alles und jedes, was 
und in lan es von irgend einer beltimm- 
ten 'Vorltellung, und von .dem.. ‚Subjekte 

unter[chieden, ‘worauf aber ‚doch! eine) 
“Handlung des Voxftellungsvermögens bex. “ 
rs wird. h 
"Es mag innere und äufere Gegenfände‘ 

des Begehrens gebem‘.;;. \ 


3; ob der Gegenftand durch diefe Handlung; “ 
Be würklich verändert- werde oder 
. nicht. 
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ln ‘Die Handlung mulfs nur aufe eine 


folche Veränderung gerichtet feyn. 


a 


.y 
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2 


Es mag mwürkfame und Lerfolglofe Brgehrun n 


gen g ceben.- 


4. ob wir von. dieler Handlung felbft- eine 
befondere Vorftellung haben odernicht. . 


Es mag bewufste und bewufstfeynlofe Be- 


gehrungen geben. 

5, ob irgend ein und welches G Gef ah 
auf welche Weile dalselbe mit der Hand- 
"lung des, Begehrens verbunden fey. Es 


‚mag ein Gefühl vor der Handlung esERn 


hen oder ihr nachfolgen etc. 


6, von welcher Art die bewürkte oder: ver- 
anltaltete und bezielte. Veränderung ‘in 
den Gegenfltänden fey, ob fie in einer 


Trennung oder Verbindung. unter fich,. 


in einer Annäherung zu oder in einer. EM 
..fernung von uns beltehe. : | 


» » Das Begehren mag ein lien in Inder 
‚Fer. 7 Bedeutung 0 oder ein K wrabfe euen ne Rn 


gs Y. 
Begehrungnun mögen. 


ak 
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ie re innerlich Yarkniiite | 


Grund der’Möglichkeit des Begehrens (sl. 
-IV.) heift Begehrungsvermögei in weitläuftigerBe- 
deutung, aus delsen Natur [ich erklären läfst, 
was: und wie wir etwas begehr enund wollen 
(oder verablcheuen) können, Es begreift 


das ‚Verab[cheuungsvermögen. mit.in lich. 


Th.L 5.XX. Num 2b > 


4 
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. Der innere uelbare > En 

dem würklichen Begehren, d. h..von der 

Anwendung des Begehrungsvermög sensführt 

N: Nahmen er Tan Th. 5, XXL 
ee RE 


Burn VL 


"Das Bosch gaeernh läfst Fich ach | 
„ie ‚dehniren:) „ein Vermögen,'welches Vor- 
fiellungen realifiret d. h.macht oder zumachen 
 Strebt,, dafsdasjenige würklich werde, was, 
in der Vorftellung enthalten .ift. Daesaber 
Begehr ungen giebt, ‚welche nicht vom. Be- 
wufstfeyn eines vorgeltellten Gegenltandes 
abhäygen: fo mußs ‚man entweder diele Er- 
Klärung, nur auf eine Art von Begehrungen 
einfchränken, oder unter dem Ausdruck Vor- 
Ä Aellung jeden Akt des Vorftellungsvermögens 
überhaupt verliehen, gefetzt dals auch keine 
wärkhehe VOrfteIkans vorhanden ‚wäre, 
„3 auloy a Rp! ya | 
Befrebungsvermögen b. Plather. y 


IN 5 Tas Begehrungsvermögen ilt fonach. 
nicht einerley. mit: ‘dem, was der mehr um- 
--falsende Ausdruck, „Beftrebungsvermögen bey 
‚ Blätner (Neue Anthropologie $. 529. Ann 


t” 


zugleich die obemerklärten: Triebe der Vor- 


| NT < ThsvIL. " EX.) und! der 
| Ge- 


RR % t # 


617. 1124. ff.) anzeigen [oll.. Dieles Dehraint 


\ 336 eu  WVierter Theil \ 


Gefühlskraft (Th. IT. $.LXXIV.); jenes 
fchlielst diefelben gänzlich aus. Vergl. Th. 
wi $- u Aumerk, | Ryan. 
Merkmale der Begirät überhaupt, 1 


Eine Begierde ift demnach, wenn fie mit 
andern Gemüthsbeftinunungen verglichen. 
wird: 


1. eine Beftimmung des Germüthes undzwar 


2. eine Verändening; Fe Ka are ver- 
u geht. | 


5. keine Vorftellung, ab fie gteich One h 
derfelben feyn kann; 


4. eine einfache. Handlung, die ai nur in 
. Verbindung mit ihren Gründen und Fol- 
gen oder mitihrem. Gegenftande ein Man-. 
„nigfaltiges. d. h. Stoff einer Vorftellung‘ 
rsmärht: und für fich aulser dielem Zu- 

. [ammenhange nicht vorftellbar if. 

5. kein Gefühl, welches eine. einfache palsi- 
ve Yershder ung im Gemüthe ift; doch 
Stehen Begier denund Gefühle in re 
figer Verbindung: _ | 


u 7 
ne Bedingungen den, isehtrak; En 
Zu jedem Begehren wird als- Belingung. 
feiner i innern Möglichkeit erfordert: | 


7 etwas Objektives , von : dem begehrenden. ; 
Akt verfchiedenes, 'was’als Stoff ( vai wi : 
delsel- - 


| 


RA 
v 


' defselben angelehen wird. "Wir begeh- 
ren Etwas. 


‚2. etwas Sub jektives, von dem, berehten Ob- 
jekt verf[chiedenes, d. i. ‚die Thätigkeit, 
welche an dem Stoffe vorgenommen roder 
auf ihn gerichtet wird.» 


Das; begehrte Objekt und das hescee en- 


"der Subjekt müßsen [ich als folche in dem 
„Bewultfeyn unter[cheiden lalsen, 


„3.7 


SE LA 


‚ Objekt. des Begehrens, | 


Das Objekt des Begehrens muls tekon dem 
‘+ Gemüthe, aber nicht eben als Begehrungs- 
' fondern nur als Vorltellungsvermögen an 
gehören; es mulsals Stoff des Vorflellungsver- 
mögens [chon vorhanden leyn, infofern es 
‚Stoff des Begehrens werden foll. Ohne dem 
aft kein Begehren möglich, ‚weil font nichts 
RER veaisden Bin 


ß 


Br XI. Jul: 
‚Subjehtiun Aedingüng des Begehrens. 


Das Subjektivei in der Begierde, oder das 


‚Begehren [elbft, d.i. dasjenige, was dem Ge- 


müthe als einem Begehrungsvermögen an- 


ehört, ift die Art der Thätigkeit, welche 
. den Stoff [o oder anders Keen oder fich 
auf denfelben bericht | 


wat 


hi ER | REN hf | '$. XL 


7x Don dem PR: nugsurrnögen, | 3 37 
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Aeujjere Bedingungen. 


Aufser der. Begierde felbft und ihren 
"Beftandtheilen d.h. ‚dem Begehren unddem 
Begehrten ($ X—XIE) wird als äuffere Be- 
dingung i ihrer 'Möslichkeit voraus geletzt: 


“1. Ein 'begehrändes Subjekt, 'worauf.das Be- 
 geliren bezogen wird. $.X. Num.2. $. X. 


Ba 


»». Ein begehrtes Objekt, welches dem Begehr- 
‚ten (dem Stoffe der Begierde) als folchen 
ent£[pricht ,*in ‘diefer Befchaffenheit aber 
keinen Beftandtheil der: Begierde ‚aus- 

- macht, | 2 | - 


ee | 
Enifichungsart der Besierde. en 


AN 


Fire Begierde entfleht allo_ 

Schi durch das Objekt ($. XII. Num:e: }, 
Warbch auch ‘durch die 'Vorftellung «oder 
‚durch den aufgenommenen Stoff zu einer _ 
Vorftellungvon demfelben ‘allein; fie 
wird nicht gegeben oder blos. leidentlich, 

\ empfungen« 2 
®%, Auch nicht durch eine Bolsa Würkung | 
des begehrenden Subjekts; > fie wird.nicht 
„mit ihrem-eigenen 'Gegenftande von dem 
"Gemüthe her "vorgebracht oder gefchaffen. 
3. Sondern durch vereinte Würklamkeit'des 
im Vorltellungsvermögen befindlichen 
| Stoffes und des begehrenden Be 
| a: durch Erzeugung, Bi 


. 
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2 or nt, eingegoffene Begierden 


Infofern jede würkliche Begierde- auf 
einen. Gegenftand gerichtet ift, und jedem - 
"Gegenftande ein eewilser dem Vorl iellungs- 
‚vermögen. gegebener Stoff. ent[prechen 
mufs; "infofern giebls keine angebohrnea. ‚be- 
"gierden. Bis i Er 


xy‘ ;% 


 Infofern aber eben fo wenig eine Be- 
"gierde durch’ den blofsen Stoff ‘allein be. 
ftimmt, fondern eine befondere darauf be- 
zogene Thätigkeit dazu erfordert wird: in- 
oferh giebis auch keine eingego]fenen (durch« 
aus enpirifchen) Begierden. 


‘Sondern in jeder Begierde Pike: et- 
„Was: Ängebohrnes d.h. im Begehrungsvermö- 
gen. [elbft gegründetes, und etwas. durch 
Einwürkung g Hervorgebrachtes vor; etwas, was 
aus der Natur des Objekts und. ‚etwas an- 
deres, was, aus der Natur des Gemütles [255 


‚eläthar all, | ha 


Se ze. et In 
en nor Stoff» Form der Eogiere, R 


EPDM ;öhfeetive e:($. X, Num. ı, .y in der 
| esserde. ift ihr ' Stoff; das‘ Subjektive. ihre 
‚Eorm.\ Ihre Ver bindung macht die Besierde. 
aus. .. Das V orhandenleyn. ‚des-Stoffes Ohne 
die Forın oder diefer ohne jenen macht. 
keine Begierde aus, und ift.für fich allein 


= 


> Dur | 1 


SITE Ya | be- 
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betrachtet “ nur eine unzur eichende Bedin- 
gung Se 


$. XVIL 
Mater: ‚ale, formale Begierden in weiter Bedeutung, 


uf 


Es giebt allo weder blofs material und 
objektive di 'h. durch den Stoff beftimmte, 
noch blo/s formale und [ubjektive d.h; blols 
durch das. Begehrungsvermögen beftiimmte 
"Begierden. Jede Begierde ilt aber: in ver- 
fchiedener. Rücklicht heydes. zugleich, | 


u ormale Bird; im engerer Bedeutung. 


Die Form des Vorftellungsvermögeris 
‘oder die eigne Art Teiner "Thätigkeit Kanı | 
Stoff ‘einer eignen Vorftellung werden 
GIS, XV. ); . daher kann fie auch 
"Stoff der Begierde werden d.h. eine Thä- 
tigkeit des Begehrungsvermögens kann auf 
die 7 lirkungsart des. Y orftellungsvermögens 
als auf ihr Objekt gerichtet feyn, ohneRück- 
ficht aufden übrigen Stoff def[elben. Diefe 
Art von Begierde könnte man formal nennen, 
weil eine-Form des Vorftellungsvermögens 
‚ihr Stoff; und Gegenftand ift,, Die übrigen 
‚Begierden heilsen material, in RE ERInEB. 
vergl. ‘$ FRA | 
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Formal ‚Begierden in engfr Bedentung, 


PR, Du 
u. 2 


Me Form oder’ ie würkungsart des. 
Begehrungsvermögens kann, Hachdem fie fich 
an einem: gesebenen Stoffe geäuffert hat, 
felbft wieder ‘das Gemüth afficiren und da 
‘durch’ Stoff zu neuen Vorftellungen wer- 

', den. ‘Sodann ift es auch möglich, "dafs die- _ 
fer neue Stoff das Begehrungsvermögen afhı- 
cire,:und dafs auf: diefe Art das Begehren 
feine eigne Formi und Würkungsart zum 
‚Objekt habel Der: -Unterfchied: zwifchen 
dem Begehren und. ‘dem. Begehrten wird 
dabey nicht aufgehoben ; jenes ‚bleibt ; immer 
Form des Begehrenden, .dieles immer Stoff 
des Vorftellungsvermögens. Eine Begierde 
diefer Art würde eine formale Begierde ı in der 

. engften Bedeutung a welche nur mög- 
' lich ilt. 


& xX. 4 
‚Ver hältniffe der Begierde. zur Vorfellung.. 


Der Stoff einer Begier de muß Stoff des 
Vorfiellungsvermögens“ feyn ;’ aulferdem . 
wäre keine Beziehung des Objekts auf das 
Gemüth möglich, mit dem ein Gegenltand 
nur durch den seliefer ten Stoff zur Vor- 
‚ ftellung in Verbindung fteht, ab 


„Aber es ift nıcht nothwendig, dafs die- 
fer aufgenommene Stoff [chon durchS$elbft- 
thätigkeit die Bildung  erhalien habe, wo- 
durch 1 er zur würklichen Vorftelung wird, ı 

MR um, 


Di u Vierten The... 0 


um "auf Ha Begchrungsvermögen einzu. 
‚fielen, | 


Es ift im: ehe EU $ ala 
der bildende Akt des Vorftellung svermögens 
"und die ‚Beftrebung des Begehr ungsvermö- 
gens in’ daflelbe Moment fallen “ und. allo 
jene ‚diefer, nicht vorausgeht — Begierde u 
und Vorltellung können gleichzeitig feyn.. :e 


Es ilt derikbar, ‚dals ein Stoff.zur 
Vorftellung eine Begierde heryorbrin st,ohne 
‚auch nur mit Entftehung: der leidikrn „die 
Bildung’zur würklichen Vorftellung zu.er-+ 
halten... Begierde iftohne Vorflelung möglich, 
Ki Die Vv orfiellung des Objekts ‚kann auch 
erft nach der Begierde EHHrehe ri. RES 


‚Sie kann vielleicht . fogar niemahls zu 
Stande kommen, wein ‚gleich die ERBEN 
vorhanden, it, pe 


N 


a: & XXL. 
N erhältnifs der Begierde zum Gefühle. B 


Gefühle (der Luft und Unluft)' find mit 
den Aeullerungen des Begehrun gsvermögens' 
nothwendi gerweile verbunden. r 


Wo ein Gefühl der Luft ift, da erküh 
poftive Begierde (Begierde in engrer Bd,) 


Wo ein Gefühl der Unluft ift „.da eutficht 
negative Begierde (Verablcheuung). | 


“ Die, Begierde (negative oder politive) 
ift auf denjenigen Zultand als auf ihr Ob. 
ont gerichtet, welcher ‚den, AnEummansse 

grund - 


k 
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erund der Luft und Unluft in fich ‚enthält, 


> Th II. $. XVL Sie-facht ihn im 'er- 
‚ ften. Fall zu'\erhalten und zu erhöhen; im 
ändern ihn wegzulchaffen und den Age, 
 gangeleizten hervor zubringen. * | 


f 
“ 


$ XXI. 


| Sowohl a Zuftäh& des Vor ftellungs= 
vermögens, welcher dieLuft oder Unluft be- 


N 


Stimmt, als auch die Luft oderUnluft‘felbft R 


“unabhängig von ihren Gründen können Ge- 
genltände des Begehrens leyn... un 


ir 2 ge RX 


® a5 "Begehr en ıft aber ER fehlechteri 
dings von dem Gefühle abhängig, [ondern 
‚wir Fasten, dem Stoffe der Vorftellung ge- 
mäls auf Gegenltände würken, ohne "dals 
ein Gefühl den Uebergang vom Empfangen 
des Stoffes der. Vorltellung zu Erzeugung 
der ‚Begierde vermittle.. 


le XIV. 
Die Luß ıft- öfters nur Erfolg des Prgehn 


tens; [ie ili es, weil das Begehren unlere 


Vorftellungskraft in Thätiekeit fetzt, von 


. deren Zultand unfer ‚Vergnügen ahhangt, R 


Jede -Thätigkeit re Gemüthes fole- 
Mich auch die begehrende, afficirt das vor- 
ftellungsvermögen, reitzt daffelbe, erleich- 


‚tert den For igang unfrer. vor ftellenden Thä- 


TAI. ER 
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tigkeit und erweckt all ch mittelbakern 


weile Vergnügen. 


| Unthätigkeit oder eingelchränkte Thätig- 

keit des Begehrungsvermögens ılt ein var 
ftand: des Mangels an Antrieben, welche 
‘ die Thätigkeit des Vorliellungsvermögens 
erregen und zieht daher Langeweile And 
Unlult nach fich. 


Erfolgtofigkeit des Begehrens ne den, 


Fortgan, des VOrHisHhun FREIE DERTR, und 


macht. unluflig. 


Stellungsvermögen freye s„. fortIchreitende 


Würkfamkeit; Zu it et dem ‚Men- 


 fchen wohl. 
 Vollendete Bft din der Begierde läfst 


dem Vorftellungsvermögen keinen Stoff 
‚mehr übrig, der feine Thätigkeit reitzte. 


Bis fich ein neuer dem vorigen gleich Aniax 


gemelfener findet, oder bis’eine neue Be- 
gierde erwacht und ihrer vollendeten Be- 
friedigung [ich nähert, ift den Gemüthszu- 
ftand unangenehm. 


Lebhafte Thätigkeit des: Begehrungsver- 


mözens kann in höheren TUE wenn ihm 


das Vorftellungsvermögen nicht gewachlen ar 


I) 


Gelingt es der Besietdai Sue Geben.‘ 
ftand zu realifiren> fo hat das Vor- 


\ 


und die Kraft dem Reitze nicht proportio- | 


nirt ilt, Unlufl BETHEYRUBRERN 
RTV 


Die Luft oder Unluft, welche theils aus 


dem Begehren felbft und dellen as 
| | | au 


- 


PEF 


Von dem Beächrungsvermögen. 345. 
auf dh Vorftellungsvermögzen, 'theils aus 
dem gelingenden oder mislingenden' Erfolg 
deffelben als Würkung entfpringt) Niefst 
mit diefer ihrer Urfache — 'demAkt des Be- - 
gehrungsvermögens öfters fo 'innig zufam- 
men, dals die Würkung öfters äufchend 
als Urfache erfcheint. | 


y Pd 
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Diele \ EN des Begehrens’ und 
feiner fortfchr eitenden Befriedigung entlte- 
hen anfangs ohne Vorauslicht; nachher mit 
derfelben. Im letztern Fall wird die Be- 
gierde verltärkt, weil [owohl die Luft felbft 
als ihre Folgen — freyere und: lebhaftere 
Aeullerung "des Vorltellungsvermögens — 
‚Gegenltände und Antriebe des Begehrens. 
werden. Man: übertrug: durch eine fehr 
natürliche Täufchung diefe erft £päter: ent- 
"ftandne Modification der Begierde aufihren 
Urfprung „ und erklärte daher. ihr erltes 
Entltehen aus ihren eignen Würkungen, 
die doch ohne fie weder erkannt noch auch 
-vorbanden wären. | \ 


nr 
“ 


. 
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$- XXVIE | 
Vorkälmi der- Begierde zu: den Gegenftänden, 


| 
.. Ein Gegenfland fteht nur infofern in 
Verhältnifs zu einer Begierde, als er in dem 
Gemüthe,, als einem Vorltellunesvermögen 
eine “Veränderung hervorgebracht hat, 
d. i. inlofern ihm ein Stoff zur Vorltellung , 
‚entipricht. | 
Y.8 . "Alle 
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Alle und jede Gegenftände, welche das 
Vorltellungsvermögen . afhciren, . reitzen 


‚auch das Begehrungsvermögen. 


Hieraus ent[pringt aber nicht nothwen- 
digerweile die Folge, dafs jeder Stoff, der 
im Vorftellungsvermögen et ıft, 
auch eine würkliche Begierde. errege, weil 
zu demStoffe auch die Form des Begehrens, | 
zu Hervorbringung diefer Form an dem 
Stoffe eine eigne Thätigkeit, zu. dieler 


' "Thätigkeit aber noch andere fubjektive Be- 


\ 
24 


4 


dingungen auller dem V orhaudenfeyn ei- 


nes Stoffes erfordert wer den. 


Nach Belchsffenkeit des Stoffes „ deri in 
dem Vorltellungsverinögen einein Gegen- 
ftande 'entlpricht, richtet fich zum Theil 
die Befchaffenheit der Begierde ; diefe wird 
demnach. durch. alles dasjenige beftimmut, 
was auf die Beine ternenl eines Stoffes Ein. 


‚". Siuls.hat.; - RT 


+ 


Dem Stoffe im eigen 
fehlt zuweilen die Form einer Erkenntnils, 
oft fogar die einer Vorftellung überhaupt | 
von einem Gegenftande, Wenn nun in 
diefem Falle gleichwohl eine Begierde ent- 
fteht: [o find wir uns dabey Be Gegen- 
ftandes bewufst; er’ift gleichwohl wirk. | 
lich vorhanden (denn Stoff ift nie ohneGe-. 


‚genftand), wird: aber zuweilen erft mit 


Bas nach _ Entftehung der Begierde, zu- 
weilen auch wohl. gar nicht vorgeltellt 
oder erkannt, e Den 


S 


Yon dem: Begelsungeugrmägen. 7 


oe So vielerley Arten von. Gesenftänden 
unlrer Vorftellung.. möglich. find: eben [fo 
vielerley Arten von "Besierden und -Gegen- 
Ständen derfelben kann es auch geben. 


»So ‚vielerley Verhältniffe des Stoffes zu, 


Ada Gegenftänden’ und zu der Vorlt: elune, 
Ds 


"oder Erkenntniß. ‚von demlelben es geben. 

kann: in [o vielerley Beziehungen kann auch 

‘die Begierde zu eben diefen PESNEANHER 
u .w vorkommeil, ‚ 


Dr 


he u. XVII, 
Be Begierde, ;; Verabfehenung, 


\r 
k 


Abftrahivt mah.von der Materie der Ben, 
Eier vomshren Gegenltänden und Ver- 
hältniffen zu andernG Hakebeltiaumn ıgen, 
fo: lalfen lich‘ (in: Anfehung der Form) nur, 
zwey verlchiedene Aeuflerungen des Begeh- 
‚rungsvermögens unterlcheiden; ‚eine nega- 
tive und eine politive. IE 


Die Form des’ Beschrens überhaupt befteht 
nehmlich ($. XVI): Fu der thätigen Beftim- 

- mung des Gegenltandes einer Vorftellung, 
infofern® er Gegenftand ERS 


Das Begehren ilt pofitiv ER in enge 
rer un ), wenn und in [ö fein wir ung‘ 
'beftreben ,- einen Ge> zenktand näher mit uns 
zu verbinden. iR | 


Das Begshren ilt negativ, wenn und fo 
se wir uns 'beftreben,, einen Gegenftand 
von uns‘ zu trennen und !zu! entfernen. 
‚ Die BRBeiNe Begierde heilst 7 ES 


4 
4 > 


348 So "Vierter Thai j 


ET RR V TOR 
ainiengatigke AST 


ıır 


Die Beziehung unfres' Berne 
mögens auf einen ‚Gegenltand, worauf we- 
- der eine Be; sierde noch! Verabfcheuung gen 
richtet ilt, nennen wir ER | 


Eiche En 
Zwey Begierden, eine‘pofitive und eine 
negative, die zu gleicher Zeitin Bezug auf 
denfelben Gegenltand im Gemüthe vorhan- 
den wären , "würden — 'bey gleichen‘Gra- 
den ein Gleichgewicht des Begehrungsvermö= 
gens — bey ungleichen, ein: Uebergewicht 
der’ einen über die andre: ihr entgegen- 
ftreitende (politivez; hi Bestes de: 
hervorbringen: Lin 


$- XXAL., a 
ifrten der. Gefitze. | 


Tre: Gefetze des Begehrungsuermögens üiber- 

haupt erklären: 

ı. Die Bedingungen, unter. 2 Yohoms das 
‘ur Begehrungsvermögen überhaupt (durch ei- 
nen politiven oder ne; ‚aliven, Akt,) lich 
aullert, n' \; 

2. Die Bedingungen des ohuwen Be die 
des negativen ‚Resebernte der Begierde 
Rad der Verabfcheuung. war, ER 


9. Die 


Z on dem. Begehrungsvermögen. ; 349 
S Die Gründe, welche: die Stärke ..des- Be. 
»gehrens, überhaupt ‚befiimmen., , 


4. Die eignen Yerhältniffe der Begier den IS 
 Verabfcheuungen, welche jenen Geletzen 
BA a 


- Erf, Geate ah ER Fa überhaupt, 


.2. Jedes Begehr en,, es fey negativ oder polis 
tiv) ift an [ich betrachtet ein einfacher. Akt 
des’ Gemüthes. ‚Es giebt allo 


‚weder ein Moment, wo wir zugleich be- 
-Öinıgehrten:/und aus verabfcheuten ' ‚ein 
“ und dalfelbe, oder auch. ein ver[chied- 

nes Objekt — kein ungleichärtig gemifch- 
tes Begehreü „ [ondern jedes Begehren 
ift einartig, entweder ein Begehren in 
engrer Bed. oder ein Verabicheuen; 3 


noch ein Moment, wo wir zugleich ver- 
 ‚[chiedenes, als etwas Verfchiedenes , be- 
'.... gehrten, oder verabfcheuten — kein 
einartig zufammen efetztesBegehren oder 
Verabicheuen; je esBegehren ift einfach 


"In dem Akt des, Begehrens überhaupt läfst 
| fich kein Maunigkliges Wabeniehjeillen. 


 SRRRELN ER 
Fortfezung. re 


2. "Jede eesere hat einen’ ‚gewilfen: Grad 
‚der Stärke. ‘Sie ift ein. grölleres oderge- 
ug jeres. Belireben), seien: Gezenftand 

| has w .. » mehr 


> h 
4.08 LH N 


: 
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In; ‚mögens. 


bh) \ 


Shrehr oder weniger mit‘ fich " zu vorbin- 


den, oder‘ von lich zu‘ trennen BAR: zu 
PREISER 3 HÜRDE ran rl 


- Ph 
. re 


RN Äh xy. Un 1 a 


Jedes Steigen und N „einer Be- 
Haar oder “Verabfcheuung _gelchieht 
‚Äusch immer \erneuerte, in suanfrer Vorftel- 


nen, aber in einander fliefsende und nicht 


N irterfchiedene Akte’ des Begehrungsver- 


u KR; 


% Jede ker: im Begehrungsvermö- 


= 


gen EN continuirlich. 


Se XXXVE 


6. Eine BERN A kill a Zuftand: 
. des Begehrungsvermögens allaugenblicklichz 


fie werde Dre oder nicht;. gefchehe 


\ ‚Jangfam ‚oder [chnell., „Mit jeder Verän- 
‚derung des Stoffes im ‚Vorftellungsver- 
‚mögen tritt ‚ein neuer Akt, „des Begehrens 


ee ein. 


bar .&RXVIL. ne 


De 


6, iodest Akt des Babelireik afficirt PER 


Vorftellungsvermögen, » verändert allo 
deffen Stoff; er rel erweile hat er allo 


 Einflufs auf Beltimmung künftiger Akte 
„des -Begehrengeoeiin tu], abge 0% 
-’ Diefe neuen "Akte: haben die Bekiefäe a 


Fa felhft zu ihrem 'Gegen- 


a Ä Stande, 
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ftande. Das Verhältnils des erften Akts 
„zu [einem Geg eiltande und.des. zwey- 
‚ten Akts zu "dem. ‚leinigen, nehmlich 
© zu ‘dem Begehren felbkt, ilt zuweilen 

übereinftimmend, zu iwreilen nicht, 


Wir beirehren i in. dem einen Falle die Bas 
.  gier de, wir ‚ver ablcheuen die Verah. 
‚[cheuung. 


| rl ver Di elie in lan: andern Falls 


die Begierde; und begehren die Verab- - 
fcheuung. — Diefs kann durch melı- | 


..zere Glieder fo fortgehen, | 


” $. XXXVuL 


| m "Was Hei Vorftellungsvermögen Stoff 
"geben kann: das alt ein mögliches Objckt ders 
3 Begierde, | 


| 8: Was ihm wärklich Stoff giebt: dem ent« | 


fpricht eine würkliche Begierde. — 


'9. Was nothweridigerweife dem "Vorftel- 
Jungsvermögen Stoff giebt,’ darauf ift 
auch eberi fo nothwendigerweife eine Be- 
eleee Apde: Ve RN Q gerichtet, 


er REN EXNKIR, | 
Trieb, Neigung ,- Infinke 


"Das Verhältnifs des Begehrungsvermö- | 


gens zu., einer. möglichen Begierde wollen 


wir Trieb; zu einer würklichen Begierde, 


| Neigung ; ; zu einer notwendigen Begierde, 
INES, nennen. | - 


- 


N 
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a A f in N yı IHR XLE: er irei RE 
|  Zweytens, > Gefütze der Begirde und der 
a a > abfehenung, Fne ARE | 


1 er 
. 


N Genof des. Bigehranns N 


- 
. 


3 wenn wir. ‚etwas. vohi tiv . begehren 
($. XX Vin. ), fo ftreben wir nach Verbindung 
Kite Gegenftandes mit uns [elbit. 


at Gegenltand ilt mit uns verbunden, 
‚wenn. und Tofern er uns beltimnit und Be- 
fimmuhgen von uns empfängt. 


Das "Streben nach Vereinigung geht 
demnach auf einen, folchen Zultand und 
auf‘ein folches’ Verhältnifs des Gezenftan- 
‘des zuimnsıfetbft ; wo fein Einfhils aüfuns 
und..der: nüfrige auf.ihn) vermehrt ‚wird. 


„Ein Gegenftand würkt aber‘ zuwächft 
zur inföern äuf uns 5»als;er-uns' Stoff zu. 
Vorltellungen. und -Reitz zu Thätigkeiten 
des Vor falten, gsvermögens liefert, 


Wir GERN. nur infofern auf ihn, als 

er ‚erftsangezeigtermalsen. auf uns 1 felhl! ‚ge- 
würkt.hat zus)  obriai 

Die Beniong ; ar, wir auf ihn 
würken, afficırt uns.felbft wieder aufs neue, 
und auf diefe Art .liefert er durch. dievon 
ılım aufgeregte Thätigkeit und ihren Ein- 
druck’im däs'Gemüth) dein Vorftellungsver- 
inögen mittelbarerweile neuen Stoff: Und 
{o ferner, i u Hi T 25119 X “ .j ar‘. h BF a 


# 


- 


- 


n 


3 


h 


’. 
e. 


Yon dem gehen 858 « 
© XLLO il 
Wi ha etwas, al einen egalard 5 


d. h. demnach, wir beftreben uns forauf - 
ihn zu würken, dafs er unler, Vo: fiellungs- | 

. vermögen in eine gewilse Thät tigkeit Teizey. 
ihn ih; zu RER oder .in'ein [alches 
Verhältnifs ihn zu uns zu fiellen, dals' fein 
Einflufs auf unler. Yoriellnnesverm ögen 
theils unmittelbar , theils mittelbar d urch 
unfre Einwürkungen auf. ıhn, vermehrt | 
‚werde ‚oder Per könne. 3 


Gef A der V erabjcheum. | 


1 - 


"Wenn und. ch ‚wir et was ‚negariv 


 Depehch ($. XXVHL) oder verabfcheuen: fo‘ 


‚fireben; wir nach Trennung oder Entfer- : 
nung des. Gegenftandes von uns, nach Auf- 
hebung des Zulammenhanges zwilchen uns 


D 


und IH A k RR 


Getrennb ift. ein Besenktandn von uns, ie, 
Be. FE er uns nicht ehr beftimmit , keine, 
 Bellimmungen von‘ uns erhält, 


Die Trennung n ac wir ftreben, 8 
ift alfo eigentlich Zerltörung des Gegenftan- 
des,oder Aenderung derjenigen feiner. ‚Ver=- 
hältniffe. und Fr nieN wbdhrch er Ein- . 
' fluls auf uns hatte, uns hinwiederum Ein- ' 
REN auf fich uns abnöthigte 


Der Einflufs, den er aufuns Sullerte; 
beftand in. Hervorbringung eines gewillen 
Stoffes ‚und,in Erregung eines sewillen Rei-.. 

1.Pf yehnlogie. | RZ NRNTZRRN 


z ni 


IT Wa ne Theile 

tzes in ler water Bel 
 Würkung mochte nun unmittelbar von ihm 
“ abhängen, oder ‚auch aur vermittelft ‚der 


Thätigkeiten , die er ung abnöthigte "und 
die, unler Vorftellung svermögen allein 4 gl 


“ 
Li 


5 Xu Me 
Win verabfcheuen einen Gegenfland, d. h, 
*- demnach: wir beftreben uns To auf ihn zu 
würken, dafs er unfer Vorftellungsvermö- 
gen auf eine gewille Art nicht in That okeit 
fetze; ihn uhd fein Verhälinifs ‚zu uns lozu 
befinumen; dafs" fein (befiimmier) Einflufs 
auf unler Vorfiellungsvermözen abgeändert, 
vermindert I, aufgehoben werde. 


| 
' 
AR E | 


eu n A Pe 
"Allgemeines Gefetz' des Begehrens. IR “ 


Wir begehren, was unler Vorktellungs- 
 vermög sen erweitert, Br et 


I en 


Allgemeiner Geferz des Ver zahfohenne., r 


» Wir verabfchenen ‚was unfer Vorftel- 
Jung gsvermögen einfchr: äukt, 


"gg EUER 
a Refultat, 


=. Wir begehren. ‘(S. KL.) einen egen- | 
Rand nach Mausgabe des. Einflufses, a. er 


auf 


R ' 
Er We 
z 
\ 
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anf Erweiter ung oder Ei nfchränkung unlers 


 Vorliellung ‚svermö; ens äußert; Ale: ' 


- 


Le re 


Die nähere Beftimmune der Gelfetze 
4 Begehrungsvermögens wird alfo gefun- - 
den, wenn man mit dem allgemeinen Ge- 
deize (j. XLIV. XLV.) ‚verbindet 


"ı. Die: Geletze as Vorftellungsvermö- 
. gens — woraus man erkennt, was und 


DR unter welchen Bedingungen etwas vor- 
.-* Stelbar ift er 


- Was auf keine Weife vorftellbar if, 
; oder wäs unter gewilfen, gegebenen Bedin-. 
gungen und Verhältnilsen kein Gegenltand 
einer Vorltellung werden kann: das ilt ın 
‘lo fern kein Gegenftand unlers Begehrens. 
oder. Verabfcheuens. | I“ 


2. Die Geletze unfter- Vorfrelhimpelsäh PR 

woraus lich ergiebt, an weiche Bedingun- 
sen der. WRLUCHE: Gebrauch unfers Y or- 
fellungsverm ögens gebunden ift, und 

‘ welche Triebe zu dieler Anwendung vor 
handen find. Ä y 


"Was den würklichen Bäbsasch es Vor- “= 


‚ftellungsver mögens befördert, was den Trie- 
ben der Vo ftellungskraft, Befriedigung g ge= 
., währen kann ‚ das'wird begehrt. 2 


Was aber jenen Gebrauch hindert, was 
die Befriedigung iener Triebe aufhält und 
GERIET das wird verabfcheut, ar, 


NZ sg XIvm | 


\ 
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, 


$ XLVIN. 


| ie lehrte die vorhergehende Unter. 
füchung des Gefühlvermögens (Th. IH.), 
dafs die Fortfchreitung im Gebrauche A 
Vorltellungsvermögens , ‚ inwiefern fie 
fördert wurde 3 ER inwieferne ‚fie ge- 
hindert: wurde — Utluft nach [ich ziehe, 


Wir begehren alfo.ıdas,;, was Luft er- 
weckt; wir. verabfcheuen alles, was Unluft 
hervorbringt; beyde Aeuflerungen des Ge- 
müthes hängen von einer und ebenderlel- 


ben Beliimmung‘ des Zakuden unfers Vor- 


fieilangsvermögens ab. 


Be PU, ER 


Be ee Bicklerlenn $. XLM. v1.) 
dafs ‚wir einen Gesenltand begehren oder 
verablcheuen, jenachdem er die freyve Wirk- 
JSanıkeit unlers Vorltellungsvermögens be- 


‚fördert oder hindert, würde man fällchlich 
fchlielsen, ‘dafs wir uns beym. Begehren‘ 


oder Verabicheuen das Verhälmmils des Ge- 
genliandes zu unferm V orftellungsvermö-, 
gen — ı—  daffelbe einzulchränken oder- 


"zu erweitern hust jedesmahl vorftellten , oder 


dals diefe Vorltelluns den einzigen und all- 


gemeinen Grund EN Begeliren oder Ver- 


Ih Echeen enthielte. Vielmelir würkt we- 
nigltens im Anfange unfer Begehrungsver- 
mögen auf die Gegenftände blindlings und 


t. infünktartie ; jedoch den Geleizen Hes Vor- 
ftellungsvermögens und dem Zwecke: fei- 


ner Ausbreitung gemäls. 


‚anfangs erkannt, jedoch nichts deftow eni- 


2 Von dem Begehrungsvernügen. | = . 
Diele Ausbr eitung ift alloNaturzweck 
‚feiner Beftimmung, ‚die ber nicht gleich 


ger e befolgt wird. Me \L ;\ 


STRLIET natürliche Grund diefer zweckmäs 
fsigen Uebereinftimmung der Gefeize des 
Besehrungs - -.und des V Vorftellungsvermö- 
gens ift uns gänzlich verborgen. ER 

£ Er N 

| 2 der nicht minder wahren ee wich- 
tigen Bemerkung ($. XLVII) dafs das Be- 
gehren dem.G efsihle der Luft und das Ver- 


'abfcheuen dem. Gefühle der Unluft regel- 


mälsig, ‚entfprechen , ‚ würde man mit eben. 
fo viel Unrecht als im vorigen Falle ($. XIX.) 
die Folge ziehen, -dafs er vorausgefehene Ge- 


‚fühl von Luft jedesmal die Begierde und 


das vorausgefehene Gefühl ‚von Unluft jedes- 
mahl die Verabfchenung hervorbri inge, oder 
dafs ‚eigentlich beyde, Er[cheinungen nicht 
verfchieden. von einander wären. Vielmehr 


würkt wenigftens anfangs das Begehrungs- 
. vermögen na Voefickt oder ch nur 


dunkle Vor empfindung des Gefühls, wel- 
‚ches darauf folgen wird, -blindlings und in- 


fünktartig. Die Uebereinfimmung'derGe- . 


fetze des Begehrens mit. den’ Gefetzen (des. 


 Vorftellens und diefer wiederum mit den 
. Gefetzen der Gefühle bringt die Hartnonie 
Bug dem Begehre en und Fühlen hervor. 


Wenn der Zuftand des Bankkchreiten TE 


N im ı Gebrauche unfers'Voritellungsyermögens; 
45 eh ® >. 


RN u» 


Den 
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"ein angenehmes Gefühl iervorbringt, und 
wenn eben diefer Zultand auch ein Objekt ' 
‘des Begehrens ilt: fo folat frevlich,.. dafs 
wir Eu das begehren, was uns Luft er 

weckt, und Nerabiche and was uns Unluft 
“ verıurlacht. ‚Aber ‚die Luft ift weder ur- 


fprünglic her Grund des Begehrens, noch. 
die Unlufi erier Grund des Verablchenens. ® 


m 


4 “ j e\ » 


$. Ir, r \ ’ i 


Erft i in der Folge“ ‚wenn 'wir Luft und 
Unluft gefühlt ind? erfahren haben, dals, 
mit der” erften Fortlehritt des Vorftellungs- 
vermögens,. mit der zweyten aber Ein 
Ichränkung .deflelben verbunden ift,_ ver- 
wechleln wir das Zeichen (Gefühl) mit dem 
Bezeichneten (dem Fort[chr it), ftreben nach 
Gegenftänden der Lufi und Hiehen Objekte ‘ 


“der Unkin; weil eben dielelben Gegenltände 


-fich auf die unlerm Begehrungsvermögen 
angemellene Weile zu dem Vorfiellungsver-. 
inören verhalten, : Luft wird nun Zeichen 
der Erweiter ung; Unluft Merkmal der 
ee BR ARE ER NE 

a Ne BE 
Dr ittens 3 Gefetze der Stär he des Begehren 


Ö De Gräf der Stär ke einer Begierde ikea 


verfchieden /f. XXXIHL) Die Gründe die- _ 
- fer Verfchiedenheit liegen theils in den fub- 
“ jektiven und for malertheils i in den materia- 
len und objektiven Bedingungen der Be- 
ar ‚oder der ec ui N” 
S. LIH. 


n - 
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je \ größer die Wärktinkeis des Besch-. 2 Ai 
„zungsvermögens an fich [elbfe ft, defto. | 
', ftärker wird .die Begierde. BAR Verab- | 
„fcheuung.. h 


. Je mehr Dekan: ker Stoff, sn ein 
| Objekt dem Vorktellungsvermögen- giebt, 
rer Beförderung. oder "Hinderung feiner 
. s Wrürkfamkeit ‘ hat: "defto ftärker wird die R 
"Begierde oder V Terablcheuung:': ? 


Die fernern Gründe davon hiegen their 
im. Objekte und -leinem Vermögen, unfer & 
Gemüth zu afhıcırem, "Zheils ım Subjekte d.h. KR 
in. der abfoluten ‚oder relativen Größe BE 
‚empfäuglichen und felbfithätigen Vorftel- 
lungsvermögens , und des Triebes derjeni- 

gen. Kraft, Selen die Aeufleru ung des Vor- 
Ttellungsvermög ens zunächlt beftimmt. 


>» Aus der Theorie der Gefühle: (Th, III.) 
laffen fich die übrigen und nähern BO SHERTL HABEN A 
diefer Gefetze, eRWAhAEDe GAR REES 


4 x 


2 
232 ? N ur 


EN A, 


Kr Da keine gemifchten Begehrungen mög- 
lich find . XXX.) und daein (einfa- *. 
„ 2 ıches’oder zufammiengeletztes). Objekt auf. 
| das Vorltellungsvermögen entweder "einen ı 
= erweiternden oder einfchränkehtlen Ein- - 
2 flufs (in® verfchiedenenGraden) hat: fo 
. kann weder ein’ tel der Begierde 
und der Verabfeheuung A“ URN, "hoch 
em Uebergewieht der Eineti über die aus 
dere entfliehen; une as, 


AR RETRO Z ‘A N Gleich- 


# 
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Gleichwohl können Gründe zu beyden 


im: Gemüthe und im Objekte zugleich vor- 


handen [eyn; man kann aber vorausfetzen} 


dafs in jedem Falle die Gründe für die'eine 


Bi 


Aeuflerungsart' des  Begehr ungsvermögens, 


die Gründe für die Dr entgegenftehende 


jedesmahl überwiegen. Dann al die [chwä- | 


chern Gründe ın le Verbindung, unzu- 
reichend;;. ‚und die: ftärker n überwiegend. 
1)as Vebergewicht der Gründe bri ingt' ale: 


nur die Eine: ‚Art von Begehrungen: herxiör., 
kein Uebergewicht der Einen über die an- 


dere Begierde. ” fe, re 
\ n u 


Bine Shah rer 
h. So lange unfer Vorftellungsvermögen 
würklam ıft, [o lange Gegenltände es ilım, 


nickt an en Reitze ud Stoffe fehlen 


gen nicht unwürkfam bleiben ; es mus 
einige Gegenliände zu entfernen , 'andere 
mit links zu verbinden ftreben, je nach- 
dem lie dem Vorftellungsvermögen ‘ver- 
eleichungsweife mehr oder w enigerfr eye 


\ 


oder fchnellen Fortfchritt verltatten. Ab/o= 
lute ‚Unthätigkeit ilt dem Begehrungsvermö- 


gen fo.unnatürlich , als g gännzliche. Gleich- | 


gültigkeit dem Vermögen zu fühlen; bei- 
har; auch aus eben denlelben Urlächen. 


4 ‚ae 
P7 ® u L ‘ = 


f 


Fi iertens, Gefetze St AR, vi erhältniffe. 


ia ‚Wenn,;i in ‚den Gegenftänden und ihren 

‚Verhältnilfen Gründe zur $Bepisrdlen und 
„tried ke | Fr aa 
N RB | 


} N ! } 
f E . 
N 1 Y j X 
\ 


"lallen, kann auch das Begehrungsvermö-. 


x 


Wirkfamkeit laflfen, ‘einen langfamen 


_ 


A Natur des Begehrungsvermögent, 


RN 


Be : / 
EN 


an omidem Begehrungsvermögen, ' bi 


zur. Verabfcheuung liegen: lo erfolgt ein 
‘Hin - und, Herfchwanken von. der einen zur 
‚andern, welches fo lange dauert, bis das 
"Webergewicht der Gründe Tier eine derzwey., 
möglichen Begehrungsarten a 
und anhaltend wird, | 


N Der Uebergang von der Begierde zur Ver- R 


vabfcheuung, "von einer Begierde oder 
UV erab[cheuunszur andern gefchieht flätig, 
ujedech bald [chneller bald Kierafner,; ‚oft 
unbemerklich. a 


Ir 


BL SLNIL > Aa 


1 


len Gelee gemäls &. XXXI- LVI.) 
lälst fich die Natur des Begehrungsvermö- 
gens auf folgende Art entwickeln: 

Der ur [prünglichen, Natur des Vorftel- 


‘ Aungsverinögens\f (FH 1. XX. FR) analog 


| müterfcheiden wir an unferm Gemüth: AUaR 
ın fo fern es begehrt 


1,  Empfänglichkeit: (Receptiyität). des Begch- 
TUNGSDETMÖgENS d. 1: die in dem Subjekte 
‚gegründete Möglichkeit der Beziehunzei- 

„nes Gegenftaudes auf eben diefes be sgeh« 

rende‘ Subjekt, ‚ein Objekt der Begierde. 
werden zu können. ... | 


2.. 2. ‚Sclbflthätigkeit (Spontaneität) des Mh 
‚zungsvermögens d. h. die im: Subjekte ge- 
eritalkare Möglichkeit der Beziehung die- 
2 Subjekis als des echte ‚„ thätı- 
‚Em. anle ein BR 


We 
1:4 ch . 


r u } teren 
. a 343 Er F & A =. E E ar 


Re En EN N NE 


a ae Kurter Theil, ONE nt 


| Ä .$ LvIH. ya INN, 
MR 0 Formen des- Begehrungsvermögeht, R 


‚Die Kara einer mög lich, Begiönde | 


gründet boh. alla... ame 


theils in der innerlich ER Art und ? 


Weile, wie etwas ein Gegenftand 
Ei aha Begehrens wer den ka‘ ınlo- 
‚.. fern dazu, Einwürkung des Gegen- 


- Standes erfordert wird — in des, Form 


der ‚Receptivität: des Begehrens; 
theils in’der innerlich beftimmiten At und 
“Weile, wie das Subjekt auf einen Ge- 
senltand würken kann, oder in der 
Form der FERIEN des Begehtens, vd 

Tal a 
' Nähere Bej/limmung. u R 
Form ‘der Spontaneität., 


Pe 


In Beftimmung diefer beyden Formen 


der Receptivität und Spontaneität des Be- 
.gehrens leitet uns die Analogie des Vorftek 


lungsverinögens (Th. IE. $. XXIV.); und'die 
Zergliederung jeder in der Erfahrung‘ vor- 


kommenden "Bes sierde: und Ve 
auf folgendes: Ä £ 


1... das Beschren felbft ilt feiner Ka = | 


ein Verbinden ‚nicht des mannigfaltigen 
‚objektiven Stoffes zu einer: Vorltellung 


"von einem Gegenftande ı (wie bey dem. 


‚Vorfiellunesvermögen) fondern eben die- 
fes Stoffes mit mir felbft, dem Subjekte; 


die Form. des Begehrungsvermögens ift dem- 
LEATR a '. nach 


» 


4 


Ba U 


‚iach erftens Einheit des Objekts mit dem 
"Subjekte, Dies ift die Fi orm der BRENGE 
‚tüt, 


"Wenn wir etwas BENaNy a (negativ 
.begehr en), fo beftireben ‚wir. uns-eine Ver- 


Ban duns zu hindern oder aufzuheben; allein 


Von dem Begehrungirarnige | | | 363 


diefe Trennung des Objekts von dem Sub- : 
jekte beruht immer auf einer andern Ver- . 


bindung, ‚welche nur durch jene Trennung, 
„möglich ift. Wär ir ennen ; indem win 


verbinden. 


Der endliche Erfols der rin 


des Objekts. mit dem Subjekte ilt freylich. 


Einheit des Stoffes in einer Vorftellung; die- 
‘fer hängt aber nicht zunächlt von deoi Be- 


|  gehrungsvermögen , fondern von dem Vor- 
“ Stellungsvermögen ab, welches dadurch be- 


ftmmt Kt 


"Form der Receptivität. | 
2. Der Stof oder die materielle Bee 


des 'Begehrens ilt demnach etwas von‘ 


dem begehrenden ‚Subjekt, als’ fol- 


' chen‘, Hühkerfähtädies® ‚„  welehes mit 


demfelben vereinbar it; folglich etwas: 


Getrenntes, V erbindbares. 


Nun ift aber mit Aa Subjekte dich 
verbindbar und doch von’ ihm unterfchie- 
den, als das Vorftellbare d.i. dasjenige, was 


dem Gemüthe Stoff zu Vorftellungen giebt. 


Die Form der Reteptivität des Begehrungsvermö- 


ki u alfo Empfüänglichkeit FR das von dem 


 Sub- 


“ 


A 7 


364. - 0 Vierter Theil. N un 
Sub ichte Getrennte aber doch 1% erbindbare SR 
das "Vorktellbare. 2 

Bey der Ver zblcheunn liegt hie nem 
liche Empfänglichkeit zum Grund fie 
wird zwar näher modificirt als eine Renee 
vität für das mit dem Subjekt verbundene‘ 
aber von ihm trennbare. "Was'aber von 
dem Subjekte trennbar. obgleich verbunden‘ 
ft, muls eben daher auch als getrennt ‘(im 
Erfolg) und als verbindbar (weil es würk=:, 
lich ver bunden ift), DEE ArERERN. 
können. | 


} 


SUR u re 
“or erbiger engen: ” i an 


\ War ah als von dem Subjekte trenn- 
bar und doch auch als mit ihm vereinbar 
gedacht werden kann; ift kein möglicher 
Gegenltand einer Begierde überhaupt. . 


Was nicht als geirennt und doch ver- 
 bindbar mit dem Subiekte gedacht werden 
kann, ikt ‚kein denkbares Objekt, der popiti- 
ven "Begierde, FR, 
“.; Was»endlich naht als en en 
doch: einer‘ Trennung vom Subjekte fähir 
sedacht werden kann; das können wir uns 
acht als Gegenftand einer negative N Begierde 
oder einer ‚Verablcheuung vorltei en. 


N 
® 


1-3 


ir Kaahaitt ee 1m). ‚die srelentlicher R 
Horm des Begehrens,,als einer Thätigkeit, fo, 
kanr n 
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i | i Yon dem Begehrungrvernägen. 365 E 


nd nur die politive Begierde urfprünglich, 


die negative aber nur ‚von,jener abgeleitet 


feyn,. Wir können nur trennen vermittelft 
und ‚wegen einer Verbindung, ‚welche'eine 
Prennung nach fich zieht undx va ihr als Be- | 
VALDRNE ihrer Möglichkeit ‚zbhängt.' ..r& 

Wir find aber auch abgeleiteter ‚pofi- 


»tiver Begierden fähig, ‚ wo wir nach Verbin- 


. 


dung, um ‚einer Trennung willen, und nach 
dieler wieder um einer andern Verbindung 


WÄHER fireben, ı.-\.. LM: 
ü Ban i $. x. 


. Wenn iR das Vermögen bitter 2 uns 
mit allem au [ich Vereinbaren zu gleicher Zeik 
zu ‘verbinden; fo könnten und‘ würden 
wir nichts verablcheuen. Die Verabfcheuung 


tl Folge der Eingelchränktheit unlres Ver 
binduns ‚svermögens in feinen gleichzeitigen 


Aeullerungen in " Verbindung init einem 
uneingelchränkten V erbindung striebe, der 
aber nur innerhälb dieler heftiimnkän. Grä än- 


‚zen [ich fuccefliv äuffern und fich Befrie- 


dig sung g Ichaffen ale 


BE IX. | 


| Wenn (desehide, was bisher A den 
gegebenen Umftänden nicht vereinbar! mit 


dem eingelchränkten Subjekte war, einmahl 


‚aufhört eine andere heftiger geluchte‘Ver- 


einigung  unmöslich zu nächert : [o hört es 
auf, "Gegenltand der Verabfcheuung zu deyn 
ed wird nun Objekt, der hr | 


: u 
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366 a 7 En SR 
h RM 
Before Begierden. a 
Einen Ceteland hahen--- mit ihm wer- 
bunden feyn---von ihm afficirt'werden und 
ilın beftimmen --- ilt eins. Wir begehren er- 


‚ ftens äuflere Gegenflände, wir fuchen. fie zu ı ha. 
ben d. h. wir:beftreben uns , Ber 


\ 
He nkrerer blofs von ihnen afkeires zu wer- 
den, ohne unfere Thätigkeit. 3 


2, oder auf fie felbft würken zu rau 
um von ilınen aufeine durch unflern Eın- 
flufs auf fie beftimmite Art alhieirt zu wer- 
dent nl as Y 

5. oder auf fie würken zu können, “um 
durch die an ilınen als-an dem Stoffe nur 

 ausgeübte eigne' Thätigkeit unmittelbar | | 

aklitre zu werden, ED 
"lb rm SUR FRA Se 

| | u LAVL .:: Kata |; 
1. Unmittelbar äuffere finnliche Begierde. De: 


| Eme Begierde der: erktern Art. ($. LXV. 
Num. r.) “uennen wir unmittelbar finnlich. 3 
wi; ir verbinden uns darinn mit Gegenftän- 
den, tum nur- durch ihre ihnen” eigene 
. Wü Nkauikeit afheirt , mit ‚Stoffe- für. das 
Vorliellunssvermögen verforst zu werden; 
wir itreben nach blofs äufsern Stoffe, und 3 
 beltinnmeu diefem (vargeltellten oder nicht 
: vorgeltellten.}. Zwecke, sernäfs den. Gezen-. . % 
and und fein Veruaiuuls zu uns. 


B>2 
ur 
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a 
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N ei on ‚dem Begohrungsvermögen. . 1367 


ch $ LXVIL 
n, PORN äufjene fi iumliche‘ Bögierde. 


"Eine Begierde der zweyten Art (f. LXV. 

n.- 2.) :nennen« wir mittelbar finnlich. Wir 
“verbinden uns mit Gezenftänden, um duwch. 
 die.-ihnen nicht ‘[elbft -eigne fordern. ‚erft . 


= durch unlern Einfluls auf fie ilmen mitge- 


theilte Würkfamkeit.afhcirt, mit Stoffe. zu 
 Horlellangen bereichert zu Werden. Wir 


. dir eben ZWAr nach äullern Stoffe, al er nach. | 


Ci. We I.) 


fchon. ne, ER Wir‘ a ihn 


und fein. Verhältnifs. zu uns auf folche, Art, : 


dafs wir durch. künftige eirne Thätiekeit 
uns näher mit ihm ver "binden, von ihm af 
cirt wer den können, 


m 


, 
h - 
» , d 
% 


RR "Se LXVHL | | 
ee ‚Gemifehi Prmiiche Begierde, REN 
| "Die Begierde ‚der dritten Art ($, LxV. 


1 3) könnte: ‚man gemifcht finnlich nennen, ‘ 


weil fie etwas von der Nainr ‚der äulfern 
und innern Sinnlichkeit , in fich. ver einigt. 


en 


Wir. verbinden uns mit Gegenftänden, um . 


‚auf fie zu würken, zugleich a aber durch die= 


fe unfre Würklamkeit auf fie uns felbft zu 


afficiren. Wir beftimmen daher ihn und .- 


. "fein Verhältnifs zu uns fo, dafs wir, indem 
‚er uns 'afficirt und zur Thätigkeit reizt, 


durch .diefe eigne Wür klaukeit ; inner lich 


‚elBatyım werden, ER RL. 


368. Werten Thäil, ik & i% | 
} | ER SEN LK 
a - Verabfchenung. äufferer Gegenfts le. 


hat es dielelbeBewandinils, und fie ilt ehen 
£alls von dreyfacher Natur: 


1. Unmittelbare äuffere Jinnliche P' abfcheiiinga | 


N - wir Streben nach Trennung von eiriem 


’eirtwerden von auffen aufirgend eine Art 
einf[chränkt. So z. B; wenn er uns'zu 
Stark und einförmig afficirt (thierilcher 


Schmerz), oder. wenn er uns zu [chwach. 
. befchäftigt (Reitzlofigkeit, fades Wellen) 
| und in beyden Fällen andere, Ben | 


j “gung ausfchliefst. 
2. Mittelbare üuffere finnliche P' Be Wir 
‚ ftreben nach Trennung von einem äuflern 
 Gegenftan de, weil und inlofern er unlrer 


a Sr Benr beitung nicht empfänglich ift,; wo- 


durch er uns auf eine angemellene Weile 
"afficiren könnte, 

| 3. Gemifchte "finnliche Veratfihenung, wi ir 

’ trennen uus von einem Objekte, weil es 

"nicht vermag, uns in eisne Würkfamkeit 

zu verletzen, die uns fonft innerlich afhı- 

‚eiren wür ERe, AR Ha Pr 


SE LRX. 


24 Imre Begierde, 


Zweytens { IR LXYV. ) kann kübhk etwas 
inneres, nehmlich eine 7 orftellung als Vor- 
ftellung der Be einer Begierde oder 


 Ver- 


TE ». " Mit der Perabfehening ünfferer. Gepinjfände | 


äuffern ' 'Gegenftande, weil er unler Aff-. 


E 


\ } $ N r & N » \ “ 4 “5 „ x #u 
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2 A “ 
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_ Verabfcheuung efeyu,, Wir begehr tmlieinfofern 
fie unfer Vorftellungsvermögen Rai ‚fernern 
' Gebrauche erweitert, ve; abfcheuen ey. infor. 


| weit fie diefen Gebrauch einfchr äinkt, 


"Das Begehren. einer Vorftellung sl ffert 


pie 'als ein Verbinden mit dem Subjekte, 
ihdem. wir fie zu erhalten und durch eigne X‘ 


 Thäligkeit zu beleben fuchen. 


“Das”. erabfeheuen der Vorltellung nlsert 
fich als ein Trennen, indem wir fie zu ent- 
fernen, durch audere zu-verdrängen oder 
zu. verdunkeln d. b. überhaupt ihren 1 Einflufs 


auf den. ferhern Gebrauch "unfres Vorliel- 
IanESFGrIRöBe eus zu, verhindern duchen, ae: 


“Is IE . v vs 4 
N ai 33 ä N H 


hi; NIAr Me IX. ara 
fi Umiittelbare innere Begierde. ' 


»....Dies innern Begierden und Narvhleiprin- 

gen ı$ LAX) find von ‚dreyerliy Art, 

1.. Wir begehren eine Vorftellung , um von 
‚Ahr afhcirt und, überhaupt in ‚Thäligkeit. 
„‚geletzt zu. werden... Sie ift durch ihre, 


„„mächlte Würkung. Gegenftand des, Begeh- 


rens. - Unmittelbare innre finnliche Begierde. 
Wir verabfeheren fie (unmittelbar) inlofern 
" fie unler Afficiriwerden ‚unmittelbar. be- 


„(dir änkt, und. unver, T hägkeit Hinder | 


h niffe 1 PR „ 


en f: a ET 6 Ixx. IR Eh | 
® Bu 9 a0 Helbare innre ji innliche Bepiaen x 


7 PR ag begehren, fie,. et fie durch. unfre, 


- Thätigkeit fich fo modificiren lafst, dals 


| mr 2 er Aa EN fie 


BEN, 


Pr] 


# 


a9 © BO, Wierter Theil. 
f fie alsdann uns neuen Stoff zu ‘örtellin 
gen giebt. | LTR, 
Mittelbare innere finnliche Begierde. w 
. Wir: verabfchenen diefelbe mittelbar , wenn 
“fie durch unfre eigne Wür klanıkeit Sich 
nicht [o befiimmen lälst, dafs fie unfer: 
Vorftellungsvermögen dem Zwecke der: 


erweiterten T A. Deo 
afficire. RÄT Ya A ar ARE 


Ss xx. Red 
Sn IMNEre. dene Adna PR 


5. Wir begehren fie, weil wir durch unfre: 
eigne an ihr ausgelibte Thätigkeit inner- 
lich afficirt und im Asbrahche unfres 
Vorltellangsyetinögena; "dadun ch unter- 
frützt werden, 


Wir verabfcheuen fie, weil EN eine 
freye Thätigkeit an ihr, als dem Stoffe, Hin- 
derniffe antrift, und wir daher auf diefe 
Art uns’ nicht felbit affieiren können‘ I fon- 
dern desZwecks der beablichtigteh Erweite- 
rung unfres Vorfiellungsvermögens ‚ver 
fehlen. 

Sie beziehen fich zwiefach auf diei in- 
nere Sinnlichkeit; theils infofern der näch- 
fte, theils infofen der entfernte Gegenftand 
das: innern Sinne angehört. Wesen der 

. Homogeneität der Beftandtheile können fie ; 
nicht gemifchte ($. LXVIIL), wegen ihrer eig- 
nen Natur aber müllen lie en 
innere  finnliche Begierden ‚und Verab- 
cheuungen heilsen. 
j S; LXXIV. 


‚Von herein © .. ga 
I? D {i N IN ! r =. EXXIV:" a ' a * e {6 
“ Mäier jale Beni ee 


Diefe bisher erklärten fawohl äuffere 
als innere Begierden. [S LYV, bis LXXIL) _ 
- find materiak nach. der Definition des 

‚XVII ‚Denn. ihr. Gegenftänd iftynicht. 
das ‚Vorftellungsvermögen delbit öder eine 
‘ Würkungsart.del’eiben, ‚londeru ein auder- 

ı weils: beltimmter Stoff zu. Vorltellungen — 
obgleich. die eigne | Würklamkeit des Vermös 
gens den. äulferlich ulid inner lich ‚g gegebe- 
en Stoff modihkcırt und alfo: zugleich mit 
Be ehrt wird, inlofern. lie indem, veränders 
ten amiohe Ahre SpHH, zurückläfst;, A a 


“4 fi ] “ 
43 hi U DIR iR 3019 Hi TORNUNTTE, 


| RN LXXV. MN far Tr. ER: 
en Formale Begierden at TR EN 


Dürch Hülfe der Abftraktion kann der 
SR, ‘welchen die Thäti keit "des Vorltel- 
lungsvermögens hervorbrinet ‚ vondem übri- 
Ben, , woran fich änfänelich” diefe Thätiskeit 
äuffern mulste,, [ich Tcheiden und ein "bes 
fonderer Gegenftand fowohl eigner Vorftel: 
‚lungen als eigher' Begierden werdeip® ‘bey 
denen das von suffen Gegebene nur einen - 

zufälligen Beltandtheil äusmächt und nicht 
‘ belonders ‘im: Bewulstfeyn ' vorkommt: 
„Wenn ich nun eine gewille Würküungsart 
des Vorktellungsvermögens bezehre, weil fie 
mit: einer'andern verglichen vollkommmiener 
ift und eine andere " Würkungsart verab- 
fcheue, weil fie in Vergleichunig mit, einer 
‚dern, unter dieler fielit: fo find diefe. 
| Au N Be- 


‘872 RE „Wierter) Theil. or 


“ Begierden AR V eraiehan RER in der 
engern AR EUNE des , $, BL 


| [5 u 


Tess loser giöigigga, Kr le 
BEA Rd: 19 


Hl a, Niere Befhim ing... 


Ä als 
i u 
wsirTyjer Höre Bedherdk (& EST. ) üfferk 
Tich als ein Beftreben fich "mit dem Sıöffe 

Y enger zu verbimden ; (den eine 'sewille hi 
tigkeit desGemüt ihs'herfvorbrachte unddiefe 
Anfang sende Thätiskeit' felbft' fortzuf: etzen,fie 


0 er 


Zr Yerftärken' tind- zu "beleben. u. Denn eben f 


dürch die grölfere”“ Thätigkeit wird der Stoff 
‚Belebt;" er" affeirt "uns Frärket, EN rd a 
inniger, mit uns verbunden‘, Sfo.dak 'ändfe 
Verbindungen eben dadur ch gefchwächt 
an aufgelofet w ai 


wc Anz 


Sole. zu ee Erg ME Be Brad 
>» keit mit einer "andern vwertauicht und ‚da- 

2 durch aufgehoben wird, Sie ilt allo. inmmer 
mi. eiuer AREBRCRBEIEHAFR. Begierde, Ver 
Be 2 re) ro NER er 


N € LAKVIE Unb I ih 
8 N nr MN Warn 


"DR indes den ae Begier- - 
den ‚($. LXIV.): lälse. fich auch: auf die for- 

malen.anwenden,, Wir begehren ‚eine gewiße 

Würkfaimkeit, des 'Vorttellungsvermögens x 


a. tl ihrer felbft willen, ‚wegen der Art 


"and „Weile, ‚wie wir ER, ‚dieler. Hand- 
Bir ah: Mh 4 ARER- 


Par 
Du 
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: Yon dem Begehrungsvormögefir — 378: 
Iungsweife unfres Vorltellungsvermögens 
‚afkeirt ‘werden... Uumittelbawe formale. Be- 

.‚gierde; wenn wir z.B. eine Anlchauung“ 
RM 2 E - mr nn NR L S Bent BAR: { Pe.» ‘ 

„alßdolches\ ‚hegeluren..r,., Saat Haare 


2.yin, der Thätigkeit willen, welche'durch\ 
... den von ihr hervorgebrachten Stöffferfer 
„möglich wirdyıand:die auis ebenfalls wie- 
„der: afhicirt: und neuen Stoff zurBearbei- _ 
. tung giebt. Mittelbare formaleBegierde;eB. 
wenn wir eine Anfchauung ‘um deswillen | 
„;begehren,, „weil nur an. ihr.der Verltand, ee 
‚feine ‚Funktion, des Deukens, ausüh | 


en 
„Kann. MI IECHAN IE Li), NOS TERN: EN Bl 


3. um‘ der beftimmten gröfßsern' Thärigkeit. - 
‚willen, ızw«.welcher- diefer neugebildete: 
i ‚Stoff uns weiterhin: reitätii, Zufammenge- 
 fetzte formale. Begierden 5: z.B. "wein wir 
“ eine Anfchauung..des Begriffsiwegen;-den 

Begriff; aber um der Idee willen,begehren 
die;johne ihm nicht entltehen könnte, »- 

© Im’ allen diefen Fillen mufs’aber,"wehn- 

- die Begierde Forinal heifsen [öll, das Produkt’ 
(des'Vörftellüngsvermögens,' nehmlich’ die 
Anfehättung, der Beoriffiöder: die Idee nicht 
u ihres Innhalıs willen (des Angelchauten,! 


Gedäthten ; Idealifirten) ; -fondern wegen 
- ihrer Form’oder desjenigen ‚| was das’Vor' 

ftellungsvermögen-felbfi ‘dazu beyträgt, Belt 
'gehrt : werden. Sonft gehört fie in die 

Klaffe der materialen‘, "innern Äinnlichen 
Begierdem.s; Vergkas IXXsd et 

NUR > CB ERAPE STERN AS TV 520 REL E 
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e ug LXXVHL: ward... 
BR Formale re Bfcheenkeenr" ee 
“Die” Se "VW erabfcheuungen Piröffän) 
Tat Trennung oder Entferttung der einen 
' Art. von, Würklumkeit des Naxfellungevsre 
mögens,;- ‚matrın rl tr fi 
1,öweil: FR: an de mit eindlanderh: ver- 
-glicheh,, 'eiigefchränkt ifey und unssda- 
‚Sher.‘nicht zweckmälsie‘ affieirt, »Unmittel- 
bar formale Verabfcheuung, ou» wow. 


2. “weil ihr Eindruck, oder die Art, wie hi 
"uns affliärt, utıs an einerhöhern Wirk. 
' famkeit chen delfelben‘ Vermögens 'hin- 
.dertz;;.! 'Mittelbare formale. ı IA erabfcheuung; 

a ‚weil der 'entferntere Gebrauch des Vor- 
ftellungsverniögensin [einer Erweiterung 
durchöfie ‚gehemmt‘ wird. © Z keine 
‚sfetz teformale VA FENG obPaBsge 


BIUWYir ver Pablchenen 2 B. ai einen ein- 
efchräätikehn? Besriff im’ Collifionsfall’ mit 
dem ‚mehr! umfaflenden; einen Schwanken- 
 deny..weun er den fefibeltimmten,. Me 
fchliefst. ...2); einen unbeftiminten ‚Begr 

il: ‚er. ‚zunı Gebrauch i im, Urtheile. untang,, 
N al, ‚S). eine ‚unvollkommene, uı eut-, 
liche, Anlchauung , ‚weil‘ fich die. Sei 
nes Begrifies, folglich. auch. eines seht 
nicht daran. hervorbringen BR (st. : 


E 


Erde} 21 oil 3xöi | Br Yale: 


yarsıırıd Kita LXKIX.. N 


Er 47 


ln der engl ae PR XIX.) Fa 
ve Beperde die Fo or be die a 
el art 
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w 
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Yon dem Begehrungivermö Bögen. . 375 . 


art. des Begehrungsvermögens felbft zu ihrem 
Objekt. Sie wird aber Objekt dadurch, dafs 
ihre Aeufferung (alsEorm) das Vorftellungs- 
vermögen auf beftimmte Weile afficirt und 
alfo einen Stoff in demfelben erzeugt, der 
fich "auf fie na ihr en enmlicben Gegen- 


Stand bezieht. ad ' oe DIR 


„Die Form; des. Begehrı ungsvermögens 
ih aber ($. LVII. LEN Einheit des ‚vom Ge- 
mütlı getr ennten M aunigfaltigen nit dem 


N; Gemüthe, und dieW ürkungsart. ‚diefes Ver 


6 


— 


mögens ilt allo Einigung des, Getrennten, in 
und mit fich felbft. Wenn wir von der 
Vorltellung einer Begierde, (oderiauch ‘nur 
von dem ne den ihr im, Vorftiellungs- 
vermögen entfpricht) dasjenige: abfondern; 
was Ira Gegenftande angehört: [o bleibt 
doch noch derjenige Stoff “übrig, welcher / 


. der fich äuffernden Form: des "Begehrens, 


dem »begehrenden Akte [elbft ‚entfpricht. ' 
Auf diefen Stoff bezieht fich die im eugften 


"Sinne for male Begier de... 


Ares | EUER Ar a al 
’ . a a 4 


MM 2 LAxX. 


"Das eh Biere: svermögen felbft ange- 
hörige 'in'der Begierde und das, was die- 
lem in dem Vorficllungsvermögen. ‚ent- 
fpricht, ift bey verfchiedenen Begierden 


; zwar im Welentlichen einerley, übrigens 


"aber ‘doch verfchieden ‚der 'Gröfse ach‘; 


es ift für Erweiterung des’y orftellungsvei- 


‚mögehs alicht von gleichein Einflufs‘, und 
-da’hiervon. Saal ta abhängt ($ XENE) 


3 | Azad ‘© auch 


i 


[4 


‚376 > TEL 


auch. fir das Begehrungsver mögen Önicht 
gleichgültig: - Wir kansarl, diele allgemeine 
‘ Würkungsart vollkommener und "uhvolll. 


geht ullo dahin a. ing ot 


x % 
N vere) 


ce Die eine efchr Ankte Würkunesart, des, Be | 


‚gehrungsvermögens zu verabfcheuen d. h.: 
% & 

eine andere uns möglich [cheinend voll- 

 kommnere. Winrkungsart- anftatt ihrer zu 


 begehren, und den vorhergeh enden un- 
""vollkommnern Akt, “der diefen. aus- 


. Schlofs. 3 aufzuheben. Bar, 4 


Pr 
& i . F 4 3] 5 


0. Die vollkommnere Würkungsar the ang‘ 


‚möglich ift oder fcheint, : zu x realiliren d. or 


ae rollt zu ER ee 


ER? gi P ISA: 
ER: ; 


N Ku 2% E Mi ni A 
x ix 1 x N y 1 0:4 
E . - 
1; 4 [4 x as UaFS 


PY 


Diefet Draht aa Bekehrenet in ding 
cht auf fein Verhältnifls zu er PöriH 'be- 
fteht in einer verflehiedenen Verbindungs- 
art eistes Gegenftandes mit dem Subjekte 


und läfst fich analogilch beftimmen , nach Äh 
‚der Verfchiedenheit „wie das Vorltellungs- * 


vermögen feinen a Stofß:; ik 


Ach feibft verbindet. Das Begehren läfst fich. 
daher als ein Beftreben vorliellen, dasauf 
‚Realifirung einer, Vorftellungsart ; (einer 

AN Würkungsart des Vorfiellungsvermögens) 

‚gerichtet ift, ‚lo. wie. das, matöriale' Begehren 

als ein Beftreben, welches; die Realilirung, 


einer 3 varkiellaing ia, Produkts vom Vor- 


‚‚Stel- ig 


 kominener äufsern, und unfer Beliweben * 


Yon dem: Begetrengloorigen. 479 


| bditchisieyabhece geriund von feinem Objekte) 

 aumZaele, haus fich! 'hetrachtenvläßst” Ay 

ee, N ‚gi wibaud N 
PERKKIL, ENG 


IEN: % Ian 


a N Ereräni V: eh iz der Begierden.' Han: 


“ Diefer Analog ie gemäß. ‚unterfcheiden 


wir ‚die! Verbind RER "eines Gegenfiärtde 


LEI Ware: Le Su Ex X 1% 


2..der. „Quantität nach: altenfajend, ‚oder 
gi: ‚mehr. oder ‚weniger befchränkt. ic nerkol 


BR 5; ‚der Qualität nach: entweder ‘ Anz Ye, 

hend; oder auch zum Theil verneinend 
und folglich befchränkt. (reine“ -pofitive 
"Begierde, ‚durch Abfcheu este Be. 
‚gier de) ; n 


| mit dem Objekte Folgenidermadfseh, ‚Sie, ‚iet | 


& der, ‚Relation. nach: ‚eine Yet Re mit | 
| dem. "Subjekte, felbft, [einem - Welen, ‚nach R 


...and,daher. gänzlich Fe und harmoni/ch — 
‚oder; eine Verbindung, die mit einer zu- 
n Allen Befiimmung irn) ‚Gemüths nur. g6= 
chieht, und daher weder unabhängig 1 


"noch in fich felbft und'ihit, dein sanzen 
"Subjekt, und. mit feinen übriven Verbin, | 


 ‚düngen vollkommen Bufünieftihmt 


| .de Mo alität, nach: eine iur yerlich. ia 
ie ge Hu in der "Näglichkeit, ‚des Be- 
| Aa 


‚ge sag 


7 Man Kinn hjerhies zu‘ ser das= . 


sEgEaeichen, was, ich. wigwohl i ia anderer 


J 


be in nie über eben diefelbe "Sache ih Meinem | 


83 Verfuche: einer“ Movalphilefophie’ttJeha 113790.) 
) $. 96. bis 17. ‚gehst habe, 


nn 


1 ü 7 


N 


g8 oc rclonteh ihnen Ro) 


“(8 ER „eihft gegründete, nden ‚eine; Ylor 


zufälligerweifei mögliche! und ReNSk ieh 
Ver bindun ß- 


. t 
DE RR" x m £ ax 
ey) 3 DER 
NIX I g; i 


wu 4 5.8 EXKL, N BR N 9 
| ‚ Gyıtae | er 


1, " Br AN durchaus . pofitive, | 
- - ‚welentliche, fre eye undh a; rmonilel e, auch 
” "innerlich nothwendige- Verbin ungsart, 
ıölwelehe\das Begelirun esvermögen ‚ausüben 
kann, ift offenbar dem Zwecke:der‘freyen 
und vollkommenen ; Aeulferung unfres 
.. Vorftellungsvermögens ‚günftiger, als die- 
‚jenige, welche die eutgegengeletzten Män- 
gl ak: Sie it daher ein ed 
_unfrer Begierde. en 
2. Wenn die entgegengefetzte cingefelirihik: 
te: ‚Würkun. 'sart de Begehr ungsvermö- 
""gens jene ‚höhere "Händlungsweile alıs- 
—fchliefkt, wornach doch ein Beltreben 'vor- 
> handen ift: fo verabfchenen. wir diefelbe. 
& Wir begehren allo auch jede, Begehrunes- | 
‚art, welche von der ‚Singelchränktern z zu - 
‚der allumfalfenden- u,h m: Sich. nähert 
"und, ‚den. Uebergang zu ‚derfelben. ‚balınt. | 


T‘, ” t 2 


4. Wir verabfcheuen den ‚Vebergang von der 


vollkommnern zur nyollkofiern 
HERNUNSEND DEN, iR ei ar 


Re 


5 Fön Degierden! Pr a n 


‚gen können n nur, Ehe slennanterh Aalen ent- 
195 | , fie- 


ur 


| a j . 


\ 


Von dem, 1 Begehrungivermögen, 379 


‚ößschesnudhe Form mufs,,er ftinVerbindang 
mit einem andenn, objektiven Stoffe des 
Begehrens vorgekommen feyn, ‚ehe fie 
‚von ihr abgefondert und ein PERS: Ge- 
genftand der’Bezierde wird. } 


6 Formale Yerabifchenungen ind. nur. als. 
Folgen formaler -Begierden möglich ; man 
‚muls:an- Ausführungeiner formalen. Be= 
2 gionde jgelündert.. werden , 'um,die. hin« 
' dexnde niedere ‚Bepiexde zu ann 


4 nasliı 14,73 BIRE ’7 PR Su 
iu era gg LRRRV. OFEN, 
' ’ y 


Die Würkung, einer FRA: Be. 


af Belebung einer andern materialen Ber. 


»gierde „ wegen ihrer-Form, (3 W 


8. Die Würkung einer. formalen’ Verab- 
„fcheuuug ift;ndals wir eine atıdere mate- 
- riale Begierde unterdrücken, „wegen ih- 
‚rer unedlern. ‚Form, . weil: fie, das Entfte- 
‚hen. oder die. Verftärkung, einer andern 
/. Begierde TEHTAnHHe Hi eineredlere E orm 
2 Dell WR UBS a TATEN ET 
Aus ade $ rer. ahrası heap Ayıs 
9. "Der HEINO. von der bloß: en 
Begierde zu der formalen Sefchieht eben 
r „16 Ttufenweile,! wie der Uebergang von 
"dem materialen zu dem blols "formalen 
Gebrauche des Vorliellungsverhiögens 
und hält mit demfelben‘ gleichen Schritt: 


”0. "Ehen. diefe Harmonie. Blei die 
MENRIBR, ‚auch, ‚zwilchen ‚der sutbwi 


# 


” 


n 


— N . y 
j ) 4 


‚rs j | ara an ymt Trips Tl u % 7 


der Gefühle und der: Begchrüngen Nies & 


dere er " und’höherer ann a 


9% \ otnadsaoe, and uapai 


r | u sr ‚2 NOy 


rc Sb bus Kira “on 


‚In'einer jeden ! ‚wärklichen ı i 


‚fcheinung des Begehrungsvermögens wieder, 
'aur dafs fie in "verfchiedenem Verhältnils 


, zu einähder' fteheh.. und:daher' ülcht! alle 
überall..gleich nekklächs ‚Sich auszeichnen. 


Wir treffen injeder: Be ‚bey genauer 
 Zergliederung: an ı nis ort Sl 2 
H etwas Eiiächtliches, vorn: Objekte beftimm- 
tes, wäs theilr von demteihzehien: Peinfa- 
. chen) Beftändtherlen' he eh oder 
"des Stoffes zur Vorfidlune! ! von 'denfel- 


" pen, "thäls'auch von der beftimmten Art. 


und Verbindung, ‚wie und worin‘ die 
Eindrücke aufgenommen ‚werden, allo 


von ihrer Zufammenfetzung ab 1ängt.., 


so Wir, DEBEhRRR:, Gegenftände, den Ye rü- 


„„eken:gemäfs, ‚die hie aufuns mac) Si; ent 


# 


ni \ weder. ‚weil lie überhaupt, aufunswürken, 


‚„oder; weil, ‚die, auf Kr ARE, Weile 
‚ans. Her. ; 


Nina, re ha in. den Dafeyn ee 


„ einer "Thätigkeit kr > theils inder. 
ber 


Liöfeh: dir alles: das! Männigfaltieer' was 
| rdeloder. 


Elemente auf. fo Imerkeniäleien (die: ‚hetvöorke- 2, 
chenden ‚Charaktere: ‘aller einzelnen “Arten 
und Gattungen in jeder individuellen Er- 


Fon dem; Begehrungsoermügen, » 988 


‚hrrbefüiigehe Art und ‚Weife, diefer Abi, | 


u. keibfeinen ‚Grund hatı, wa 7) 
‚Wir;begehren,; weil unfre Vorftellung Kai 


% afı überhaupt thänig:zu deyn Sich belttebt 3 


wir-hegehrem diefs.uad nichtieites, four 
' Bicht; ‚anders, weil: anfer. ‚Voxktellungsver- 
mögen, in. diefer „beftimmmten Form, nach 


.die em. ‚and. keinem; andern, Geletze würkts 


= etwäs Objektives. Wir!begehren’ zufolge 
:/des’Däfeyns von einem Begebenen/Objelite| 
"i das unfre Thätigkeivvaufr a 2 


5 ee Ideali ifehee.? Unfte Be jerag hät’ im« 


SM ‘per r Bezug auf ein Objekt, las-fo'-wie "wir 

rggther chren)' im are Züftande. "und 
. Po vyerkältr iffe‘,' noc de ähticht ci Fe und fich 
von allen Ya ir Objekten br 


ofcheidet.!! wish EIER, I 
tstslenstdn: o gen (ERKNVEL ödayh url“ 
il a, ORTEIEFUNHTETFRE PRTE 7 Yıp [9 Eu 


Das eschrun gswermögenis Telblt hat 
RR inallen. (einen-Aeullerungen . einen 
Bezug, auf, das. Verliellungsvermügen ‚über- 
hau pb, ‚inlofern, es als Sinnlichkeit; Be 
dungs und Anfchauungsvermögen), als Ver- 
eh ‚Denkvermögen "und Erkenntnilsver- 
mögen)y, als ‚objekiives. Vorltellungsvermö- 


gen und. als ‚Vernunft „het: ‚achtet Wird... Ri 


ver gl. Th. 1. $. Ra 


nah 3 N 
\ i “ 


ERSUe: XxER. on 
si nlcher „ven, Rändiges .. ‚vernünftiges Bigehrung 
E hr Yan? ww y % 
s vermögen, 


# 


"Weil. aber das een 


in feinen einzelnen Würkungen lich. jetzt 
; | | als 


Ei 
AN 


‚38 b RR % Vierter Theil, NIaET id RN 
a “Sinnlichkeit, Task N Verftänd" ‘und 


endlich als Vernunft belonders äuffert, 'und 


weil das Begehrungsvermögen 'theils’ durch 


 Prodükte: der Sinnlichkeit toder des Ver 


Standes :oder; der Vernühft "beftinimt, 


und in' Thätigkeit ’peletzt’ wird, theils au 


eine zu bewürkende Uebereinftininunig der 


'Gegenltände mit Vorftellaugen der' ne 


oder mit Begriffen:des Verftandes oder end- 
ich auch/mit Ideeur der‘ Vernunftabzweckt: 


ige man das Begehrungsvermögen eiw in 
ı).d Eee, welches durch blolse Sinnen 
fte 


ugen und ihren al, beftimmt 
wird und auf Ueber einftiimmuiı der Gegen- 
Stände mit dem hankicheni V ai 
mögen abzweckt. se‘ en 
2 das verfländige, deffen Aeuffehitg Ver- 
> ftandesbe;rifte als Bedingung vorausfetzt 
‚und auf Uebereinftiimmung der Dinge 

‘ mitdenfelben'abzielu dl 


R® 5) das‘ vernünftige, welches nach Vernunft- 
‘ideen’ würkt, und nach Realilirung der- 
 felben in alt Ges enltänden hinftrebt.. 

' Die" weitere Erklärung davon wird unten 

Gral zum Theil habe ich auch’ diefe 

Eincheilüng in der Morsipihilofophie $, 96: bis 117. 


ausgeführt, um den Begciff von ; Moralität zu er= 


läutern. 


\ 
Es 


. 


| ik XC,. 
7% ers der Bogieräe Sum Beffn 


„Die, I kann. en 


N is 3 AN 


ei Ä is 7 3) 20lk 


HiRREIVer- | 


v on dem TERN I mögen. | 2 
al map Beivnfstfeyi: Verbinden fey,, "sder mit 
der Khrefbnderten! Vorftelünge .°* 3 
a) Aus Bee) Geg genftandes. y 
.b) der Begier e felbft oder des Beftre- 


mob. cbens; in 
Er ge > unfrer felbft PN‘ als, ‚des. Begehrendenf 
'ohn ohne Bewufstfesyn exiltiren. Now Den E 


er ‚Jenes nennen wir bewu] ste, dieles % 
Bewufite oder bewu RK. £ ERTER 


Av GM, BE ß age "XeR 14 N er sat 


ee Sal \ | Bing Heiiha? al 
Hey einer Begierde, fehlt uns zuweilen 
das Bewuftfeyn BREMEN AIR OR 
or von: ihr Telsft,, wenn, ei i dufık 
. würkt; wenn ihı hr influfs Bi die En 


Er  irmmung des, Vorfielli ngsvermögens 
ie " yerhältsimälsie, zu Ichwach ift, als 
‚dafs der durch fie hodikeiie oder er- 
"Zeuste Stoff‘ zu 'einer'wi rklichen Vorl 


1 ftellung werden, die’ Form eilier'Vor- 
teilung annehmen‘ follıe: ‚Dunktes’ Be 
gehren. IM, 1130 nr Da 


iR von ‚IhrimGbeehfunds: „wenn diefer nur: 

“ ü..demi . ‚formlofen Stoffe,nach,im Verliel- 

Pr. .s.lungsvermögen vorhanden ılt-undials 
:»h»blofser ‚Stoff das; ‚Vorktellungsvermöge em 

' afhieirt.; Dow It itlad heile“ eg 14h ale 

N ' Von’ dem begehrenden Subjekte, wenn'wir 

ı uns lelbft nicht vonder Begierde und 

"von ihrem Objekteunterl[cheiden weni. 

die Begierde nicht in einer belondern 
TUR Vor- 


"a ht \ Vionte, Theil, hu U 
2 vo or frellauie ‚auf das heBAISTERG Subjekt 


Bergen: Y werDbnolsäde zei 
& R us ee 5 | Kegel‘ ad : MR N N wir EN 
"313134 230 3: Pe AN aa) (ö 


Ä Te nnd de Vorftellung. von dem 
begehrten -Gegehfiande ‚| oh sder'segierde 

' felbft uud von dem; bezel ale Ankikte 

‚dunkel; ‚klar. ‚oder, deutlich, alt „(TR U. 

| XXV f£) haben wire ‚eine, ‚dunkle, ‚klare. 
Ser Bi che egterde. Tr 


Im. erfien Falle ift gar ee von 
der Begierde u und. us A laten. Vvor- 
handen; mBesierde, nd Subjest 
„wer den g; ar nicht ı De "all: 

ja zweyten A zwar. Bewußst der Begierde | 
‚da, | infoferir, wir, sie von Bi Begehrten 
17 fowohl‘ als. ‚von m. Begehr ddr unter- 

"scheiden. f “aber ‚wir, ‚unterscheiden nichts 

* in der Bed egierie ‚selbst, „weder in wen 

EN das ( "Objekt, ; noch. auf das Subjekt. 


that - 
As BEN ) - 


m.dritten Falle, u , Aid den- wir etwas in 
we ‚Begierde, Kane hr breishen diesel-. 
€, aufe twas Untersc hiednes i in, d em Sub- 

; ."jekt und in dem Objekt, N 


8 


Lr N % } 


\ 


ann Wenh ich 2/B. etwas Yarsürcheil; begehre, 
ohne'zu willen ’wäs?! wozu®Warum®, wehn ich 
doch uch einen’$toff im Voritellungsvermögen 
Zu Veiner gewillen! Wi iekung auf einen innern’ oder 
' äuflern Gegenftand befiimmt werdej’öhne dafs 
. Ichideflen felbf zur Zeit der Begierde ‚oder, dech 
sgährend ihres. Anfangs, oder. letztera Sinkens ge- 
| Walz W ee: fo habe. ich eine: dyukle Begiends. 


Wi 


d RT . 2 \ er 
ab: 0) 44 1% 106 er Ba ilyiia' ) 134 u, u Lö 


ray 


Von dem Begehrunginermüge, BB 


2 1,Sobald.das ;Bewufstleyn. von.einer auf ein-Ob- 
jekt: ‚gerichteten Begierde in. ‚mir. eintritt, es wird 
aber; die Eigenfchaft meines Subiekts, woraus die 
Begierde ihrer ‚Form nach entfpringt: und,die 'be- 
- flimmte. ‚Befchaffenheit des Gegenftandes, wo- 


durch ‚erein Gegenftand undein Befiimmungsgrund 


der. Begierde: ihrem, Stoffe nach wird, in feiner 


Vorftellung nicht yon andern Beftimmungen mei- 


Ag? felbft und. des Ra 
Dr eht. meine Begierde ‚yon der ‚Dunkelheit 
Bi arheit, über, ohne noch deutlich zu feyn, 


„Deutlichkeit. befi tzt fie nur) alsdenn, wenh ie 
| ich ihre fubiektive, fowohl. als. objektive. Bedin- - 


gung: kenne, wenn. ich. unterfcheide, was ich 
am Objekt begehre \ und warum ichs begehre, oder 


in Bezug auf, welche Beftimmung. meines Gemü- \, 


‚ehe ich ein Objekt begehre. 
' Diefe Deutlichkeit if, ‚a8: Heneibdener 
| Grade pi 


; a 3 li "XCHE. Rn 3 
TRIER; Gfaze. DS 


Et 


Das; Bewulstfeyn ‘oder Nichtbewulst- 


feyn, bey der Begierde Zichtet; [ich übrigens. 
ganz! nach denfelben ‚Gefetzen, die Th..u. 
$: XLVL ff. als ‚Geletze des Ayla 
| A mie worden. 5” 


18 De, Von der Beschrangsirue. 
Die tlerb; Ri forcdailiähe‘ Bedin- 
gung des‘ würklichen Begehrens oder der 


BAYER pet Bb N: ‘Aeuf- ur 


= 


trennlieh find. ; 


286. won erter' Theil. na) \ 
/ 


Aeuflerung des" Begehrungsvermögens'd, i. 
die Begehrungskraft heilst!im 'Verhältnils zu 
diefem Vermögen — Trieb, Neigung 'oder 
Inflinkt ($. XXXIX.); das erfte im Verhält- 
aufs zu emer möglichen, das zweyte im Be- 
zug. auf eine würkliche und’ das dritte in 
Rückficht auf eine notlıwendige Begierde: 
Die Begierde ilt nothwendig (Folge des 
Inftinkts) in [fo fern keine zufällige äuffere 
Bedingung zu ihrem Entfiehen erfordert 
"wird; fie muls allo Sieh in dem Welen der 


‚begehrenden Kraft und ihres innerlich be- 


 ftimmten Vermögens gründen. 

Die Begierde ift würklich, (Ausdruck 
der Neigung), infofern, ihre äulsern und 
innern Bedingungen vorhanden find. 
Die, Begierde ift möglich (Aeuflerung 
des 'Triebes), infofern ihre innern  Bedin- 
‘gungen. da find, die aber ohne befondre ' 
äuflere Bedingungen nicht zureichen, eine 


 würkliche Begierde zu erzeugen. 


KON er. 
Da zu jeder Begierde Stoff und Form 
gehören ($. XVL); eine Begierde aber nur 
*dann nothwendig ift und feyn kann, wenn 
keine ihrer Bedingungen zufällig ift und 
aulfer dem Gemüthe liegt, fo ift der In- 


 füinkt.($. XCIV.) nur auf-die Art 'gedenkbar, 


dals bey ilım Form und Stoff’beyde inner- 
lich ‚gegründet und vom Gemüthe unzer- 


en BR r 
I h IR BE ei N 


N WET. 


\ 


l d 


Z dem 1 Aengrenien 2. RR 
ße, ACVL | | 


Der a Kind aller. nee muls 
im RE liegen , } weil er im. ‚Gemüthe 
enthalten feyn muls, Triebe und Neigungen: 
hängen vom Inftihkt und von 'äulsern Be- 
dingungen ab, welche ihn-näher‘ beltimmen. j 


Trieb ift der Infünkt'in Bezug auf alles, 
was "mit ihm äufferlich verbunden werden 
kann; Neigung ilt eben daflelbe, inlofern 
er mit etwas Aeulferlichen verbunden und 
Ana Di nähe: bean be 


Kr dig KH. , 

Die Neigung wird aus ua freib,, def 
Trieb aus dem Inftinkt erklärt; ’derInftinkt 
felbft ift unerklärbar; beltimmen läfst er. 


fich aber aus demjenigen ‚ was allem Triebe 
und aller Neigung innerlich zum Grunde 


hr liegt, und aus den übrigen Vermögen und: 


Kräften „. welche auffer dem Begehrungsver- . 
mögen in, ‚dem Gemüth enthalten find, und 
de den: innern ‚Urltoff alles, en 
ausmachen. \ 


m XCvun 


Alle Triebe und Neigungen, as auf ge- 
„. wilfe innere Zultände oder äuffere Gegen 
‚ftände gehen, letzen einen Inftirikt voraus, 
der dasienige zum Objekt hat, was alle 
innere Zuftände möglich und alles Aeullere 
als zu a Gegenitänden von uns macht, | 
N 


Bhe Die 


er, nor wh wi 


Die Zuftände des Bedihlvernögeh hän- 


gen zunächft_von. sin des, Vor= 
ö kellungsyermögens ab, wie am, dritie TH. 


der Pfych. erwie en- worden.“ Es le alfo 
nicht der x näcl ‚und. unmittelbare 6 en- 
fand. des ‚Begehrens, u nr wi 


« Folglich .bleibt nur: u ee | 


‚mösen und. ‚die Vorftellungskraft, übrig, die | 


fich als welentliche innere Bedingungen unc 
Öbjekte des: Begehrens.anlehen halfen. er 


Weil aber diefe Kraft und: diest Vermö- 
gen [ich nur unter Vorausfetzung äullerer _ 
Gegenftände äullern können: To, gehören 
auch die Einflülse diefe* Objekte, nach- 
dem. Lie innere Beftimmungen « (Stoffe ) 


- des Vorftellungsvermögens , geworden find; 
| zu den ge N des Ar 


& 


an da das Ver hehhäbreg ich 
(wie im 'zweyten Theile der Pfy ychologie 
gezeigt worden) theils als f elbfithäiges, theils 
als empfängliches Vermögen äullert: [6 
muls die begehrende Kraft” zwey Grundtriebe 
oder Inftinkte befitzen , nehmlich : ER 


1, einen Trieb ‚nach Vermehrung und Mirung 
des Stoffes, welchen das. Vorltellung sver- 
« mögen leidentlich aufnimmt, ee nach 


ad 


n N 
k 


s:der Würklichkeit von. TBERTANEER, für 


‚das. te in, aut, »3D alte 


as ER u br A 
N y We & I ” 


23 j ‘ 


7 on demx Ungrieangevermögen, 889 | ; 


erseinen, ‘Trieb, nach: ‚höherer, ungk‘ olikommmerer 
‚Bearbeitung diefes, Stoffes: Er Selbit- 
ihätigkeit .»des; | Vorltelungsvermö; ens, 
ri «oder nach der W ürkli chkeit deryollkomm- 
NEIN; ‚Hanälngenikene. nes ‚Vor orange 
a on di Mi u ERBEN 98 


FE 
RR Ag hr Be N 


ta fan eines det diel Be. Te 

der Begehrungskraft ($: XCIX.) "von den 
' zyrey Ixieben . der Vorttellungskraft felbft 

Bet I. $, EX.) Auf folgende Art: | 


A 1. Beyde haben; (Zuletzt, ‚daffelbe Wiek. 
Ka kalltumsan. ii nee 
‚22.Der Trieb der Vorftellungskraft ikt sanz 
22 al Hinglich; »! der Trieb der: 'begehren- x 
den Kraft letzt jenen Trieb woraus, und ar 
ift inlofern abgeleitet. | 
5, Der Vorftellungstr rieb bezieht fich. nur’ 
auf Vorftellungen; der Begehrun: :strieb 
„auf, Vorftellungen und ihre "Gegenftände. 
5, Jener: geht unmittelbar auf Vorftellungen ; 
„dieler ‚geht unmittelbar auf Ge; ‚enftände 
und ‚erlt :dürrch.fie auf ‚Vorftellungen. ,., 
Pe Die Vorftellungskraft und ihre 'Anwen- 
isdung lt: 7 ein, ee des Begehr Ye 


H y 


"Bi 31  MORKER Vrsie a Bi 
| ‚EL ak En 


He Die a yon nen af der 
uugskr sraft, ( ft.( $ CIX, ) ‚beziehen fich 
Se KR, en was zu Yürkung ih- 
Bei Zyyagk sd dient Br Eu: ann, Es find 
3x M h i 'Bb "Tri if» 


aa 


x 


390 Re‘ 

"Triebe ($. XCV.) möglich zu allem denkt was 

die Bedingung ift,. wovon das 'Stoffem- 
fangen und wovon die 'Selbftthätigkeit 
des V orftellungsvermögens abhängt, mithin 
zu allen nur möglichen Gegenftänden — 
infofern fie uns mit Stoff ber eichern' oder 


feine vollkommnere Ne befördern $ 
| ‚können. A | EN 


sr 


EN nnbfehafihtie "und 
Urfprünglichkeit. find Eigenfchaften,, "welche 
die zwey Begehrungstriebe mit dem Vor- 
ftellungstriebe gemein haben. Nur das Ob- 
jekt der erftern ift 'micht:.[o. urfprünglich, 
wie der Gegenftand der.letztern, denn es 
fetzt einige: ha des letztern. gnhon 
voraus. 


u ee 


$ an WAROE HR: 

aa der Beftimintere Trieb nach: G e- 
genftänden ($. ur vothwendig, ‚wie 
‘der Inftinkt, w. Kadt ‚der ' Gerenftand 
notwendig ift.! "Diele, ie Totliendigkeit 
tritt ein | Nas 


’ 1) bey Gesenftäiden! aiel in ad Subjekt 
fe!bft befindlich find; den. Kräften und 
Vermögen des Gemäthes. | RR 


‚2) bey Gegenftänden, die zwar aulser dem 
. Subjekte ‚und ‚von ihm. unterfcheidbar, 
‚aber nach, einem Naturgefetz mit ihm 
verbunden find, und ‚zur Aeufferung 
feiner eigenen , ‚Kräfte und Vermögen 
i | durch- 


Yon Wa A AAN TR: PR ‚3988 


durchaus gehören; 3 den ANenlichen. 
Theilen unlr er ee RR, 


n ; ler re TE 
fi pr rs W i H JSrTRg 


i x, x 4 
Br “u arg TITIiuEr, 
FIRE “ (7 AL IL DI Re Ta 
% ” / 
\ ; aA ud ", 


dat 


F 
ON 3 


Was klißseke uns u IE Rn 
wofern wir Stoff zu Vorftellungen und Reitz 


zur felbfithätigen Bearbeitung deffelben em- 
pfangen fallen ,‚ das ift notlıwendiger Ge- 


genftand des Vorktellungsvermögens, ‚und 
zugleich nothwrendiges. Objekt des Begeh- 
rens'—- unfer Körper. RO 


RN jı% 

$- cr | Ä ; Ki . N 
a zu. ‚Exbaltung nuters: Rörpers.in x 
demjenigen Zuftande und Verhältniffe. zu 
uns erfordert wird, worinn er zu Belebung 
‚ anlers Vorltellungsvermögens tauglich ift, 
das wird ebenfalls Gegenftand. unfres Begeh- 
rens; es wird es auch danıı, wenn wir uns 


diefe Beziehung nicht ausdrücklich vorltel- 


u; rar: 


len, wofern wir nur Stoff oder Eindrücke ! 


diefern. Verbältnifse gemäfs, ST 


2 Pa m rk 
135, ö x PEKELN 


- N Ir: i } 
31m 8 » mi 4 
i 4 u \r 
tr - ale ’ f . 
” a ’ E A Tr Ss. € V IL . wi av x 28 
ie F ö vs 


An 
’ 


E 
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ie weiten ch auch‘ ‚nid, Each er 


ne Trieb. nach. Gegenftänden auf alles, 
was nur die vor ftelbare Natur umfafst,oder 


Was nehene! als perHeher von, uns be- 3 


‚Wrachtet wird, al Buben 


PETE Bb4 RE AR NR 
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\ 
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Der Trieb Beh Stoff ( s. KEIX. Num, 2. 


' zertheilt lich in zwey,belondere: . 


ı. den Trieb nach rohen Stoff. h 
2 dei Trieb nach verarbeiteten Stoff. N 


Ic a en 


’ a 
M R est! rn urn ME 
Tl J ; 2: ® 4, j Ka. BEE f \ Mn in 7 
5%: a N a A BAR ER j U TOREU 
Hl [N 1 $1r 
5 "Di Stoff ftreben wir, Par 
%. ED NN u DIR 
1. zu erhalten, Ei ee 
.:Q, zu beleben. NER RSBRR N REN 


He zu vermehren, MM 


| Wieder drey Abtheiledie en jr Hehe. 
triebes: nacli" UStOFf, ‚dem rol en fowohl ‚als 
gaur an 3 er ER EA 


N Y 


' EM +r 23a y Bizti 
| N CK; Tl N ERS 
vl DRS ar rs DW‘. ABl) 
ER gppire FE Kin 3 jetran 


Solche Gegenftände, welche die N 
mit uns als Stoffgebende verbunden hat, ‚und 


"zwar als folche, Sohle deren befürhmtet Ver- 


bundenleyn das ‘weitere Stoffempfangen 
durch andere Gegenftände aufgehoben wird, 
ftreben wir vorzüglich zu erhalten; aber 
auch zu vergrölsern, ihre Verbindung un- 
ter''fich‘ nach ihren Theilen und mit’uns 
.felbft: zu befeftigen, und dasjenige davon. 
'zu.trennen, was jene: ae FOR: 
een und zer[tören würde, I ar i\ 


Diefs 


ö n . t a x 
 CHLAR \ Fr ö HL DIE A 
N x % 


N er ) [ 
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e Bu © Po om um Binigenägn. a 393. 


Dies ift die Nadır aller hr, grob-, 


Finmlichen, oder u Be 


en gro ad BE K'8. il A we Mu | 

nodal biul (0-8 Be N nuobark ee 
‘ söA geh perneH He fi 

x Tide an , 
gen NERTN ver 


: ei nr He 


ENEKG: 


auffie verbinden kön Gifte ählen | 


br RR BERG, Ein zweyt T 
der KOrperhohehrirglerd en, uud zugleich 
einezweyte, Gattt ung derkt Iben. Durch un- 
fern Körper \weilögen! wir atfAfdere Ge- 

ea fo zu wü {re Ver- 


n 
mit oder die” Bauen Ber ihnen 


Sn ji 
die‘, in erung "uhfers Be tgsvermö- 


BRNSUNNEN, REN eu Tre 


re ITR! Ask “ 23H! Bag alorkr 2 


iu or ‚ale as idaslge xp St Tre Aus 5 ur 


son TO Do eanalleittc ah 


Fate Intereffiflen- uns Isle für: I Kör; 


Nr lter wirsbegehren: dieF ortdauer fchueg 
lebendigen Exifienz u Re 


1. info fern er uns ‚felb£t HA es Stoff 


id 


x 


zu Vorftellungen ‚siebt, durch fein Wür- : 


ken auf uns. SS Sy & ER Ba Astnft - AL 3u 


2. infofern - ser die Aufnahme, (und Bearhei- 


tung 5] ‚des Stoffes’ von ‘a ftän- 


en: 15 


” „an und fo ferner ak ur würken. RT 
Er ‚a fern, er. die Würkung 


auf andre. Ge Een yet It, „wel-. 
“ che ren Jureh ihn. auf uns, Zurück- 
sr Mehr es RR 7 ISN.E83 ae DER ey tachlh "host N 
Be a Bbie ı 2. 00206, Qu 


-— 


h unler Gemüth v v em, die Auf 


\ 2 des‘ 4, Ss iree ’ ’ Hi 
te? Se er 


594 Ar NAT Furter. ‚Theil, NN TER I, # 
"Dani ah ah Sprieb rt $. Nag 


Num. 1.) ilt grob und unmittelbar körperlichs |. 


die beyden andern (Num. 2--5.) find [chon 
Seineryund mittelbar und betrachten den Kör- 


2 JS IE Ze 


per nicht als Mal Be ns‘ würkt, [on- 


rn, 


auf uns,, Aal: wir, Bi auf hie ‚zurüc 
würken., 


dern als Werkzeug, wodur ‚eh theilı 5 die Din 


lg: Ei RN by; cf . gi TSIX x fr: 3119 iby 4 a . 3 
% ei rül Se. 6 I. ey bat. pr 


as Sch 1: 2 lt OAnitIEc) a iv N INS 


Be 5 Bigiarden.& uforer: Grgenfände. Kt 


ai, Yo "begehren fodann, ‚die äuffern Ps 


had heils wegen ihres. nähern. Einf ulses 
auf unfer pallives. Vorftellun svermö en, 
.theils wegen des Einflulses au unfern Kör. 
per und auf leine: Tauglichkeit als Organ 
des Vörftellungs ‚und Be:ehrungsvermö- 
gens,.theils weil:wir felhft. ‚aufıfie-würken 
und uns: dadurch‘ innerlich und. Aullerkelg 
afficiren können. Me En NEM RN E HD) N: 


2 T ( Hi 5 } ai $L Iran Cxiv. "he EUR, Fe 
„Begehren innerer Gegend A‘ 


P; 


| Wir. begehren | äh innere "Zuftände, 
Thätigkeiten. und, Gefühle, ‚weil fie theils 
unmittelbar. unler Dal ives, Vorltellungsver- 
‚mögen affieiren ‚. theils. ‚mittel rerweile 


durch Aufresung unfrer Thätigkeit nenen. 


‚Stoff zu Vörltellungen herbeyfül ühren, theils‘/ 
Auch, unfer Organ auf eine fBiche Weile 


modificiren, wie es Her für unfer Vorltel- 


EICH DR; sd lungs- 


Ita ya KL nagos syagriaftaitsot 


De un cn u u 5 


4 


ren Würkung (deflelben ‚aufuns oder feiner 


Tauglichkeit als. ‚vermmitteladen ‚Organ gr 


| mäls ih, J ron 9 a nt no 


a, SOVIB #, Kr 


ig, .W Bad eMe alais 


Begierdh nach gebildeten ho ii 


Zwifchen:der Begierde nach Kahn Stoff 


a dem Triebe nach Bearbeitung deffelben 


liest gleichfam. in..der. Mitte’ ‚der‘ Trieb nach 


gebildeten Stoff ($. CVIL. Num. 2.), der mit 


! v on dem ‚Bepchrungsvarmögen. 398 or 
lungsvermögen zweckmäfsigenfunmittelba- 


einem. Triebe hc leichteren, 7 ROuPHEEHnG, ‚sen- | 


| uich il, ie | 
ve} ug cxvL. 
"ehargeng.( 


a REN LER Ha A 
u WIEN 71 FrLf: ar 


Die: Borier de. ach Stoff fireht De ei- 
ner immer größsern Menge, - Mannigfaltigkeit, 
‚Lebhafi igkeit, und, ‚Stärke ‚und, nach, Neuheit 
der Eindrücke. Es ilt, aber, eine, beftäudi- 


e obgleich öfters. unmerkliche Rückficht ° 


aufıden Zweck‘ der Bearbeitung ‚andBildung 
‚damit verbunden.) ($.- CIL ai die aber lo 
[chwach und entfernt: ilt,. dafs nur die un- 
«vollkommenften: ‚Bildungen. einzelner. Vor- 


-f tellungen: ‚oder, Bälder dadurch, enjliehen, | 


ver] IR N Im 10) 


ak SE ÜNTE 
| Tri nach Berkkitng.n 


Der Triebe nach RR töder. Fein 
"eeifilen Bildungs - und Erzetgungstriebe) 
Tchr eben wir diejenigen Begierdem zu, wel- 
kein‘ auf“ eine “intenfiv beträchtliche und 


merk- SR 


- 


ia meiste Trangkira FERNER 

Kens abzwecken, da hingegen die Begierden 

d& eifiern Triebesinach’ Stöff: vie ‚kleine: 
und unvollkommene RIESEN und Thä- 

ti igkeitch tk y | 


Ania wii HERR Ah 
Bon A}; dor. Her? arsigläen.s 115 POLE 


ha a de =" chi denen” eier und ar | 
‚der Selbfuhit: gkeit des.\ oxftellungsvermö- 
gens theil Inge en Trich 8. EXVL) in fer- 
ne beföndern Zweige. Die Begierden dell 
felben find lauter I, folche Ne 
genfiände (Gründe’des Stoffes zu gewillen 
Vorftellungen) ‚würklich.zu machen, wel- 
„che, die Selbfithätigkeit des Vorftellungsver- - 
ndbens ’ erweitern, erhöhen’und beleben. 
Hier [chliefst fich alfo wiederder Y rieb nach 
‚Stoff an den Bildungstrieb an, > 2 an 


| wa unzertreiinlich Ei a 1 


1 3 a } ee g h, N Mi 9° Br gm 


. ukaffen RE RA ine ‚dei Srinkehlleirmin 
hun; deigı 'Verftande) 2) nach‘ ‚inmern Objekten 
"für den Gebrauch desitihern Anfchauuings- 
vermögens und des Verftandes; v 
a) nach Verbindung‘ der ee gen 7‘ 
Ä zu Erkenntnijfen. aan Adel 72) | 
sh; ‚Bimach.Verbindung der ‚Gefühle in grö 
(ads; rn fsexe ‚oder;kleinere Eh Ganze. 
br. $ wach: ‘Verbindung: ‚der: Begierden der 
h u siniedenn Art,ıdier voxnebaplich, ae: Stoff _ 
-Häne wer". 


sr 


Y om‘ dmsefsihehgearmägen. dag 


ET gehen, igemäls ‚der höhera und höch- | 
ann ren Regel des Vorltellungsverinögens, . 


-Isılio th ti orok 38 Hl jo ‚ertonö or 


S, NEXIX.: Bun “or 


aynt Die, Begierdin, sbch- Sf ine daranf 
ve ae vorhandene ‚Form überkaupb anzu- 


dem Soswie.diele Form oder Bildungs- 
| Weile, dutch Aniwendungibelebt. ift, erwei- 


tert fie fich undftrebt hun: ‚ich vollkomm- 


Herz “Aulsern : d.h. fie Sucht: Hi Stoff 


auffer ı dem. 'Subjekte."; ‚und .n ‚ihm 
fehlt, der fie in diefer Braehenn. Auryeehtei 
Fun ausfülkt , und 'zunoch: (gr ‘ölsern bis: zu 


. 


den "möglichft grölsten»Er weiterungen vor- 


bereitet. Diele nennen wir Aeuflerungen 
des-, Triebes nach "Bildimg.x So leuchtet die 
Ipecififche Identität und. Aur. ‚tufenweile 
und relative Verlchiedenheit ‘der beyden 
Begehrungstriebe: noch. klärepeim-'e « 


u nl "den "Beöterden ‚nach Stoff’ ie 


niehe um‘ Thäug eit oder um Anwendund 
den/Form: des; Vorlellungsvermögens; süber- 
‚haupt/zuithun,): bey, Begierden; nach Form 


um höhere, erweiterte; .edlere Würkfam- | 


keit. «Die letztern find eben.[o. wenig. weum- 
bar von. der ‚Begierde nach. Stoff, ‚als die; Sy Bea 


[ten von ‚der; EEE nacly korm,, ee 

-{ u an: NG ir st 

DE Er zl 26 .CHX. 2 
abi Sr 

er Der Trieb. zeigt ieh ‚als Trich duich has 
| Begierde. "Das, Entfiehen der Begi ierde jetzt 


..m 
s 
Fl 
a 


aber auffer dem Triebe noch das un Ei. 
nes Stoffes. und Reitzes voraus, weun Sieh 


try 
IN : | das 


u 
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‚das Begehrungsvermögen‘ äuffert. = Diefer 
Stoff ift der’Stoff und Reitz des Vorktällings; 
vermögens, [ofern er [chön in ihm enthal- 
ten ift, “Th. I. S-LXBL 8: 


. Das Verhältnis des Begehr ungsvermög sens 
zu einer Beftimmung des Vorltellungsver- _ 
‚mögens ilt allo  ı) ein Verhältnils der 
"Empfänglichkeit ' zu "einem: gegebenen 
Stoffe, wenn ' wir ihn als Objekt der Be+ 
gierde und als durch fie modificabel be- 
" trachten. ' 2) ein 'Verhältnils der “Reitz- 
''barkeit zum. Reitze,; wenn wir auf.die 
.thätige Veränderung fehen, welche durch 
‚ diefen Stan im ‚Gemüthe versnlafk ing 
i 1% -CXKL. Ar AH. 
"Ganz urfprüngliche Begierden ö hf: 


N yaelkın ‚Stoff und Reitz. ift ganz urfprüng- 
lich, ;wenn er, noch blofser Stoff und nicht 
'einmahl zur Vorftellung gewor den ik... 


Solche Begierden, welche aus ganz röhem 
und ungebildeten Stoffe entftehen, [ind eben- 
falls ganz urfprünglich‘ in Bezug auf Vorltel- - 
"lungen, aber auch von der niedrigften. Art 
(Lüfte), weil fie die wenigfte Bildung des 
Geiftes vorausletzen , und’ zunächft’ auch, 
nur auf eine niedere Stufe der Vollkom- 
menheit führen.. Man ift fich dabey keines‘ 
Zwecks bewulst, und man unterfcheidet 
nicht den begehrten Gegenftand, die Begier- 
de und das hegehrende ‚Subjekt, FR 


RN 


Mr Ray; du j RELTT 
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Von dem\Bipehrunpsvermägen. ' 399 ha 
i ‚ ' 


"erahtn sale Atse, ERÖXKILTN haniiese 

ehe D.23run ei heist 

N Abgeleitet höhere Begierden. v | 

/ A ISCH It Be | hi 
Vorftellungen find wieder neuer Stoff 

AR Nr ” Bi: ee 

und Reitz; aber-abgeleitet ünd höher. Solind 
alfo, auch..die Begierden , ‚die exirege macht. 


int, 


r Yernle (Dar 9 
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\ be Bat KON® Fr 
RG I FON ET UT 0.0.4 11 Dome nahl Be 


| TREE Or 
Ummittelbare , mittelbare Begierden, 


Nach dem Verhältnifs’der Begierden un- 

- ter [ich felbft unterlcheiden wir@rundbegierden 
‚oder unmittelbare Begierden, die keine andere 
‚Begierde ‚alsı ihre Bedingung vorausletzen, 
und-mittelbare, Begierden, welche, nur durch 
andere Begierden möglich find, - .,.;° 


ARRIOHS TAU Ei DREI DE Ye 
. Jede urfprüngliche Begierde ($. CXX,) -- 
äft!Grund --- oder !iunmittelbare Begierde 
(5. CXXIL);: "denn! der urfprüngliche blolse 
Stoffikann fich! noch'auf keine vorhandene 
. Begierde. beziehen::\ Die abgeleitete Begierde 
aber kann unmittelbar feyn, wenn und fo ° 
fern die Vorftellung, deren Objekt auch das 
. ihrige ift, an und für fich dem Grundtriebe 
eutlpricht; aber, auch mittelbar, wenn Ei 
IRA RN nr 


\ 


t 
N, ö Nr 


eo oh ER PERS U) 


EEE nur in. Bezug, anf eine andere 
Begierde, ‚die. ein audieR Sieht hat, dem | 
7 riche 2 aus SRH ilt, | i 
: wi» 1 . rl We SNLEE SERIEN. 
BERN N bıßs WORRV. 5. a ARV. 
"onpringuun, erworbene‘ be: rar und 


vr 


EurY  Reitzbah Keikssue gnäais N \ 


aka, die a ‚And Reiizbarki der | 
oe 66. CXK.)) alt, ur- 
Jprünglich, inlofern ‚fie,noch durch keinen 
empfangenen , ‚Stoff. ‚und. ‚bewürkten. ‚Reitz 
verändert;worden, Sie ift erworben, a 
fofern ihre Art und Stärke durch den Ein- Si 


fluls erhaltener Stoffe und, kervorgebtdditer 


Reitze nen wird. HE 
‘ \ 
eer# Kreof rt ih ER Ye R 3 AN 2 ER E Frl / ‘7 j R 
ELIEE WE FE Se Ei rer WERT 
es Hi 1° 3 iu Br "Gefarze, Aaun he ° wiiht ak a 


005 Eigene Kelten wieder, wie bey den Vor- 
fellungskraft , folgende Naturgefetze: 


.# Einpfaneih- Stoff erweitert und erhöht H 
den Trieb, mehrere. und ftärkere Stoffe 
‚san Such aufzunehitien? So eniftehen. pajj we‘ 
«Neigungen, oder Leidenfchaften. ; he | 
= Erregte‘Reitze ‘erhöhen 'die- Reitzbaärkeit 
und bewürken. lebhaftere und kräftigere 
‘«Beftrebungen nach‘ gewillen, Arten der 

©; 'Thätigkeit.» So einen: Kg IAIREngE® 


' oder Suchten, ri leitung: I 
Ga PEN! SEN ' ie, WE y;? 

Et ah EUR EI TR N uhr: 10 7 Ka Ban BE Bu U 55 
at i fl ern a ’4 j | 2 5 ig in 
y B er Ah RT ‘ 

h $. CXXVO 
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‚Von dem Bigehrngsuomögen. OR 
eb CXXVIL" I, KR io) n Ball! 
., Entwichelung der Neigungen, al 


Der Einflufs einer jeden Begierde oder 
‘Verabfcheuung anf die künftigen Aeulle- 
rungen.«des Begehrungsvermögens ift (ehr 
zulammengeleizt. | 


$ 


 Erfllich} ‘der allgemeine und: zum , ‚Theil k 
' "nöch unbeftimmte Trieb empfängt zu=‘, 


"nächft eine nähere Beftimmung aurr.:'2. 


einen gewillen Stoff "und Gegenitand. 
Er wird beftimmtere Neigung. | 


 Zweytens; der Trieb wird verftärkt, oder 
die erzeugte, beliimmte Neigung 
nimmt zu; man ı begehrt. nun mehrern 
 gleichartigen Stoff (Neigungen zu gewif- 
‚fen Gegenfländen) ; man ftrebt in höherm 
" Grade nach denlelben Arten der Behand- 
‚Jung,oder Verbindung (Neigung zu ge- 
‚willen Handlungen). | 


Drittens; mit. der Befriedigung u Pricbeg 
.  \erweitert.er fich; der vorige Gegenftand 
thut nicht mehr Genüge, liefert nicht 
genuglamen. Stoff; . der, vorige Grad 
Von‘ Thätigkeit, der vorige, Grad von 
Verbindung und Verengung, ft nicht 
mehr befriedigend. halt 


. 
N 1001 


‚so 0.entftehen Neigungen. zu mehrern, gröfsern 


\\ @egenftänden ; Neigungen # zu I RORIEUTE inni- 
Berer Vereinigung Hl a 


‚ Viertens; die Befriedigung. einer Begierde 
erweitert den Kreis unfrer Vorltellung 


HR ENDETE N U 


PTR 717° Thzil,. 
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den und Mitteln diefer Befriedigung 
‚felbft; es’ 'entftehen mittelbare a 
nach dem Begriff des $: CXXI. . 


RN ünftens; Er ittelbane Neigung Hefe 
Handlungen ‚die an fich felbft in ein 
neues und eignes Verhältnils zu unfren 
ur[prünglichen Trieben treten-und da- 


‚durch neue, nälıer beltimmte Richtun- 


‘gen des Triebs nach Stoff und 'nach 
Vereinigung. hervorbringen, Es ent- 
Stehen formale Neigungen, "nach dem Be- 
„..guffdes'g. LKXV. 


" Sichftens; mit diefen Förtalen Neisungen 
get nun diefelbe Reihe von Verände- 


T rungen vor, wie mit den > ie 
‚die [ie weranlalfst hatten, „= * 


ar 


Sie werden 'erfiens Wehikninser z% Be 
Tlärker; ‚drittens ausgebildeter und höher; 
wiertens fie erzeugen "wieder ‚andere mittel- 
bare. Neigungen. nach Gegenltänden und 
Handlungen, die zu Realifir ung einer ge- 
wifsen Handlungsweile ‚als Mittel NR 
fünftens fie‘ werden felbft wieder Gegenftän- 
de höherer formalen Neigungen, die ihr 
Manniefaltiges 1 in fich fallen und begr. eifen, 


und äherh: fich auf diefe Weile, dem Ideale 


einer vollendeten, alumfaflenden, innigen, 
wefentlichen rd notwendigen Mereihi.. 


gung.des Ganzen nit uns, und haar felbit 
amit dem Univerfum, . aaa hh PRRTR 
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{ An Rfahiiannehn ‚von, an Gegenltän- ? 
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Von dem Begehrungsvermögen. Yo | 
" SYCHXVHL 
Unterfchiede 


... Die. einzelnen Begierden felbft zeigen noch 
. folgende zufällige Unterfchiede. Eine ein- 
fache Begierde ilt 1) Begierde in engerm Sinne 
oder politiv, und. äuflert fich als Beftreben, 
etwas mit dem Gemüthe zu verbinden. 
$. XLI . 2) negative Begierde oder Yerab- 
 feheuung, ein Beltreben etwas mit dem Ge- 

müthe. verbundenes davon zu trennen, 
$. XL. i Bi N 
u. [Die Verabfcheuung ilt Folge der Begier- 
de, theils in fo fern als die Verbindung, 
welche aufgehoben werden foll, öfters erlt - 
durch einen pofitiven Akt des "Begehrens 
hervorgebracht worden;  theils in -[o fern 
‚die Trennung nur durch eine andere Ver- 
bindung und, umihretwillen ein Gegenftand 
des. Beltrebens werden kann. - 


eo A RD 


fe CRKIKX. 


. „Wenn ‚eine „Begierde und Verab- 
Scheuung ($ CXXVII,) mit einander wech- 
feln, und, fich , wechlelleitig Ichwächen, 
zuletzt aber die eine das Uebergewicht über 
die andere erhält: fo nennt man diefs ene 
Wahl; fie äuffert fich immer durch eine in 

etwas. gelchwächte Begierde, und ilft die 
. Folge einer mit oder olıne Bewulstfeyn an- 
geltellten Vergleichung zwilchen melı- 
'rern _ Objekten oder Handlungsweilen, 
wovon wir das oder die eine dem oder der 
andern vorziehen, | 
en TERN ON f Die 


NEN Dreier TR 


Die Analogie des Vorfiellungs-und des. 
Begehrungsvermögens, \erftreckt fich alfo' 


auch auf die drey möglichen, Akte" dester 
Itern —, Verbinden, Trennen und Ver glei- nr 


ie a 


chen, Th. 1. $..LXX. at RER ai | 


$. CKRK." rg Me 
"Die Begierden (ie eg poßiv oder 
negativ nJ find N 
1. in Anfehung ihrer Stärke hd Teheniet 
„keit, wenn er endliche Er füllung aulfer 
"dem Gebieth unfrer äulsern Thätigkeit 
‚liegt, ein ruhiges /erlangen , oder ein un- 
ruhiges Sehnen ; wenn unfere äuflere Thä- 
n tigkeit darauf würken kann, entweder ein 
anülsiger Wunfch, wenn fie zu würklicher 
"* Hervorbringüng der Thätiekeit nicht zu- 
reicht, ‘oder ein thätiges Streben, wenn fie 
äuflere Würkfamkeit er regt; und'in noch 
höhern Grade, wenn die Siärke Heftigkeit 
wird —- ein thätiger Alfekt. 


o. in Anfehung der Art von Thätigkeit, die 


fie hear Einmahl verändern be ‚eir | 
nen Gegenftand in der Phantafie, einan- 


dermahl aulser fich. Jetzt bringen fie 
einen Gegenftand hervor oder zerltören 
ihn; dann nähern oder entfernen fie ein 
‚Objekt zu und von lich, oder lich dem 
: Gegenftande. 

3, in Anfehung der Dauer: nlahend oder 
Kor N MN ran 


Er 


| Pa on dem u Begehrungrvermögen. .» 5 
4. ım ‚Anfehung ihrer Folge: ordentlich oder 


„zerfireut; ..vegelmälsig oder; regellos; in - 
- continuirlichem oder [cheinbar Stätigkeits- | 
lofem Ueber Bange. | 


» _ 


S ‚CXXXL.. 4 


in Alle diefe na ee 
der Begierde richten [ich nach gewillen Ge-, 
. fetzen und hängen von HEIMROnpEN ‚Bedin, 
gungen ab. 


Die Gefetze Her: Begierde A dr V Erabl. 
Seheuung ($: CXXVIL) find [chon oben rg 
ae worden ing. XLIV. XLV | | 


; Der Grad der Stärke der. Begierde be- 
‚ruht auf der abfoluten' oder relativen, ur- 
fprünglichen ‚oder 'entltandenen Stärke der 
'jedesmahl gereitzten Inftinkte, Triebe und 
Neigungen — auf der grölseren Menge und 
Stärke. (reitzenden Kraft) des. gegebnen 
Stoffes — und auf-dem Verhältnifle dieler 
beyden Bedingungen zu einander. 


Die beftimmte Richtung hängt von der'- 
Modifikation und Bildung des Vorltellungs- 
 ‚vermögens ab,'.und von dem. Verhältnils 
eines. Gegenltandes zu demfelben, . ...- 


Die Dauer und: die. Regelmäfsigkeit der. 
‚Folge ‚und Continuität der Begierden richtet 
‘(ich "ebenfalls nach den mehr: anhaltenden _ 
‘oder vorübereilenden, 'regelmäfsigen oder 
.!zegellofen ‚tätigen oder unftätigen Zuftän- 
den ‘des Vorftellungsvermögens s.wietes \. 
durch RR anzene oder nicht empfangene | 

RIO ET Bil: 
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406: Sr Prter Thal ©“ 
Bildung und durch den jedesmahlisen Ein- 
fluls feiner Gegenftände beltimmt worden 


a 
’ 


AT 


$. CXXXXIL 


Wir. haben unaufhörlich Begierden, 
wenn wir uns auch, ihrer wegen: ihrer 
Schwäche oder wegen einer andern Rich- 
tung der Aufmerkfamkeit nicht immer be- 
wufst find. ' Wenigftens haben wir keinen 
Grund, das Gegentheil — begierdenlofe 
Momente unlres Dafeyns und Lebens anzu- 
nehmen. RTL IE a PN, hen 

Allaugenblicklich tritt eine andere Begierde 
ein, ob wir gleich wegen der Unmerklich- 
keit einiger Begierden, der Continuität des 
Ueberganges, und wegen.der, öfters [chnel- 
len Rückkehr. zu einer ähnlichen Begierde 
diefe immerwährende Veränderung niclıt 
‚gewahr werden. RT 


3 


rn 9 ORAL 
Einfache, zufammengefetzte Begierde, 


Zwifchen einfachen und sufammeng:fet2- 


ten Begierden kann man nur diefen Unter- 


fchied annehmen ‚dafs jene einen einfa- 
chern, : diefe einen, mehr. zufammengeletz- 
ten Gegenfland haben, welcher fich durch 
‚mehr als Eine Eigenfchaft:auf unlre- Triebe 
bezieht; die Begierde felbft ift jedesmahl 

einfachı. fu leder. Dass 


N 


5 CXXKIV. 


Don dem Bigehrungivermögen, 0b 
N KEXRNXIV, 


Verfchiedene Charablere ‚und Stinmungen der 
Begehrungsver mögens. YORE 


Die Eigen[chaften, wodurch. Fch die 
SeHeenen Charaktere und Stimmungen 
(Th. 11. $. XCV1.) das Begehr EEIGPVERIROGRNE 
' auszeichnen, find: 


1 Lebhaftiskeit. a Feuer arg TER 
 Empfänglichkeit und Thätigkeit im 
Gegenlatz der Trägheit. 


23. Stärke — und ‚Schwäche der Eindrücke 
und Thätigkeit.. 


3. Tiefe und F elügkeit — _- - Seichtigkeit und 
" Flüchtigkeit. I HAN 


' Umfang "und Ausbreitung & — ‚Ringe: 
fchränktheit. 


iR Zufammenhang und. Harmonie; r "Einzel- 
heit und Disharmonie. 


6. Selbftthätigkeit und Pafsivität. 
=. Feinheit und Grobheit. | 
8. Beftimmtheit und Unbeftimmtheit. 
9. Roheitund Bildung oder Veredlung, 
10. Originalität und Nachahmungsgeilt. 
ıı. Sinnlichkeit; here a Vernünf- 
tigkeit... ‚An | 
12. Pohtiye; negative Begehrlichkeit; ‚Hang 
. zum wählen, a . 
15, allg; unkräftipes; behutlumes; ent- 
[senes — PEN D wanken- 
ds Bessinen KERNEL a 
gu 188, ».Cc4A S.CXKXXV. 


I 


8: nee heil SU. 


CR. 
..Gröfse des Charakters. iv 


Die Veranluner ‚der genannten Voll-“ 


kommenheiten, deren Refultate die freyelte, 
ausgebreitetfie, harmonifchlte, 'krä igfte 
und beftimmtefte Thätigkeit it, ‚macht den 
Charakter des Herzens grofs., \ 


Diefe Größe ift theils natürlich, ee: 


entflanden und insbelondere Krworben, ‚Die - 


Grundlage dererwor beneh AR die natürliche, 


ref “ei CXXXVL. Ken 
Kleinheit des, Charakters. Ä 


HR Pranslicher Mangel und Mile 
hältnils, Vernachläßsigung und. Verwöh- 
nung beftimmen Kieinheit des Charakters; die 
eigrliehe Bund, die, eutliandene. it 


” 


a 


s. ORxvıL N ER 
A orübergehende Stärke | 


_ Vorübergehende Einflüfse bringen.e eine 
grofse oder. kleine ee des Begehrungs- 
vermögens hervor. RAR 

RN CXKXVIIL.. Kira f 
Sehiruche, Krankheit des Hera 


se Gr öfse des ‚Charakters: befteht in. 
dem ‚zweckmälsigen Ebenmaas feiner einzel- 


nen ‚Vollkommenheiten, und begreift Le- 


‚ben “und Gefundheit. "Die Kleinheit ‘des 
‚ Shataliens ER fich. als BERDONE, Be 
A | e 
h E Rx“ ER x ra | r% 
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die: BTENRN Voller in gerin- 
gem Grade vorhanden (ind; als Kraukheit, 
wenn es am Ebenmaas derfelben. gebricht. 
Schwäche. ift,,öfter. natürlich; Krankheit 
‚öfier, entltanden. , Durch. ‚Zulammenftim- 
mung; wird der Mangel des.einzelnen eini. 
germaalsen; erletzt,; in harmonilcher Wär- 
" Kung wird [elb£t das Schwache. stark, Krank- 
' heiten des Herzeus [ind heilbar; unmittel- _ 
bareStärkung. des Schwachen, gelingt, Selten; 
nur ‚durch bewürkte Zulammenlümmung 
läleı lich ihren R nahhhNgeh BERN ABBPBRE 


in ICKXKIK. Re 
Bildung des Herzens. Hi 


© "Mit as rachiiulen. Fa 
des Geiftes hält die- Entwickelung des Be- 


.,. gehrens gleichen Schritt; fie baflinumien. fich 


wechfelfeitig. . Der Zuftand des Geiltes im 
‚Ganzen richtet den Charakter; diefer würkt 
wieder aufjenen. Auch hier gefchieht alles 
“ ftufenweis-und ftätig; doch bringt die ver- 
‚[chiedene natürliche Bildfa mkeit und die _-. 
abweichenden Verhältnilfe eine Mannigfal- 
tigkeit in die Zeitfolge und Ordnung ‚wor- 


inne, und in die Art wie der Charakter fich 
"bildet. 


$. CXXXX. 
Erziehung, | 


“ abilhnliche Veranftaltung zu dem 
Ä E Zwecke der Vollkömmenheit des Begeh-. 
rungsvermögens ilt Erziehung des? Menichen, 
| von yeten. ‚Jeines Herzens. Sie ift relativ, 
SIE Gc 9 u WEN 


4i6 yet "Vierter Thafzs us" 


wenn fie ai eine äuffere, abfolıt, wenn fie 
auf eine innere 'Vollkommenheit des Her- 
zens abzweckt. Die allgemeinen Gefetze'der 
Erziehung ‚des. 'Geiftes gelten auch hier. 
‚Der 'höchfte Zweck ift Vernunftmäfsigkeit 
- des Willens; zum vollftändigen Zweck 'ge- 
hört’aber auch eine innere Sphäre der Nei-  ' 
sungen, 'worinn der vernunftmäfsige wille 
fich wrürkfam beweilst. ‚Grofßse, ausgebrei- 
tete, Starke, fefte, natürlich‘ verburrdeke) 
feine, beftimmte, edle, originale Neigungen, 
Vorficht und Tntfchloffenheit des Handlens, 
find die Bedingungen des srolsen Einffulses, 
den der moralifche‘ wine, auf die gelam- 
ten Kräfte des«handelnden Welfens, auf 
feine eigne. ‚Wohlfahrt ‚und a die, ‚Welt 


bat. u 


i ‚) he 


u 


| Emprhe Piychologie. 


_ Fünfter Pol | 

| Anthropolgiiche Unterfuchung über { 
das Nerkaojß zwifchen Seele und. 
Körper überhaupt, 


N ar Er or 

sick Pünfter Theit® MN Wen 

r v . rl & 3 Inz) Dr ji 9 Biss ” 15 h gs f% a 
der ! Ya: sole ef 


N un 


‚ empirifchen en 


Leber: aus Verhältnifs du Seele Se des 
Körpers. zu ‚einander überhaupt. | 


> An In 
27° ia ABER ö “ ee FELIK sd! u Du 3 ie; 


“ | $. I, - n N) nr‘ 
Geifl, ac -. Sue . Leib und Seil 


| De Menfch al , Ir wie wir ihn Hishkr Br 
trachtet haben, ein Princip. von beftimmten 
Vorftellungen, Gefühlen und Begehrungen. 
Wir nennen‘ ihn 'indieler Rückficht Geift, 
ee mit:allen feinen Beltimmuhgen Gemüth, 


‚Die Erfahrung lehrt aber, ur mit je- 
nen innern Veräuder ungen gewille. äuflere 
Dinge und Begebenheiten i in der Natur ver-. 
; bunden find ,. "welche mit jenen innern, ‚gei- 
ftigen Beftüunmungen und Zuftänden in ge- 
wi len beftimmten Verhältuiffen eines regel» 

 mälsigen AN ARImchlangen BR ‚unter fich - 
| } N 5 felbft 


vr 


"Teibit aber: haar gey if eigenen ‚wahr: 
'nehmbaren Würkungsgeh etzen unterworfen 
find. | 
| In Rückficht Re diefe eignen, für fich 
% beftehenden Eigenfchaften und Würkungs- 
arten nenkien.. wir -diele „äulsern Dinge 
fchlechthin "Körper und Materie, und ihre 
Veränderungen und Geletze PERSA: Ma- 
teriell oder phyfifch. ob 
In Hinficht auf die Beftimmungen ha 
Veränderüngen und'ihren. Zulfatninenhang; | 
fo fern fie mitden Seiftigen Erfcheinungen. 
in unfrer Wahrnehmung durchaus und ge- 
fetzmälsig verbunden . Tind, nennen, . wir 
die Materie und den Körper unfer, ‚oder einen 
"Leib -- und'der Geift erhält, 'infofern er 
mit dem Leibe verbunden ift, ‚die Benen- 
nung der Seele. 


Me Menfeh, lo. wie, wir Ihn en Er 
Ehrung, ‚kennen, befteht har aus Leib 
Ad See (oder Geile). . 


War. find | Seele, et wir im Bewußst: 
feyn die Vorftellung von allem Denken, Füh- 
len und Begehren in: Einem Subjekte we- 
fentlich und‘ unauflöslich. vereinigen, und 
auf diefes i in unfrem Bewulstfeyn b bleibende 
Subjekt alle andere Vorftelhingen von Ge- 
senltänden . als zufällige Bellimmungen 
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\ Suigläcs h; 
Wir 


Ueber densmenfchlichen Leib. Aug, 


Wirhaben: Materie di h. wir. ‚fiellenuns 
das Vörktellende,; ‚Fühlende und Begehrende 
und. die, Materie ‚in einer wechlelleitigen, 
würklamen Verbindung. mit einander. vor. 


Wir beftehen zum "Lheilians Materie, in 
fo Peru wir ohne'eine gewilfe Maäterie vickhe 


uns'etwas vorftellen, noch fühlen, noch'bes 
gehren können“(der Erfahrung ‘zu Folge), 


und ohne Verbindung mit ihr keinBewulst« 

(eyn: von: unfer er re "Würkfamkeit 
Sana ch all UELI 
Br II 

 Empirifcher Dünlsrhus. 

pr iintorfcheiden Leib uhd Seele, ‚ Geift 


Sad Materie, von’einander, infofern unlre 
' ‚Vorktellung von Eigenfchaften undBegeben- 


Me J a BE ® 
De 


heiten dürch dem’ Auflern® Sinn fich von der 
Vorltellung gewiller Beftimmungen und 


= 


Veränderungen vermittelft des IRB 'Sin- . 


nes durch‘ sewilfe unvereinbare (nichtiden- 
tifche ) Merkmahle auszeichnet, die wir in 
befondere ' Begriffe zufammenfaffen und 
"unter befoudere Geletze bringen — mithin 
als verfchiedene Gegenftände der Erfahrung: 

"Wir neunen Geift und Materie Verhi 
ae ‚Welen, das Ganze Einen. Menfchen ; 
jeuen; in, Bezug, ‚auf .diele — Seele, diefe 


in Bezug auf. jenen ‘—- Leib; weil i un 


Er unlr er Vorfiellung beyderley Arien, von Ge- 
| 'genftänden regelmälsig verbunden find, fo 
‚ dals das Daleyn (Herfielnng) der einen Art 

die, Be edingung, ft. ‚von dem, BA des a all“ 
Kt und lmngckelit, ua 


Die 


EV opihßer Tri TE 


‘Die Behauptung von an Dafeyn' 'zWeyer 
| xerfchiedenartigen' Naturen‘ in ‘der Welt, 


der 'geiftigen und materiellen, und eben'fo 


vieler wefentlich unter[chiedner Theile: des 
Menfchen), ;eirier Seele: und. ä ‚eines Leibes, 


heilst-Dualismus; (und. zwar «empirifcher, inlo- 


fern man diefe'beyden Gegenltände nur-in 
-[o ‚fern 'beltimmt: "unterfcheidet,; alsı.wir 
‚nach: der Einrichtung: unfres. Vorftellu 

viermögens ‚fie zu Objekten | werfchiedener 
Vorliellungen machen müllen. a 


ER | vo "IN; 
ment Dualimus, Mal 


' Spiritualismun. BERN 2 Fe 


Eu 


Ob es Mena alsdann, s wenn wir von. der | 


j* R und Weile unfrer menfchlichen. V Or- 


_ ftelluugen Jund Erfaltrungen abgehen, an 


and ‚für fich ‚zwey folche ver [chiedene 
Grundwefen in der Natur gebe (Hyperphy- 


fifcher, Dualismus), , oder ob es eigentlich | 
nur ein Einziges nehmlich entweder Geilt 


oder Materie gebe ‚ zu dem.das andere fich 


als blolse Beftimmung,. Modifikation oder 


er 


Vorftellung verhielte ( Hyperphyfifcher Spiri- 
die 


tualismus, Idealismus) — ferner, .ob 
Verbindung diefer beyden Gegenftände 


(des Leibes und der Seele) oder. diefer bey-. 
den Arten von Vorftellungen (der Gegen. 


ftände in der blolsen Zeit oder auch im 


‚Raume) nicht nur in unfrer- menfchlichen 
Erfahrung fondern auch an und für Sieh 


| man hie cher dings | ngthwehdige ‚Bedin- 
sung 


- . 


-_ 
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gum a der; Würkfamkeitides'Geiftes d.h. 

| Zonlloelin. der: Vorftellungen, Gefühle 
undBegierden-(ey!—idiels alles’find’Fragen, 

 diesfich in einer eimpirifcben "Wiffenfchaft 
von der.Seele. aus\Thatfachen. derErfährung 

nicht;entfcheideulalfen, und worüberfelbit 

‚der Metaphyliker aus Gründen, welche die 

hec S, Kr rlaresye mögrns und. die 

$ den en Be „die u „giebt, ‚keine 

ku ticheiduug wagen. darf. ' x 


\ ; v or 

ar rr Liv we) Warsıeer en Et 

a a si SHRan y EL, = Pod 
” 


;- Um aller Verdh zung bey Je role: e 
. Mannigfa lügkeitis.desjenigen vorzubeugen, 
‚unfrem Leibe und an feinem, Ver- 
"zu dem Geifte durch Erfahrung zu 
nen t, To beträchten. wir, lo were m 
ahlar ni ychologifcher Zweck erfordert: a 


A Yan n ib. als’ bloße Materie, ‚die Mich 

1908 ‚phyfif Bert, "Eiemifchen und wmäthe- 

> alndeich be thnibaren Geletzen der ma- 
bsy ergellen Nattırän' "überhaupt würkt. 


2, als blofse Mafchiene, nach Geleizen des 
sy Mechan;smu 


gas‘ 'blofses Orgamifher Wefen; oder Ale: 


Bas A BR 9 
Kılı ‚Pflanze. Ir | ih Br yff fig ob 17 > ww 


ei als ihierifche Naar überhaupt.» Yoalg;: 
sils 4) a >E 
‚82, a18 ehitröfche Natur eines Menfchenn 
m‘: „die b efondexn,, } Vermögen, ‚Kiräfterund. 
so on heieler Natur. , mezis 2uh ‚anac 


Be ER Shit Bird Binaw zur io 


‚Hi we 5 a At % die 
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‚ die u Zuftände, a 
(on Vollkommenheiten ie Unvollkom- 


 menheiten der thierifoh - menfchlichen. 


Natur Pr Ya a ch IE 

8. dierallgemeinen P, erhäleniffe diefer Natur 

"zur Seele und der sone zum menfchli- 

chen Leibe. ii ME IE 
"9. die befondern Verkätnife a chiefifchen 

Natur zu den dre Hauptvermögen 


und Kräften des menfchlichen Gemüths. ! 
.ı0. Folgerungen ‚daraus für die fpecielle 


ha ae Menfchenkunde, 


® 


ar VI DENN & ’ Ä 
Materie überhaupt. Anime / 


h Unfer Leib läfst fich. Beer, &V 
als. ein Aggregat. von Materie RH, 


. "Wir entdecken daran er 


1. die allgemeinen und Me Rn Ver u 
digen Eigenfchaften und Würkungen aller 
i Materie, deren letzte und innere. Gründe 


ni PLSENeR und ihrem ReleyR, nach 


u 
4 maky . 


ea I- de find Betrachtungäh die nike der 
'.. „Seelenlehre fremd Gnd, denen man aber wegen 
der Verbindung mit dem Pfychologifchen und 
wegen der erleichterten Unterf[cheidung fowohl 

als Ueberficht des Männigfältigen, ‘was die Beob- 
achtung des Menfchen. darbietet, die kleine Stelle 
unbedenklich einräumen wird, die ihnen 'hier 

vl werftattet worden,.und wodurch‘ ‚dein Zufämmen- 
..hange des eigentlich Pfychologifchen unter fich 
.... felbft nur wenig Abbruch gelchieht. -- Es find 


u  überdiefs Gegentände einer ping Liebhabtsey 
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Ueber den\menjchlichen Leib, 4x9 


„ns ämhmer  unerforf[chlich\ bleiben, ob 
“s wiärngleich die Geletze, wornach fie wär- 
‚ken, theils aus dem Grundbegriff eines 
‚Körpers (metaphy/fich), theils durch nähere 
. Erfahrung (phylikalifch) erkennen ‚und 
+ fogar  ( mathematifch,) berechnen können. 


fr VI 


2, gewilfe, beföndere Eigenfchaften, Er[chei- 
uamägen und ‚Würkungen ‚gewiller che- 

. ‚milch fo genannter Grundltofle , diefich 

zum. Theil aus. der, Zulammenfetzung 

. (and: ‚wechfelleitigen Einwürkung mehre--- 

- ter einartigen Stoffe auf einander einiger- 
iamaafsen (chemifch) begreiflich und an- 

‚u £chaulich machen laffen , :zum Theil;abex _ 
auch alle bisherigen Nachforf[chungen der. 
Scheidekünftler intlıreeinfachern Gründg, . 
Stoffe, Zufainenfetzungen und Bildungenr _ 

"vereitelt haben, ob: [ie gleich nach einer. 
 ; Maxime der Vernunft — in allem Man- 

"nigfaltigen Einheit vorauszufetzen — 

‚‚ für Folgen einer unendlich abweichen- 
den und feinen Verbindung einartiger 

. und’ gleichen Würkungsgefetzen unter- 

""worfener materieller Urltoffe gehalten 
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ve VER aaolruniekit 
. 3, Einige Stoffe odei: Zulammenleizungen. 
© die wir in unferm Kun antreffen , lind- 
von’ der’Art, 'dals aulsen einem organi- - 
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Be“ ‚[chen, „oder thierilchen Körper und von 
PRTERN | an Da 2 Y | ihm. 
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i n e Re sn dy; y 
fe 
dv ihn vüinkhenla 'keinerdergleichentange- 


-troffen mioch’ aus ihren"uns zum: Theil 
26 bekähnten Beftandtheilen veriittelfteiher 


” künftlich bewi rkten!Mifchung hervölge- * 


bracht oder wenn :dieverfl 


A; t 


ftellt werden Reel | 


4 A Marbrie en, | 


"che Leib aus ällen bekannten hyfifchen. 
ag > Elementenund aus [ehr vielen cl emilchen 
Stoffen zulammengeletzt, und fteht'mit 
‚der ganzen übrigen  üngebildetenunddeb- 


te Verbindung 
3; einher gr eg Y 


ofen, F "vegetirenden “und®sanimalifchen 


"Natur ‚in " Yerbindung” und 


' fehaft - — Kan wenigfiehs darin‘ erden. 


Fi ld all Mol ” 
di | be Re: al lab 113” a 
rnape: um organifehe ifehungen, je 
5. Die vor tnehmften. bekantiten Beltandtheile 
oder zwar auflösliche, aber. nicht ‚durch. 
chemilche Kunft, herftellbare Verbi n-. 
‚ dungen der. Theile ‚unfres ‚Körpers fi id: 


- ‚Er de, und. zwar ‚Hhierifche Bde, die aus 
2, Kalkerde und. Pholphorf; iure compo- 
“nirt ift; ingleichen Eifenerc ZuB. in 
dem caleinirten Due BE. y 
| Elektrifche Materie. FR 
' Luft z. B. Fey, ana Neaia € A 
HM get 2 Eu 
Waller... nr ER ie lin A 


E a ‚ Fises Alkaliz, B. in.der Afche, der. Blut- 
"kohle. 4 if Au HE nähe ao ee 


PA. Flüch- 


"Uober deine Lin. & En 


En flehglgesnäkiee B: imHämt 
| ‚sBrennbares Z, B im Duft, Br von 


“ der Milch und ‚dem Blute fteigt, im 
3 .. Weing eilte, der von der Milch dach 
Gähr ungörhhen wird G u 


; a 4 = R fäurxe, N" r a ' 
“8 F ey Y t, gr 14 RO. er 4 4 am y Nr va His . j 1. { Mi 3 
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'.; Kochlalz, Y ‘ah: . 7 
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Orgamfche Verbindungen‘ der‘ Stoffe im | 
‚wenlehlielien® Körper find: 


Be tder' Rahm in der Mir und das 
ia Walfer im Blute) 


‚Leim. (däs ‚Käfigte in der Milch, der 
a re im Blute), enthaltend Luft-\ 
». fäure,. brenzlichtes‘ Oel, "brennbare 

"Luft, flüchtiges Alcali — .; Kalkerde 
init Phofphör äure. u 
> Thierifche ‘Gallert;. ‚en thältend Ahlen 
“fchen Leim 2 Zuckerfiure und be 
(aüren m. ya BEE 
en und‘ "Magentaft; „enthaltend 
Ga illert, u ad auflöfende ‚Theile, 


» u Be 9) 


m, enthält Phofphorfalniak ı U: p: ‚w. 


Endlich: Lebansff] gkeit , ‚eine Subftanz, ' 

8 FH ..:)deren Eigenlc ıiften und Geleize Eber- 

| rest Gmeliniäusden 7 erfuchen. über «den. 
‚‚thierifchen" Magnetismus näher entdeckt 
0 ts und gezeigt hat, dals fie wahrfchein- 
„2 slich aus der, electrifchen Materie und 
N .. 'einem andern minder bekannten 
“ ar wälsrigen Nele: componirt und in 


EN, gt a8 


Ynssallen feften und Aülsigen Theilen des ,„ . 


inah Mnnligenheibes) "vorzüglich : aber ; am 
re ö .Dd D.: er y den 


A RD | RE 


i # N ” 
bis EinHarzartiges Welenz.R. im ‚der Galle: 
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? v Als Fünfter Frei \\ 
RL den: DEREN ea und würk- 
BON kön ur ERS ER. 


1S xt. Bi 
iR ebingliches, Gewebe. 


& Ih allen feften Theilen organifcher Welen 
'und-auch in dem Fette ‚ der Milch und 
dem Blute‘ fanden Fontana, .Monrs und ° 
 Bat/ch ein ‚[elblt im Feuer unzerftörbares 
‚[ehlängliches Gewebe, welches man. vielleicht 
„als. die, Grundmalfe. RR NARREr 
zu betrachten hat, | 
Vergl. Batfch, Vorfuch, einer hiftorifchen 
‚ ‘Naturlehre.  Erxfter chemifcher' Theil 
bear 1799 I. $..158.. En HR 


ER 6 
Verfehiedenheit, der Stoffe. 


Ä 7. Die Beftandtheile des nenfchlichen: fon 

wie des thierifchen und organilchen Kör- 

ers überhaupt undihre Milchungen [ind 

He -[chieden nach. der Ver[chiedenheit des 

.. Temperaments, nach der verfchiedenen 

"Struktur in einzelmen Organen, dem, 

ver[chiedenen Lebensalter, Himmels- und 

 Erdäftrichen, ’ und endlich der Nahrung 
aus ‚dem Pflanzen - Is Thierreiche, 

{ 


$. KIrt. 


n Es erfolgen aus: diefen' chemif chem 
"Stoffen, ihren Verhältniffen undihrer Ver | 
| bindung g ib öager Würkungen, die fich theils 
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ÜVeber den menftchlichen Leib. PrrW 
auf: neue: Verbindungen und Bewegungen 
der:Materie, theils auch aufBeftiminungen 
des 'Gemüthes, wiltelbarerweife beziehen; 
Es .entftehen: fchon nach. phyfifchen: und 
chemifchen Geletzen‘ gewikle 'fefte Theile 
aus den urlprünglieh fHülsigen; fehon-im 
ihnen liegt: der Grund zu gewillen Geftal- 
. tungen diefer Theile, wie das Phänomen dex 
Cryfallifation in der unbelebten, rohen Na- 
tur beweilst, Die eigentlichen innern und 
erften. Gründe diefer materiellen Erfchei- 
nung find uns gänzlich unbekannt... _ 


0.020 ‚Mechanismus: 


‚Wir‘ betrachten. unfern Leib zweytens: 
e$. V.2.) mit dem Anatomiker, als eine Ma- 
 fehiene, und gewille an ihm erfeheinende und: 
durch ihn bewürkte Veränderungen: als Fol-- 
gen.und Refultate des blolsen Mechanismus. 
... Mechanismus.bedeutet.hier;die bewegen- 
de Kraft der Körper. ,. inlofern [ie durch die 
Verbindung und den Zulammenhang ihrer. 
Theile zu einem äufserlichen (aulser ihr 
_felbftliegenden) Zweck pallendmodihieirtäft, 
„2 ..,8e fern man’ die körperlichen Erfche= _ 
nungen: auf dei blölsen. Mechanismus, ber 
‚zieht und aus diefem. erklärt, legt man: all=. 
gemeine (phyfifche) und befondere. (che-. 
‚milch‘beftimrate) Körperkräfte-zum Grunde 
and. , beftimmt; aus einer. angenommenen 
Lage und Struktur dieler Theile, die Wür- 
‚kungen, welche daraus (der Qualität nach) 
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2 a re Dheik, su h F:. 
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phyfifch Ben: ‚(der Quantititinaeh;mäthes | 


matilch erfolgen. Was aus»denv vorkaindes 


nen Mechanismus folety | wird‘ inföweib 


durch:ihn’erklärt. "Aber-deu h Mechfaimeil. 
felbltkantwnicht als fein eignes beitirhimeris 
des? hervorbringendes ufidlerhaltendes). 


| Prineip angefehen ‚werden; ae bleibt 


aus Sieh felbt! Bene me F seiaih Taunus 
f LER . EN a un iR or) 
ul ein ara Sp Arad 18 
Kit. y R aa ! she xy. ey bier Mi af] Yr 


tretgg; Bun, 4; Fılae zn Erter Me at : 


| Der nnher treffhar künftliche - ‘in Fe 
nen Principien einfache und in der. Ver- 


“ knüpfuug höchft manni igfaltige und zufäm- 


mengeletzte . Bau ’ 'des' KRanfchichen: Leibes 


hä gt zwar zum Theil ‚yon, der, pliylife fchen 


Y unc " chemilchen ‚Tauglichkeit _ dei Hier „Mater 


zialien zu ‚einer folchen ZW, Mn en An-' 
‚ordnung. ab, ‚wird aber, arans "ganz und 
gar nicht. be ‚riffen , ” ‚fo onc rn, er Ki 1 
Naturwelen ennen, das nach I Ken 

einen folchen Mechanismus hervorbrächte, 
und n ‘dem menfchlichen. rlhehr eine, 
wechlelfeitige eziehung aller. T heile a 
einander, hei‘ zum Mechai istntıs zu Bilde 


‚fich 'darinn ‘zu erhalten und fogar 'anı 


Materien dielelbe 'auf.ieinen: g aden. 
Mechanismus 'abzielende‘ Verbindung. und 
Würkungsart mitzutheilen an, getroffen wird, 


fomülfen wir auller’ der phylifch mechan ni | 


fehen noch eine andere, nehmlich:bilde 

Kraft annehmen , die wir als Princip diefer - 
über alle Phyfik , ‚Chemielund Mechanik 
bine Ran wu; as ige 
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anol. dokut 181193 ng bigy: uslo> sus Mala 
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andere. Thier und wiendie ‚Bil 


de KR Aldtehiellen® Stoffen‘ ger Beat 
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euadih Nic, Fhrerkneng Fi 
Zweck zu allen : 
ide -'dureh'älle übrige ind 
für alle Minen a wo jeder Theil EN 


Sisr el, 9 ıhlow llkesıah yauıgswalasik: 


Mr ar Pr er ar rs] 


X ‘Der anche, ‚alfol, drittens ® 
AVB: X VIL- XVHL)1ein orgauifirtes. un nd. - 


ich felbfiorganifirendes Welen, wie, be 
26. Jr 
Fo Seite, ‚betrachtet N ift;. ‚diem N f je | 
mis der, een zu NR 
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> x Pe on 
und menlchlichen Binen- 
sen einen eh zen | 


Nasen ick ann 24 
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Wir erkennen. an der fee nice ier 
Pflanze, .des Thieres und.des.. Menfchen 
nur  gewilfe Gefetze ihrer. Bildung; nicht 
aber die inner&Kraft,: wodurch'fie ünd ihre 
ch WERDEN Eile BR wirde 


Org im, engeiai ifehes. Lian; Bangens 
| u. Pr 2 BIETET I Erd 


Die wü BUBEN Up Materie EN Ge- 
u der Organifation macht das ergenleh 
(vegetabilifche) Leben aus... 

. Organifche. Veränderungen werden. ‘durch 
organifche Kr äfte, heftimmt; organifch - - mecha- 
| nifche find die, wo das exfte Glied: in der 
Reihe der, Bewegungen von or ganifcher 
Kraft abhängt, das ‚Weitere. aber nach. 'Ge- 
‚fetzen des Mechanismus bewürkt wird (z.B. 


, Kr Ba 


die Bewegung der Säfte, welche durch Reitz- 
barkeit angefangen und mechanilch fortge- % 


leitet wir de 
Der Anfang diefes Lebens ‚öder ER 
Unterwerfung der Materie unter die Geletze 
der Organifätion, die Unterordnung 'der 
hyfifchen, chemifchen und mechanifchen 
Wärkfamkeit. der Materie unter die organi- 
. Schen’ Gefetze, ift Erzeugung ; ‚eine merk- 
'würdige Entwickelung < ieles es Lebens und 
der Uebergang zur‘ Unabhängigkeit. von ei» 
‘nem früher vorhandenen or Ze und 9 
er Welen ee FIR: 
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N 


L) 


Ueber den. menfchlichen Leib. 3 ar 


De Harmonie der: ‚orbiiilehen Wür- 
| kungen zu: möglichfter Befef igung, Er- 
weiterung und Verftärkung. der Herrfchaft 
der: Organifation. über 'die phylifchen, che- 
mifehen und mechanifchen‘Gefetze der Ma- 
teHien verdient, den, Nalnnen. der Gefundheit. | 

‚Die 'nähere oder entfernte: Disharmo- . 
nie, dieler Würkungeh mit are Zweck, 
nennt man Krankheit... 


Ein niederer Grad des: Einklufses der 
organilchen Gefetze' auf: die‘ phyfifchen — 
SePRehl: ein ‚höherer Grad -—- Stärke.  _ 


Im Tode treten die phyfifchen Gefetze 
| 4% ‚Materie, welche, Phylik, ‚Chemie und 
Mechanik lehrt, in \hre urfprünglichen 
: Rechte wieder ein, und werden von den 
‚Geletzeu der ArapılaHon, Pant Ma eh 


de 


RE ohne der Organ. RR 
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ah Die, BSR garten. "elek 
fols lich. auch des. menfchlichen Leibes, nach 
die er Eigenfchaft betrachtet --- find: 


a.Ein organifches Produkt (2, B. ‚ein Baum) 
erzeugt ein anderes derlelben, Gattung A 
oder ich [elbft der Gattung nach, von 
. ‚welcher er erzeugt worden, Die Gattung 
ne FR von fich felblt Urfache und -Würkung, | 


\ Behtimmte Ei ‚öhfchaktann des» 'eihen. 
‚ oder- des. andern Gefchlechts pikn- 
‚zen‘ fich nach :einer beftimmten 
‚(aber ‚uns oft: unbekannten) 

2. B. 


won a. 


B. N ah after. ur 


Rt 2: D3die: Enchevoirder Venblöme, 
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über die körperliche Verfch iedenheit des Ne- 
»...,gers vom ‚Europäer. Blumenbach de natiua 

 varietütdt genefis humani’z‘ Eiusd, Decas 


.. colleftionis [uge craniorum dinerfarum gen. 
Pr; um il data. 1790. Delft: Beyträge zur 
a LU fehichte: Frfter Th. Göttingen 
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ee Be a een Ge 
Ei ‚ferzen.D Ein organifches. Wefen verarbei- 
“tet, [cheidet wWud\eomponirn den rohen 
#3:Stoffj\ den )es zu Seh'hiniänfetzt, zu ‚fpe- h 
aaa | ME Qualitäd, und. 
bildet 
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Ueber At hin Bit 
ya bilder fich aus; (dielem. tell L Pr geh 1 
suStoffe weiter aus silglomih wer 
5>Die Frhaltüingded einen Theiib|(a. 
gi iss eve ne ’Erbaltu 
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er immmtereer- 
Fr ne ne este 37, Bat. 


„il 7 = Hi} MENT . 
> 8 mi. a ar al ago N [5 | i | 
ZB ie ‚Bildung, ‚eines Individuums im an. 
| Be. undınije gereinselnaudihkile erfolgt 
zwar feiner, attung, gemäß 


au fe ae Ben en, > “die die 
"gelb ha a nach den in 


täl den er | 
> aident ETW IE TORSNERTERE LS IT 1 
rin), Jr; Fox Fach Hu id # ARE 3skiaı iolır ‘I 


En DieleEigenfchaften ‚haben, alleihrenähere, 
Beltimmungen, (dev. ‚Grölse und! der. Bes. 
‚fehaffenheit: + theilsi m, "ihren! verfchiedel 
‚nenn Arten), Gatlüngen - und Undividuert), 

„‚theils in befondernEheilen des org ganılaler ‘ 
f bikörpenic theils»unter verfchi | 

„fern. Umftänden, worint lich Ka Ginze. {? 
.sQden,den. ‘Theibbefindet. (sAuch diefe mes: 
 Jehanilchibewürktem‘Veränderm 

. amt Ganzen lobzweckmälsig „hais:mlenm die 

„Körper auf dielen Fear Serien 

all: rn Be Au Neriinie 


un ar 


430 ı Fünfter: Theil; x I ER 


and. Herzgefälse, nachdem ein’ Kind.der 
freyen, Atmofphäre ausgeleizt "worden; 
‚die Bildung) eines, Eiterungsorgans, ae 
 Ruwindeng genz, einer: ‚gelten. Hank 
eine .V@ mika,, Mu 8 WE; in » Ö 
8. Man ‚findet,bey allen‘ ee Wefen 
| slzu Bi den Tieren). Ein gemeinfames Sche«» 
ma ihrer. ‚Bildung; Verkürzung oder Ver- 
„„längerung,, Auswicke ung und Einwicke- 
„Jung. dieles; jenes Theiles in verfchiede- 
) Tee N befi Hmm en den Bntr- 
chie: | ü 


9. Eben. fo fr 1 einen. auch, De, noch, for ver 
Tchueden geltaltete Theile ‚Eines organi- 
Schen Körpers fich aus einem einzigen 
Organ ausgebildet) und’durch Modifika 

': tion deffelben: faccefliv‘ und höchft : man- 
Heigfike ausgebildet zu leyn, BRRNTR 


"Diele Umwandlung. hat hen beltimm- 
ten. einfach regelmälsigen Gang,.. den lie 
fortfchreitet; eine Stufe führt. zur andern 
und ieine. Veränderung bereitet die andere 
vor;väullere Einflüfsee der Nahrung, der 


Luft, des Lichts würken harınautfel: mit, 


die Theilei in einer gewillen Folge wechfels- 
weile zulammen zu drängen und wieder 
auszudehnen, die’ Säfte'zu verfeinern und 
‚zu läutern und höherer Bildung fähig zu 
" machen. : ‘Dutch eben dliele äuffern Ein- | 
 würkungen:des nährenden Stoffes, ' durch, 
die, verfchiedeneMenge’undMifchung ihres‘ 
 Zuflulses:i wird diefer: Gang. befchleunigt, 
‚aufgehalten; abgeändert {wiez. B, bey'ge 

fülten Blumen). - URMEBEERNEAH 1; Beitze, 


die 


. 


die einzelne Theile affıcirem (zB „nfecten: 
Stiche bey Pflanzen)! bringen. eine. nelie 
fremde Bildung aus dem Stokfe des ; gebilde- 
ten Organs und an demfelben hervor, z, B. 


die Schlafäpfel an den wilden Rofenftöcken; a, 


 diexilogenannte. ‚Hunterifche Haut, hy ‚Bitee 
 rangsorgahe u alinsno, oHaileiier, 
un .at u IR all nl re au / R le ar. 
Tu REN $ XL IE LK RAN 
> Ditefatur. or Lihee‘ von der Orga Hariön.) 
BE en DT N; 
' Die allgemeinen: (Begriffe, von Oikrknie 
Gain Lind‘: am  beftimmtelten erklärt‘ und 
‚oberften: Geletze aufgeftellt in: Im. 
‚Kupıs Kritibider: Urtheilskraft (Berlin. 1790.) 
Zweyter Theil. $! BEER, 9 


Die fpeciellen or ganilchen Gefetze a 
biöfseu Bilanze entwickelt: U W. v. Göthe 
Verfuch, die‘ a der Pflanzen : zu er- 
klären. Gotha BB Wen 

"Gute Brain nd Grundlfätze 
‘über die organifche Bildung der Thiere 


“enthält: "Joh. Er. Blumenbuch. Mn den A iR 


Bo AH 1789. 
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© Die Watur deror: gani]chen Kraft ($. XVIL, ) 
Se wir alle LE der Orgaı 
fation "beziehen 'und von welcher wit, Br 


Gelfetze als von ihrer höchften "Quelle ablei- 


ten, kennen wir nur vermitiellt eben diefer 
ihr ‚eigenen WURSNGERE! x aA ) ohne 
BZ ‚fie 


. "Ueber den menfehlichen Leib. "431 


“ 


FR / 
48h a \ . 7} 5 SEN heil. EN 5 3 


Fierifelbft Aus: Andesinilekäieiten: Täften er- 
er zuskönmen.. Denn. 18 X20, aa) 
r aaa, Su ie. WE 6E Shih Sry! YA 45 ‚abim: a 
& = BON TOR AR $. XKXIILS Nu A a uetr 
x“ ae 1 ushiim 3b tiB I af! En sch 
Ge etze: der. Materie: e erklären: 
thümliche  organifcher! ‚Erfche 


nicht, Die Materie ilt, foweit wir fie aus 

Erfahrung kennen‘ (un anal) di Ri fie 

uns: Kan La unb OL 
Welen, wovon wir 


-iableiten. dürfen, md 'ede 

biterie,unerkanttteund ünsrkestzhats Kaifıa | 
»änzudichten ;-' oder ‚in ihren) Wür 4 

C mehr. änzunehmen „als i ‚derv eim 
ten Urfache gegründet | ya: kann. H 


„„texie. Kennen: Pi, ferner.a ib Eine Yiell 
a 
Ki ilung, en die ‚Mannig ic 


Stoffes aber nicht die ken da 
m und der.zw eckmäfsig : zulammen. ftimmen- 
„den, ‚Würkung gegründet feyn kaı an ir 
A Eh zelt e Theile, eines organilirten;Kör 
pers lallen fich zwar als.Conk retionen, Hu 
' blofs mechanilchen Geletzen begreifen Xals 
Häute, Knochen, Haare); dals aber die 
fchickliche Materie 'herbe eichafy dafs fie 
auf gewille Weile nodi eirt und am gehö- 
ri v ‚Orte abgeletzt wird, , diels mufs aus 
erh. “ blofs "materielle 1 Gründen“ (lo 
BETEHION, jefe bekannt dind djherge ele eitet 1 und 
Beuriheilt werden. AUSB won 


) NORK. KEN üil, Ba uorw,ala osisisd 
sn, ade Slloutin FIDY, Asp aiyckese zu sit 


oaae, (ER, u) = Tape 3% 7 kansgie. Ada MN 
a Ei re KV. 


R es 


t— ER; 
1 


ber den nf ‚Leib. Be nn 


“sone Br XV; by N 


2. Sehe ar Be te Denk Ban | 
"ZurBildnerin ihres rgans. "zu mache en, hat) 
„Aalgehdes gegen fich: Od 


Nach den bekannten ‚Kräften nt un 
fetzen des [innlichen, verftändigen und.vers, 
nünft igen Denkens erfolgt diele\ Würkung‘ | 
nicht; €s fehlt uns Vorftellung und] ‚Bewülst- x 

eyn, ‚von. den Theilen,. I: von 
den innern Organen des’ Kö "von ih- 
rem Zweck und von dem Verhä tnifs der 
Mittel‘ ‚und. Einrichtungen zu dem. ak % 


36773 
welcher ( dadurch ‚befördert wir nt 
1% & IsTH AR a 


es Be Isar r 
siaorWiR ı; Merte 1. Biere (überhaupt : ‚eine 
Die der Seele, die nicht mit‘ der 

ürkfamkeit eines vorhandenen.Organszu- 

fe menhinge, noch ‚insbelondere: einen Ein- 
fuls, ‚der, Vorftellungs - Gefühl =und Begeh- 
‚rungskraft ‚auf ‚die. Auffenwelt- z „der. nicht 
‚durch; Organe. vermittelt\würd, z, von einer 
unmittel Iparen und von, Organen. unabhän- 
given, ,Würkung der. Seele haben wis, keine 
Erfahrung, folglich auch keinen reellen ‚Be- 
grifß, ‚Und von . diefer, Art müfste die Seelen- 
fähigkeit, feyn ‚\ welche das noch-aicht vor- 
handene, Werkzeug -fich. bildete. „(Dazu 
 mülste , man ‚erlt der Seele eine Krk Er 
dichten. f! 


si Veberdiels si es. Be Wefen, 
denen wir kein Vernunftvermö;en (There), > 
'und.andere (Pflanzen), ‚denen wir ‚über- 
haupt . kein Seelenvermögen, ierfahrungsmä- 
8 beylegen können, denen wirx.allo Ver- 

gi ER 5 Deiahe nupfi, 
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nunft, Vorktellangd Gefühls- Bere | 
kraft erlt andichten ‚mülsten ‚ um.nachher. 
die Bildung eines. aa darausı, ‚zu er 
klären. N j N. 


y > r , j 
Se SEHR Ba sdlaeM 
de 


5. Wir Hüften , um das Daleya a de Orga- 
aifation. zu begreifen, und um daffelbe 
„vernünftis unterluchen und. beurtheilen 
e ‚zu können, eine (Cauffahtät) Würkungs- 
"art. ‚der. Natur annehmen. # welche der, 
nie d i. der Würkung der Vernun 
"An ‚Hervorbringung eines Kunftwerks 
analog ilt, fie aber auch in "Abli cht. auf 
s:die Vorzüglichkeit, ade Produkts ‚noch 
»sübertrifti: 


4 Bey ‚einer seen uns mö minder 75 eh 
"rufgsmäfsigen Erklärung einer örgani- 
" fchen Veränderung, die’an einem organi- 
 Grten "Körper ‘vorgeht, müffen 'wir das 
“"Dafeyn einer urfprünglichen Organifation 

“"voräusfetzen, welche den Mechanismus 
benutzt, um ändere organifche Formen 
"und Theile hervorzubringen, ‚oder die 
"(einige — [einer ur[prünglichen‘ Bildung 
„Mad ihrem Zweck gemäls — zu entwi- 

‚ckeln. "Die ur[prüneliche Organifation 
“und ihre’ folgenden Bildunzen “und Ent- 
" wickelungen, foweit fie von _ jener/abhän- 
gen, bleiben. da ur ch ke mu ‚üner- 
(Klärk; no 800 ; gerne) 

5 In ‘der Erfahru ung EN uns alfo- der 
"zureichende uud letzte Grund der Gen 
vauan gar BR voriuaar 
a \ 9 dh (6. Es 


4 


1 

nu 
. 3 “ 
R * + - 14 


Ueber den inenfihlichn Leib. ass 


6. Esift aber an fich nicht widerfprechend 
4 "anzunehmen ; ‘= weder dafs in dem uns 


Symbekatinten, überfinnlichen innern Sub» 


Pi 


. 


-" ftrat der Materie aulfer den’ Gefetzen des 
1 Mechanifmus'auch die Gefetze einer fich 
" felbfterhaltenden "und fortpflanzenden 
"oZweckmälßsiskeit derBildungen fich grün 


den;noch'jwdaßs' in: den unbekanniten 
Kräften eines Geiltes, wie z.B.dermenfch- .» 
lichen Seele, der»Grund zu dergleichen 


»szweckmälsigen . Bildungen.. liege; nock\ 


eine befondere Art von Welen [ich zu 


‚ssdenken ‚| die ‘in jAbficht. auf ‚Bewegkraft 
\. ‚der Materie „in Ablicht auf zweckmälsig 


geordnete Würkfamkeit, dem Geifte ana- 


dog 


SOHEHFUNY a ah t. as Keen u 
7 Da indellen von allen dem uns keine 


Erfahrung belehrt, da wir aus dem Man- 


2 


gel an ' Wiederfpruche '" nicht 'einmahl 
* dieMöglichkeit, gefchweige denn das Da- 


N . feyu [ölcher Kräfte [chliefsen können; da 


"wir unter diefen mehrern ohne Wider- 


 finn deukbaren Fällen keinen (objektiven) 
"Entfcheidungsgrund aus der erkannten 


Natur der Sache T[elbft haben: fo ilt es 


"vernünftig, die Frage über den letztem 
“" Grund der Organifation unentichieden 
zulalfen, keine dogmatifche Entfchei- 
"dung fondern'nur die Idee von inierlich 
"zweckmälsiger "Würkungsart überhaupt 

‘ unfrer Betrachtung und ' Beurtheilung 
 diefer KörperzumGrundezulegen,demGe- 

“ fetze der Organilätion beobachtend nach- 

'  zuforfchen, aus vorhandener Organifation 


1) 
\ 


fie, Lea® ‘ and 


- 


P72 KTaE ER vR 


Er Dreh aus -Gefetzeni der’ Mäterie we 
© Entwickelung undBildung.-dieler Körper 
 « möglichft zu erklären;! dieunzureichende 
P3 Befch jaffenheit, jeder: innlich - --- ;erfah- 
oRungsmälsigen) Eiklärung; einzugeftehen, 
Bei überfinnlichess. beltiimmendes, Priseip _ 
»tanzunehmeny, [eine riähere: a 


' sssaber und Natur Bmheltibunk: zu; lalfen;; 
an ab SS. le or 
INH ID & "XXVHR. Toys ‚abi; 


Bing, "Bildende, Kr, > Binfingtöih 


one Beitmte Fauklichkeit der Materie, 
eine organifche’ Bildung äuzunehmen heifst 
Bildungsfähigkeit, ' Ein N »olanbron. 
' Die Richtung, ja die Würkfamikeit 

er Materie zur Bildung hat ‚oder,em fängt 
Le ‚Bildungsiricb. | a } 4 a \ 
Dasjenige, in. NEED ie zieh Ge ründen 

| Unbekannter was diele, en | Fine FÜ 

'‘ kenden Materie überhaupt beftimmt ,, 

bildende , oder organifche Kraft. heils 
wir. denken fie uns theils;als. eine md 
die an eine vorhandene Organilation g gebun- | 
den ift, durch fie auf Ge todten aber bil- | 
dungsfähigen. Stoffe, ee kinälsig, w ürkt,— 
"in welchem Verhältnifse f ie uns Erfahrungs- 
mälsig, bekannt ut; ‚theils als, eine arfprüng- 
liche , Anwielör m. durch fie Organilation € erit 
würklich wird -—- wie wir, ‚dürch Vernunft, 
die von Bedingung zu Bedingung auflteigt, 
” uns zwar! yorktellen: ‚und vorausletze 


en 


fahrung er kennen, oder ua un. der. | 


’ 
vu 
2 / ” 


. fire ahe) Bekannten! Nitursanalog lie 
direh möch clie Merkmahle es J 


beftinmen können“; Wr YARF AT; 122 FORRERON: X 
A ara. user el ne veninis te 
ber 


SS NAME ; ap». Veen. 
Unser im. hr 


4 


N Re ae RR 


ER Theile duch ‚he, a Be a 
: Menfchen. und T hieren) "durch die Sedle, 


der, hier. wie ‚anderwärts durch 'ein ‚arirtes \ | 


unbekanntes Welen  beftimmt‘ ‚werde?'t 

die. verfchiedene Aeulfer ung ‚der bildende 
Kraft‘; in, ‚einer Verfchiedenhett, der‘ materiel- 
‚ len. Kräfte und Grundwelen felbft , , oder ın 
ri ‚abweichenden , feinern "Zulätumenfe- 
tzung an lich homogener körperlicher Sub- 
tanzen ‚fich sründe® x2 ob die 'verfchiedenen 
K BE nd Vormös en, worein'wir'die all- 
Ba Hende! Bildung skraft erfahrungsmäßig 
a palten ; fich zu Liefer. lefztern‘ wie'abge- 
RR Ri ee Ahrer‘ Gründkraft verhalten 
und aus ihr ableiten laffen ‚oder nur nach 
ihrer Aehnlichkeit und’ -logifchen Verwandt- 
 ‚[chaft auf fie als auf ihre Generalkraft logifch 
| A rnroimgh werden. könnentund dür- 
a die er und ‘was man [onft 
E ı für Fragen ber Bildungskraft ı über- 


Jr aufwerfen mag, find: Probleme,.die 


Re; ünfrer Nachförfchung ' zwar kufdrin- 
‚ser n "aber theils‘ ar keiner, , theils'wenig- 


y 


ke a ‚ftens 


Ay i te 


f “ Uster de une 2 ke % 7 


l 


438 \ Fünfter : Theil IR 4 


ftens: keiner ‘objektiven: Entfcheidung, aus _ 
Erfahrung, fondern. nureiner. fubjektiven - 
 Beur teilung. aus Maximen , die dem.Inter- - 
e[[e einer ver ae Naturkenninils 
fe > wen Ss Gnd. 


* 


=} ae Natur der 2 infihen ee 


 . Näher beftimmt ift de organifche Nater 
des Menfchen eine thierifche, und wir - 
‚betrachten den Menfchen viertens ($. V. 4) 
als Thier ( warmblütiges Säugthier \, d. h 
als ein organilches Welen, delfen Bildung | 
dem Zwecke der Aeullerung eines Vorltel&. 
lungs - Gefühl -und Begehrungsvermögens 
überhaupt (einer. Seele) angepafst, und . 
‚durch die Würkun sen diefer Gemüthskräfte 
näher modihicirt it; zu delfen Gemüths ° 
äufferungen diefer Körper fich als Kan 
BERRÜNFIHRSNDE verhält, 


‚Auf dasjenige, was innerlich. undä uffer- 
lich ‚den. Menfchen. vor andern lm fonft 
‚ähnlichen. Thierarten auszeichnet, ı nim mt die 

EOSSRWATHE eh, ROM, Fo Nr, be- 
dere, ‚ Rückl a | 


yarıya 


TERN ass Be, ve fi 
Tre per. i ; Dhierki, Amar 


’ Thierifch (ei einen Leib). nennen wir einen 

‚erganilchen . Körper ,„. deflen Organifation 
-($. XVII) aufler der innern Zweckmälsiz- 

; Bi im: Verhältniffe feiner, Theile Mich 
IE 


Ueber dem menfehlichen Leib. . 39 
| fich und zu dem Zwecke derSelbfterhaltung 
desindividuums und .des;Gefchleel 
noch äuffere Zweckmäfsigkeit! dasıBanzen 
‘ für,ein vorftellendes, ‚fühlendes und'begeh- 
rendes Welen zeigt, dellen Erfcheinungen 
mit jenen. körperlichen in einer harmoni- 
- fchen Beziehung _ Rad ‚Wechfelwürkung | 
 ftehen., 
ER 0 ‚. das wechfelfeitige 
Verhältnifs der Gemüthser [cheinungen und 
der: Erfcheinungen des Leibes zu einander, 
und alle Folgen, die daraus herflielsen, be= 
greifen wir unter dem Nalımen der Thiers 
beit, oder der Thierifchen Natur ‚eines thie= 
zifchen Weefens. " S: | N a 


x 


7 2 er "8% ARXIE. 


bewiesen über. die, thierifche Nasa. 
tur finden [ich in folgenden Schriften: 


 Blatners‘ ‚neue Anthropologie, in mehrern. 
 'Abffchnitten: ‚delfen Abk; de-principio.. 
‚vitali und im Anhange zu feiner’ Aus 
gabe von: de'Haens- Heilungsmethode, 


Stahb‘ Schriften’z. B. feine theorig medica, 
AN Us: Liw. 0% 
Schriften. [einer Kchtöiser. z. B: oh ytt- 


o£ vital motions;, Phyfiological ellays ;- 
Gohl‘, Alberti, Longolüüs, Junker... : 


"Unzers Phyliolögie der ‚thierifchen m Name 
N he Hi | 


ihtes; auch 
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Sr Aigen je 
onders einige’ algemeine:' "Lehren diefer 
Wiffenfchaft'z, B. über Nervenkraft, Müs- 
‚kelkraftj' ME ARE We "beiindelt 
Auberisten Y 495 10,3 "ERITOT 
" "Hallers, Blinieibadhe u. a. phyt, Lährbichör | 
"und Sylteme. Br 
ar Uran: Gmelin forigefetzte Unterfüc Br. 
geh "über den aA Magtietlsmus 
(un ablSeh, 17 oe BNEHAN r 


17 pi a: ch 
y: se Laie L . 
3, 298 er r% En ZUEEL 
® N ge KRXHL.. NED 3 | 
Rx 330 ” REN { 
er BUELLNT an Pe, thierifchen 
Natur ($. XXXL) 


ı. die befondere. öffenifche Bildung wel- 
Kl Bi ihr zum Grunde liegt, und die 
».  eigne’Modifieatioh ihrer Yürkün gen 
durch diefelbe. vw) \ MER vr 


2% die: erh kehen veelchal das 
En a ae Leben‘zu den geiftigen Le-. 
ben hat, und. welche das eigentlich 
‚sthierifche, animalifche Leben ausmacht. 

‚3. die Kraft oder die Kräfte, welche jener 
Bildung und ‚diefen N zum 
‚Grunde liegen, 


} 


rt) rec 


Ar KV." H ja 30° 


IR. 5 


N ‚Leben, 


De ELCH Lem ZA xx ie ie: 
Grundlage und Grundbedingung des anima- 
ifchen d. i. des he u Zufammen- 
| hangs, 


Ueber Br IRRE We. 


hangs, 'wörinn‘ der No ae "mit'den. 
Ä Würkungen der' Seele, beide hier nur als 
Eifcheinung betrachtet)" Tteket. "Die'vegel 
tabililche Würkungsart ift hier noch einem 
.höhern Gefetze' und 'Zweckeynehmlich des 

geiftigen Lebens untergeordnet; welches’durch -. 

' „diefe Verbindung dei. 'Nahmen (des thieri- 

_fchen’erhält, To: wie: der: ‚Körper in diefer 

Bezieliung belebt oder 'befeelt 'heilst\ :D83 
Geletz des Geiftes ‘verhält fich hier allo zu 

. dem’ Geletz ‘der blöfsen Örgatifätion,: wie 
das letztere zu dein Geletze: des‘ parken 
chemifchen DEREN, ‚hey th 


, % 


$ RU PN 
Mer Unterfehied des % bioklen; off 
ER s oder Pflanzenlebens'von dem thie- 
| rifchien , ‚ und:'die jedoch inerklich |einge- 
. fehränkte und partielle Unabhängigkeit des 
' erftern vondem Dafeyn des letztern'in dem+ 
felben Körper, zeigt fich theils in’Fällen wo 
eine merkliche ‘Einfchränkimg 'des“thieril 
fehen? Lebens mit gröfser W ürkfamkeit der 
. Vegetation verbunden ift (unterthierilchet 
» Seelenkraft eines Menfchen von ftarker Ver- . 
dauung, WachstHitn ii. [. w.); theils in Fäl- ü 
len ,ıywo.die organifche Kraft. «noch, vegeti- 
rend fortwürkt, und fich‘ ‚gleichwohl keine 
‚Spur vonder‘ igeinihümlichkeit Pr Baal: 
» Ichen Lebens mehr.zeigt z, B. da su 
um ‘der Haare, der Nägel, Me artes“ 2 
todten. Leibern,, a In der Natu. ft das thies 
Eurpe> , orgauilche und mec ns Lebe 


"rer 


_ 


ur 
\ £ nu 


442 2 \infter, Fheil., 


ende | Das geiftige ilt primum mov 
der Or ganismus wird dadı rch gereital;. m 


dadurch der. ni ins Spiel g: ge letz R 


i En 


N i j m Key. v 


Hr | u 
ab ‚Einige Een er) ee Ur (pre | 


gemach ganz geiltig, und: [ie werden nur or- 
ganilch und mechanifch fortgeleitet  (z. ‚B- 


Fr 


das Sprechen ); ‚bey. andern: ilt fchon.; inder 


Organifation "für, einen, immerwährenden 
oder immer ‚wiederkommenden. materiellen 


Reitz, geforgt, dieler läfst fich aber. durch 


eiwas ‚Geiltiges: (2. B. Aufmmerkfamkeit); mos 


dificiren, verltärken, ‚dähwächen. Jh. B» hey h 


n 


dem Athemholen, 2 RE 


5. "XXXVR a 


a‘ 


IF Heloch här' das vesetabilifche Tieben Eng 


zen unverkennbaren Einfuls auf das ani-» 


malifche und das letztere ‚nimmt den. ‚gröls- | 


ten Antheil an den Zultande und der Volls 


kommenheit: des erftern, | Eben fo hat das. 


geiltige: Lebenieine. höchft würkfame Bezies 


hung 'zur',Vegetation ‚) fieızu ‚unterftützen, 
näher: zu. Nererntinian, oder auch Inden 


Tee 11) ut 8 ;h Be ol a 


R Brig Fan Aa n au 
ee bh, Y PR ’ur4 if AR IHR on} Er 4 s1r. IT 


x “ 

1% n ‘ % Yr .- N fi P y . in 
Pie 0 u; PEN 7 4,4 “ f > VI: ’ " ER eur 3 E 
ML, Rh $F; Ku he $.. , i "Vi, LAN FR MarLERurE RN 


rat Erzeugung ,. Geburt .. "Gefiiheit, | 


UI N 


‚, Krankheit, Stär RE ,; Sphuoä ce, Tod. ig: 


4 A Th t ; 5 rn fo fern das- giisetinen, 


h.das mechanifch vegetabili 
neh, BER erzeugt, in dem Moment, da diefe 
"Un- 


che unierord- t 
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Unterordnung beginnt, wenn. auch fehon 


' früher das organilche Gefetz den blinden 


Mechanismus der todten Materie fich un. 
terwürfig, gemacht ‚hätte ; wird gebohren, ‚o- 

aldle ein geiltig- oxganifchesL‘ ben von dem 
Leben eines andern verbundenen Körpers. 


”» gleicher. Natur, "unmittelbar. ‚unabhängig 


wird; ift gefünd,, foweit alle Würkungen 
des Organs. mit. dem Zwecke der geiftisen 


Würkfamkeit. harmonieren und auf Belör- 


5 derung und Erhaltung di fer Harmonie ab- 


Son 


zielen; ilt krank, wenn der Organismus j je 
. nem Zwecke widerfpricht und auf eine 


erfol; ‚ende Disharmonie mit demfelben hin, | 
würkt; ift fchwach oder ferk, je‘ "nachdem 
die geiftige Kraft zufölge ihrer Verbindung 


milder organifchen ehr 'oder: weniger, 


ftandhäfter oder mit abwechlelndem Erfolge 


y würkfem feyn kann; firbt, "fobald die Ge: 


fetze der’todten Materie oder’auch des blo- 


"fsen Organismus die völlige Obergewalt des 


Einflufses über die geiftigeni Shaeiiesinetirg | 


‚zadıs. 
Br gen ‚XXXVOR 
halter den. elremeinen ee au 


Dee \ welche, das Thier mit der | 


Pflanze gemein hat ($. XXIL), entdecktuns. 
die, Beobachtung noch befondere, "wodurch. - | 


. Sich die Wür kun gsart des Threfes von der 
R vegetabilifchen‘ unter[cheidei — 'eigne Ge 
N ‚fetze der Thierheit ; mithin [ind’@uffer den 
„organilchen Kräften noch befandere thieri- 
‚fch „Lebenskräfte in engerer Bedeutung als; ' 
Prineipien | jener Gefetze Ber 


FH 
N . > N 
u 5) \ 


ro ai ini wu 5 


DL” n WERT A 
BR MOL ae SER Dur AuhnoneyalT 
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Die, thierifche Einrieleulig denk 
uns. in ihrer 
Bei ni | En I N Fr 5 
.i. der Leib “als Organ oder 
Seele vorgeltellt wird. | 
‚Dazu. gehört, eine _ folche ie ui ie 
woraus ı lie, ö8, ichkeit der Bezichür 0 
Auffegwelt. auf « den Geilt' und des Gäl [te 
rieder, auf, ie Welt. kant wird RN un 
a yrasi che ‚wechfelfeitige Beziehung d n 
' fexı,beid ien; Dinge ‚auf, ‚ einander, midcht 
animalilche L I aus, ars ug r, 


‚sntdBiels ‚feizt ‚voraus; Weberei ng 
Salcitei ı Würkungen; , theils. mit, SER Gele- 
tzen»der: Materie, ;.theils; anıt . ‚den.Ge RR 
‚und Zwecken ..des Geiltes, und regelmi älsi- 
gen Zulammenhang dieler Würkungen un- 
_ ter fich felbft. : ‚Ienes beftimmt; die Materie, 
dies die Form eines thierifchen Leibes, s 


2, Alle Aeufleruhgen‘. (des.geiltigen Lebens 
155 werden, durch den, Zuftand ‚dieles 'Or- 
. .gans vermittelt, erweckt und näher. 
ke, das Or, gan ft: dazu zweck- 
„mälsig eingerichtet. "a gar a Ra? 


ddr ie 
of 3, ‚Alle ‚Aeuflernngen, ine geil eo Leb Denis. 
AD „erwecken, lenken und ‚mo hieiren wi wi 
nal "derum, gegenlei ie ‚die ürkunesart 
‚i./des- Organs, „und zwar fo, wie es > der 
Br - Erhaltung . ‚undi, ‚Bet förderung feines 
| ANSERBIER sig gen Enden rn, den ‚Geitt 
X xgemäls 


"ig genthümlichlichkeit dat ai | “ | 
1 eng de de 


Rei y ze , 


re a 4 
Te 


Gerd 


A Einige Theile: des ithierifchen:Organis- . 
 »uimas.könriehin einem) nähern „iandere 


w u 
ur 


.- 


VE Der Zweck ‚der ‚Erhaltung ( des organi- 
[chen Mechanismus ilt zum. "Theil an 


a ‚geilüge, ie, Beinamen 9,dals der 


saTGeilt -auch.als, BE Her ‚Organ, 


er@tebgleich,euifer ıter V Weite BER Sa 


FE ANKER on ‚der. .N atuz be 


„Lirs ä Bf HR ., buwrtllattss4or PIE ia 


+5 ddnieinem entfernteren \untkinittelbaren 

„tu Zitfarmhenhange mit’den) :Würkungen 

>bndes: ‘Geiftessfiehen: $wienzs:Bil.Gehirn 

ind NiervensinVergleichung mit!’ dem 

Knochen); [o weit indels die merkliche 

" Wechlelwürkw ae ni Geiltes und der 
Materie und 


exltreckt fich die eich 


«IC ei alpin AR li oxolselie.amb.u 
‚lidap, ala Y7 sezie Ss ixl, 2 aa dad iR 
ale 1, Ai Dr 493 TIL jad de „ N 156 
Haaner a af we 15, unaß 
aa nl 


ER iger Befiimmung. di "Organila 


en oder Bildungskraft zu HENYÄFhEIRSUNE | 


der Phänomene gr ‚animalifchen Leb ens — 


24 


nennen wir zwar ‚Lebenskraft , "kennen aber 


| BI I logifches. ‚Welen, ‚oder die Geletz- 


’ I 


mung Erfahrung) ift Ihr ‚Realwefen Nr 
| Wü ürkungsart bleibt. uns 


? Are: keit” ihrer Aeulferuugen, "fo weit jr 
ein 


oenftand der Verftändigen \ W. ahrneh- 


sen, "oder der innere Grund von. die 


| ab ESTER. ” ae ‚IEr 


} OR ih Wan: SEAT a , 
K% BETZ V} air‘. ) 
POANEN Ar, 7.7 EB WER 3 al ak 23 Eh RENT 


Ueber den nf Lait, u 445 


canifation  über- 


haupt wöy kind Dliicke reicht: fo weit ‘ 


» 
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BR: nee "Theil, % rn 
MIR TSCHTe salz Ardag ER: 
gif RN 2 ge 6. nike f 


fr 
ir; . i Der 


er Ver ba Ahr Ahle die Frage aufge 
worfen 'und”ihre’ Beantwortung aus That- 


‚Sachen det Erfahrung 'gefucht: ob daffelbe 


Welen“ welches"als Prineip der geiftigen 
Phänomene vorgeftellt wird, auch die ani- 
malifchen: felbit  befimme? ob es in. "Thie- 
ren mit. ıden'blofsen organifchen Kraft eines 
aund''nur äufferlich modifieirt, oder:ob es 
xon ihm: ver[chieden und:beyde Kräfte un- 
ter Süubftänzen, die miteinander en 
webüken vertheilt .. w bu gl En 


serark‘ 


List 437% % . W De 
Üfr 


”. ? SEN \ i 7 ' var F 4 
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In Br "Menlchen ift die Iihierilche Or- 


Auer 


‚ganilation auf eine ihm eigne Weife gebil» 


et und. beftimmt, ‚und wir betrachten 
demnach fünftens” { $. V. 5.) die thierifch- 
men {E ehliche d, i. die thierilche Natur des 
‚Menichen‘, fofern fie von der Natur andrer 
Thiere örganifch unterfchieden 27 ah 


Die Unter [chiede der menfchlichen Or | 


ändern RE ihre a et u 
Li unterfuchen — — a, eine, a die bishex 


\ er men fehlicher ee unter N | 


"und diefer beyden mit dem Bau andrer Thie- 
| ze, mülste hier Aufichlüfse von N | 


s. Rider 8 


. Ueber PR Li. 4m 


über 'die, Frage geben. ‚wie‘ ieh die Seelen- 
.wür 'küngen, (die dem Menfchen eisenthüni- 
lich: find, zu feinen örgänifchen‘ "Unterfchei- 
düngsmerkmahlen eigentlich verhielten =. 


So hat Rn. Sömmering een ‚dieler‘ Art! . 


| muörkt, 


Lak usu ELTERN ae 


ur Vergl. Hallers Geundrif der Di Iyfologie, mi 


Zar a v. Wrisberg',: Sömmering: und‘ Me. 


ckeh: (Berlin. 78 8.) 91372. ‚die. ‚Anm, v. Soemi-, 


; mering: ! A RL „ac a De Drsher 
| ‚„Hieher gehört‘ auch meine ‚Beobachtung 
„dafs»der Men/ch untervallen Thieren-beym grö/s- 
„ten Gehirn die Kleinflen ‘Nerven hat. .‘Nimmt/man 


„nun an, dafs zum bloß thierifcheh oder Pflan- ; 


„zenleben eine | ‚kleine Portion Hirnmaife zur ge- 
„hörigen Verbindung mit den Nerven hinreicht 
„(wie man. ‚offenbar an. den kleinern. Säugthieren, 
| „noch ‚mehr den. 'Fifchen und Infekten fieht), fo, 
„wird ‚der Menfch. über diefe ‚nothwendige Por- 
PR „tion, den gröfsten Veberfchufs " ‚von. ‚Hirnmäffe“ 
„haben, Und in diefem gröfsern. Veberfchufse” 
„von Hitnmafle fcheint | mir. die ‚größte ' Vollkom- 
„menheit feiner fogenannten Geittesfähigkeiten, 
„oder feiner Seelenkräfte und. feines Verftandes. 


„gelucht v werden zu müflen. Denn. unleugbar & | 
„it doch das Gehirn. das Organ des Verftandes.' 


‚Diefe ‚Beobachtung beftätigen nun auch Acker. 
mann, ‚Blumenbach, _ Garde‘, Ri Monro, Dig: 


Mn ap 


a ‚Ar. Auch unter ' den übeigen Fhidten 


„ifcheinen mir. die nach dem Grade ihrer. ‚Geleh- 
„xigkeit und, Liftigkeit verfchiedenen, eine d- 
‘ „isere oder tmindere Menge von der Zum blofs- 


"„thierifchen Pflanzenleben nicht’ eNötigen oder. 


»iiberflüßsigen Hirnmaßse zu befitzen. et a D4 
| ey 2,7 \®., yrerher 


P2 


+48. | > uk „Fünfter. Thtib, vl sy % 


(„Ferner TEEN in.der Zurückwürkung, 
ndieles Ueber (chufses von Hitngafle auf den’Kör- , 
" „per mit;‚ein Grund -zu,liegen,iweshalb,unvoll; 
„kommnere, Fhiere. eine, itärkere; Reproduktions-, . 


„kalt, ‚als yollkommnereizeigen,., Das, gröfste, 
„Hirn. des Menfchen mus alfo bey einer Verxle- 


„tzung eines zu ihm gehörigen Nerven flärker zu- 


Srückwürken‘,\ den ‘Körper heftiger. erfchüttern,. ’ 


„als. das auch‘ im‘ Verhaltiißs \u. feinem: ganzen 
MÖRPSERERREHNEIER rich Atiner 'Wallerei- 


; 


| eg RR k sau N 
amımdar oa nanigra Ares Aida Bu al ir; 
PERLE weis Ri > pie er RD 
nen ara % War) AN. u 

Pu Ir 
‚ngf > Zifacher seem? berb Am. 
Lu 3 ii Fe ) 
Ein, N on t tiges „Menkghenie erläsr 


A “udere O roa ne, a ER ae 
rılse rer Theile, auders, modificitte Ges 
‚letze ihrer Würkung, als ‚das bio se, "ihleril 
fche Leben — Die Fr age, n "welche er und . 
warum, diefe e? “wird die, Erfah rung kom- 
mender. Zeiten "beautwor ten. Rn ik Naay 


blolse , N NR Hn, Platner. „(Philol. A phoril- 


men I. Th, $. 563. Ef. u; ‚ Neue. Änthröpol: 
Erftes Een $: 208, ff.) willkühr rlich: angenom- 
mene Hypot. thefe, dafs es rt ‚menfe I 
chen. Natur ein „zwiefaches velenorgan gel 
wovon das. Eine, — ein Gei eijlige es di hö iere 
geilüge; das. ‚Andre, ein” hierifch 165.5, die 
niedere thieri(che Ww irkungsart der menfch- 
lichen Seele | beftimmte, Beobachtung hatuns 
nicht | unmittelbar. einen folchen Unterichied 
gezeigt, und alle Phänomene. find eben. [to 
begreiich, e KR. wär, ar kein ERRe de- 


r 


res. 


en . 2 £ u - 
> a a nn ö 
ee an a Ze 
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N Vo kur her, 449, 


res Organ für die höhern menfchlichen See» 


lenwürkungen , [ondern nur; Kr or eis 
ne nähere Modilication, ‚der. ihierilchen Or- 
sanilation in dem menfchlı chen, Leibe an« 
nehmen, ». die fich über alle ihre welsathr 
chen nk ausdehnts.. de :, 


gm 


a thierilche Leben mit dem BR 
ter der Menfchheit‘— das menfchliche Leben 
— zeichnet fich durch eine grölsere Freys 


‚heitz, Ausbreitung und Perfektibilität, lo 


wie durch eine ‚geringere Abhängigkeit 


des geiltigen Lebens 'von' dem vegetabili-, 


 fehen und thierifchen aus, Wenn bey übri= 


“. 


gens würklamer und ungehinderter Thätig- 
keit der Sinne und Bewegungswerkzeuge 


an. ‚Abficht auf die Zwecke der Thierheit 


überhaupt. die eigentlich menfchlichen Gei« 
fteswürkungen _ zerltört. oder gelchwächt 
find: lo zeigt es fich, dals die menfchli- 
che Lebenskraft eigene "Bedingungen habe, 
die mit der fortdaurenden Ww ürkfamkeit 


‚der, blols thierifchen Kraft überhaupt nicht . 


durchaus verbunden find. Ihr Zufammen- 
hang mit derlelben ıft, gleichwohl ; im Are. 


De ar 


meinell genuglam‘ erweislich, 


| 3 DEN, u. Ä 

‘ Die Begriffe von imenfehlicher, Gefundheit, 
Pe Schwäche, ;‚ Tod u LE werden 
‚eben fo nach dieler. Vorausietzung modilie 


cirt, y u A RK 


* 


a a " XLVL. 


I reise 
a Be Mari cce 
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NE 


Ai diefern fünffacheh Gefchepiikte | 
läfst fich alfo die geiftig - körperliche Natur 
des Menfchen betrachten;' als Malerie, 'Ma- 
fchiene, organilches* Welen,; Thier und 
menfchliches” Thier. Vergl. $. v. ı-5. Die- 
fe fo zulammengelfetzte Natur (Oekonomie) 
zeigt fun Befondere, V ermögen , EraDE, und 
Triebe, die den Innbegriff jener Einrich- 
| tungen ausmachen. Die ade Betrachtung 

über die. Natur des Menife ıen $ V. N 


% 


N XLVM. EN 
Triche der menfehlichen L ebenske aft, ruf ir 
betrachtet. De 


In Be 'behriäßfch Organ zugeht Krean 
le men/chliche Lebenskraft. -— fie ‚entftehe übri- 
gens woraus, und woher fie wolle - -— über- 
haupt durch gewille Triebe. d. i. innerlich 
beliimmte. Würkungsarten, die fich auf 
' das Ganze der thierilch menfchlichen Oeko- 
nomie beziehen, in den einzelnen T. heilen 
aber, [o wie durch äuffere Umftände und 
zufällige Beftimmungen, nähere Modifica- fi 
tionen "erhalten. Pe va: 


a gr a er f 
Eintheilung. Be 25 


Hey Die Phyf ‚fchen Triebe ale: hienfehliehen. 


Körpers d.h; die zeleanpiz bellimmten | 
| . Wür- | 


PH 


"ne 


Ueber. den menfehliehen Lin 451 


tirkangsärten einer ‚Lebeuskraft Aa 

| Ach auf folgende KR KAEBEHSAR) ON 

En aan Mr nn he BR STE. PRREN y r v he 

| he: 2 deren. EN ak obgleich 
zu immer der Zweck des "Thieres oder 

des Menfchen,, Erhaltung der Organifation ift 


2. Erhaltung und Wachsthum des Individuum. 


„a ‚Trieb Stoff aufzunehmen, —- Trieb der 
Bo organifchen Empfähglichkeit, | 
‚a. ‚Nach blofsen Stoff, der nur die Malte 
NY vermehrt; ; nach, blofser N ahrung, ' 
h "N ach gröbern Stoff — - Trieb : zu ‚ellen 
RR, "ind zwtrinken. 0 
rat feihern ‚Stoff - — Trieb, die Lärft, 
" Lichtmaterie ‚ elektr ifche Materie, 
‚ Feuertheile, vegetabilifche‘ und 
. animalifche Lebensflüfsigkeit ein- 
| ii ‚zuziehen,, einzufangen u £. w. 
ae "Nach Feitzendem Stoff d. i.’nach einem 
| folchen, der nicht nur die Mafse, 
7 2% Tondern' auch. die, "Thätigkeit der- 
y „felben vermehrt. | | 


.b. Trieb Spam Stoff u bilden. 
| u blolsen rohen Stoff — Trieb zu ver- 
" dauen, zu allimiliren. 
:B, 'fchon gebildeten Stoff weiter ZU 
h "bilden; Sifte'zu lätitern ; Blut in Fa- | 
"fern, ausFalern ARIRAUN und else 


zu bilden. KENT RAM np 


Be... BER 0 Ar 


7 


r fer Theil 


2 Erhaltung der Gattung, loder Hervorhrins- 
gung eines’ neuen, lich “nach demfelben 


 Geletze bildenden‘ Welfens; nach Tren- 


nung des gebildeten von dem urfprüng- 
-hchen Organ, zur ‚Fortdauer als ein eignes 
..fich felbit, ‚erhaltendes. a äusbildendes 
ı Welen, Zeugungstricb, RR RN 


RR hr & N, 


i l a ee 5 \Ab rg c 
’ ” . Pr B 4 


he; Hi: eher N. ala in Yo Befiim- 


mung ; des. Organs aufer ihm legt, und die 
Er die Bewegung. und Anwendung der gebilde- 


con Organs er die Zwecke der Seele abzielen, 
Fir AUNE ar > 
1. Trieb zu denjenigen: Bewegungen (z.B. 


‚„der Nerven. oder. einer, in. oder an ihnen 


‚wür klamen Materie), , woraır die Empfin- 


dung und. die ü rige, ‚innere, "Thätigkeit 
.. des ‚Geiltes gebunden alt, Phy hfcher Em- 


pfindungstrich, als eine innerlich yeltimmte-. 


Bewegungsart und Riclttung thierifch or 


rn 313. 


„ganilirter Wales, Sr 29 Fan a 


FEB rIg t 


' sehrungsvermögens gebunden ‚ft, zur. 
Bewegung der Mufkeln’-=- wozu die phy- 


‚Silche Anlage den:Nahmen der Reitzbarkeit 


in eigentlicher- ‘oder engrer Bedeutung führt, 
und in-der Kraft, fich;unter gegebenen 
äulsern ‚Bedingungen wechlelsweile ZU= 


ö Jammenzuziehen und; ‚auszudehnen be- 
Wtichel, 27.14 an. | 


% 


n 


2, Trieb. zu. denjenigen. Bewegungen , wo. 
ran die vollfireckende Gewalt des Be- 


Ueber denmenfehlichm Leit, 453 
Re: 
"Nähere Befimmung; ah 


Der, Trieb der. phyfifchen Empfänglich- 
Ken geht im All gemeinen anf bildungsfähi- 
‚gen und auf einen. folchen ‚Stoff, welcher 
‚der, bildenden. Kraft,und ihrem, Organ ange- 
mellen ‚ilt, ‚und daher weder ; zu Tchwac | 

dr nor zu heliig reitzt, LURE th 


ler anne HL eier Selbftthätig- 
. keit ‚oder.der Bildung: zielt. auf, Erhaltung 
and organifche Vervollkommnung des Gan- | 
zen; ‚ erletzt ‚da, wo. der, Reitz, ‚würkt; .das 
| Entgangene, ergänzt das Verftümmelte, er- °. 
ftattet. das. noch. fehlende (bewürkt ‚das 
"Wachsthum),,. entwickelt ‚das rohe; zieht 
und hält zulammen, was [ich ‚gegen den 
Zweck der Organilation nach Geletzen der 
todten. Materie trennen würde ‚oder bereits 
getrennt hat; „verlängert und: dehnt aus, 
was. noch zulammengedrängt dem- ganzen 
 Zweckeder thieri[chen Oekonomie nicht ent- 
RN würdeiunsita ass) aa. r { 
Die Art didler Würkung EN aan 
‚durch. das Verhältnifs von dem jedesmahli- 
‚gen, Zuftande des Leibes überhaupt, und 
" "von dem Bau eines jeden Gliedes zu dem 
. Naturzweck des ganzen Gebildes; theils 
“ durch die vorhandenen Stoffe und Reitze 
Ma beftimmt... | 


. r . 
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PT) Ge N 277772: ae 
Trieb nach Trenmung, AT EER 


Eine Fölse der welentlichen Belkin. 
imung.des‘ phyfifchen Triebes nach Stofftuind 
nach Organifirung defselben ilt — ein Trieb, 
nach Trennung desjenigen. Stoffes, ‚ weleherre- 
tativ auf die Bildende Kraft‘ überhaupt oder 
auf ihre Würklamkeit in eihzelnen ’’Fheileh 
bildungsunfähig ift; weil er entweder zu 
Schwach oder zu heftig!‘ reitzt , ‚überhaupt 
aber dem organıfir ‚enden Vermöden der 
Art, oder der‘ Menge nach oder w esen ‘des 
Theils in dem örsanilcheiW Körper: ‚wind feines 
Zuftandes nicht angeineflen und'gehörig 
proportionirt, ‚ift, "Diefer) ‘abzutrennende 
Stoff. ift bald mehr roh’bald' mehr gebilder ---, 
(Ausleerungen der’ erlten ‚'der andern 'We- 
se; Vereiter üngen; Abtrennung: ‚einzelner 
Glieder); jetzt nur relativiin Bezus- auf ein- 
zelne Theile (innere Sekreionen);' dann 
abfolut , wenn einiger" Stoff nicht‘ von+ei- 
nem. "Theil ‘des Körpers) weg zu einem an- 
dern Orte [einer Beltimmung im 'Körper. 
felbft,. [ondern gsnahek | ‚aus ‚demfelben 
weggelchaft wird. ir 1 No Pe 


Der Stoff ift in. einigen ‚Fällen ur {fpri ng 
lich keiner Bildung, fähig, u har Menfc, hen 
überhaupt, oder für einzelne, oder wegen 
vorübergelien der Umltände, ‚oder für. ein-, 
zelne Theile, wohir ‚gebracht wor- \ 
den -—; inandern Fall "verheit er dieBi- 
genlichaft, von den Organen zu feinen Zwe- 
cken ‚gebraucht au ‚werden, die er [chon 

Pe 


R 
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Ueber den mienfehlichen Leib. | a5 se 


‚hatte, ‘weil die Gefetze der chemifchen Wür+ 
kungsart. den Geletzen der. organifchen üher- 
legen wurden z.B, Fäulnik. Reh 


‘Die Trennung. felbft ift: Folge e ‚einer 
eugern anderw eitigen Verbindung, ROM 


2 


IN a ER sei Aa 
To N „ Nervenır oft. 


: ” 
u | 


| In Bin Organ ira anlare vorzügs 
liche Aufmerklamkeit ein zwar unfichtba- 
res, aber durch eigene geletzmälsige Wür- 
kungen... fich hinlänglich offenbarendes,, 
fliilsiges, ‚ ‚äufferft feines und würklames 


Welen, das in oder an den Nerven’ vor-. 


züglich, fonft ‚aber‘ auch in.alien felten 
und Rüfsigen Theilen des belebten Körpers 
würkfam iR das vom Gehirn und Rücken- 
ınark aus Ds ermalie end nach allen Thei- 
‚len. , deffelben hinftrömt, _diefe innigft 
‚durchdringt; ‚von da wieder.zurückltr ömt 
und bey. "der Aeufler ung aller thierifchen 
Triebe ($. XLVIL) fich in eigenthümlicher 
"Würkfämkeit zeigt. ‘Man kann [ie Nerven- 
kraft, Nervengeift, Lebensgeift und fonft viel- 
Fältig nennen , ohne über ihre fonftige Be- 
‚Schaffenheit weiter 'als’ihre Würkungen in 
der Erfahrung leiten, etwas Nähers beltim=. 

„men, : oder über ihre Verknüpfungsweile 
mit den. Nerven und: ihren Stammwer kzeu- 
‚gen entfcheiden: zu wollen. ' Sie ilt aber 


‚einer. der thätigften Beltandtheile ‚der thieri- - 


-£chen. ‚Oekonomie ,. beftimmt am. meiften 
a Würklamkeit aller übrigen, Aaphiher 


v 


I) 


‘fie — ilt aber doch, wie e Eafar ung 'eslehtt 
und die Grundeinrichtung eines organi-. 


fchen Körpers fchon mit fich bringt, felbft 
wieder gewällermalseh abhängig von jenem; 


Em pfindung Sınd Wallsukrlkche Bewe- i 
gung ie nur bey fortdaurender Communi- 
cation der Nerven und nervigter Theile 
mit ihrem Stammorgan, dem Gehirn und 
'Rückenmarke möglich. "Dies ‚ehrt Erfahxs .9 
FTUNBN EN N 4 


Unwillkährliche Barcus N B. Can B 
"vullionen) find — wie Arnemanns Verfuche 
‘lehren — felbft nach, erfolgter Trennung 
| ao, Zulammenhanges möglich, 


Bey wieder hergeftellter Vereinigung 
der getrennten Nervenenden, (nicht durch 
wahreNervenfubltanz,fonderh durch fettises 
“und. erhärtetes Zellgewebe) kehrt der Gen 
brauch des willkührlichen Bewegungsver- 
wmögens, nicht a ‚oe Emmphndhenkeie. ’ 
wieder ‚zurück. KK 


| Die Kraft des. Willens a lange R 
‚der geiftigen. Anftrengung. hat auf Stärke? ° 
und Direktion der Bewesung dieferLebens- 
nueheb „einen. erfahrungsmälsigen un 

u Is, are 


ER Tehenbwär me, "Wachsthumn, "Heilung 
der Wunden und andere’ ‚thierifche Erfchei- 
’nungen können — wie Amemanns Verfuche 
"über die Regeneration der Nerven lehren — noch 
"nach Zerl[chneidung‘'des’Nerven und nach 
“erfolgter N Die 

Die 


- 


N 


R fiche mit: dem !übereinfiimmen, und .'es 


Veber ide menfehlichen Leib. 457 
' Die Wür kung der Nirenkeif, äft (wie 
. die Würkung der Tnagnetifchen Mäterie)san 


eine gewilse organifche Struktur der'felten 


und Mifchung der flülsigen Theile des Kör- 


ers gebunden ‚"wedurch‘diefe wahrfckein-. 
Th zur zweckmäfsigen Leitung derfelbeh 


tauglich, wenn diele verändert wird, mehr 
‘oder. weniger ‘“untauglich, und» bey m 


‚neuen! angemellenen Veränderung (zB. 


Aurcheinenelektrilchen Funken beym Staat, 
‘oder-bey' andern: Aohaahgeu von: neuem 
2.76: oh werden, ı win Hoh 10V aladirs io 


Wiederum bildet ht Serbilder die 


fire Bewegung diefer' Flüfsigkeit die 


Drsane und veräudert ihre ‚Struktur, | 
"Wenn: ‚fer nere Beobachtungen und Ver- 


‚»beftätigen, was Hr. Eberh. Gmelin in [einen 


Schriften über ‚thierifchen Magnetismus er- 


zählt: ‘fo kann! diele Lebensmaterie aus ei- 
„nem belebten Körper in einen‘ ‚andern he- 
‚lebten, und foger in nicht helehte Körper 
‚übergehen. asbgi ERBE NR 2 


"Aulfer' "dem" Me ur Rücken - 


ana: deuten mehrere Erfcheinungen noch 


auf eine befönders merkwürdige. Concen- - 


"ration, Anhäufung und »ftärkere Wür- 


-Kungsart diefer Nervenkraft'in den plexibus 


nervorim. abdominalibus- (Gemeinfchaftspunk- 


-teii im Unterleibe), die'einen nähern: Be- 
"zug auf die Erhaltung der _thierifchen Oeke- | 


:nomie zu haben 'fcheint, alsauf ‚den. Ge- 
“brauch der ‚empfindenden und.begehrenden 


SEROIIRBEI SA " «Die letztere dcheint lich 


u i EEI. mehr 


458 | x ‘ ‚Fünfter: The re or 


anehr " auf‘ Empfindung, ‚Geiftesthätigkeit 
und Vollftreckung des Willens zu,beziehen, 
und: bey den Menfchen wegen: Seiner.edlerm  » 
Beltimmüng überwiegend zu. ‚feyn;, dahin- ı\ 
gegen bey: andern. Thieren. die exltere die- N 
de mehr untergeordnet ifi, er ei 

| gel deb; en airgr kan Güte,. aus Y 
der verlchieden: pr oportionirten Vertheilung, 
‚Intenlitäg, | Richtung, ‚Zurückwürkung und 
Goncentratioh. ».diefer Lebenskraft —- die 
groffentheils von der organifchen Bauart im. 
‚Ganzen. und Einzelnen; abhängt — refulti- 
zen die: WAEERRISAERER, bleibenden oder vor- 
übergehenden Ver yältnifseder geiftiyen und Re, 
der bloß thierifchen. ‚ organilchen Kräfte 
zu eiriander; si ‚igröfsere öder: fchwächere, 
"gleich oder ungleich: vertheilte oder einlei- 
us concehtrirte Würkungen des: thierifch- 
organilelieni fowohlals dee 'geifiigen Lebens 
(2. "B. der Schlaf: ); abwechfelnde Erhöhun- 
‘Sen und'Näehlaffungen geiftiger und phy- .. 
fifcher Thätigkeit; abwerklehnde krankhafte 
Erfcheinungen in ver[chiedenen , f[onft ent- 
legenen Theilen; ; ‚widernätürliche und un- 
‚gewöhnliche: Verftär kung oder. Schwächung 
und gäuzliche ‚Unterdr ückune ‚der Empfin- 
dung von feinem organilchen. Zuftande und 
von, dem Bedüifnißs” beftimmiter Nahrungs- 
mittel und» Heilmittel; \\leltene,. Er höhung 
und Schärfung oder Hemmung des; Em- 
‚pfindungsverinögens überhaupt oder. in ein- 
zelnen Zweigen, oder der Einbildungskraft, 
“des. ‚Gedächtnilses und des. Verltandes — 
‚Alıindungen a “aan "und: ;geordnete ° | 
EI | Ä Träume 
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. Träume ..Somviambules — 'Ekftafen _— 
Katalepfen — ‚Krämpfe — ‚Fieber — man- 


cherley Arten ‘der Verr ückung ‘und des 


 Wahnfinns —"Schmerzen , ‚Zuckungen -— 
heftige Gefühle» und Triebe x vielleicht 
auch) Antipathie und) ‚Sympathie ‚unter ver- 


fchiödenen Menfehen und, ‚Thieren, ‚auch » 
mit leblofen Subltanzen — andere, Bemyn“ 


. krafien ;—thierilcher Ma Spetismu us. 
g: „Sonnenlicht, Feuerluft, edepklesirkeir. 
te ‚und:der. Gebrauch von Nahrungsmitteln 
 befonders aus dem Thierreich. fcheinen auf 
Ver mehrung und Belebung dieler Nerven- 


kraft viel unmittelbaren Einfluls zu haben; 


andere Mittel, (z. B. mäfsige Kälte, ' Auslee- 


Tungsmittel) verftärken ihre Würküne tur 
mittelbar durch mechanifche Veränderung 
der fie‘ ‚leitenden. Örgane; "wieder audere 


Verftätken nur periodifch ihre Würkung, 


durch. einen vor ibergehenden. Reitz,  vwrel- 
: cher ihren Zuflufls nach irgend einem T heile 


hin näher determinitt, oder URSTDANEE ih-. 


ren Umlauff befchleunigt. 

Die theils regelmäfsigen, theils EN 
- ordehtlichen. Abwechfelungen und Verän- 
. derungen in der Atmolphäre, vorzüglich in 


Abficht, auf, die Elektricität und Feuerluft 


ftehen in Harmonie nit gewiflen Verände- 
rungen. der Nervenkraft und derjenigen 
2 Erfcheinungen des Ron ers und ‚Geittes, 
y welche davon abhängig ae 


® A 


fx „Daher vielleicht. ie Fieber ‚derJahreszei- 


jenen „der TegHATE Typus. ERGh erer eg 


heiten u, d.g Eno.cctn 
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eg jeher Stoff, Reitz nr PalRINBR, 


N? alrar 4 W 


Er Was: a dem: Körper a das, ver- 
‚bälb fich zu.der menfchlichen: Lebenskraft R 


“ "als Stoff, ‚den. fie bearbeitet; 'inlofern 
"eg! er "thierifehe Malfe Aomsern 
"kann. a ne 
2. als Räk, ‘ infofern‘ 68 ak hi skeit in 
 * Bearbeitung ; des’ Stoffes ftärken. erT egt, 
A oder aruend wohin näher beftimmt, al. 


e; als bei des, und zwar in ı verichiedenen 


Verhältniffen. RE n- KR ee 
...» ‚Diele Reiize find ee a 7 ‚wie | 
bey der :Pflauze, theils auch "Thätigkeiten 
‚des ‚Geiltes ji welche den Körper Pl 
Die letztere Art. der Reitze ilt dem Thiere 
‚und "dem .Menlchen ‚eigenthümlich. | ‚Be- 
ftandtheile des, Körpers felbft find wieder. 
Bio und Reitze für a Theile deffelben. 


ei 


ar) Es & N »* | DE sl 
we $. me) TEIREHTLT 
Aahrungemitl, ‚Heilmitt, ‚st Sarg, * 


Ara OR Au Stoff, würkt, ie 
Nahrungsmittel; was zugleich als gelinder 
. . Reitz würkt, heilendes Nahrungsmittel oder 
Ri Searkun game liel Was auf irgend einen Theil 

es Organismus als ftärkerer Reitz würkt, 
ıft entweder Zerftörungsmittel , und wenn 
‚es in geringer Quantität feine zerltörende 


Würkung äullert, ‚Gift; oder wenn es die 
ty, i Le- 


y 


RER ı Ueder dns menfihen Leib 0. I, 


Ian bh 


‚Alles dies ind relation Begiie, a % 
Ka ARE f ig am. 
RE Mg, N "pr Perl der if Höhn Triebe. 


‚ Allephyfi ehe Triebe des Leibes(g, XLVIN. ) 


ern v 


I. RER UENEN fiei in Beifätbeh 
Kraft gesründet und an diefelben we- 


Mentbeien Bedihgungen sebunden find. 


. Der ‚Stoff wird für d die Bearbeitung auf- 
er Au Sa ‘und die Verarbeitung 
macht für neuen Stoff 'empfänglich und 

€ m 
„. feine” ‚Aufnahme, zum Bedürfnifs.. Sie 


ee se “ beftimmen alfo einander dem Zwecke 


‚fowohl als. ‚der. Pe, RUE 
‚nach, a RN r 


- 


Yy 


2, . Urfprünglich, denn ohne He ift Kär 


thierifches Leben; durch fie wird ein 
thierifcher Leib erft möglich, Es muls 


"daher "auch einen‘ urfprünen ichen Sto 
Hiyeben, ‚deffen Natur uns übrigens eben 
fo unbekannt) als die’ 'Artund Weile 


r 


'Wund die beftimmte Urfache feiner er- 


- Stern -Bildung ‘ein ünerforlchliches Ge- 
heimnifs kart den Naturforfcher ikt, 
Den Stoff, welcher durch fchon gebil- 


HIV | | ‚dete 


ad a Be a 


'dete Oigane aurkönbkiien: Ss kön- 
nen Wir zum 'Ünterfchied von jenem 
urahfänglichen, abgelöitet, hinzugekommen 
 melihen. ge Die erfte’Thätigkeit 'der Bil- 


- dung eines’ Organs fetzt einen ürfprüng- > 


Kcheik ‚Reitz Horatnbhi das Verhältwiils der 
organifch thierilchen Kraft zu demjeni- 

en, wodurch fie zuerlt (Trieb) in Thä- 
„tugkeit- ‚geletzt wird, ft urfprüngliche 
" Reitzbarkeit. Die DR ,„ die wir 
"An. gebildeten‘ Organen ‚für, reitzende 
Stoffe ‚eskeunen, 3 He. vom, ISSN abge 
leiteh ;, gr BESTE LANE RT" 


ven 1yr: a 


H ER Umahfie zhklich, "Sie Arilhkeen, et Pa 
dem Tbiere, wie, bey der Pflanze, hne ° 
, Vorftellung eines Zweckes, und wenn 
auch nachher die Thätiekeit des Geiftes 
fich in ihre Würkungen einmilcht, 6) 
werden fie doch nie von ihr & Sänz- 
lich dependent, und felbft der Einfluls 
der Geiltesthätigkeit erfolgt. mehren- 
| ‚theils ‚ohne OR eines Zwecks. X 


I 
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* 2 er „zur Erhaltung, dr Di. Be 
.nismus und zu Beförderung der Natur- ii 

R „‚zwecke-fowohl , "wozu. der Geilt eines 
‚Organs ‚bedarf, als auch der eignen 
» felbfibewulsten drehe ie Berne 


18 5 [9 >42 
& \ 14 hu a 3 “ uns In Ran EYE 4 k 


2.10 w ’ i $ Ä h be, $ LYI 
| ö h % r i 


2 


’ 


v ” den in püle Lei, | 463 | 
ta ei M ih | ai A BYIRIHIT EN | 


Wr Die uk niket aller or ichs 
hat ihre Gränzen ; fie ilt gradweile ver- 
‚schieden. ' Die. ver[chiedene: Güte und 
Tauglichkeit des url[prü ünglichen (etwa 
» Auch die Zeugung) und in der Kolge 

" gegebnen Stoffes, des gröbern fo wie 
"fee feineru, vorzüglich ‘die beffere 
' Befchaffenheit und'gr rölsere Menge der 
” Nervenkraft ($: LL Sn die branchbarere, 

- mehr entwickelte und dauerhaftere: 

Bauart der- ‘Organe, welche die Nerven- 

" kraft, in’öder an fich leitet, und wo- 
dureh ünd'wöoran fie würkt; vielleicht 

-; auch, ein innerer uns gänzlich "uner- 
; 5 sründlicher . Grölsenunterl[chied der. 
Krafı felbft — alle diefe Dinge haben 
 fowohl im Ganzen, als. in einzeilen 

‘ "Zeitpunkten. ‚des Lebens Einfluls auf 

“ ' feineEnergie, Ausbreitung und Dauer; 

rauf dr hi vos ra NR, 


3 


1” 


au ch 
ER in. Rn 5 
Diele” Gröngen,. W ovon die iierfeh 


menfchliche Kehmpakatt befchränkt ilt, be- 
- ireflen :' m 


al die Empfingiichkeit. für. Stoff or dan 
'Trieb.darnach. Diele find anfangs ver- 
‚hältuifsmälsig betr ächtlich und vermeh- 
‘ren lich mit dem (teigenden Wachs- 
 tluum der Organe, It die höchlte be- 
ftiimmte Site” delfelben erreicht: fo 
‚ Aimımt Vermögen und Trieb nach 
Stolle 


Y 
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R ne | | 


-y 
Zr r 
a 


464° ; ed ne Theil. aa a ? 


Stoffe verhältnilsmälsig ab; er fehräink 
© Eich nach: vollendeten W achsthum auf 

'Erlatz' des Verlohrneh ein, bis’es end» 
-  "Jich mit dem Vermögen und Triebe ‚4 
der Bildung -feine Endlchaft erreicht, 


b) Vermögen und Trieb den Stoff zu bear. 
beiten ind, ebenfalls hatürlich begränzt; 
‚lie nimmt bis auf einen gewilfen 
, Punkt zu; geht dann aus dem Trie« 

be nach eigenem Wachsthum in den. 

‚ Zeugungstxieb d. h. zur Bildung ‚eines 

„‚neuen-gleichartigen Welens. über und 

"Die nehmen, endlichin;beyden BAChHich 

‚ten ‚bis zum Verfchwinden ab, 


Diefelben Gränzen Tehr inken den Re 
produktionstrieb ganzer Organe, und, den 
Trieb ihre Fehler zu verbelfern, ein. 


m Die: "reitzenden Mittel, ‚welche: ‚die Le- 
‚benskraft erregen und anlıxengen, rei« 
tzen nur bis auf einen: & gewillen. rad; 
dann Rumpfen fieab; tie 


In diefen drey: ErfcHeitungen verrith 
EN eine natürliche Anlage unlres Organis 
mus zum Tode; durch Erfchöpfung des. % 
Triebes und [einer Würklamkeit, es fef 
in Erhaltung oder in Verbefferung und Re 
generation "zerfütteter, verdorbener oder 
verltiimmelter Organe, Natülicher , 5 widkers 
‚natürlicher Tod, AR | u . 


&' 
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.@ # ie ı Lebenskraft. äuflert ‚Kch: zwar UN 

örlich in- allen, ı ren ‚Organen und 

; Fila ihre. Zweck € zugleich , "aber 

x A a „un Fe AR Art. und, „Ric tung, diefer | 

RA. ” Nürkung. erfolgt. ‚germä S d r verfchier. 

"denen Beltimmung, Einrichtung und 

Fo Zuftänden, der einzelnen Organe; 

"dem därgebotenen innern und äulsern 
.'Stoffetind den empfängeneh; innern und 

äußern Reitzen. 


ind "Schwäche der "Org ae fchwächt: Ke 
_ Veriichtungen oder. er höht De auf kurze 
‚ Zeit. | 


"Ungleiche‘ hopilche a hf ER i 
. oder von aullen, bringen ungleichförmig oe 
. Aeufferun gen der Lebenskr aft hervor. 


Ungewöhnliche Reitze; ftärkere aber un- 
gleiche, und fich erfchöpfende Würkungen. 


‚Relative. Untauglichkeit , eines Organs 
für: die. Lebenskraft, eb, daran,zu äufsern, 
. verurfacht,, .dals' lie; gewaltfam . ‚und zerltö- 
rend, darauf würkt ;. ‚oder bey; gänzlicher 
_Unempfänglichkeit diefes Theiles, dals die 
Kraft auf ein ander Organ zegellos und oft 
 fchädlich zurückwürkt, 


Verbeflferliche Mängel. nderVerktuimes 
Be des Einen Organs machen diefes zum 
Richtungspunkt von Ya ‚Würkungen der 
Lebenskraft, die lich dann andern organilch 
‚ verbundenen. Theilen Bi BR den 
ARiRdoRKerjrandIER ‚entzieht, ,: 


Kr \ 


en: 


"Bye hg" jegaon $. LXL 
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Are zur Lake Au. FR Ordane und 
für alle Zwecke; Schwäche begünltigt, bey 
iopilcheti Reitze, einfeitige Würkune auf ..4 
Ein Organ und für Einen ‚Zweck mit ‚ Ver- | 
nachläfsigung der übrigen, | 
Homogeneität des Stoffes bey a 4 
Kraft unterltützt die 7 erbindung ' und verrin- 
gert die Thätigkeit der. ‚brennung,n a. ,x. N, 
..... Heterogeneität und. Ende Befchaf- R 
‚fenheit ER gegebenen ; -Stoffes entli cheidet 
bey [chwächerer Kraft des Organs für Tren« 
‚nungen; eine [tärkere Kraft alfimilirt ‚mehr, 


, 


felbit. das fremdartige. “R u 

" Die, ‚Zeugung als phyfifcher Trieb d. up 
als Aeuflerung der Lebenskraft hängt ihrem . - 
Dafeyn und ı Grade nach ab von der Men- 
se und reitzenden Kraft des homogenen 
befonders feinern Stoffes, von Stärke: derLe- 
 benskraft bey vollendetem Wachsthum, und 
von topifchen Reitzen.in den Organen, wo | 
diele ikea der Natur vor {ich geht, 
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' (Ant BAHR > Sa Hi Anika ek te 
. Stärke’und Richtung der Geiftesthä ätigkeit ih- 
 ren- entfchiedenen "Einfluls. ' Geiltesthä- . 
tigkeit würkt als Reitz; begünftier das 
Verähnlichen, und bey, beträchtlicher 
Fremdartigkeit ‘der Materie, vorzüglich‘ 
aueh die Tr rag Determination be f 
Re 6 
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enskraft auf;.den, Zweck. ‚der Kennung 
ilt oft Folge 3 ‚Richtung, ‚welche, ie ePhan- 
tafie nimmt, Ueberfpannte Geilt sthätig- 
keit concenttirt die Lebenskraft. ın die nä- 
lege Organe des Geiftes und zieht fie von 

der Belor sung (der organifch 'thierifchen 
Zwecke ab; fie erfchöpft fich eben da- 
‘ durch (elbft, Da ‚hingegen mälsige Geiftes- 
"ywrürkfamkeit von dem nähern. Behtesnr sarı 


aus. den ganzen Organismus heillam befeelt, 


undRuhe des Geiltes dann am zuträglichlten 
ift wenn eine Unordnung oder Verftümme- 


lung :der. thierifchen Oekonomie. eine vor- 


'züglich coucentrirte, anhaltende und in ih- 


‚rem ordentlichen Fortgang ungeltörte Würk- _ 


eg der HEPuRRpaN erheilcht, ES, 


es LXI 


Zuftände, V ITREmIhe IR r Ri. der man | 


‘ 


thierifchen Natur, 


"Die eebente. Betrachtung (SV m.) hat 


u es mit den befondern Zufländen , V Ollkoshmienk: 


‚heiten und Unvollkommenheiten der organilchen R 


| N atur. des Menlchen zu tlun, 


'ı. Der thierifch -menfchliche Körper und 


die ihm innwohnende Lebenskraft. 
hat aufler feiner welentlichen Einr ich- 


tung noch in jedem Individuum [eine 


er Befonderheit. und Eigenheiten; zu jeder 


‚Zeiteine nähere zufällige Beftimmung ; 

» denn fie find modificabel durch alles, 
| was von.innen und aulsen (als Stoff 
er Gga . und 
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und Reitz) ‚darauf würkt, "ündbeini e 
diefer Modificationen hahlen: merkliche 
und bleibende Spuren Zurük,. 


".e, In dielen Verl[chiedenheiten herrfcht vor 
. heile, ‚unendliche Gradation. und Stä- | 
u Peemasacn er ER re 
Eöeh wi Be PETE. Pe 
ae} Tinige Befondeinäken der For Towohl i 
| alsdes Stoffes fcheinen in der urlprüng- 
i lichen Anlage‘ des Menfchengefchlechts, # 
Ste, ver(chiedenen 'Climaten zu leben, 4 
. gegründet zu feyn; ‚andere arten md 
erben fich Tonft von den Eltern aufdie 
Nachkommen unverändert oder'ge- 
milcht, vegelmälsig oder aur zuweilen 
fort, 


I N BREUER er Ste ir. 
‚. .leibe al nach der Geburt, und die Le- 
bensart würken mächtig und daurend’ 


darauf,lo wie ee des Geiltes. N 


Nur 
” 5 F 


$ 1. 


5. Die narhfiiehet rforahötiche Beföhder- | 
heit des Körpers und die Art wie feine 
‚Lebenskraft im Ganzen würkt, ‚macht 
‚die Complexion aus, und ilt ein ‚Gegen- 
ftand der [peciellen Phyfiologie, 


Infofern diefe Komplexion Einfluls auf 
das Gemüth und auf feine Würkfamkeit ' 
‚ hat und gegenfeitig Einflüfse von dem Cha. 
‚ Facler AS ka erfährt: — [emperoment. 


Die. 


„ 


N t y ö 


% MR 


Uber demenihlichen Leib. zu ‚189. 


ie, ‚äußerlich „Lichtbaren., bleibenden 
ahle, ‚einer... gewiflen. |, Gomplexion 
pi B. blonde ‚oder bruneite Farbe, (der Haare, 
der ‚Augen, der,Haut),/und. der. davon. ab- 
1 'hangen: en‘ natürlichen . Würkungsart ‚des 
'Geiltes ( Naturell,; ‚Maffe ‚des ‚ Charakters). 
. ‚beobachtet und -ver ‘gleicht der Phyfi ognomiker 
-Vergl. Einleitung $. XL. 1 


Die fichtbarew ‚bleibenden Spurön von 
dem ‚Einflufse, den. die, Würkungsart des 
_Geiltes auf den Körper gehabt ‚hat, (z. B. 
‚Hervortreibung,: -£iniger Theile durch An- 
 Strengung, Vertiefung andrer Theile)' untfer. 
Fucht der Pathognomiker. | Er:hat es daher 
ulehr mit dem /Charakter feiner Form und 
Bildung nach zuithun, ‚welche der Form 
des Kör] pers auf ra w eife ee 
ss KORRADRDRL © Hrn 
=! ulr 


R EA klare 


‚AR Bi War ind! als pleibönden‘ Chäraßter 
des Körpers antrift, wird auch von vor- 
übergehenden Utrfacheh bewürkt, und 
Walsı verändenlicher: Zufland des Körpers 
eng So  wielerley: Com- 
 plexionen, und, Temperamente: (N.5,)5' 
eben fo vielerley pliylifcheStiminungen, 
.. veränderliche Würkungsarten der Le- 
benskraft, abwechfelndeägen“ en Ge 

ti}: 07:1 müthes. tr Hayst. 
ah die Bertnes den Santa ZWi« 
‚fchen den vorüber gehenden Zuftänden des 
‚Körpets mmld.ides Geiltes! ilt die Sache. des 
| zeehrpbbijiun re lanad des: 'Mimikers, 
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 ifener hat es mit den ! Abufferundiß ER " 
Geiftes zu thun, fofern. fie von zu änden. 
‚des Körpers abhängen (z. B.Omit den Sym- 

ptomen der Hypochondrie; des Wahnfiüns, | 
der Melancholie); diefer mit dem körper- 

‘lichen Ausdruck geiltiger ‚Zußände und 
Kg? aan ia | 


a 
Ey ER - 


RER. % N 
v Perf Würkungsart der Lebenskraft. 


il, ‚Die verfchiedenen Teımperamente, Ge- 
fehlechten. Lebensalter und» Stimmungen 
lalfen fich im : Allgemeinen charakterifiren 
‚durch die 'verfchiedene N RTRUNESaNg er 
birbenshraft, Diefe würktz. eG 


# 


a) dem Umfang nach‘ auf viele ode auf 
„wenigen sebildeten Stoff — Gröfsen- 

| unterlchied ‚der Majje. u h j 

...b. Sie wird: leicht aufgegeitzt Fern ” oder N, 

5 Dicht, 0 

+6 Sie würkt Thin en ‚gemäfsigt, ; ? 

de mehr) Stoff. kant GOEN: Bildend, 


und zwar | i i 
ehe mehr verbindend, Auen EN i 
y 2 beflimmt , oder unbeftim mm. 4 en } 

1 Fi BT { x 


84 tief oder oberflächig. t 


h, onhaltend auf Eine Art ni in Zihart Rich-' 
: tung; flüchtig: ‚auf,verlchiedene Art, im 4 


7 
u 
ver[chiedenen Richtungen. R 


‚OT, Res d. bh. nach einfachen Regeln; 
we First hi; el yahakıeh, und’ Ben 
B © “ 0 2 


EN 
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| Re Regelg; “wenn mannigfaltige 
und collidirende Reitze in dem Körper 
find, ‚oder wenn mehrere ‚einzelne Or- 
„.gane für. verlchiedene Reitze beiaesn 
..empfänglich ; ( reitzbar ) Lind. 


SR, . gleichförmig" in alle. Theile‘ Ä arte 
4 "nirt; ungleichförmig in" verfchiedene‘ 
| Theile ‘line das natürliche Verhält- 
2 mi wegen ungleicher, hin und. 
" ‚Niytieder' begünftigter x anderswo gehin-. 
. derter “Ausbildung des organilchen 
N Baues, oder wegen lokaler, "aufleror: 
| „ dentlicher Reitze, ab | - 


{ he Evan, Keane Aa 
e ‚Mit, ‚diefer ‚ver [chiedenen Würkunss 
art der Lebenskraft läuft ‚die Wirkung N 

des Iagiltes BE | 


N 


BEN $ 1m 
To] main, RA 


.  Auffallende Eigenheiten in der Wür- 
kungsart des Geiltes und des Körpers nennt 
„man — ‚Idiofynkrafien. ‚Sie gründen ü&ich in 
„einer ‚belondern ‚organilceh oder naterie]l, 
‚(in der Ni ervenmaterie, oder der Zulamimen- 
fetzung anderer roher.oder gebildeter Stoffe), 
„oder geiltig beftimmten. al ud der 
AeReekiet, 2 RR 
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Concent ation der Tiebbnickräft anfeinen 


| Höfen Theil oder Zweck heifst Anftren-. 


gung 3 politive ‘Erhöhung ‘der Lebehiskraft 


. ii Ganzen würde, wenn; fie etwa (z.B. 
durch, Feuerluft oder. ‚thierifchen Magnetis- 
mus?) möglich ‚wäre, ‚Stärkung, in eigent- 
licher Bedeutung, heifsen. ‘Was gewöhnlich 
fo genennt- wird , ‚ift, theils ‚Wegräumung 
der zufälligen. Hinder niffe ihrer Würkung; 


die, in ungehildeten. ‚oder. unvollkommen. 


| gebildeten Stoffen beftehen,,; welche fich im 


Körper befinden und ‚wegseräumt Ber | 


durch lokalen Reitz gebildet werden (z.B 


durch Ausleerungen); ; theils Erhöhung der. 


phyfifch - mechanilchen Kräfte, durch “phy- 


fifciie, chemifche und mechahifche Mittel, 
welche ihre’ Gonfilteiiz ‚ Elafiienät u. Low. 


vermehren — (z. B. Kälte, Säuren) oder 
durch ‚organilche Mittel (z. B. gute Nah- 


‚rungsmittel), die,ihre Malle und Kpaner 


keit von innen ver ergrößsern, 


:S. LXXL. Kal 
wi PH “7 Unwvollkommenheit. Ä 
Ve ollkommen ift die HÄBHRTehnfehtich Na- 


u inlofern alle ihre (matür lichen, urfprüng- 
lichen, hinzugekommenen und erworbenen) 


' Kräfte diejenige Grölse, Befchaffenheit, Ver- 
hältnifsund Verbindung haben, welche ihrer 
organilchen, thierifchen und höhernmenfch- 


en — Beltimmung ent[pricht; unvoll- 


Kamm im BESCHTETENEUHREN. Falle,” Die‘, 
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Ueber da neföhlihen Leibe 5 an 


vohköihienheir) Vaicker Nätur kiyhan fich 


durchveine& vielumfaffende ‚lei Mini erre= 


eord- _ 


gende, 'ftarke, „tiefe, anhalteıı 
nete, und 'gleichförmig pro En 
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"Die Gräben: ‚der nätinlichen ur fprüng« | 
H eat Y"Vollkommenheit'  der'#thierilch“ 


nenfchlichen Natur laffenfich nur bis auf 
einen !gewillen:! Punkt erweitern, -,Die er- 


kennbare Würklamkeit: den. Lebenskraft, hat 


"mitodem: Tode d. 1. der Zerftör ung. des; be- 


kaunten Organismus: ihre: ‚Endfchaft ‚ein 
reicht. Ob die Kraft: felbft in einem unbe- 


kannten. feinern ‚Organe: nur anders. fort- 


würke? ob und wie,fie fich felbft ein neues 


"Werkzeug bilde oder dem erftern gemäls 


wieder  herftelle® — — find Fragen, zu 


‚deren Beantwortung in dem Kreife unlrer 


Erfahrung. keine Data enthalten find und 
worüber fich nur ‚leere ‚grund - und. zweck- 


dafe); FERSheen ‚erdichten Ben a 
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yaN Yon)! "den. pe Vo er Hält] en, BES 
thierifchen Natur des menfchlichen Körpers 
„ZUR ‚Seele, un; der Seele zum menfchlich ıen 


| Leibe, handelt die, ‚Folgende achte ng 
| Ss 4a ig) „Num, er 
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2 Uri zuifehin. Seele ed Kor person) 


A F iR 
ji ‚Seele. Be ind; de wie, Ge für 
uns. in der Erfahrung, vorkoinmen,. nicht 


identifch, mn dei wir machen. unter Er[chei- 


nungen des äulsern Sinnes, i im Raume, und 
zwilchen. Phänomenen ‚des innern Sinnes, 
„welche blos.in ; 'Zeitverhäliniffen., ‚(Juecelfiv) 
svahrgenonimen werden, a ‚einen , eo ver 


in ober Unterfchied.n, ı.. ARTEN RER MEN 


"Was ‚äufferlich angefchaut rd | Ba 
Materie: ‘überhauptsund unfer Körper, ift _ 
 infofern’immernur ein Gegenfiänd ne 


Gernüthsvermögen;, ; nicht: Apex ih ae 
Tühlende und begehrendeläibfe" au... 
TO kör per wird immer’als'ein 

"Mihnigfaltiges betraelitet, und die Einheit 

rrther iu und“ ‘dürch das Vorliellen erft 
bewürkt. ' Das Subjekt” des einfachen ‘Be- 


Wwulstleyns‘ können wir uns nur als einfach; 


alles mäterielle mülfen- wir uns: ‚als zufan- 
mengeletzt vorftellen. EHI OL NAANIOM, 
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Das Subjekt des Vi DUFEHSHE kabileh | 


. wir von dem Subjekt ‚des. Fühlens und Be- 


sehrens nicht unterfcheiden; denn dasFüh- 


‚den wird als mein Rühlen ;ndäs Begehren als 


„Mei Begehren vorgeftelltund in Ein Bewulst- 
feyn zulammengefalst, SEES ift in meiner Vor- 
| Peltung‘ Ein und dälfelbe Subjekt, SE 
‚K Ich. betrachte mich. “als das Unterfchei- 
“dende, meinen Leib mit allen feinen Thei- 
ten als das von’ andern. Körpern fowohl als 


‚ von feinen übrigen’ Theilen Unter[chiedene, 
Sarr KT Er Ä weh 
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Ueber Men fh Zeit, I a7 


PR DR eben danim'auch von mir, der ich, 
die Unterlcheidung ‚ornehme , Bier Ichie, 
den ‚wird. | i 


"> »bGellänke, Gefühl, Beyiarde fen 1 
Bewegung; aus derrmähern) Beftimmm 
des: ‚Besriffs: ‚von’Bewegung entfteht ‚nicht 
der !Besriff 'von Vorftellung;’Gefühl. und 
Begierde; und: uıhgekehrt kommt, ‚durch 
keine nähere. Beltimmung 'diefer: Begriffe 
der Besriff von: Rumlichen Ver 
(Beriepäine) ZU Planen: : oA 
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Une banaliee' und untermeidliche 
WAS TIER. über das innere Princi ‘der 
Erf[cheinungen der Körper und der’ Seele, 
"und überdie reale Möglichkeit des bef tim 
ten Einflüfses. eines’ INN eleHs auf ein’atideres 
nöthigt. uns, "dieFi rage über die inmere 
Befchäffenheit des ‚Subltrats'von: beyder ley 
Phänomenen und über das innerezfürlich be- 
ftehende Verhältnifs"der äulserften Gründe 
ihres währnehmbaren Zufainmenhangesauf- | 

zugeben; -‚wenigftens würde ihreBeantwor-. 
tung "Yufferhalb ‘der 'Gränzen. der Seelen» 
lchre &,als an EN ned 


I. 
EnDilE Ale 


x ’EXXVI \.teydi 1 


Seele und Körper an [ich find für. uns 
Etwas sänzlichUrh anniee und Unerkenn- 
‚bares: = =\X; lo wie Geriuns in de ;Vorftel- 
. lung’ erfcheinen; ‘Gnd; fie weifchiedene Pal 
ftanzen ieh fubit, Phacnom.) nowrenie 
$. LXKVIL. 
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"ip ey aller'Verfchiedenheit Kind fie ER 


verk inden‘! di: h,'ähre. „Veränderungen er- 


‘ fcheinen’ meinen’ gewiffen‘. harmenifchen 
- Ordnung der Gleichzeitigkeit und Succelfion 


und werdem daher als Urfachen und. Wür- 
aan voneinander gedacht... Und ZWwarz 


"Gewißle Veränderungen und Zuftände 


des Körpers g gehen immer vor: gewillen' Ver- 
"änderungen und Zuftänden" der Seele v vVor- 
aus; und umgekehrt‘! N 


''gewille. Veränderungen und Zuftände 
Er ‚Seele, (innere Erfcheinungen) gehen 


vegelmäfsig, gewillen | ‚Veränder ungen ei | 


#3 


Zuftänden des Körpers voraus, | wi Eu 
zo Fol; lich, wenn) wir. uns dasjenige, hi as 
regelmä, sig vor. einer‘ andern Erlche ei ng 
vorausgeht;: ‚als Urfache, was aber nacl 

als ‚Würkung, ‚gedenken: lo, Stehen DR 
and. Körper (geiftige ‚und, ‚körperliche, Dr 
»ere und äulsere, zeitmälsige-und ra mmä- 


‚fsige Erfcheinungen) in einem Ye; elleiti- | 


nen. Cauffalverhältniffe ‚ZW, einan er, Au 
(Commercio) ‚Gemeinfchaft Kuh in: einem 
wechlelfeitigen ' Mitleiden und Mitwürken 
zu ihren Zuftänden und Handlungen, eh 
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Diefe Gemeinfchäfbift ot Bi Ann 


r di haste Erfahrung‘ kommt keine-geiftige 
ae MR" vor, ie nicktrainibinperlicheh, 
Er- 
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Ueber de fein Lei Nr 


Erfcheinungen überh: apt, ol mit Erfchei- 
nungen unfxes: ‚Leibes: jusbefondere . als 
Urfache und Würkung näher: oder entfern- 
ter zufatnmenhiehge,' Wir willen dahlek x 
. keiner andern ‘Art. des Daleynsund Wi 
kens der Seele,‘ äls' von.’ detjenigen , die 
mit dem Körper zulammenhängt, von keis 
nen geiltigen' Erfcheinungen, ‚die von kör- 
‚Perlichen‘ “unabhängig wären, und: wovon 
nicht wieder andere körperliche Er fcheinuns 
gen 'abhiengem, ‘Die reale Möglichkeit eines 
von ‘dem’ Däfeyn' ’ der Materie "überhaupt 


"und! insbefondere 'des 'Leibes 'trennbaren, 


.' geiltigen a une Würkens it uns un- 
bekannt.” a Be la JE er a Eye 


E ER SB: 
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de gaitıge Teubrt en wir nur ri 
mike mit dem organifchen ‘d.h. als 
thierifches Leben. "So lanbe das letztere 
dauert: fo lange. er ‚fahr en, wir ‚Würkungen 
‚des 'Geiftes. . "So wie das letztere aufhört, 
oder wenn der Leib fürbt: fo endigt fich 
unfre Erfahrung von vorhandenen Aeuffes 
rungen des’ geiftigen Lebens, "Wenn nun 
MOB Erfahren ung‘ Ken Kreis alles an und für 
fich Würklichen und Möglichen umfchlöffe: 
fo würde folgen, "le" ‚auch alles geiltige 


ve 


RN. Leben — 'alles Vorftellen, Fühlen und Wür- x 


ken — ‚aufhöre, fobald der ‚Organismus 
des ee im Rode zerkört 2. N 
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R 2 "Unferblichkein. 


Allein; u die Gränze ar rung: 
dürfen wir nichtfür.die Gränze der Nätur 


Ba epson noch das (einer Mö; glichkeit nach 
Unerkennbare: für das. Unmögliche, ‚Was 
ilt und. was vermag, der Geift für lich felbft ? 


- was ilt die Materie,. was der organifche Leib: 
eigentlich. für. ihn? ift nur überhaupt Mate- 


zie, oder ilt, [chlechterdings organifrte Mate- 
fie zur Würkfamkeit' des Geiftes nöthig? 
wird im Tode. [ein eigentliches Organ zer- 
 ktört, oder nur ein aullerwefentlicher Theil 
von ihm, eine zufällige, zu zeit-und ort- 
mälsigen Ablichten erfor derliche Hülfsan- 
ftalt diefes. Werkzeugs? kann [ich der Geilt 
felbft, oder kann und wird eine andere 


organifche Kraft, mit oder ohne übri igge- 


bliebeneu organifirten. Grundlftoff fich ein 


neues vielleicht ähnliches W erkzeug. bi- 


-den? Hören. die Würkungen des Geiltes. 
nur für unlre Wahrnehmung in diefer 
Welt (wie wir fie anfchauen), oder hö- 
ren fie überhaupt und überall auf? oder 
nelımen fie nur eine ander eRichtung undBei 


ftmmung an? verändern fie nur die Ver- 


hältnilfe zu unfern Sinnen und zu unfrem 
Verftande? — — Probleme, die keine Er- 
fahrung noch Spekulation löfen kann, und 
derenUnauflöslichkeit zwarunlerWillen auf- 
"fallend befchränkt, unfrer glaubigen Hoff- 
nung aber [o wenigin den Weg tritt, dals 


fie diefelbe vielmehr i in dem’ Maalse begün- 


fiigt, worinnen eine Erwartung der “Un- 


fter b- 
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fter Hlichkeit Stnhrernenfehlichen ‚Beltimi 
diäng in 'dermi BegeriWärtigeif® ‘Tebeinichs 
hinderlich fonderh“ en zutiäglich ihr 
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at 
og 343 wir eh Leib Rp “is äafferliche 
Raten kennen, we "unter "welcher wi. 


ünfre gi ilige ‚Würklamkeit. gegenwärtig B- 
önnen, “und nicht/wiflen, obeme 


äufsern 
‚ äidere, "Würkungshrt möglich fey‘, als eben 
diefe, "die dutch den“ Körper vermittelt 
\ ade {6° haben wir wenigfiens 'keineii 
"Grund in’ der Prfährung, den Beib an (ich 


Ueber KR nefehfiehen Leib. 49 
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Für lem) Hindermifs. und: Eau ‚eine einfchrän- 


kende :Bedin: gung‘ ihrer. Geiltesthätigkeit Zu 


. haltenzliob rer ‘es gleich unten: zufälligen Um 
Ran. öfters werden kann, =: Die’ Vor . 


ausfetzuing: von einer grölsern Freyheit und 
üungehinderten Fhätigkeit des’entkörperten 
Geiltes if gänzlich grundlos, [chwärmerifch 
- und der Erfüllung unfrer Pflichten in der 
‚ uns einzig bekännten irdifchen Sphäre, 

höchft nachtheilig, N ZN 


BP : iR, 


ob es wer, an BE ir Kalae, 
dafs "auffer der uns finnlich bekannten - 
Würkungsar t: unfres” Geiltes, vermittelft 
“eines äulerlich erfcheinenden or sanifchen 


Körpers und aufler den Verhältniffen, wor- 


innen der Geift vermittelt des Leibes zur 
Aulfenwelt und zu andern Geiftern Tteht, 


| eben. ‚diefes. uns unbekannte Welen noch 


RA TREE in 
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Im RER , Verhältilfen, che mi, " 
‚ander n Geletzen würke , ‚die | wir hf ht ar 
‘nen; ‚fo. ift,.diefs doch, ‚nur an rot bleması 
(cher Gedanke, der iereirh nach nıch 
als real und gültig ‚fich ‘bewähren , var 
‚auch nur zu er are irgend einer Natur- 


vey Vefördern on — Rn SER Tu un, 


„Jede Erklärung! von ‚Vifionen' KGejkter 
erfcheinungen;'' Gelpenlftern) Ahndungen 
_ (Offenbarüingen » und: andern [eltenen,Na- 
turer[cheinungen im ‚Reiche der Geilter, 
die aus diefem Princip genommen: wird; ift 
grundlos,  Naturwidrig und dem Interelfe 
der BRENNER >ERRERRELSNGE 
er IT Bhf E 
$. LXXKUT,. an non. 
Ein drittes Wefen, was die Ye 
des Geiltes, oder der Seele wit ihrem Leibe 
vermittelte, (\vuxa) hat uns wenigftens die 
Erfahrung. nicht kennen gelehrt, und.es 
kann auch die Vorausletzung deffelben kei. 
ne unbegreifliche Naturerfcheinung ohne 
‚eine neue Unbegreiflichkeit auf ölen. Die 
Annahme .deffelben wäre eben [o grund- 7 
als zwecklos., DER 10 RT HN 2 


Ueber ie re Leib. Ba‘ 
mobi. au »LXXXIVal kodlsköwren sei 


Die. RER der Vı is a 
Erfcheinungen,, no geiltigen und körper- 
lichen, ift an fich 'eben (6 “unerklärbar , als 
es ihr inneres Welfen’"ınd: letztes Subftrat, | 
als es,endlich die e enthümliche Befchaffen-- 
heit von ihnen eilt und ihre eigne Geletz- 
‚mälsigkeit ift. “. Die Bewerune, die’ Vors | 
fiellung „das Fühlen, das Begehren Zt 
jedes für fich’ und’feinen‘ 'Gefeizen nach fo 
unbesreiflich „ ‘als das Verhältnifs, worin 
fie zu ı einander VAN RE TOBIT wer den. 
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| Me en und. ) geiftiger 
E en Vorftellung, Gefühl, ‚Begier- 
de, und — Bewegung giebts nichts mitile- 
res, was den [tätigen Uebergang von dem 
einen. zu dem andern balınte; kein eigent- 
liches IHNEN, ‚was. beide zulam- 
ogmhclei,, Rn De 2 I 
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Kir in nbehlieen Fällen wet 
menen und. erfälirnen Parallelilmus zwis 
fchen Seele und Körper und ihren beyderf 
feitigen Veränderungen übertragen wir ana 

lo, ch auf diejenigen Fälle, wo ihn die’ 

"Wahrnehmung gezeigt hat, Man fchliefst 
fich jer von demjenigen, 'was in ungewöhn- 
lichen Fällen und in höherem Grade auffal- 
lend und merklich ift, 'auf ‘dasjenige, 'was 

ER ychologie. er N im 
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im gewöhnlichen 'Zuftande Aur in niederm 
und Be Gr rade Ah Er 
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be Wenn: wir, "der Seele et auf den. 
Körper: einräumen, fo. muls dieler lich als 
Bewegung zeigeh, und wirlegen ihr eine, 
zim.locomotiuam, bey, deren Natur uus gänz-. 
lich unbekannt: il - Negativ. können ‚wir 
ie nur [o befummen, dals fie ‚nicht eben 
fo wie, andere ‚bewegende ‚Kräfte gedacht 
werden müfle, weil wir die Seele nicht als 
ein ausgedehntes‘ "Welen kennen, welches 
durch eisne Bewegung andern Welen Bewe. 
gung. mirtheift, als Drücke Nee Fi} Stofs, ’ 
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"Wenn "wir"den Körper "fa en 
den Geift zugeftelien, fo muls die beftim- 
mende Urfache als bewegend gedacht ‚wer= 
den, weil uns nur diele äufsere Würkungs- 
art der Körper bekannt ift; die Seele mufs 
allo, durch Ääulsere Bewegung ‚verändert 
werden. Ein Körper, der in Bewegung, Äh 
würkt Si onftiauf. ein andres. W 'elen auf 
Art, ‘dafs er, ihm.eine Bewegung, ee. | 
Um uas aber im 'gegenwärtigen ,F alle ‚die 
Sache eben do zu den] en, mü ulsten wir der 
Seele eine ausgedehnte Befchai renheit, beyle- 
gen,, welches ihre übrigen En Iche einungen‘ 
keinesweges g geltatten. ua wi 
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Da Ale line des belebten ‚Körpers I ‚Stehen 
in "Wechelwürkung mit der Seele; aber 
nicht alle in gleichem Verhälinils, , Die 
nächfte und englte Verbindung bemerkt 
.. man zwifchen der‘ Seele und der Nerven 
kraft oder Lebensflüfsigkeit ($. L1.); dann 
- mit den gröbern Sinnenwerkzeugeh und 
den''Organen ' der ‘Bewegung (Muskeln); 
endlich mit den’ Werkzeusen), die zur Er« 
haltung jener genannten "Theile "und. zur 
Fortpflanzung des‘ ‚Gelchlechtes di enen. 
39 NaNBEeL, : Pläitnpfir neue N 2% I, 
" | RER 3 x, 
Hu. an an Se der Seele. 
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‚Die Frage nach. dem Sitz FEN Seele wäre 
tinnlos, wenn man: fich darunter o 


R nr “einen  beftianmten Theil im Ratihfe 
1 uRBRDER.) den’ dieSeele einhehmen‘ follte, 
" Man möchte fich.diefen' Teil fo sroßs 
a oder klein vorftellen; wie mai wollte, 
- und die’ Seele Zum Atom oder zum 
N En trennbaren. Welfen machen; 
o wäre doch die Vorltellung desiräum- 
dc hen Aufenthaltes. unzertrennlich, und 
_ diele Eigenlchaft der Seele. beyzulegen, 
„it kein Grund vorhanden: i in. demjeni- 
gen, was ERHREHRBG uns von’ ihr AetaR: 
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"weg Suncah, anzeigen fol, die bey, dem 
wechfelfeiti! sen Value ‘der. ‚Seele 

ı und des aa in. ‚dem, letzteru. ‚vor 
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Äi Are ift noch nicht völlig ausgemacht, ob 
alle Bewegungen des..Körpers , welche. ‚die 
Seele, afliciren,"nach Einem Punkt deffeiben 
hinlaufen,, und. fich! ‚dafelhft .; vereinigen]; 
moch ob alle, Bewegungen, ‚die in demLeibe 


durch Veränderungen der Seele: "beftimmt. 


‚werden, Einen und denfelben Anfangs- 
ige haben. Indelfen "pe doch un- 


VARIGRH 


‚und. Köspers eratedih, a: N MN Dyaer ' 


‚des. s.Neryengeilies vor fich gehe. \ Furth 
Nerven, Rückenmar Und Gehirn find, 


"wie die Erfährung’lehrt‘, diejenigen Theile 


"unfres'Leibes] deren. Verletzung oder Zer- 
Ntör ung das thierifche Leben Ri d.h. den 
-Zulammenhang' des geiftigen und. organi- 
Ä fchenl.ebens)' unvermeidlich fchwächt, ver- 
letzt, Itört oder g gänzlich. aufhebt; von de- 
ren Duland Dafeyn, Art und Grad des 
ee Lebens welentlich' abhängt, Die 
D eränderungen in 1 jedennpinden Theile des 
. Kör- 
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Körpers ziehen zwar auch !eine Veränderung 


.. des thierifchen Lebens ‚nach fich, aber nur 


inlofern, “als fie auf jene genannten ‚Theile 
würken, mit ihnen’ zufammenhängen, ; und 
ın "demfelben' Verhältnifs, in worinsen diefe 


verbi ndung o wahr genommen’ wird. 
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Die ne des thietifchen I 
En fordert aber auch unverleizten. ung 
ungehinderten Zufa auımenbang. diefer T "heile 


unter a MENDE ‚uud mit Mu En rd 
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Wenn ah den Sitz ‚der Sa ag 


‘3. dahin beftimmt, wo fieh die HWürkıme 


einer geifligen Veränderung im‘ Körper 


am 


a änffert: fo mülste man 
‚der's Erfahrung‘; \gemäls:' dem‘ Vor- 


Ey, ‚ Rellungsvermögen. am) "Gehirn: und 


‘dem: nächfb verbundenen Theilen; dem 
‚Gefühlvermö gen in dem Ober- undUn- 
 terleibe , dakast! dem. aulser {ich würken- 
. den» Begehrungsvermögen in ‚den 'Ex- 


Hirennitäteh feine Be Stelle: 


an- 


Hoseitan „ weil bey dem:Gebrauche'die- 
"fer, Vermögen‘ fich-in den genannten 
 Theilen die merklichften,Veränderun- 
5 ‚gen ‚ereignen. ..-Jedoch> hängen diefe 


Ka Erfcheinungen wahrlcheinlich von 


er 


us MEr« Gegenwürkung der Nervenkraft 


" ab, die auf Affıcirung, des Gehirns 


er- 


‚ ‚folgt, und ftreiten daher keinesweges 
7 at,,der Behauptung des vorigen 1 ;Para- 


Ve AIDKDIU LOW. BORKMITE 


Wir. Han s XCiV. 
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486 RUN, Be Theis 


Den Sitz IE Sedle‘ ang Ye Beau 58 
des S. XCL): aut; ‚Gehirn och näher zu "be- 
‚Stimmen, ‚it bisher der Be bachtung, noch 
auicht gelung cen, da: man über, die Ber 


ftimmung einzelner Theile des Gebirns noch - 
über die RN Nothwendigkeit oder Ent- 


behrlichkeit derfelben zu dem Gebrauche 


- der Seelenvermösen belelirende, und über- 


einftimmende Erfahrangen. fich erworben, 
noch auch das beitipamte Verhältnils der 


. Nervenanfänge zu emem’gewillen Vereini- 


annt hat 


El. genau. und SRH ein - 


fi e 
“NL 


' Dunkelheit. und Zweifel ruht eh ieh, 
ämmer über ’der'Fra ger. wie’die körperliche 


Bewegung Befchaffen: fey; die in demübri». 
gen Körper: nach dem‘ Gehirn und von da 
'wieder'zu den’ andern Theilen hingeht? So 


viel weilsman: esigefchieht eineBewegung, 


theils nach: den Hußern Theilen hin, theils n 


nach: dem:‘Gehirh zw, theils im: Gehirn 


‚felbft;  fobald: der Zufammenhang: geltört 


wird ‚ifobald'erfolgt- ‚Hemmung der Bewe- 


gung "und: ihrer Folgen, ‚Aber man Itreitet 


noch darüber» KR AN ST 


N 


ı. Was #ich‘ kisergtich bewegd? “ob nur 


eine hüßige” Materie an ‘oder in den 


Nerven® oder die! Nerven: felbft mit 
.  'jhren feften Falern?’iL ‚Wegen der Ver» | 


Ä ng wohl heyake 
re, Bi... 2 wie 


RE Ueber dein meufehliihen Leib. { "a8r7 
"2.1Wie:die, Bewegung befchaffen ift 2, ob 
vibrirend oder. ERBEN.) us f,; ‚wi 


sr “Wehn ‚ein Fluidum- würkt: [o Fragt 
ein Afiche, 'ob es in den Net'ven als en 


| I -Canälen, 'oder an ihnen‘ als bloßen 
"Leitern (wie die elektrifche ke a 
"ich DEE HIiB 44 > ae, 


Was man. gegen N w ürkune der Ner- 
Yenfafenn als Der Kör per g sefast Bat, 
ilt nicht völlig, befriedigend, weil ınan ı nicht 
weils, ob nicht derjenige Grad von BRla- 
fticität. zu feiner. Ablicht 'hinreiche, den 
alle von Zer gliederern und Phyfiologen an- 
.. geführten! Hindernilfe Richt, a Be 
| SRRER können ?.. 


"Beweife für’ ah Dafeyn eines! }Gefäfs: 
Ya in den Nerven und eines darinn be- 
findlichen Flnuidam — von der ohnehin. 
‚unvollftändigen Analogie, von dem häufi- 
gen Zugang: des Bluts nach ihrem Urfprung 


| ER Gehirn, von dem fchnellen Einfluls erm- » 


pfangener 'oder !verlohiner 'Flüffickeiten. 
auf Erhöhung oder Verminderung der'Ner: 
venkraft u. ’L; 'w hergenommen —: ei 
feheiden höchftens für "die Unentbehrlich- 
keit dieles Beftandtheils zur: Nervenwürs 
kung, nicht aber geradezu’ dafür,“ dafs die. 
detzte’ Hauptwürkung unmittelbar davon 
' abhänge;' denn es'bleibt noch immer-eben 
. öwohl gedenkbar, dals das ‚Fluidum um 
“ der feften »Theile;vals dafs .diefe um jenes 
willen'vorhanden [eyn ; dafseszur Erhaltung 
der ‚felten Theile in einem tauglichen Zu- 

” Eee ftan- 


. 


” 


a 
Stande als-Reitz oder als Nahrungsmittel die- 
ne, und alfo'nur mittelbarerweile die letzte 
Würkung befördere., a 
"M. vergl., "unter. andern: en ‚neue 
„Anthropologie. . Th. I. $. 82, bis 252, 
Hulk die dafelblt angezogenen Schriften 
eh — Opufeula anatomica et! PRyto- 
.. Jogica. Gothae 1790. | 
 Caldani‘ Phyfiologie, deutfch mit. a. 
ul - vw. Reu = und des Herausgebers Patho. 
| ‚. Jogie er Nerven. ; , j 


| AURe KERANU Ne En 
Sa a XCv. ee 
ib EREEN der Bee Kräfte 
fließen auf die Würkungen der Seelenkr äfte 
unaufbörlich ein; und umgekehrt, haben 
‚die Aeullerungen der Seelenkräfte einen un« 
| verkennbaren I Einfluls aufdie organilchen, — 
Durch. die Entgegenwürkung des Geiftes. auf 
diejenigen. ‚Theile‘ des Körpers, von denen 
er. Einllüfse — nicht immer Vorftellungen 
"fondern meilt ‚nur Perceptionen d.h. Stoff 
zu Vorftellungen ‚Gefühlen und Besier- 
den — empfangen hat, wird es nicht felten 
zw£ifelhaft,, ob der letzte Grund von einer 
gegebenen Ericheinungi in derSeele oder i Er 
Körper zu fuchen ley... Ha 
«002. B. körperliche: Beitse, N ‚das 
Blut; die: Hitze afficirt'und belebt. die Seele, 
welche auf'den, leidenden Theil zurück- 
'"würkt und dadurch /den. erhitzenden Reitz 
2 vershehrt ul we ae ts 
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KARIENANE N KCVIL at 
N" Befonder erkämife. Ba 


‚ Neunte und zehnte ? Betrachtun y Pr Alte 
ni ala dvey aan: en des ment c lichen 
€ üll 18). das Ve Irfte lungs,- Pefoh - um 
Fa uhbsvermög en in,ihren befonderr n 


Ver hältnilfen er thierifchen Natur be- 


trachten.! und gewillesHolg Igerungendaraus. f 


fü „diespfpecielle.| ind Vpraktifohes-Menfchens 
sn IE Vu ug Au Ir Istalsıs 
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Allgemeiner Zufammenhang. ' 


| Erflens; ; der Gedravich des Korltellon 85- | 
 vermögens ilt. (einer ‚Möglichkeit , der Art; 


und dem Grade näch, an’ die  Befchaffenheit 
und, den Zultand, ‚des Leibes gebunden. 


ar‘ Kar ‚Der, I eib ft der Grundltoff aller ‚ünfer 


rer, Vorltellung sen; ,.der, ‚exlte Reitz aller: un i 


Serer, Geiltesthätigkeit.i...; Ts il 
‚oreBräßt derjenigeStoff, vermittelft. deffen 


alle: een 'Gegenltände ‚unfrein) Vorltel- 


‘ 


Jungsvermögen Stoff zuführen ‚ !die/ welent- 


zu mehfchlichen: Vorstellungen! Iinar are 


ea ‚Alle‘ andere Stoffe‘, "welche aurkh dep | 
© Körper‘ vermittelt'und'dem Geifte‘ zugeführt 


werden,’ nehmen !alfo an’ ‚der N alt as 
‚körperlichen er rei SED: 


“ . Wil „a 

DA IamNARNNIDN ar Iren ra 

. . FR x u . Sk C 
“iR ar A fir 93 WEN Kira vr ar 


Ne BR NG SCHE 


Jiche Bedingung der-Möglıchkeit alles Stoffes u 


499 Eilufter: (Drei, 03, j | N 
| BNRRTERN 
N ‚Grundphaenöhien. ar ve | 


ne Leib ie dasä är Ar Gr ündpkae- 


nomen, 4. Rt il Hulfere Gegen ftand, 


ARE 


Ha E ds 
BE beniehzin hai delle, fich. (aber 
N A hätigkeiten. des'V orftellungsvermögens | 
zuletzt auf äufferliche Stoffe und: Reitze, at 


Folglich find --- "unmittelbarer oder mittel- 
| barer und entfernterweife’alle Vorfiellungen 


ihrem ‚Stoffe und. Mapa RAP Reim 
. dureh Sulion Leib, 


zus ii no gu. eb ss 
$ y ul ia L 
rating von, dem Körper, N EN 


| pe ‘bekommen ' inaufhörlich Sto 
Au Vorftellühgen' vöh und’durch den drper; 


" eben” fo: werden wir durch den Körper ün- 
aufhörlich zu Thätigkeiten des’ Vorftelünds- 


vermögensi'gereitzit. “Aber: diefe ! Perceptio- 


N 


sei und, ‚Besungenfind:und werdem:nicht 


immer: Vorftellungen; fie find. vielmehr an- 
 fangs-ganz iumd- ‚gar bewustfeynlös.. ı »All- 
wmählig. entlkeht: eine: dunkle‘ Votftellung 
(Th. ILAgW XXXVIL) d.h, eine Yoskellung, 


‚ohne, ale wir ihr ‚Objekt: und ‚Subjekt be 


fonders -unterlcheiden; ‚diefe. wird: ‚klar 


(Th. IL $ XXXVEIL)2. d.h. wir unterfchei- 


‚den Körper und Seele; fie gelangt endlich 
ur IDPUCHORRRE wenn wir den mannigfal- 
-H ‚ügen 

x y 


\e 


! 


Per) uns’ belondess worfiellen, ; va; 


vrir KR PER E dal ° ve San 
Int IE BT 119 At Te rt In IM LEN KLE, 
t \ >) RE ER 
soll) TI CHNT TO nr pP it: cr 4 KO ER ER”. 
id R ’ 0° Min 
day" 1 Yısyn LEE {x Wit r 17 TH in a) rn 4 


-olW. Die: ungleiche‘; Stärke: und die abrech. | 


fälhlde Bel[chäffenheit ‚der Eindrücke, die wir 


 „duirchyunfermkeib'und vomihm’bek kommen, 
befördert! das: Bewufßstleyn !und' (veranlafst 


Sf a REUNDE, YA, dem Korper. Bun $ 


u pop htrre Antoni) 3 2.67 oA. EL. y1 We „Li Au a 
“no x lot ns (SCHE fi vo eIrAIE, # 
YARTTIREE] 3, PER STH DENN Is h RE BR Se 5 


„ Die befiindige. ‚und) Bleichförmiee Fort-, 


ae: der. körperlichen: Eindrücke ver 
devt ; das ' Enitftehien einer; Verfiellung von 
‚demfelben und erhält fie in-der Dunkelheit 


des, Bewulstfeyng ‚Gewohnte,ikörperliche 


Eindrücke reitzens! unfre, Thätigkeit (Auf- 
merkfamkeit) . ‚niehtigenugfam, und veran- 


laflen, ers inkdkog Reflexion! über. fie, auf 


BE Diet Ey N. OrRnE Er Ara 
! IN ir Tanr og OWE cı x ie RN 
Verfinins ae u N "Pete 
ı3bo: irfi<) © Yon: dem KORBNE hal PN 
. Le j 4 N % lie 


ug ge von, dem, Körper, 


Bi re e Vor zktellungen ne von dan 

2 so Körper unmittelbar.ab.d; h. fie (ind Vor- _ 

1. ftellungen „.‚deren Gegenltand der Kör 

Br vn felbft. ift, deren, Stoff. in.dem Da- 
EN: st 


Ueber dem: imenfehlichen Zeb.. 9 
gen Innhalt deriVorftellung: Yanıdem Kör- | 


eyn ‚und Zuftande des Körpers felbft - 


„> vollltändig Bnprändet, Hu.n _ Konten 
ER LEN “ 
ie 3 10: '(Gre N f d IE IN ri) is iias 7 BEN PR 


Sr Fa . RER EEE 
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3} Andre’ find Folgen Aüßsrer Mödificatio- 
nen, die der.Leib’durchiandereaufsen 
"ihm befindliche Körper empfangen Bars 
ihr Stoff gründet [ich in ae zulfer‘ 
dem Körper, wird aber durch den 

ERCh ‚otefztern hrodificht, und mitıdiefen Mo- » 
‚ difikationen: von.dem!Geifte, felbltthä. 
3 tig bearbeitet..v Vorftellunigen: durch »den " 
| tue ZB. äufsere Empfindungen. =‘ 


3. Andere find ihrem’ "Innhälte 3 Hach 'nicht \ 
durch den Körper beftimmt, enthalten Bu 
nichts vom körperlichen Stoffe, [on- 
dern find zunächlt aus felbft: ebildeten 
.'Stoffetdes>Geiftes geiltig erzeugt.und 

sehe aha ‚diefe: Bildung konnte aber 
07 nur durch eine folche Thätigkeitides 
"\Geiltes vor fich gehen, wozu voraus- "7 
oh ’geliendevkörperliche Reitze und Stoffe 
" nöthig waren. "Sie 'hingen alfo doch 
ihrem’ Daleyny obgleich ‚nicht ihrem 
Tnnbähexikeh,, von deml.eibeunddem 
Dalfeyn materieller Welen überhaupt 
ah... £.B, VORREÄURaEN von NOrEeLRN, Be 
„gender Körper, 


RR 


SE 144 7 Fu 
4. Wieder andere, ganz aus: geiftigche oder 

Kan auch körperlichen Stoffe ı gewebt A Koasl ı. . 

“nen doch nur verinittellt einer "Wür- 

>Y Ka ‘des Geiltes auf 'das'Organ), 'wor- 
"Adnn er Ver änderun: sen: hervorbrächte, 
Mi aufbewahrt und daher "nicht anders re- 
De, a ga werden‘, als fo," dals”diele 
re "Veränderungen gewifle bleibende Spu- 
‘ren zurücklaffen ; ‘öder dafs das’Organ 
in: einem gewillen Zuftande bleibt, oder 
wie- 
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in wieder darein’verfetzt’wird4'Sie hän- 
iD Ligen! ebentällg ‚onur aufandere. ‚Art, ih- 

rem Dafeyrnach von! ra ab’; 
M Sihr,, ‚Ainnhalt, a al | ‚zeiltig/leyn 
Hi f Br KrpeR lich, _S „die Vorftel- 
In ngen d Eiablage kraft, Pos nr 


x 


nonzürt . vu "rt abo. 1 
BT f 1a Re rer ri Tin} Nat, ai 47 . Li: # tr 
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gi Si; W*: ag m den: hen 3 9 Aördn 


k ’ ee führe, nun darauf, ar 4 bed 
ie hätigkeiten ‚des NVorfiellungsvermög; es 
‘Verändert ungen Hi dem. Körper hervor- 


se 
we 


Briäben! 5, an No me 13H KH V 
Die B jeweg sein ve des ‘Or Sans, die BR “als 
head der {ltellung betrachtet haben, 


"hat. ihre weitern Füllen, nach ER der 


“Materie ünd des Organismus,” he 


Infofern nun an ‚der ‚Entfichung. der 
‘Vorftellungen der Körper. ‚äuigen Antheil 


Ueber \deilmenfehlichen Leib. : 03 R 


‚hat: fo mülfen auch alle a | 
er 


wiffe Folgen in dem. Körper von-[ich 0 


. vielmehr von. demjenigen zur ücklaffen, \ was 


ihnen als äuffere Bedingung "Vorausgienge, 


VDE] 


‘Von diefen Folgen gehen ebenfalls. Per- 
. geptionen | (oder Stoffe zu Kereunge® 3 in 
‚die, Seele "über I do ig RN, 


‚ Jede Vorltellung, von ‚einem "Theile a 
"Karmers. zieht eine ‚ver ‚ftärkte, Würklamkeit 
sg Lebenskraft auf diefeı en ‚Theil nach lich — 


"wahrfcheinlich durch eine entweder mecha- 


E 


ie oder Seiltig’ ‘oder auch auf "beyderley 
"Ant beltimmte z Erle derN ervei- 


Re von dem Gehirn aus nach demjeniteh 
” ; Thei- 


nn 3 


1. 
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| heile: 'hin;.'wo.die erkadebng ihren An- 


fang 'nahm»/und! wo. die. ‚Würkung, auf das 
Vorliellungsyermögen ausging. BB | 


Diefs voralisgefeizt, Hark der Geikt. 


unaufhörlich nach unzähligeh | Richtungen 
auf die Theile des Leibes Bin, ählitveder 
gleichzeitig oder ‚doch in der möglichft 
fchnellen Zeitfolge näch'4 ‘einander, weil un- 
“aufhörlich zahllöle innere'Verääderungen in 
allen Theilen des Leibes vor fich gehen, von 
denen der Geift duf die Yerfchiedenfte Weile 
bewulstlos akkcirt ‚wird, | „cp 


is 
11932 tt ! 


Wird der: körper von A aller; fo. 


theilt fich diefe Modifikation dem Geifie 


mit; er felbft oder die nach dem Gehirn ge- 


leitete Nervenkraft würkt auf den affıcirten 
Theil zurück ; es wird, die, ‚Lebenskraft. da- 
felbit reger, Hi 


\. Bey Vorftelldngen‘; 5 ‘die: A aus ei 
‚ter iellen (äufsern) "Stoffe, gebildet werden, 


würkt der Geilt zunächft auf. as Gehirn 
und auf diejenigen Theile, welche am. RAT 
ften’und füäirkften mit ibın!verbunden, find: 
die Lebenskraft wird mehzli in ‚dielem Theile 
erreg te" 
| \ Wird nun Aiele innere RER fiärk, 
fo verbreitet fie fich über’ den übrigen Lei 
dureh den Zulammenhang‘ ‚der Netvenkraft 
nit-dielen Anderh Theilen, Die Lebehs- 


Kraft wird überall reger." 


Steigt die. "Würkfamkeit, in N innern ! 
Theilen noch höher, wird die-Richtung der 
’ Nonliellungskraft, CARGEHERFIBN: und vom) ı den a 


a iulfern 
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Ai y heilen: iddsı Körpbrs n Bogrier? eh, 
fo entzieht fich die Lebenskraft denlübrigen 
 Theilen.des Orsansiund zieht>fich Apihrem | a 

Vereinicun gspldtze, dem Gehirn) zufänninen, 
yön Wwoßie ich nun über die: nächltliegen: 

den Theile verbreiten! >d lid" mo Fr 


Der übrigen Organen geht Tun eben 
ER: an. Wirkfa ee der Lebenskr. aft für 
ihre oreahilche thaltüng und Bildung, 16 
‚wie Eine ihre fonftise Beltimimung, au als 
‚dem ‚Gelirn. und‘ Eu näc chften” Teilen 
davoit zuwächft. Ss | - 


ihr” air aaa neh ode f, worum Na | 
‚er -fte. ‚Spur der, = Ann ABiBE “ | 
' wahrkiypede., EI Rh DB f = 


Bir, Bewepung. a clan, nfertichen 
Werkzeug hin, von wo aus der Stöffzum 4 
erftenmahle dem Geifte, zugeführt wurde, 


Ift fiees nicht; fo trift die Veränderung 
vornehmlich. das Gekütn und die rächfige 
legenen Theile, .- 2.0.4 N 
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ce "tr nt In 3 ehe Ak 
/ hi ı en ae ht og 
" Nadeage Folgen der Geifiranfirmgungs j 
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" Eine Heftige an anhaltende! h belait, Ä 
gerad ungewöhnliche: uind’einfönmige;) oder 
zu Selir zulimmerigefetzte Anfirengung der | 
= orktellungskr aft ilt-mit einer en Ä 
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ee 
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ermüdenden ;- ‚dehmerzlichen, | und comeen: 
trirten, Thätigkeit. einiger; ‘Theile des: Organs 
und vorzüglich. des Gehirns. ver aahdaui. die 
Folge. davon ält Hemmung und. unordentli- 
che. Würkfamkeit der. ‚Lebenskraft, in dey 
übrigen Theilen,, beionders' in, Ablicht auf - 
die organilchen Verrichtungen, die, zur Er- 
a Wachsthum. < des In its 

oder zur Fortpflantzung;des € Gefc lechts. 38- 
hören; i Schwächnug der, ange HEREIN © Or 


 gane. lelbft und ‚derjenigen, „die mit ih hnen 


"Verbunden find; Verfimmung der. ‚Örgane 


zu gewiflen Bewegungen, welche wiederum 


nur gewille Geiltesthätigkeiten erwecken; ; 


Unver mögen, andere, ‚Organe oder eben- 


diefelben anders zu gebrauchen; Verwir- 
rung und zwecklofe, lich: felblt Zerftörende 
Adulfer ung‘ ihrer. Thätigkeit — woran Zu- 
letzt der Geilt eben fo vielen Antheil nimmt, 
als ‘die übrigen | ‚Theile Hu eriehläinge gen‘ 
des Organismus. 3 N 19 IE 
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‚ Bavegfertigheiten, Yef, Spuren, aa 


aiden Theile, aicheN Auf ar en 
Anltrengung des Vorftellungsver mögens zu=- 
gleich mit angeltrengt und in eine gewille 
Bewegung‘ ‚oder Spannung verletzt. wer den, 
nehmen theils eine grölsere Difpohition zu 
..diefer! Bewegung: ‚(Bewegfertigkeit),; ;theils 
eine bleibende Spannung, und felte, sg 
an, welche: äls/fortdaurende. Spur eines ö 
ters‘ eingetretenen, Geiliesauliandes: zu be» 
i tachten 


\ 7% 


[4 


N Die den menfchlichen Leib. Er © 5.2 


trachten af, and ein Zeichen äkkiahe; wor 
an man ‚die -Uebung rc Bilduhel Res: Ge 
n' erkennen kann. erkellı Beer 
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+ Harmo nie. 
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Ti chätioer: und ausgebildeter. dentnäch) 
‘der Geilt lt; defto halhesıter und fchär- N 
fer-fürrd ‚die Umriffe des-Körpers, vorzüglich 
des. Kopfes und .des., Gelfichtes. : Je. "har; 
‚monilcher die Bildung ilt , welche der Geikt, 
emplangen hat, delto, ehr Harmonie eın- ; f 
pfängt auch, wenn nicht andere Urlachen’ 
entgegen würkien, die ganze äuflere Bil- 
- dung und Phyliognonie des Menfchen. 


Je vollendeter der Geift, je bildunes- 
fähiger der Stoff des Körpers; defto mehr 
Schönheit: wird [ich in dem Verhältnifs der 
 Gelichtszüge ÜRERETARANN, en. 
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Gefimdhi, Krankheit des Körpers und Ge ji 


a 


H Gelandhäit, des Geiltes hat auf Gelund- 
heit desOr gans einen beträchtlichen Einflußs. 


Krankheit des Geiftes zerftört ‚die har- 
moniiche W ürkung des Organismius, - 


-Unthätigkeit und Trägheit vernrfachen 
eine “ähnliche Langfamkeit der: ihierifch-. 
or ganilchen Kunktärkeit; | a 

N 


| ‚Pfychologie. | Li ER { le 


u en Fünfter © Theil 
fezärter und reitzbarer vonNatur' ode 
datei Schwächung:der Körper ift, ‘um fo 


ftärker und nachtheiliger wüärkt auf ihn hef- 
tige Anltren gung > Geiftes, | 7 Yr 


‚Prakt m Kigermgm. r 


ir dem Fra elenkäher; wo Ihe Te 
 benskraft für das Wächsthum Her Mafchiene 
im holien Grade thätig feyn muls, und‘ 
wo ohnehin dieOrgane noch zart und leicht 
- verletzbar find; bey einer fchwächlichen' 

Gonltitution ; bey einer Entwickelung der. 
Natur, die eine grofse Würkfamkeit der 
erhaltenden Lebenskraft fordert; während 
jeder beträchtlichen und periodifchen Ver- 
richtung, die zurtbierifchen Oekonomie ge- 
“ hört, als der Verdauung, der Zeugung u, 
f£ w.; während oder Mach überltandner 
Krankheit, oder wenn ein verltünmelter 
Theil wieder erzeugt werden foll; endlich 
nach seiner grolsen Er mattung oder. bey Mü- 
digkeit und Schläfrigkeit — ift die ftarke, 
gewaltfame undanhaltende Anftrengung des 
.."Geiltes in’ hohem Grade gefährlich, nel 
kann leicht nicht nur Zerliörung deryorga- 
‘nilchen Einrichtung, . foudern Eh Stumpf- 
heit oder Verwirrung des Geiltes nach ich 


Ar zaehen, weit die Richtung der Lebenskräfte 


zweckw N verändert wird, “ Ban 19 
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Ph ufngnmik des Gei ifet. a hr | 


„ine: gewille Bildung des. Kopks, und 

Tainen) Theile ‚Gröfse und ‚Wölbung‘ des 

.Schädels, Verhältnils feiner Theile, Heryor- 

-ziehung und Zurückziehung der Gelichts- 

- theile, der Mulkeln, und der von ihrer Bewe- 

gung abhangenden Knochen, Ruhe und die 

| verlchieden modihcirte Bewegung z.B. der 

Augen; eine . gewille Belchaffenheir’ der 
 Hirnmalle, Feltiekeit, Trockenheit, Weich- 

heit; ein gewifles Verhältnils [einer einzel- 

‚nen Theile unter fich ‘und des Ganzen zu 

den Nerven — — alles diels [cheint theils 

‘ „die 'grölsere, freyere und glückliche Thätig- - 

keit des Geiftes phyüilch und or ganifch zu 

begünftigen ‚ oder zu hindern; theils eine 

| Folge der gröfßsern oder-geringern, [fo oder 

4 dans gerichteten, harmonilchen der dis- 

‚ harmonilchen Würkfamkeit des innwür- 

kenden Geiltes zu feyn,) und in 'beyden 

‚Fällen zum äuffern Charakter theils der An- ‘ 

lage, theils.der Bildung und Belebung des 

7 Geiftes zu dienen. N. 


a | Phyfilche oder RN Vrlachen‘: 
innere lowohl als äuffere I köunen daher | 


den Zuftand der Thätigkeit unfres Geiftes 
ändern, v ver[chlimmern, verbeffern,  Kör- ' 
perliche Diät und H eilmittel köunen ihre 
ENEEKEDB. über ar Berk vexbr eiten, 
? : Bit 
Ba N | NVels 


d 


Sum‘. Fünfter Theis“. 


Vermehrungder organifi chen Würkfan am- 
'keit, oder Conicentration.der Lebenskraft auf 
gewifle Punkte, kann die geiltige Würk- 
famkeit: "merklich befchränken, indem fie ) 
die dem  Geilte : wefentlichern. Organe _ 
“fchwächt, e 
' Umgekehrt kann zu Frhiöhunig act hl 
thierilchen Lebens, wenn:fie zumal Yickt ‚ 
örtlich und befchränkt ift, wegen der Ver- 
bindung der für den Mechanismus und der 
für den Geift wefentlichen Organe, die. ge- 
binderte geiftige T hätigkeit wieder herttel- . 
len und fie beleben, ie 


Daher kann es eine Geiltlofigkeit. geben 
aus Mangel an thierifcher Kraft, und eine 
andere die nit’ einem Ueberhang auf Seiten 
der blos organilchen — erhaltenden,, Wehe ı\\ 

. grölsernden , zeugenden — Würkfamkeit 
in Verkindhns fteht, | 


’ 


eh XI. het 


äi Mit ‚der L.ehluftiokeit und Tricheitt | 
Stärke undSchwäche, Gleichförimigkeit und: so 
Ungleichförmigkeit, Harmonie nd Dishar- .,4 
monie, dem Ausdauren und Nachlaflen, . 
- der Feinheit und Grobheit in den thierilchen M 
Bewegungen [teht in entfprechenden ver- 
halksillen.‘ eine gleiche ‚= bleibende oder 
vorübergehende — Befchaffenheit derWürk- 
famkeit “unfres Geifies. Von körperlichen. 
-Stimmunsen und C onftitutionen hängeır 
' Stimmung und Charakter des Geifies „ab, 
Dieler Parallelismus gilt aber nur von den: 
N / | ‘Ei-. 


ce; 


E Ber: | Ueber, er m el url: K soL, 


Eigenheiten der Art, wie die‘ neiiskraft 
im Ganzen würkt; da im "Gegentheil lokale 
Zuftände indem ie thierifchen Organ 
voniden entgegengeletzten: Zuftänden im. 
dem Andern, was: mit dem Geifte näher. 
“ werwandt ift, und-folglich auch in dem Gei- 
fte felbft begleitet wer ee können, TR 


NE CXIL. | | 
 Verhältnijfe zum Grfühtvermögen. 


w enn die ur Pia Grundftöffe zu allen 5 
- NE Vorftelungen, wenn die erften An- 
reitze zu aller geiltigen Thätigkeit im Kör- 
per liegen; :wenn.! ferner von der Artund. 
‚dem For tgange der Würklamkeit unfres 
'Geiftes  Dafeyn ‘und Befchaffenheit unfrer 
Gefühle abliängt, und:diefe wieder durch. 
reitzenden Stoff beftimmt wird; [o liegen 
die eutferntern’ Gründe aller Luft und aller a 
‚Unluft in dem Körper, und alle Gefühle 
find in diefem Betrachte körperlich. "Th. IL, 
Be LVIN. Th. II, $. XXXY. XCV. XCVN. ff, 

BSR < CXWV. 

Alles hehe laser ade in uns ı 
was auf das Vorftellungsvermögen und da- - 
"durch auf’das Gefühlvermögen Einkhuls hat, 
erhält ihn durch den Körper und vermittelt 
deffelben. Fols lich wird alle Luft fowohl 
als Unluft durch den Kirn vermittelt, 


LEE OR 


. 4 


; auf den Geih 'Ar'allen Gefühlen ‚hat dem«: 


Erg 'oxv. 


Jede Thätiekeit ‚des "Woskkellung gsver- 


soR 


er _ # 


 mögens hat auf’ das Organ einen pecifilch 


ent[prechenden Einfluß; diefe körperlichen: 
Veränderungen würken rückwärts wieder 


z 


nach das Körperliche SE Autheil, 


$ EXVE. B 


\ 


"Das: Gefühl. ift aber in. Rörpeslichen. 


Veränderungen gegründet, auf EHRE 


Art: 


1.U: hit in dan Staff ati Reilben, 


welche die inneren Bewegungen und 
Veränderungen des Körpers [elbft dem 
. Vorftellungsvermögenund fo auch. ER 
" Gefühle geben. | | 


2 . Misdhrei, de ch die Stoffe und. 
Reitze, die das Vorltellungsvermögen 
nicht erhalten. würde, wenn. nicht Kör- 
perliche Einflülse vorausgegarigen wäs 
ren und den erften Stoff dargeboten, 
die erfte Thätigkeit durch. U eu Reitz: 
erregt hätten; weil alle innre Thätigkeik 
aus der äuflern hervorgeßis Fe! 


AR: EX VIE, Bin, Br: 
Erfiens % Miete Ge ? 


“en” 


Wir können Ag auf Salleredene Ak | 


uns ‘die ar giner Aeuller ung des 


"Ge 
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| -Gefühlyermög gens ‚von, eis, ‚Körper, vor 


Krellena; j al r . 
ler "Eillens;, 2 


- Die’ Eindr Bor (Perceptionen), die sh: 
Eee von dem Körper“ 


and von.  feiten 'or ganifchen Verän- 


derungen “empfän gt, erwecken gewille 
Gefühle der Luft oder der Unluft, je 
nachdem die Würkfamkeit des Vorftellungs- 


. vermögens dadur ch gehindert oder heför- 
dert wird 


$. CX VII. 


weil unfer Körpel naufhörtich Em 
V orfiellungsvermögen afficirt! [fo bekom- 


- Men wir SCH unablälsie Gefühle von dem 


Fr 


N 


Körper d.h. folche Gefühle, die aus demVer- _ 
hältnifs des zu einer Vorftellung vom Kör- 
per gehörigen Stoffes zum, Vorftellungsver- 

mögen eutkpringen, | | 


NR Malle ud 
 Thierifiher, r reingeifliges Gefühh 


Ein. Gefühl heifst,thierifch, infofern es 
in der Stimmung des Vorltellungsvermö-. 
gens. durch. den ‚körperlichen Stoff gegrün-, 
det ilt, Es begleitet daher die gegenwär- 
tige Befchaffenheit und den jedesmahlige. ı 
Zultand unfresKörpers, und entfpricht Tei- 
ner. Vollkommenheit oder Unvollkommen-. 
"ri | | LER 

u Be Rein: 


\ 


5e4 CS Fünfter Theil. 
" Rein geiflig würde ein Gefühl Tepe wor- 


an der Leib und [eine thierilche Oekonomie 


gar keinen "Antheil hätte. Dielem nähert - 


ich in verfchiedenen Verhältniffen jedes Ge- 
fühl, woran der körperliche Antheil minder 
WereApicn ilt z. B. das TORI Gefühl. 


er 


Die Eindrücke, welche der Geilt von 
den Veränderungen des Organs bekommt, 
wodurch feine Thätigkeit gehindert oder 


befördert, ‘und ein: Gafshl von Luft oder 


Unluft erzeugt’wird, find theils mit Bewufst- 


feyn verbunden; theil ohne 7 orftellung würk- 


fam. . Daher ftellen wir uns die beltimmte 


Urfache unfres thierifchen Wohlbefindens 


oder Uebelbefindens i in ‚dem einen Falle vor, - 


‚In. dem andern nicht. — Zuweilen können 
wir hinterher aus dem weitern Erfolge del- 


fen, was ein Gefühl her vorbrachte, ar feine 


‘ unbekannte Urfache [chliefsen; öfters ift 
auch diels fogar unmöglich. Kalbe 


“, 


> OU, 


l 1 


Gewohnte .Reitze bringen keine merk- 


liche Veränderung des Vor ftellungsvermö- 
gens hervor, folglich weder merkliche Lult 
noch nahmhafte Unluft. Daher gewährt 


uns die gewohnte Empfindung der 


Gelundheit eben fo wenig ein ftarkes 


Gefühl der Luft, als die Empfindung gleich- 
förmig fortdaurender Schwäche, oderKrank- ı 


heit 


.. a 


re 


> ee - ae Per ie , - 
See en a r 2 = 
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‚heif und Unordnung des Körpers ein leb- 
haftes Gefühl der Unluft in uns erregt. \ 
Ir a A Er. vis > LEARN. 
2 Behaglichkeit, Unbehaglichkeit. ah 


>» 


I 


unangenehme Unbehaglichkeit. 
 Tririfihe Laß, "Unlif. \ 
Ein thierifches "Gefühl, von  deffen 


‚Urlache‘ wir nur ein klares‘. Bewulstfeyn 
haben, heilst“ vorzugsweile: thierifche Luft 


oder Unluft. Ay PEN 
KHCHSIM, Ace, 
Thierifche Freunde, Traurigkeit. 


sh N « E 
of 


rt 


Haben wir ein deutliches, aus einander 
'geletztes Bewulstleyn von der in unferm 


. Körper ‚liegenden Urfache unfrer Luft:öder _ 


Unluft, [o empfinden wir Freude über den 
Wohlftand, oder Traurigkeit über den üblen 
‚Zuftand unfres Körpers. | | 


| 


n 


‘ 


ROY. Ar Wlngpelie 


2 


gi 


© Steht in Thätigkeit (Leben) und ihrer Har- 

monie,  Harmonifche Würklamkeit:.der Or- 
‚'gane, gleichförmige lebhafte Aeuflerung 
br 5, 1 der 


' „1; „Das Bewufstfeynlofe angenehme kör- 


. Die Vollkommenheit des Körpers be- 


\ 


NL \ 


\ 


506 BL N  Brafın.. Theil, 
Selle thierifchen Lebeuskraft ift.der For 1dauer 


des Lebens und der-Erhaltung des Organis+. 


mus züträglich, und. allo zweckmalsig. 
Aber vor der erworbenen Einficht, "aueh 


olıne alles Bewulstleyn.diefler Zweckmälsig- 
keit, logar alsdann, wenn die Pärmonilch e 


belebte Ehe Heng Würkfamkeit für Leben 
und Organ zer[törend und zweckwidrig ilt, 


NN fie das. Gefühl von Luft, blos Anrch i 


die tinmittelbare Einwürkung. aufs Vor- 
- ftellungsvermögen, 


Wann die verminder te. Werklamkeit | 
oder die Störung ihrer Harmonie keineEm- 


pfindung noch Kibdr ücke aufs Vorftellungs- 
vermögen macht, [o erfolgt -keine Unlufi, 
wenn Euer das Organ- der Zerktörung entz. 
gegeneilte. 


Wenn eine (partielle edler pertocifche) | 


Hemmung der Würklamkeit oder eine be= 
würkte Disharmonie derfelben auch zweck- 


‚mälsig und zur Erhaltung des Lebens im- 


Gantzen nothwendig ilt: bs ‚wird . gleich- 
wohl Unlufl ‚gefühlt, weil dieharmonilche 


‘oder Telimätlvene Eindrücke aufgenommen 


werden, Schwächung und Disharn igmie em 
‚pfunden. ward DV: u 
Die Empfänglichkeit für Geftihle diefer 


Art begreift Hr. Platner in feiner neuen An- 
thropologie unter dem Nahmen des Ge- 


fchmackfi innes 8.555 762. Ich räume diefem . 


.grolsen Anthropologen die Wahrheit und 
‚Wichtigkeit der Thatfachen und Phänomene 
völlig ein, ‚die er unter diefem allgemeinen 
'Worle begreift. Nur möchte ich weder 


u RG Y RR el- g 
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einen‘ befondern; ‚vom ‚Gefühlvermögen 
überhaupt unterfchiedenen Sinn : dafür an- 
nehmen, und. die.. Anzahl der. Priwcipien 
ohne Noth. ( wieumich ‚dünkt) vermehren; 
» noch..den -‚Gelchmack in gemeiner Bedeu- 
- tungfürblofses Gefühl ohne. alle (objektive) 
MM. ' Empfindung halten; wenigftensliesenStoffe . 
e AAEER Empfindung” dem Gefühle : zum RER | 


g CXXVL- u RE, 
Quellen der hier ifchen Luf. We 


Theil Bi Luß entftcht, in folgenden 
Fällen: i 


L.; bey ‚einer ren rhöhing des, thieri- 
..  fchen Lebens,beyErregun g.derLebenskraft 
7... 3m Ganzen oderim einzelnen Theilen; bey 
einer merklichen und der Art und: dem 
. Grade nach der Kraft angemelfenen Aeufle- 
e rung der körperlichen Triebe, ($ XLVIL) 


Quelle der thier ifchen Luft ift- daher 


a. jede Vermehrung ‚der innerlichen Orga. 
- nilchen, Bewegungen durch ' einen, 
. Reitz — wolern nicht entweder Dishar- 

0 1r monie in der Bewegung ilt, oder die- ! 

erzwungene ‚Bewegung die gelchwäch- 
.ten Kräfte. ‚überfteigt und alfo par- \ 
elle Untbätigkeit = oder ‚Untauglich-. 
keit zu den Uhierifchen F uuktionen 
hervorbringt 


cd Folglich jede: hrs Beftimmung und IR 


Kräftemaas. entfprechende "Ausübung 
‚ thierifcher Funktionen, als; x 


> 


/ 


% 


568 DE Sinflen® "Theil, as 


Aufnahme neuer weder nie ; noch 
zu heftig und ungleich reftzender. 
Beftandtheile, feinen er und sröberer 


Nahrungsmittel, als‘ Speifen,. > Ge 


tränke, Luft, Düfte, "Eichtmaterie; 


‚Allinihrung, | Verdauung, 1 Bereitung 
ver[ohiedner Säfte. und "fefter Theile. 


Ausdehnung und Zufammenziehung, 
‘+. fofern, lie nieht dureh Ueberfpannug 
fchwächt oder zerftört.. i. 


Trennung unverbindbarer,, , "die natür- 
liche Bewegung hindernder Theile; 
Ausleerungen auf den ver[chiedeneii 
‚Wegen, Tranfpiration, Ausathmen, 
Weinen y Seufzen, ‚Lachen, Gahnen 
u.,d. gl. | | 

. Aeuflere Bewegung, wegen des heil. 
famen . Einflulses. Buf die thierifchen 
Funktionen , auf Vermehrung der 
innern Bewegung, Ausdehnung, 
Wachsthum — "lachen ‚»‚ Tanz =» 


 Zeugung, als die höchfte, teBeniäfie 
W urklamkeit der thierifchen ‚Kraft. 


h 


Belebung des Körpers’von innen durch 

iftnnanteride Gedanken , 'lultige Ge- 
fellfchaft, Lektüre, den Anblick des 
Schönen, Rührenden u. dt. w. 


. 


$ CXXVIL. 


"MLBD:SIE wird jehhafler; "wenn zuvor die 


w ürkfamkeit der Ahikraikhen Kraft ge- 
; fun- 


R 
7 - Yo 


# 


gr vr funken, war, und, nun wieder hergefleie 
„und erhöht , wird, . ae 
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 Munterkeit ‚die: rt Mattigkeit. folst; SH 


lebhafte A ‚gelchwinde innere: Bewe- 
gung; die auf Schwache undgehemm- 
.te Würklamkeit der thier ifchen Werk- 


... „..zenge folgt,, erweckt um [o ftärkere 
thierifche Luft, je merklicher der 


i 


„Fortfchritt a: 
> 3 das her Micha, Gefühl der ek 


4. nach wesgeräumten ‚hindernden Ur- 
lachen, mache ‚allgemein ''belebenden 
" Reitzeh ; nach gehobener Erfchlaffung *2 
oder Erfchöpfung. 


rt angenehme Gefühl are einem er- 


‚quickenden Schlafe, nach genollenen 


Re reitzenden ‚oder fchnell nährenden 
.. ‚Speilen und Getränken, eingelogener 


.kehrenden Kräfte, der Genelung, | 


reiner Luft, Sonnenlicht, Er frifchung 


und Einfaugung- von Lebensflülsie- 


“keit im kalten. Bade; in münterer 


Ra ‘Gelellfchäft beym Glafe Wein, nach 
4% tödender und. ‚abftunipfender Finför- 
a, von geiftigen: Gelchäften; 


"freye äuffere Bewegung nach einför- 


‚= mieer' Bewegung‘ ‘oder. ruhiger Hal- 
a tung 5 des ' Körpers, | 


RS EXXVE.. i ah 


7 RN G Gloichförtnigkeit der thieri- 
»l2lfchen Bewegung erregt! 'ebenfälls thie-- 
6: "Deifche Luft. Ban: "Harmonie wird. 


tae IRERRANNE : Ra ga AO 


neh | | BR dureh vi 


T N 


+ 
— 


'Aurch »gleichförmige‘'Reitze in.den ver- 

' [chiedenen Theilen des ‚Organismus; 

" allo auch durch gleicheEmpfänglichkeit 

"für" diele Reitze, ’durch“harmoni/che 

Reitzbarkeit und Empfindlichkeit in allen 

pkeien zer eis 

durch ‚gleichförmige‘, Tauglichkeit der‘ 

 , Mafchiene in ‘allen ‚ihren Theilen, 
‚durch den Reitz in die propörtionirte 

“0 Bewegung verletzt zu werden. en 

Daher ift eine gleichförmige innere 

Reglamkeit der thierilchen Werkzeu- 

ge;, daher find harmönifche Eindrü- 

‚cke der Luft und anderer Auffen- 

. dinge auf unfern Körper, jedoch mit 

Rücklicht auf die verfchiedene Em- 

pfindlichkeit "und Reitzbarkeit uns 

Uıierilch angenehm, N. ,.  - 


Anerı _ 


4.- Wenn diefe Harmonie‘ geltört war 
und, wieder hergeltellt wird: fo kann 
S 5» ein am fich betrachtet niederer Grad . 
'. diefer , Uebereinfiimmung und Gleieh- 
förmisket uns mehr thierifche Luft 
erwecken, als ein höherer Grad derfel- 
.. ben, vor welchem keine Disharmonie 
| Van esn, ae RR 3 1) 
2 Wenn ‚eihh  heftigwürkender lokaler 
Reitz,. der an deinem Ort die thierifche 
“ Thätigkeit unverhältnilsmäfsig wegen andere 
Theile erhöhte, weggelchaft wärd; we En 
' jel= 


2” ER 
- 


2 er mein Leib, | ger 


Hefe Erfchütterungen in’ N Theis 
len, nachlalfen ; wenn die.erhöhte Reitzbar- 
. keit oder En pfindlichkeit zur Harmonie mit 
... diefen EigenlIchäften in den übrigen Theilen 
hetale&ihirnhht‘ »oöderdie gelunkeneLebehs- 
© Kraft m inzereh heilen: zur. Harmonie. - 
hit den’ übrigen \wieder gehoben); wenn die 
 Bleichmäkiige Würkfamkeit des Nervenoei- 
febih allen: [Pheilen wiederhergeltellt wird; a 
“ die geltörte Zulammenfimmung dNerfrhiel 
- rifchen Funktionen: wieder in Gang kommt: 
fo entfteht daraus ‚eine Empfindung oder 
. das: Vorftellungsvermögen 'bewürkt wenig- 
ftens 'lolche. bewulstleynlofe Eindrücke, 
die eine harmonilche und alfo mit fich felbft 
nicht ftreitende ‘und lich einfchränkende ’ 
 "Thätigkeit delfelben erwecken — und thie« 
Alshen Luft Be 
Ei "fühlen. wir ung wäh befänftigt, 
wenn.der Krampf, oder der ungleiche Kreis- 
lauf,;;.die Fieberhitze oder der. Fieberfroft 
oder die Entzündung. ‚weicht und nachläfst;' 
wohl, wenn der Reitz im Magen oder im 
. Schlunde. durch einwickelnde "Speilen oder 
- ‚Schärfe verdünnende Getränke abgeltumpft 
und gedämpft; wenn reitzende Schärfen 
“auf irgend einem Wege aus dem Körper‘ 
entfernt ‘oder auch mr gleichförmiger ver- 
theilt (ind, oder wenn wir des mechani« 
' fchen. Druckes angehäufter zumahl reitzen- 
» der Säfte‘ z. B. des Ben uns ri 
Und fo Ar ReNN, a ap 
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I CRXX. rt on | 
di Thies Unluft al aus den et. 
gegengeleitzten | Gründen, An haar ne 


N 


Beer: wmerklicher, RR ‚des jene 


‚fehen Lebens:z- verminderter Würkfam- 


‚keit der Lebenskraft ım ‚Ganzen; ‚oder 
u einzelnen Theilen u; eingelchränkter“ 
1, Aeufler ung | ‚der körperlichen Triebe, 
roll ke 
a.aus der Hinderung thierifcher Funke 
: tionenilfelbft, ri Me di 


b. aus aufg&hobener oder yerniknderieh 


Communikafion der’ örganilchen Ver-. 


ar 


änderurigen. "mit, den innern Werk- 


zeugen nd der sele® ;' wenn keine 
ich, Kyaer wenigere oder‘ fchwächere Per. 

ceptionen “(Eindr ücke) von diefen 

Bewegungen der Seele zu eführt ‚wer- 
deirden! Hille dieler Art [ind 


N Mangel: an Aufsern Reitzeng: an reitzen- 
Mn er den Speilen und Getränken, reitzen-: 
Seeger iiift, Lichtmaterie, en 


HB 7 Manseehr innern Reitzen durch den 
8 ‚Geilt; 'iödende Langeweile. Be 


‚Mangel, an Bewegung, woraus eine 
- Hemmung, aller t hierilchen und öf- 
Vratp ImbBEs keibit. der, geillig en F yukHanen, 
ud 2% ‚entlpringt,, | rs 
Mangel an Ahw REN in Br uf: 
9129 ale Reitzen,,. Bewegungen, und Gei- 
.. ‚Siesthätiskeit, wodurch ‚die reitzen- 
de Kraft kur w ird, 


-_ 


BR; ;2 ach Schwäche 


{ 


pr 


t 


\ 


\ 


Ueber den tenfehlichen Leib, S1 3 
"Schwäche der Reitzbarkeit. und Em- 
“ pfindlichkeit als’ der jnnern, Bedin- 
gungen des Gereitztwerdens ; Ermat- 
"tung; “Betäubung;. Erftarrung; Er- 


" fchlaffung der Fibern, Verluft an 
„Säften; > Siockungen N 


en 


2. Dar ‚Gefühl de  Unluf rd zu einem) 
7... „höhern Grade, wenn die Veränderung | 
Ä ‚[chnell vor fich geht, wenn eine be« 
trächtliche Würklamkeit der Lebens- 
kraft zunächlt vorausging 


Si Plötzliche "Ermattung; MEhnehe Läh-. 
v4 NUDE, ; plötzlich g sehemmte. Funktio- 
nen, Zu, BF der” Ausleerung, der, 

- . Ausdünftung, des Athmens; ralcher 

\ Uebergang von der freyen Bewegung | 
zur Ruhe. und zum Stillefitzen; von. 
reitzenden Nahrungsmitteln zu faden. 
und reitzlolen ; von Unterhaltung : zux 
'Gedankenlofigkeit; von luftiger Ge- 

. fellichaft zur "ftillen Einfamkeitz aus 

'.. dem, Hellen ins Dunkle; aus dem > 

"Weiten ns, ‚Enge. RN. 


Se & -CXXXI. 


5, Anker Tätigkeit; unse 
... mig vertheilte Würklamkeit derLebens- 
kraftin den einzelnen Organen, 
" Yerhältnifslofe Reitzbarkgit. _ 


lepsı tionirte Biopfulichkei 
- Pfychologie. a k. .- An- 


u‘ 


' 
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= ee Aa unfter Theil. - 


Angelirengte Würkfamkeit der En 
kr, aft: in einzelnen a Erfchö- 
‚ pfung i an andern, . 


Ungleich vertheilte Reitze zn B. Durft 
im Munde. und kein Durft in den 
innern Theilen oder umgekehrt. 
Partielle Hitze und Froft. | 
Partielle Munterkeit und- Mattigkeit, 
Schläfrigkeit ohne‘? "Müdigkeit, | 
Müdigkeit ohne Schläfrigkeit. 
Widerftreitende,. fich wechfelsweife 
befchränkende Würkun gen der thie- 
rifchen Kraft z. B. Reitz zur Be- 
wegung mit [chneller Er[chöpfung; 
Reitz zur Würkfamkeit der Organe 
des Denkens und Phantaliöräns" mit 
‚plötzlich eintretenden Unvermögen. 
Ralch abwechfelnde und [ich verwir- 
rende Reitze von aufllen, durch Wär- 
ıne und Kälte, < / 
Ungleichförmige äulfere Bewegung; un« 
ordentliches Forteilen und Stillftehen. 
"Widereinanderlaufende: Gedankenrei- 


hen; Leidenfchaften im .Kampfe Bi 
ud gl. 


IR CXXXIL. 


A Lefliaher und empfindlicher ra EoR 


Unluft, wenn: diele Störung der Har- 
monie plötzlich vor fich. ht. auf die 
nshanlie Harmonie folgt... bat 2 | 


ig | Plöz- 


Uber) menfhtihen 1; 18 


 Plötzliche Er kältung j Fehlt ‚ Ver- 
 letzung,' Reitz von auffen; plötzliche 
© Unordnung im Innern, nach unmit- 

» telbar vorausgehendem gefunden. Zu«= 
\ftande. Plötzliche Er fchütterung des 
© Körpers von 'aullen oder von innen, 
“durch lebhafte Gedanken und Begier- 
‚den DRG 


et CXXXHL. 
"Thierfche, ‚Luft und unlaf find nie- 


% Me 


äh, el mit. einander ab. 


| EN ne | ke a | 


2 Das Gefühl von thier hen Taf ‚geht 
DEAD das ‚Gefühl von Unlüft über: ' ER 
Bi ‚wenn die Bewegung zu. Itärk wirds 

| „oder zu lange anhält und dadurch die 

‚ „Kraft der Organe im Ganzen odertheil- 
weile f[chwächt; die , forigefetzte Be=' 
"wegung allo erlchhwert oder unmög- 
ie gemacht wird. Fälle dieler Art 
find: “anhaltende Heftigkeit. derfelben 
thierifchen. Funktionen; Ueberladung, 
"mit. Nahrungsmitteln; ‚Ueberfüllung 
init andern l.ebensmaterien; Vollblit- 

\ tigkeit und Vollfaftigkeit überhaupt; 
Eu zerftörende Zufanmenziehung und 
SED Kk 2 Aus: 


Y% 


Liane 


6 Z16 


“ Fin an ‚Theil EN j 
ai  gewaltfame, "anhal- 


tende Ausleerungen; zu lange fortge- - 
fetzte, ermattende Leibesbewegung; Be 


‚Auslchweifung in Aeufferung des Ge- 
‚[chlechtstriebes; zu lebhafte Empfin- 
‚dungen von aulfen und ‚überfpannte 
- Würkfammkeit des Geiltes im Denken, . 
Fühlen und Begehren; su.d, ‚gl. 


. Daher ilt ein ut ach jehhafz 


‚tes Gefühl von thierifchem Wohlfeyn “ 


- öfters. der Vorbote, nahe bevorftehen- 


der SSHAche und Kr ankheit. ” ns y 


| b, wenn die lebhafte thierifche Würk- 


famkeit ‚und . ihre Folge, ; die. thieri- : 


[che Lult, auf vorhergehende Schwä- | 


che und Unluft folgt: ie kehrt die vo- 


rige Schwäche und ihr unluftiges Ge- 
fühl von N IE ee BeurlimBenheit um Io 
leichter wieder. | n 


F 
{ 


" Daher its, R Han die überfpannte beiiShirfhe | 


Fröhlichkeit und Lultigkeit der Hypo- 
‚chondriften öfters [chlimmere Anfälle 
verkündet; plötzliches Wohlfeyn der 
. Kranken .öfters Verf: chlimmer ungund 
SAHNE Uebelleyn' yörbedentet; da- 
her gefährliche Recidive aus zu leb- 
hafter “Aeulferung f[chwacher, aber. 
plötzlich aufgeregter Kräfte, der leich- 
‚te. ‚Vebergang zu Nieder gelchlagenheit 
"und Schinerz bey lebhaft fröhlichen 
‚und Ri en Ma Menfchen. 


SE ER: vs 2% FREIE NG 


a yiaa i MS re re 


6 die: 


Hr 


Ueber den: myehihe PB 519 


2 ua wohlihätige Harmonie E“ leicht 
\ in Disharmonte über, und N ra 
„  »thierifchen Schmerz. 


Der Reitz concentrirt fich zöf Theile | 


' des Körpers, da « er r vorher BIER, | 


mig würkte, 
Ein reitzbarer Theil wird von: dem glei- 
chen Reitze heftiger als die übrigen 


‚angegriffen; eben lo ein BeSIamächten | 


i "Organ, ar 


Daher kommt es,  dals - darkiele. 


"Schmerzen auf anfangs wolthnende 
. harmonilche Lebendigkeit des Organs 


in vorzüglich 'reitzbaren oder ge- - 


fehwächten Theilen öfters erfolgen. 


.d. Wenn die Harmonie‘ ‚geftört und 
plötzlich. wieder hergeftellt war, lo ilt 

. diefe nebfit ilırer Folge der Luft, tel- 
ten von ‚Dauer. Die vorige Dishar- 
monte tritt leicht wieder ein, und 
mit. ihr die fie begleitende thierifche” 

 Unluft. 


Mehrentheils war ein zufälligerweile Ar 


- wohlthätiger vor übergehender. Re tz 
| ‚die Urlache der plötzlichen, kurzdau- 
FEN renden Harı onieund desVergnüg ens, 


- ‚Am fchnellelten WechTäl Luft und Un “je 


luft bey dem thierifchen Kützel. Die. Er- 


höhung desithierifchen Lebens in einzenen | 


Theilen errest plötzliche Luft; ‚wegen der 
eintretenden . Disharmonie folet Unluft; „ 
 diefe Disharmonie hebt fich yaldı wieder u 
und apbere, allgemeine Belebung bleibt 
KRas. We 


} ‚ 


% 


sı$ Fünfter Theil, BIS nun SAN 


wegen der Communikation der Nerven! ZU- 
rück — daher Wohlbehagen; war aber der’ 
kützelnde Reitz zu anhaltend, ‚die Erfchütte- 
rung zu heftig, fo lälst fie Ermattung, mit 
ihr Unluft zurück, So z. B. ‚bey, Befriedi- 
gung des RB SRBIEII Den 


I CXXRV. 


8. Das Gefühl von Urin nt geht in 
"Zufhüber:  , a 


a. wenn irgend etwas von aullen oder . 
von innen die gehemmte Würklam- 
keit und die selchw ächten Funktionen 
wieder herffellt: als eine reitzende 

| Nahrung, Luft und: Licht — gelöfte 
Stockung;; gehobene Fühllofigkeit 

Hl Reitzlofickelt und.Lähmung; Motion: 

'‚Gelfelllchaft; belebende Ideen. Selbft \ 
die gelunkene Lebenskraft hebt fich, 
und wenn nicht welentliche Or gane 
‘verletzt und. nur zufällige Kinder un- 
gen dawaren, [o kehrt Be geltärkt.wie- 


der; aufferdem kehrt das niederfchla- N 


‚gende Gefühl von. Schwäche, die 
durch erzwungene Thätigkeit ver=- 
mehrt wor den, ‚mit OREBebe* Stärke, 
’ zurück. 
Wenn tr. SRNE Sioenneen hebt: 2 
ift das erfte Gefühl befchwerlieh‘ er- 
müdend; das I belebend _ 

Ra und angenehm, 


RN Ya‘ 


Ha b. Die 


Über den menfchlichen i Leib, 
b. Die Luft ift dann um fo lebhafter, je 
fchneller die zunächft vorausgehende 

' Unluft aus Luft ent[prungen war. \ 
‘ « Der ungleichförmig vertheilte. Reitz, 
vertheilt [ich gleichförmiger und läfst, 
' wenn’er nicht zu heftig würkte, eine 
grölsere Lebendigkeit im ganzen Kör- 

. per zurück, die mit Luft empfunden 
wird. - N 


e 


0 d. Je gröfser die vorausgehende Dishar- 
ir monie war, delto. empfindlicher find. 
wir für die Luft, die aus ihrer Auflö- ' 
fung inHarmonieentlpringt, 
N Zweytensy. äujfere ‚finnliche Gefühle.) | 


| Zweytens ($. CXVIk); andere Gefühle 
werden durch denKörper, vermittelt eines 
aufler ihm befindlichen materiellen Stoffes 
erregt,  der- in Ablicht auf. das Vorltel- 


lungsvermögen als Stoff der äulsern Em ? 


pfindung, und in Abfieht auf Gefühlver- 
„mögen-alsStoff zu äuflern Gefühlen (Th. I. 
ee anzulelen ifes 1 NEAR 
Der auffer uns. befindliche materielle _ 
Gegenftand würkt auf unfern Körper; diefe : 
Modifikation.unfres Körpers befteht in einer 
partiellen Belebung oderSchwächung, Har- 
monie- oder: Disharmonie der organifchen 
Bewegung in einem. befondern Theilorsän; 
diefe Bewegung affıcirt nun theils unmittel- 
. bar_das Vorltelluwgsvermögen , welches eı- 
DELERT KkA | NEM, 


520 er Finfier Theil. 


men den Forifchritten feines Gebialikhe an=. 


| gemellenen oder minder augemeffenen Stoff - 


und. Reitz: dadurch erhält (woraus äullere 
Empfindung wird oder werden kann); 
theils mittelbarerweile das Gefühlvermögen, 
welches bey harmonifcher und erhöhter 
Thätigkeit zur Luft, bey disharmonifcher 
oder verminderter. Thätigkeit zur, et | 
geltimmt wird. | 

Diefe Art von iefühlen; welche Ele P 
äufleru Empfindunger ‚verbunden, obgleich 
nicht mit ilımen einerley ift, unterfcheidet 
fich von der vorigen Art (von den thieri- 
[chen Gefühlen $. CXVIL. bis CXXXV.) nur 
dadurch, dafs bey jenen die im Organ.be- 
würkte Veränderung mehr von innern, bey 
diefen mehr von äuffern Urfachen abhängt; 
dort mehr allgemein ift, hier mehr lokal 


würkt; dort mehr, hier im Gegentheil we- 


niger mit der organilchen Zweckmäflsigkeit 
der Erhaltung, dem Wachsthum und der 
Fortpflanzung zulammenhängt; dafs dort 
an nur Stoff zur Vorliellung und 
lofses Gefühl, hier aber meiftentheils würk- 
\liche' ‚Vorftellung : nehmlich: Empfindung) 
‚neben dem Gefühl, dort höchftens eine un- 
deutliche, hier zuweilen eine klare oder 
ng Vor ftellung vorhanden ie 
'Sonft ift diele Art äufsrer Gefühle in 
Abficht auf die welentliche Befchaffenheit A 


ihr er Gründe der = varleh SE, KRONE: 
men, ähnlich 


AS HLFILIE EG te 8 Be { t in 


ft zz 
2 A 


* - ii ; ie 
3.B94la Ba Brava F 
« * 4 7 “ ” “ 


AN N CRAXVIE 


ee 


Uber den ER, Leib, m) ı | 


ES RE DR 0 CXXXVIL" | 
N‘ "Man hat bey atenurkune der Ge 


3. fühle, ‚die aus äuffern En mpfindungen oder 


dem Stoffe dazu en verlchiedene 


Pr Arten zu unterfcheiden:.. 


Ka Einige find erklärbar aus .. Brenn; | 
"baren Würkung Aut das Org an ı und auf | 


'».. die Seele. 


2, Andere beziehen fich auf die Yerhige 
dung oder Verbindbarkeit der aus die= 
fen Eindrücken sebildeten Empfindun- 
"gen unter [ich felbft zu Anlchauungen 
oder zulammengefetzten Vorltellüngen 
äufsrer Gegenltände. \ Me 


3. Wieder andere find Folgen : von A 
‚Verhältnifs der Empfindung zu, der ge- 
genwärtigen. ‚Stimmung und Richtung 
„unfres Vorftellungs- und Erkenntnifs- 


.. „vermögens, von der Uebereinltiimmung 


oder dem Widerfpruche mit: der be- 
ftiimmien Befchäftigung. unfres Geiltes. 


sie beyden letztern Arten ‚kommen hier 
eich in, Betrachtung, Sondern nur diejeni- 


‚gen (zuerftgenannten), welche ein unmit- 
ur "Telbares Refultat. von der Stimmung der 
„Werkzeuge und des Vorttellungsvermögens 
„überhaupt [ind. Re Ba. 


Was, über diefe Art von angenehmen und unan- 


‚"genehmen Gefühlen hier gefagt wird‘, ift”der 


E Hauptfache nach und zum T heiF wörtlich entlehnt 


r 


“ans: Burkes 'philofophifchen Unterfuchungen über 


7 ir un/rer Ban, vom: ER md, 


RAN. |  Schö- 


a 


522. Fünfter Theil, 


Schönen. Veberfetzung, ‚Riga-ı773. Dals diefeg 


Unterfuchungen ein etwas zu weiter, dem genauen 
Sprachgebrauche nicht vollig angemeflener und 
fchwankender Begriff yon. dem. Schönen und 
Frhabenen : zum‘, Grunde liege (worüber 
Kants Oritik der 'aefthetifchen Urtheilskraft die 
'beften Belehrungen giebt), diefs hindert nicht den 
nützlichen Gebrauch, den man. von den xeich- 
haltigen und genauen Beobachtungen über die 
Gründe des Angenehmen, und ‚Unangenehmen 
überhaupt machen kann, — Es gefchieht nicht 
- abfichtlich, wenn ich zuweilen die Schriftfteller. 
und Bücher befonders anzuführen unterlaffe, de= 


nen das Eigenthumsrecht an gewiffe in diels Lehr« 


buch ganz oder verändert übertragene Reobach- 
tungen oder Theorien zugehört. — Oft fchien. 
es mir unmöglich oder fehwer, oft unficher und. 
bedenklich, niemahls aber fchlechterdings nöthigs 
über diefe Art des STR. zu ent- 
fcheiden, 


6. CXXXVIL. | 
et ‘Gefetze Mi - ji ; 


Eindetihe auf unfre Sinneswerkzeuge 
find unmittelbare. Quellen der Luft: 


ı. wenn fie dieWür kfamkeit des Organs 
‚beleben , ohne fie zu zerliören, oder 
eine merkliche Disharmonie in der 
Würklamkeit des Be Körpers her= 
vorzubringen, 


8, wenn fie harmonifch find, das. geftör- 


te Gleichgewicht wieder. her Stellen, un- 
zuhige Ta BORD ee». ordnen 
"uLw. 3 tl 
r ea Bi $ CRRIX. 


t 


‚ Ueber den mein Leit, Br 
| $., CRAXIK. ai 
Folglich; N N | 


a. für den Sinn der Bitaftund ( taetns, 
gemeinhin aber vieldentig. Kern 
genannt): a5 


 gemäfsigte, , lebhakte 1 Bi. 
wegung' der. Betaltungswerkzeuge; 
| die ermuntert, oder belänftiet, nicht 
‚ beunruhigt, zerftört oder abftumpft. | 
| 'So würkt z.B. das Kleine, weil es 
nicht zu [tark bewegt; das Glatte,. 
weil‘ es nicht heftig und ungleich be- 
wegt; das Weiche, weil es keine dis- 
harmonilchen Abwechfelungen. und 
keine heftigen Eindrücke macht; das 
BRRMIch w arme, weil es gelinde 
und gleichlörmig reitzt; ‘das Kühle, 
wenn. es eine zu ftarke Bewegung 
. mildert ; das ltärker Reitzende, wenu 
es eine Hemmung der Erate» 
z. B. eine Stockung aufhebt fu Z. 
 * .beym Jucken) und: lölet, und is 
 ‚Würklamkeit. Er Organs wieder her- 
telltiny. 9 AN, 


"Der höchfte Reitz diefes Sinines Kertin der 
Gefchlechisluft, in der inniglten , reitzend= 
,£ten, hatiönifchken Berührung des 'Men- 
fchen, im Händedruck , Kuls, N Umarmung, 
Vereinigung; auch nur phyfifch betrach- 
tet find hier ii meilten Unfachen der: Ben 
‚nen ln vereinigt, 


Die $. CAL., 
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"b. 


‚und feinern Betaltens; wobey die-Be- 


KW Er En, a N ; . N 7 


PER RT 
SS CXLı 


Für den Sinn des Gefekinuehs: , sie dei 


innern, zulaimmengeletzten, ‚durnklern 


ziehung auf die thierifche Oekonomie 
noch auffallender ift. Ri 


. Was die Gelchmacksörgane - — im Mun- 


‘de, .der Speileröhre und dem Magen, 
wenigltens fympathetifch , oder im 


Nachgefchmacke — mälste reitzt, har- 


Ei no wien belebt; fich mit hde ‚gleich- 


förmig erbinder; das (ch mgelie ut, 


Es. komatt allo dabey nicht nur ur die - 


Befchaffenheit des 'reitienden Gegen- 


., ftandes,. fondern auch. auf natürliche 


befondern: Gefühle von Luft zu exklä- 


oder durch Gewöhnung hervorgebrach- 
te und durch 'nächlt vorhergehende 
Eindrücke beftimmte Reitzbar keit der 


verfchiedenen Gefchmacksor gane an — 


den Einfluls der Einbildung A aft nicht 


‘ berechnet, wovon hier nicht die Rede 


alt. 


ftalt und Bewegungsart ‚der Urfachen 


des Gelchmäcks, als des Bittern en 


ren, Herben,, Sülsen  —- noch 
wenig, um daraus die Entftehung Ko 


ren. Einige’ beleben, andere belänfti- 
gen, andere bewür kon Harmonie der 


Bewegung des en 


> 


IN 


a 


Man kennt RER die Rerckeftenbeir, ed 


i 


yıh 


Ueber den menfhlichen Leibe | se 


EN, ° 


WELLEN ONE oh 23 


le 


a 


Für den Geriich, eine noch feinere Mo- 
difikation des Betäftene, „wobey eben-. 
falls viele: Beziehung auf die thierifche 
"Einrichtung Jich findet. SE ; 


‚ Flüchtigere Re bewürken "feinere 


Aal 


#“ 


& 


we »- 


d. 


Reitze. Wenn ein Geruch 'belebt- oder 
Bee oder beruhigt [o gefchieht 
es durch angemelfene‘ 'Lebhaftigkeit, 
Stärke, 'Abwechlelung ‘und Harmo- 
‚mie der. ‚Bewegungen; ‘die er den 
. Werkzeugen mittheilt.).\ ‚Uebrigens 
‚gilt daffelbe vom Geruche,, was über 
öde :Gelchmack gelast oe: nur 
::dals durch den Gelchmack noch mahn 
die blofs ihierifche,. durch. den Ge- 

5. zuch diele-zwar ebenfalls, aber auch 
die geiftige Würkfamkeit noch mehr 
modificirt wird. up 


WET ERTENEIE 
Fürs Gehör. ‚Einige ‚Grade und en 
der Töne vergnügen unmittelbar, weil 


An beleben‘, , ander e, weil fie befänfti- 


- 


- gen; einige durch "ihre: ''gemäfsigte 
" Lebhaftigkeit, andere durch die Har- 
monie der einzelnen Luftfchwingun-: 


gen, die fich ‚dem Organe. mittheilt, 


& '# MW 


Der an fich angenehme ‚Ton ift Tei- 
.zend, d, i. lebhaft bewegend , oder 
re d. h. 'continuirlich bewegend, 
oder rein d. h, harmonifch in feinen 
eltenärheilän: ‚der Bewegung. ° Auch 
'diefe Bewegung theilt fich” dem | Bautzen 


‚ Körper mit, | 
N 4 -CXLIM. 


ET 277 . 
| PDT $; 


e. Dem, Gef chte; als dem. feinften. Kinne) 
‚haben, wir unmittelbar angenehme Ge- 
fühle zu verdanken, von reitzender 
und von beruhigender Art. 

Licht ift reitzend und. belebend für Leib | 
und) Seele, wenn feine Würkung 
nicht. zu plötzlich oder zu. heftig ie 
für das Kräftemaas des Organs. 

Helle Farben ermuntern und machen 
Ahern, durch Stärke und Lebhaftig- 
‚keit, der Bewegung. Sanfte Farben 
belänftigen und erquicken durch ge- 
mälsiete und mi Bewegung] der 
Organe, De a: 

Reine Farben Een zum Vergnügen 
durch Harmonie der Bewegung, 

| $. CXLIV. en 
RATEN AN AR: Zweytes Gef“ 


Eindeacke- ‘auf unfre Sinneswerkzeuge 
find unmittelbare Quellen der Unluft:: | 
ı. wenn fie das ‚Organ nicht Eeingfar 

beleben. | 
. 2. wenn fie eszu heftig erfchüttern, tan Ä 
Reitzbarkeitund Empfindlichkeit [chwä- 
chen, abltumpfen oder gar zeritören. . 
>, wenn fie eine disharmonifche, , nnltä- 
üge BENFEUDG, darinn bervorbringen, 


ee 7 


 Vober er din EA = a 
ehr “sr CXLY. | | 


; Kolalichr: ii) | fi 2 EIERN 

as für das, Briefing un: Erna allens 
leile und lokale und auf einen kleinen 
Theil: befchränkte. (kiitzelnde) Berüh-' 

. rungen ‘wegen der Disharmonie ie 
‚des "Mangels an gehöriger Belebung; 
‘das Rauhe, Zulammenziebende, la 

7 ‚harte, 'heilse, kalte, was mehr iöder‘ 

‚weniger verwundet, slgahl: Ader un- 
gleich reitzt. 


6. fürden Gefchmack: En fade, BEE 
lofe, :reitzlole oder zu heftig g, oder un, 
gleich reitzende, eutweder. für Sich 

‘s.r. oder wegen‘der Vermilchung mit vor- 
ua handenen 'Säften im Munde, der Spei- 
feröhre und dem Magen, oder ‚wegen 
- u .der vorhandenen zu fchwachen oder 
\ 0 zu heftigen Reitzbarkeit vn Empfind- - 
. ichkeit des Organs. | 


“Weil diefe "Orsane öfters valleden 
geltimmt fi nd: (o ift'dasjenige öfters 
ım Schlunde u. FR widrig und ekel- 
haft, was-'im Munde anfangs füfs 
sd: angenehm ilt. . 


"Weil die Theile des [chmeckbaren Kör- 
. ‚pers öfter verfchieden find und fich 
 fuccelliv entwickeln und fo,die Werk- 
zeuge verfchieden afficiren: lo ilt 
‘der. Terlie Minden Nachgefchmack 
öfters vexlchieden. at er 


k 


.; ME { 


ae In 


528. 
In 'verfchiedner Ordnung der Eindrücke 


“ e. für den Geruch: heftige oder RR Der Ri | 


n fürs Gehör — allzufcharfe, hohe, tiefe, 


'e. fürs Geficht: ullssrheilir Glanz zu Bat ce i 
lebhafte oder zu tiefe, ” matte,' oder 


si 


> 


= 


A 5 E Eh ; 
Fünfter Theit, 


ifi ‘der Erfolg ver fchieden , wegen 


der Stimmung des Organs. 


unverhältnifsmälsig ggemilchte Gerüche; 
betäubende oder fünkende' Gerüche. | 


leife- und unreine Töne, 


unreine Farben. | 
 Anhaltende : einförmige Eindrücke. 'er- 


 müden; zw [chnell abwechfelnde,. 


x 


plötzliche Eindrücke reitzen widrig, 


und zw heftige blenden. 'Das’höchfte 
Licht verdunkelt; indem es dieWerk- 
zeuge des Sehens [chwächt, und ift 


allo in feinen W ürkungen de Fin- 
fternifs ‚ähnlich. . Finfternifss und 


Schwärze [ind ebanfälle unangenelm, g 


weil fie in [chneller . Folge , das 
Licht eine heftige Contraktion undEr- 


weiterung des Organs-'veranlallen, 
' and auffer dem das. Organ unbelchäf- 


ügt laflen. | A 


- 


® . 
w } 


Pa ur de 


. Drittens; "mittelbar vom Körper abhängige 


Drittens ($ CXVI. ); ae Gefühle Y 
ent[prechen zwar wicht unmittelbar den auf 


Ka Vorftellungsvermögen einflielsenden | 
ER risk 


hängt 


\ 
j “ f 


Vebersden mehfe hlchen Li | | | 529 


f 


‚Veränderungen in den. Sinnesorganen; ie 
‚entftehen aber aus Thätigkeiten. undZultän- 
.den des Geiltes, welche nur unter Voraus- 
‚fetzung der körperlichen, äuflern Gefühle . 
möglich find. Dahingehören...'. . - 


1, die:Gefühle, die aus der Kirbfegr Anl 


fchauung und den dazu erforderlichen 
Thätigkeiten des Geiltes, ihren Hem- 


mungen oderFortfchritten entfiehen. - 


Gefühle der Lult und Unluft ,. welche 
‚ der, . beförderte ‚oder: gehinderte Ge- 
. brauch der produktiven Einbildungs- 
a sewährt, [ofern fie [ich an 'auller 
uns befindlichen Gegenltänden äullert. 


: Diefe hängen. von der Befchaffenheit 


und Folge‘ der . äullern Empfindun- 
gen — diefe von dem Eindruck aufs 
„Organ, mithin. ‚auch jene mittelbarer-. 
* weild von dem: RE ab, Sie find: 
‚oben $. XCV:. u. aß. zufammengefetzte 
‚äujlere innliche . Gefichle genannt worden, 


2, die Gefühle, welche aus Bildung der 


.r 
Di 


Besriffe undErwerbung der Kenntniffe 
von äuffern Gegenltänden ‚„ mithin aus 
.der befärderten oder gehinderten Thä- 
‚tigkeit des Verliandes an-äuliern Din- 


gen ihren Urfprung nehmen, Sie’kom- 
men in, der obigen Qlallifikation (8. XCV. 


1. 9.) unier den Nalımen der le 
ed erfandesgefühle vorn | 


- Sie: [ind "entweder mit Ya Gefühle 
„der Anlchauung verbunden: und eut- 
springen aus der harmonifchen Würk- 
‚lamkeit- des Anfchaunngsyer: mögens 


ge TR Li a, 


"zo © Rünfler Theil, 


zu dem Denkvermögen (Gefühle des 
äufferlich Schönen); oder fiejbeltehen 
‚ohne daflelbe, als reiner Akt des 
Denkens; . der [ich nur an’ gegebenen 
Objekten äuffern kann, als reines 
äufferes Gedankengefühl, oder Gefühl 
von dem Gebrauche des Erkenntnils- 

. .. vermögens, » | Pur Ms, 

3. die Gefühle, ‘welche aus dem Gebrauch 
des höhern (vernünftigen) Denkver- 
mögens entlpringen, wozu der Geift * 
durch äuffere Gegenftände nur geweckt 

' wird, ohne dafs er [fie ‚an denfelben 

‚ äullern könnte. Aeuffere Vernunftge- 

ühle — theils Gefühle des reinen, über- 

‚finnlichen Denkens, wenn die Einbildungs- 

kraft dabey minder thätig it; theils@e- 

fühle des Erhabenen, wenn die Einbil- 
dungskraft-und die äulsere Anfchauung 
fich zugleich ausbreitet, um.der reinen, 
allumfallenden Idee nachzukommen, 


Tan 


NEN RNIE 

” Ein äulfrer'Gegenftand kann alfo durch . | 
‚die Thätigkeiten des Geiltes, die er tnittel-- 

barerweile veranlalst und erweckt, ganz —_ 


' , andre und entgegengeletzte Gefühle her- 


vorbringen, als er durch den unmittelbaren 
Eindruck auf die Sinne erzeugt. DieFunk- 
' ton des Anfchauungsvermögens, der Ein- 

‘ bildungskraft, des Verftandes oder der 
Vernunft kann befördert und auf diefem - ; 
Wege Lulthervorgebrachtiwerden, während Ru ; 
Ya: sale Er LE 6 dals: 24 


— 


Be NE 
a? Ueber.den menfehlichen Leib. ‚533 
‚dafs der Eindruck auf die Empfindung. un- | 
angenehm und fchinerzhaft ilt,, und umges 
Es können aber auch die Gefühle durch 


N 


die Empfindung; durch die ‚Anfchauung 
url w. mit einander übereinftimmen. 
Daraus entfteht zuweilen ein Wechfel 
ungleichartiger, oder ein Steigen und Sinken 
‚gleichartiger Gefühle. Es kommt darauf - 
an, welche Art von Thätigkeit, ob die des 
Empfindens oder des Anfchauens oder des 
verltändigen und vernünftigen Denkens - 
über die andere das Uebergewicht, und ob 
fie es auf immer oder nur für Augenblicke 


"erhalte. | 
ER a ui 
Geiflig bewürkte körperliche Gefühle, - 


% ‚Viertens; die Thätigkeit unfres Gei- 
ftes — was auch ıhr Stoff immer [ey und 
- "woher er feinen Urfprung, und worauf 
fie ihre Richtung genommen habe — bringt 
. gewille Veränderungen in den Organen’her- - 
‘vor, denen vermöge der Zurückwürkung: 
auf den Geilt gewille Vorftellungen (oder _ 
„doch Stoffe und Reitze dazu) ‘und.Gefühle 
..“entfprechen, die man geiflig bewürkte körper- 
. liche Gefühle: nennen kann, weil ihre nähere 
 Urfache- körperlich, die -entferntere aber 


| ken 4 NR L1 Be Die 


pr BER 


Gay N ) Finfter Theil 


Die teberärgkeib die lebhafte, leichte 
‚und 'har Honliche Befchäftieung des Gei 


' ftes belebt die Organe mälsig und harmo- 
nilch — es. entfteht körperliche, Luft, 


" Angeftr engte mit grolsen Schwierig- 
kesndan verbundene, unterbrochene, disbar- 
monifche Thätigkeit des Geiltes beunruhigt 
‘die Bewegung. der Organe; macht fie dis- 
harmonifch,, Tpaunt fie über die Gränze des 
'Natürlichen. — körperliche Unluft. | 


Je. unbiegfamer die Organe felbft Da 


defto mehr. Schwierigkeit, Gewaltfamkeit, 


Zwang, der Bewegung durch, Anftrengung 
des Geiltes; defto such Schmerz und Untufl, 


Te reitzbarer und beweglicher die Or= 


gane; deftomehr leiden 1 durch grofse 
und anhaltende geiltige Ba engung ; defto 
grölsere Unluft erfolet. 


aa Selbft die harmonilfche Bewegung wird 


in die’ Länge fchmerzhaft;. ‚die dishar- } 


monilche weit früher. 


“4 


Die Spannung oder Bey benhe HR in- 


ner n Denkorgane verbreitet n#? über die 
äulsern hal, doch in verf[chiedenen x 


Graden; vornehmlich über die näherliegen- 


den z. B. über das Geficht, und er die 


\ 


nervichten z.B. die Ver dauungswerkzeuge, _ 


das Diaphragma,. die Zeugungsiheileu. [.w. 


Däher ‚Ichliefsen, fich an angenehme 


‚oder unangenehme.geiltige Gefühle gleich-. 


arlige körperliche Gefühle ‚an; wechleln mit’ 
Sr ab; vermilchen fich;:; mehlihcirens‘ 


ni mildern: RN an diefelben, 
2 a CXLIK, 


\ 


nn 


\ En konidh Besen 
Körper lich bewürkte geiflige Gafahl \ 


‚Fünftens; ; der körperliche Zuftand Be Re 


ftimmt die Richtung und Aeufferung des, 
Y orfiellungsvermögens, zwar. anfähelich 
ar, it Bezug if: den körperlichen: Stoff 
„Gworauskör perliche Gefühle entitehen); ;-da=! 
durch wird aber’auch die Art, Stärke, Har-' 
‘monie u, £ w. der Thäügkeit des Vorltel-- 


lungsvermögens (felbft in Abficht auf gei-: ,.- 


‚füge, unkörperliche Stoffe modificirt, undr 
\4lfo auch ein geiltiges, dem körperlichen‘ 
‚ gleichartiges, Gefühl von Luft:oder Unluft: 
. erregt Diefs wird ein kön Par bewürktes: 
‚ ‚geifliges, Gefühl. , f 

So bringen körperliche Urkähen,; leb- 
hafie, harmonifche Bewegung der Or sane 
von innen oder von aullen , eine nahe 
fche Lebhaftigkeit des Geiftes in Ablicht auf. 
‚den Körper — thierifche, oder äuffereSin- 
‚nenluft hervor, Nun ward auch der geilti- 
ge .Sioff belebt, und mit Erfolg harmonifch, 
‚ bearbeitet; die kör perliche Luft zieht num 
‚ augbl geilliges Vergnügen nach hich. | 


KörperlicheUrfachen (z.B.Stockungen oder. 
Bas, on oder rıeumatifche Unreiniekeiten) 
verftinnmen den Geilt zu einem körperlichen, 
Gefühl von Unluft, Niedergelchlagenheit und 
. Schmerz; mun wird auf ähnliche Art der 


Under. dem men 1 Leib. 533. 
| 2 aa TECKLK | | 


i 


% 


Geift auch in Abficht auf andere unkörper- ‘ 


liche Stoffe verftimmt; es entlteht gehinder- 
ter Fortgang, oder Unordnung und Wider- 
| 45 {Fr fireit 


A 


f 


EN Fünfter Theil, 


- ftreit in den Gedanken; geiftige Niederge- : 


‘ fchlagenheit, Unruhe, Angft, Verzweife- 
lung, z.B. bey Hypochondriften, bey hy- 


fterilchen Frauen und Melancholikern, 


Ne 


I F i \ x Yin | 4 L 5 | 
Oefters find wir uns der erften körper - 


lichen Ürfachen der Ruhe oder Unruhe, der 
Heiterkeit oder des Trübfinns nicht bewulst 
und wir bemerken nur die Wider[prüche 


Er 


in. unfren Gedanken, das Troftlofe, 


Leere und Unbefriedigende in unfren Vor« 


fiellungen, den allgemeinen, Skeptieismus 
und Unglauben, oder die Harmonie un 
rer ‚Ueberzeugungen u, f; w. denen'wir 


unler gegenwärtiges Gefühl als einzigen Ur« 
Sachen unrichtig'zufchreiben. _ | 


SOLL an 
| ni Einfiufs der Gefühle auf den Körper. 


Mit ‚den Gefühlen ift — als Urfache ' 


I 
. k 


und als Würkung — eine gewille Würk- 
famkeit des Geiltes verbunden, die nach 


, Maasgabe ihrer Stärkegrölser oder geringer, 


nach Maasgabe ihrer Bef[chaffenheit aber be- 
' lebend oder [chwächend, harmonilch oder 
‚disharmonilch: ift,. Diefe würkt auf’ den 
Körper; folglich find mit jedem Gefühle 
gewille Veränderungen im Körper. ver- 
bunden. \ | EB. | 


3 x 
ED nn. 


Sr 


Ueber den erde Zib: s35 | 
$. .CLIL. ir | 


“ So wie Vorftellangen, % als folche, Baupt: 
fächlich den Kopf und das Gelicht afficiren: 
fo äullern die Gefühle ihre organifchen | 
. Würkungen vornehmlich in dem Ober-und 

Unterleibe, dem Herz, Zwergfell, Magen 
‚und. Eingeweiden; Gen auch im Gelie cht 
"und in den Extremitäten, Daher fchreibt . 


man vielleicht Gefühle im gemeinen Sprach- 


gebrauche..dem Herzen, lo wie Gedanken 


: | und ‚Vorltellungen dem, Kopfe zu. 


Regelmälsig zeigen fich die durch Ge- 


fühle bewürkten Veränderungen im ‚Körper, 


- - da, wo die Vorftellungen ihren Urfprung 


‚hernehmen z. B, bey wollüftigen Gefühlen 
in den Gelfchlechtstleilen; oder da, wo‘ 
: überhaupt f[tarke Nervengeflechte find und 
wichtige Nervenwürkungen vorgehen z. B. 
Im or RUE Herz. 


gi CILMI. 


Am u ratlendtien ift die Gegenwür- 
RT auf den Körper bey folchen Gefühlen, 
die aus demKörper ihren Ur[prungnehmen, 
wie z.B. bey einem 'wollüftigen "oder 
' [chmerzhaften körperlichen Reitz. 


Die körperliche Würkung zielt aufEr- 
; haltung und Vermehrung der Urfache der 
: körperlichen Vergnügens, — Entfernung, 
Abänderung oder ER der Urlache 
des Sthmerzes a | 


pe N # r , \ 


36 Fünfter) Theil 

, Die Würküng endet ich: bald in. dem | 
Korn er felbit, als eine innere Bewegung; 
bald geht fie aus ihm ‚heraus, ‚ als äulfere 


EN 


Bewegung, u, 


Reg cum. 


ner auch andere Gefühle, are entwe- 
der gar nicht oder doch nur zum, Theil - 
körperlichen Urfprunges find, würken ihrer 
Natur gemäfs auf den Körper. Diele Wür-. 
kung ift an folgende Naturgefetze gebunden. 


Hr BE ie 
4  Naturgefetze. 2 


lee a Gefühl — aus s erhöhter: 
Thätigkeit enifprungen — belebt. den: 
Körper; aus harmonilcher Thätigkeit 
oder aus aufhörender Disharmonie ent- 
fproffen — belänftigt feine ungleiche 
Würkflamkeit,, ftellt Ruhe d. h. eine 
gemälsigte, proportionirte und harz"., 
monilche Thätigkeit der Organe , wie- 
‚der her. 


‚2. Jedes umangenehme Gefühl, ee 3 
entweder die Thätigkeit der. Organe. ’ 
oder reitzt fie disharmonifch auf und, 
fchwächt fie nachher —: je nachdem 

Hemmung oder geltörte Ordnung des. 

 geiltigen "Lebens u; Urlache ‚davon 
war, 

‘9, Aus diefen Veränderungen. entfliehen, I. 

' wieder neue, körperliche Gefühle. b 


f' A? $. CLVI, 


Y 


\ 


=. 


Ueber an Lei, e 537. 


ö nam i m } 
#wrih ul le ww, ‘ . 
idee 2 BE Dirk ge! sELVE‘ RE, 


4 "Schr er Ensorchent. "Gefühle e erregen 
seine. ltarke,. heftige und erfchütternde 
 Beweg ung der Werkzeuge, ‚die, zuwei- 
len EN. und die (chlummerırde Le- 
beuskraft' erweckt; ihre Würkung zum 
Vortheil der Organe verltärkt — z 


‘ weilen aber auch die Kraft der Orkihe | 


überlteigt, und dadurch fchädlich d.h 


= 


. u 
(ee 


fehmerzhaft‘, ‚ ermüdend, fchwächend 


au „und zerftörend werden kann. 


sn, ‚Sehr lebhafte unangenehme Gefühle, N 


che ausHemmung der geiltigen Thätig- 
‘keit entftehen, Tchwächen. il: hem- 


‚men die Lebenskraft; zuweilen, wenn 


fie nicht fchon gelchwächt ilt, überwin- 
det fie felbft ihre Hinder nilfe und dann 
beugt fie dielen üblen Folgen vor z. B. 
dur ch Weinen, Aechzan? „Wenn fie 


. diels nicht vermag: [o finkt die Kraft 


'immer tiefer, und erfchöpft fich im 


‚© vergeblichen Beltrebungen — bis zum 
% i Tode. 


"6 Heftige unruhige Gefühle, Kate aus dic 
 harmonifcher Thätigkeit enilpringem,‘ 
beleben und reitzen, und bringen.da- 
durch anfangs ängeuehme Gefühle im 
Körper bervor;. in höhern Graden und 


| bey längerer Dauer fchwächen und zer- 
.  ftören fie den Körper und bringen un- 


‚glei ehmälsige Beweg un gen OR — 


| U BN 


115 . 7. Der 


\ 


+ 


- 


! 
Da 
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7. Der fchnelle Wechfel von Gefühlen 
reitzt und belebt denKörper; fchneller 
Wechfel heftiger Gefühle bringt dieke- 
"benskraft in Unor Een [chwächt 
und zerltört. ER RN N 

$. Lv. ir 
Piufogromifäer, Fi pathognomifcher, mihlifcher 
Ausdruck des Gefühls. | ö 


Jede Eigenheit des Gefühls hat ihren | 


eigenen. Ausdruck, 'in allen "Theilen und Be-- 


“wegungen des Körpers s vornehmlich ER 


Im. Gelicht. 


\ Die öftere Wiederholung diefer Ein. 
würkungen des Gefühls auf den Körper läfst _ 


‚theils gewilfe Bewegfertigkeiten theils gewilfe, 


fefte und bleibende Spuren im Körper zurück, 
woraus fich auf die herrfchende Stimmung 
oder auf den Charakter SF Gefühlvermö- = 
gens [chlielsen lälst, 

Dadurch RN fich nicht: nur 
Luft und Unluft, (ondern auch die :ver- 


 [chiedenen Arten, Er ade und Aebeubeftizu- 


mungen dieler Gefühle, 


Lu 
Br ‚CLVII. S 


6 Die Geeswah geiftiger , \ feiner Ge- 


fühle verräth [ich durch einen zarten, gei- 


‚ftigen Ausdruck im Gelicht. 14 


Körperliche, grobe Gefühle zeichnen fich 
Auen schere, ‚gröbere ‚Gelichtszüge aus, 


| . Sanf- 


Dober den enfhtihen Leib, % s39 , 


5 Sanfte, 'harmonifche Gefühle; durch Har- 


.monie, Allmählichkeit und. Kilae der: 


‚Bewegungen und Züge. 


Heftige Gefühle durch fcharfe, fchnöiden- f 


de” Züge; gewaltlame Bewegungen ar N 


Mufkeln, 


Dilharmonifche Gefühle durch Regellofig. & 
keit und Dishärmoniein der Bewegung, 
im Blicke; durch Unftetigkeit und Un- 


‚ficherheit in: der Haltung des Auges. 


BE CLIX. ak 


x 


Fe artnet Körper ‚je feiner ind | 


reitzbarer fein Nervenbau, je beweg- 
licher feine Theile find: um fo aus- 

drucksvoller find alle Gefühle; um [fo an- 
. greifender und zerfiörender [ind [tarke hef- 


| tige, und plötzlich abwechlelnde Gefühle. 


’' Je gefünder der Körper, je felter und 
doch beweglicher-leine Theile, ‘je würkfa- 


mer die tbierilche Kraft ilt: um [o leichter. 
ftellt fich: ihr harmonilcher Zuftand nach 


der Störung wieder her z. B. der fänguini« 
Schen Menlchen. 


/ 


"5 CLX. 


Lebloliekeit, Trägheit' des Körpers ift AN 


mit Geiftlofigkeit d. ii, Unthätigkeit des Vor- 
ftellungsvermögens; ; diefe mit Fühllofigkeit, 
vorzüglich. in Abficht auf die edlern Gefühle 


verbunden, die einen BONEHT, Grad von. 


| Selbftthätigkeit vorausletzen, 
BER 


F; 


a 


540 ru Fünfter > Theil. 
Lebhäfte Würkfamkeit der Kör perkrafe 
ale wegen ihres Einflulses auf die Thätigkeit 


des Geiftes mit Lebhaftigkeit und. Stärke 
. des Gefühls verbunden. 


Ungleichförmig würkende an hrah 
(z. B. von hypochondrifchen oder hekti- 
{chen Reitzen) bringt einen launifchen 
Weechlel der Gefühle 122 vor; sleichförmige 

Würkfamkeit der Lebenskraft. das  Gegen- 
theil. 

"Anhaltende, fefte‘ Debut würkt 
längere Fortdauer; [chwache Veränderlich- 
keis öfteres Sinken. und Wechfeln der Ge- 
. fühle. | A 


-Feinheit En Deinen and Zartheit, ’ 
ihrer Bew egungen beftimmt feinere Gefühle, 


Ein‘ Webergewicht der: Lebenskraft in R 


den geiltigen Organen über die blofs thieri- 
fehen eiebt auch den geiftigen Gefühlen der. 


Ueberfchwung über die blofs thierilchen, | 


und um gekehit. 
: $ CEXL: 


Br rte) hängt! 'von dem Fuel. des ganzen. 


Körpers, öfters auch nur eines einzelnen. 


Theiles die Bi pa der Gefühle im. 


Ganzen ab, oh | Y 


Kränklichkeit nd Schwächlichkeit' des 
Körpers bringt mehr unangenehme, unru- 


hige, trübe und niedergefchlagene, als frohe 
‚Gefühle hervor. 


Fortdauerkde und äftene Eee Br | 


deReitze in einzelnen Theilen bringen öfters 


lebhafte Gefühle hervor, deren Gegenftand 
SR auf 


RB 


J 


Ueber dem nenjchlichen Leib. Eu Ye 
auf dieker ‚Organe Bezug so z. 'B. 3. wölliriige 


Gamble Yr VAR RM MER GB © = 
nt nuree Bj ea CEXL ik 4 L ] eu 5 j 
\r pi: » RISSE R sr 


‚Aus, allem dem ift der RE der 
Temperamente, . ‚des Lebensalters, der Ge 
fchlechter ,. der Gelundheit,, d Krankheit, 


U der Nahrungsmittel, "der ‘Le jensordnun 


auf das Gefühlvermögen. und der. Zuam- 
menhang der körperlichen, und ;geiftigen 
Diätetik und. Heilkunde: ‚leicht: zu beur: 
Meilen... 

pi | ‚CLXU i 


Y Perhöttnife. zum Begchrungsvermögen. Fy 


“ 
3 j 


Wenn das. Begehrungsvermögen i in.fei- 
"nen Aeuflerungen von. dezr Würkfamkeit 
des "Vorfiellungs. - und Gefühlvermögens 
(wie Theil IV. erwielen),. und diele wieder 
auf mehr als eine‘ Art von dem Körper ab- 
‚hängen (wie $. XCVI. 'bis CLXII: gezeigt 
‚ worden): fo ilt eben ‚dadurch. für ‚den Ein- 
fluls ‚des Körpers auf das ‚Begehrungsver- 
mögen. [chon hinlänglich entlchieden. und 
es. bedarf nur.einer. Anseinanderfetzung der 
-Art und Weile, wie wir uns diele Einwlr- f 
| kung en Narzublellen, haben. ,, al 


/ 


ee ;CLXIV, Bar ur 
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= Alle "unfve ' Vorftelluingen‘. »erhälten 
wir — näher’ oder entfernter — vermittell E°. 
„des Körpers und-der Befchaflenheit: und den 
' Verähderungen deflelben gemäfsy und alle 
Begierden beziehen er ayf Vorftellungen 


* I m 


ES AEN, oder 


] 


DI UA 


542 Se Pinfter. Theil, - 
‘oder ‘doch ‘auf eine. N Würkfamkeit 
des Vorltellungsvermögens; mithin . bezie- 
hen [ich alle unfre Begierden zugleich auf 
unfern ar 
$ CExY. ef 
" Durch jede Besier de, ja durch. jede. 
'Thätigkeit des Geiltes überhaupt, wird eine 
Veränder ung in dem Körper hervorgebracht, 
welche den Fortfchritten unfres Vorftel- 
lungsvermögens hinderlich ‚oder beförder- 
lich ift, und: daher begehrt oder: verab- 
 [cheut wird. So entftehen wieder BABier- 
den aus dem Ber | IR 


SYS, 'CLXVL 
ne | 

Das Verhältnifs uhlrer Begier den zu 
A Körper als ihrem Gegenftande ift aber | 
doch verfchieden. Ph In 

1, Von’einigen ift derKörper und ein ge- 
 wiffer Zuftand deffelben der unmittel- 

' bare Grund und der unmittelbare Ge- 
no genftand - — Thierifche Begierden. 
a. Andere‘ beziehen fich auf einen ge- 

wiffen Zulftand desKörpers, [ofern der+ 

felbe von auffen modificirt ; wird. 

Aeuffere finnliche Begierden. 

‚8, Wieder andere entfpri ingen geiftig, und 
haben zuerft ein geiltiges Objekt, tre. 

‘ ten aber, mit körperlichen Trieben in _ 
‘ Verbindung, GB beahräht körperliche 


r Trieben Bee 
ak Ir # 4 ae 


EN 


“ “ Deber den’ EN, Leib, 543 


Rt "Andere ent£pringen zwar are: aus 
‚dem Körper;, : bekommen aber: nachher Pe 
eine. beftimmtere ‘Richtung: ; auf ei... 
mehr geiftiges Objekt. ER A H. 

zeige 1 Triebe, . \ 


m Praae = 7% 
ER Thieifehe ER f u 


| "Wir haben erflens folche Begierden, de- 

‘ren Grund und Gegenftand. ein gewilfer Zu» 

ftand oder eine gewille innere Veränderung 
des’ Körpers fern 


Sie gründen fich m den wihärsekeie,. 
die wir von dem Körper auf unfer Vorltel- 
+ Jungsvermögen empfangen , in dem unmit« 
-telbaren Einflufse, den fein animalifcher Zu- 
‚ ‚Etand auf unlren Geift hat, feine Würklam- 
‚keit entweder uaöhtfch zu beleben, oder 
“zu fchwächen, „oder i in Dishartaonie und. 
Unordnung zu bringen. Br‘ 


Wir beftreben uns, denjenigen Zultänd:' 
und ‚dasjenige. Verhältnifs unfres Körpers 
zu‘ dem. Geilte zu erhalten, wovon J[eine 
 harmonilche Thätigkeit abhängt; den Zu- 
- - Stand’ und die Verhältniffe abzuändern , die . 
mit Schwächung oder Verwirrung feiner - 
vorliellenden Thäuigkeit verbunden lind.. 


Bi Papa CLXVHL. 2 | 
STE 109,  Natürzwerki" u 2 Der 


x 


er nein sit unfer Körper fo Fiir ge 
ale enge Zultand ar ‚diejenigen Ver- 


£  - Ande- - 


>» 


5 


> 


5440, fer Bheilis - 


"änderungen deffelben , die dem Salze 


cke [einer Erhaltung ‚feines »Wachsthums 
feiner: Vervollkommnung,, ‚.feiner-Heilung 
undFortpllanzung ünftig find, auch durch 
ihren unmittelbaren Einfluls das Vor ftel- 


"lungsvermögen " harmonifch beleben oder 


Organismus erhält und [eine Zwecke. beför- 


br: pe  Thierifcher Inflinkt 


belänftigen, und Gegenftände des Vergnü- 
gens find; ‚dafs im " Gegentheile derjenige 


\ Zuftand‘ Skres‘ Leibes, der auf feine-Zer- Ä 


ftörung und.auf Verhinderun g.leiner Natur- 
zwecke abzielt, auch unmittelbarerweile 
das V orftellungsyermögen i in feiner harmo- 
nilchen Würklamkeit ftört und Misyergnü-- R 
gen, oder Schmerz erregt, \ 


’ 


Vermöge . diefer Einrichtung begehren 
wir im: Dar chfchnitte dasjenige, was den 


dert; verabfehenen wir; was fie zerliört. 
T Ra ER RER, es V: BLUE. | 


ey a. 


Diele: bibriläheh Triebe ine fich Nr 
&leich von Anfang unfr es-Lebens, ehe wir 
noch ‘unfern''Körp per; feine Einrichtüngen 
und Zwecke kennen; 5 das Beftreben’nach 
demjenigen, wasihnen. angeneflen it und. | 
das Widerlireben gegen alies, was TE . 
zuwiderläuft;, il allo: von der Ein/licht und 
Vorlktiellüng dieles Nalurzwecks unabhängig Ber 
Jene Triebe find bewufs tfeyntof fe Inflinkte. Er \ 
päterhin«. ‘kanns Sich. ‚mit \\Entwickelung 


unft res. in ka ndes,;, und. ‚nach: ‚erworbner 
Kennt- 


D. 50, Veber den menfehlichen Leib. 545 
Kenntnifs von.der körperlichen Natur die- 


A fer Zwecke in unfrem Bewulfstleyn zu dem - ' 


blinden Naturtrieb hinzugelellen, Alsdenn 

..wird ‘der Inftinkt des Menfchen verkandig 

 modificirt. RN | i 
; | IN CLXX. 
“> "Diele thierifchen Triebe entfprechen ihrer 
Anzahl und Belchaffenheit nach den körper- 
‚lichen ‘oder phyfifchen Trieben, die wir oben 
‘$ XLVIUL. aufgezählt und betrachtet haben. 
$. CLXXL 

Wir begehren demnach thierifch — über- 

haupt alle diejenigen Veränderungen, wozu 
ein -phyfifcher "Trieb im Körper liegt, und 
fuchen durch Anwendung uufrer geiftigen 
Kraft diefe Veränderungen zu befördern, 
dem Bedürfnilfe abzuhelfen und den Natur- 
‚zweck zu erreichen; weil dies alles der 
‘ freyen, harmonifchen Würkfamkeit unfres 
Geiltes angemeflen uud. thierifch ange- 
nn. ‚6 CLXK, 


 Insbefondre haben wir Begierden 
 a.nach Nahrung, Speifen und Getränken, die 
unferVorltellungsvermögen harmonilch. 
beleben. Unfer’natürlicher Hunger und 
..., Durft geht ( vermöge der oben ange- 
| en Natureinrichtung $. CLXVIL) 
.;,auf Dinge, die der Erhaltung, dem 
1 Pfychologie. ER Mm _ Waehs- | 


# 


— 


P | x & Re Ken ut x Koss TR . u N % \ 
37 a 7712. 220.0,12) be 


P2 


war den” ee a 


Heilung, hen jedesmähliten gefüinden: 
oder Kerken Zuftände de eSKörpers an 
gemellen und zuträglich ind.  Erier 


tet uns [owohl was die Befchaffenheit- | 


als was die Zeit und das Maas betrift — 
im Ganzen ‘ficher, wofern’ er nicht 


. durch partielle Fehler.der Empfindungs- 


 werkzeuge,. oder . ‚durch Einflufs, der 
Phantafie und ‚der. zälonnirenden‘, ver 
nunft. irre geleitet wird. TRATEN: 


2. nach Luft, Licht, em Kälte, Dün- 


der eigentlichen sröbern Nahrung. 
3, nach Reitzen, die [owohl dasLeben und. 


ftien, Gerüchen.u. L£ — wiebey 


die Gefundheit erhalten , als Ktanklreie | 


ten heilen; nach beftimmten Arzeneyen, 
Auch hier ift der einfichtslofe, dürch 
' Phantafie und Vernunft nicht irre seleie 
tete und verdunkelte, Inftinkt im’ Ganz 


zen ein fichrer F ührer ; durch Ge: 


fchmack und Geruch. 


4 nach innerer und äufserer Beweg ung, 


wie fie unferm Vorftellungsvermögen t 


und dem Bedürfniffe unfres Körpers 


- angemellen ift. Auch auf die innern 
' Funktionen.der Verdauung, des Blut-' 
umlaufs, der Nerventhätiekeit, der 


Allımilirung hat der Geift einen "theifi‘ 

"bewulstfey ulofen Einflufs, welcher/dem 
nicht weniger dunklen Einflulse dieler 

organifchen Bewegungen auf das Vor- 

Ä ftellungsvermögen, und dem Zwecke 
des Organismus im Ganzen entlpficht. 

Da 


m 


. un - EN) 


nr Vehib dem es. 549 R 


Dahin. schörf der Trieb, Ri aliszu- 


| aan} zu fir ecken, ’ zulammenzuziehen 
WRET RN 


5 Zölsdnbsireh regt fich i m ı natür- 
‚lichen ‚Zuftande gerade alsdahn, wenn 
‚derZweck der'Fortpflänzung dent Zwei | 
' cke der Erhaltung keinen merklichen 
" Abbruch thut) oder ihm wohl gar zu- 
'träglich ift — nach gewiffen dunklen 
"Eindrücken, 'die’wir von diefen orgas | 
"nifchen Adekenigi w Be er ” 


hir 


ef 
1 


t RR nee “fich. die Kamel 
lichen Triebe ganz und gar mechanilch; der; 
Einflufs.der Seele ift, wenigliens ganz un«. 
merklich. Die Seele eınpfängt aber -von 
diefen phylifchen Veränderungen Eindrüs 
“cke, die ihre Gegenwürkung — den Gele. 

‚.tzen und. Zwecken ilires V orftellungsver- 
mögens und dem harmonilch eingerichte= 
ten Organismus gemäls _ ibuöthigen; So 
werden, ‚aus phyfifchen Uhierifche. Triebe), 
Die Seele modihcirt . die allgemeine Wür-! 

 kungsart des Körpers näher, und fo wers 
den die ‚phyfifchen Triebe ‚auf beftimmte, 

Geg eultände und\ Mittel ihrer ‚Aeullerung 

figiit, IE = El x ae) Ale 

sage ae fe CLXKIY. ‘ la Ya) 
| Thierifche 17 ER en “ 


% Eine ähnliche Bewandtnißs, Bar es mit 
den thierifchen. V Fa d. h, den Bes 
ER. "Mm = RE fire | 


f u. Gy x 


- 


\ 


548  Runfter Bil as RN 
firebungen , die auf Trennung, Nichtver- 
‚einigung abzielen; dem Widerltreben gegen 
gewille. aufgedrungene ' Nahrungsmittel, 
Dünfte, untaugliche und verdorbene Be- 
ftandtheile, Gifte, ekelhafte Dinge, 

. ‚Das Schädliche, Zerftörende ift auch 
hier gewöhnlich, und wenn die unmittelba- 
xen Eindrücke nicht durch‘ Einbildungen 
und Vorurtheile verdunkelt werden, ein - 

unmittelbarer Gegenltand der Verabfcheuung, 
“ des Ekels u. [. w. vermöge der Art, ‚wie 
das Voritellungsvermögen (und Gefühlver- 
ınögen) davon affıcirt wird. _ a 
‘An dem Ekel, dem Erbrechen, dem 
Schauer, der Ausleerung, der Ausdünftung 
dem Lachen, Gähnen, Seufzen, Weinen 
uo.[. £ hat offenbar auch die Seele ihren 
Antheil, | | 


N 


1) 


GT P 
Zweytens , Aeujfere finnliche Begierden. 


Wir haben zweytens (S. CLXV. Num. 2.) 
-folche Begierden, die fich auf gewille äul- 
fere Modifikationen der äufferlichen Sinnen- . 
organe und die daraus entftehenden Em- 
"pfindungen, als ihre Objekte beziehen. 
Wir ‚begehren diejenigen Objekte, wel- 
che unfre Sinnenorgane in eine gemälsigt 
lebhafte und harmonifche Thätigkeit ver- 
‚Setzen, welche fich bey der ent[prechenden 
Empfindung der Seele mittheilt. | 


3 


| S. ‚CLXXVL Er 


Ueber den mehfohlichen ua Ber 

SCHRRNL NN | 

"Triebe nach äuffern N 
und Anfchauungen. . 


Sofern fie durch die auf einmahl vom 

rpelien ‚ in eine.einfache Vorftellung ge- 
alsten Eindrücke. das Vorltellungsvermögen _ 
beleben, -find es Triebe'nach äuffern Empfin- 
dungen; Begierden, Verabfcheuungen. Ki. 
Sofern diefeharmonifcheund belebende 
Würkfamkeit des Vorltellungsvermögens 
“von der Verbindung fuccelfiv entftandner 
Empfindungen in: Eine Vorltellung (An- 
"fchauung) abhängt, find es. Triebe nach auf 
fern Anfchauungen 

Jene hängen Krmaittelbar, ‚diefe nur 
vermittelft jener von dem Körper ab; jene 
find mehr körperlich, diele mehr gaifig. 


f. CEXXVIE 


| Wenn der äullere Gegenftand., als eix 
Gegenfland des Denkens, begehrt wird „.[o ge- 
' hört er nur [ehr. Ontfernlerweifaniden Ben 
gierden, die dem Körper ihren ehe ei 
> Zu varlnben haben. | 


IN 


$. CLXXVII: 
Drittens, geiflig bewürkte körper liche Begierdem 


Wir bemerken drittens ($. CLXV: N. 3.) 
“folche Begierden,, , die zunächft ein körper- 
liches Objekt „ ‚aber ‚entfernterweile einen 
‚geiltigen Urfprung haben. | | 


Mm 3. n | So. 


a ef 
‚s N r NR af . \ g ei a \ 4 
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Sowie eine geiftige Begierde entlteht, 
fo. gefchehen ilır gemäls ‚gewilfe Merände- 
rungen und Beweeungen ın dem Kr per, 
elche dann eben! ans G egenftände einer Be- 
gierde werden, die ihrem. nächften ‚Urfprung | 


Tach kör perlich s, Jurer eutlerntern. lea ae “Re 
nach aber geiltig ft, ,, 2 ? 


„Der ‚Körper mifcht: 'fich i in ale, ai lo 

reinen geiltigen Triebe, und modificirt fie, 

So entfliehen aus Trieben: reiner platonilcher ı 
. Liebe nach. geiftiger ‚Vereinigung, Triebe 

‚der. körperlichen Gefchlechtsluft, 


‘So gehtifelbft die myftifche Gottesliebe‘ 
in a Zurb nach. körperlicher ‚Vereinigung - 
durch Berührung, Kuls und Umarming: VETRDERN 
Üherstua nt z ei 


3 De keehire Begierde. heiten eine ge- 
wiffe Stimmung’ im Organ hervor , welche 
jene andere oröbere Begierde aufregt. 


Mit der Vi Abe ilts eben fo. Der - 
Widerwille- des Geiltes würkt harmonifch 
"aufden Körper, Der geiftig widerliche Ge- 
geuftand wird uns leicht körperlich "eckel- 
1: aft, Es enifiehi Ekel gegen andere Dinge, 
die in Verbindung: mit. jenen auf uns wür- 
‚ken, zufoige einer Verfiimmung ünlrer 
Werkzeuge. 


} 


h s. CLXXIK, BR BER a 
Pi iertens, körperlich erregte geiflige Triebe 


% 


Wir entdecken viertens $. CLXV, „ 
Num. 4.), ‘dafs körperliche Triebe den 
Trieb Bach seiftigen Nm erregen, Sun 

L, ie. 


we 


ale dene Leib, . Sst 


A Sie uns in,eine folche Stimminhg;jles Geiflas 
‘verletzen „ die der Erregung j jenen, geiltigen 


us ‚beförderlich, ikt., / 


Der 'Gegenftand wird: N körenich 
mit uns auf sewille “Weile vereinigt , und 
‚während diefer Beltrebungen entdecken und 
‘entwickeln | ‚fich ‚andere ‚Beziehungen „die 
'zwilchen dem. /Gegenftande «und ‚unfrem - 
Geilie vorhanden findy die uns ohne das 
körperliche Verhältnils verborgen und un- 
entwickelt geblieben ‚wär en. - Er - 


Ein Gegenftand der groben , körperli« 
‚Chien Gefchlechtslüft‘ errest in diefer'Rück- 
"fieht eine körperliche, thierifche Begierde: 
""Derlelbe Gesenftand ift fchön, und er wird 

nun — da N unlere Aufmerkfamkeit ı 

aus körperlichen Bedürfnils auf ihir rege 
‚geworden, folche Triebe rege machen, die 
Fink auf Anfchauen. des Schönen, des fanft 
‚und harmonifch reizenden bezielien. ' 


Der thierifcht. begelirte und fir däs. 
ee [chöne Körper | lt befeelt ; feine geifü- 
N gen ı Eigenfchaften beziehen ich Sur die unf- 
‚rigen; es entwic kelt. Sich uns’auch.diefeBe- , 
I "ziehung za deh Trieb nach 'Körperlicher- 
Vereinigung fchliefst [ich die Resfamkeit - \ 
des, Triebes ‚nach ‚ geiliiger Vereini- | 
"sung, "nach ' harmonifchen .Wechfel‘ 
v “der "Gedanken. und Gefühle. unvermerkt 
an; . die thierifche Liebe wird. geilüg, 
*“meufchlich. “Der Trieb nach Gedanken... 
. "wechfel, nach Belebung feiner Gefühle und - 
- Vorftellungen durch. harmonifche 'Geiftes-. 
äullerung sen eines” andern menfchlichenr 


DRKD 3. er rn We. 


4 


ig 


i 
’ 


se Air Ti 
Welens, nach Verbindung der Freundfchaft,, 


» . 


der reinen geiftigen Liebe, der Gelelligkeit 


. geht aus der Gelchlechtsluft hervor, und 


wird wahrfcheinlich durch fie, alfo durch 


körperliches Bedürfnifs, zuerlt entwickelt. ° 
'.. Diefe. Neigung verbreitet fich dann 
auch über andere: Gegenftände, die mit‘ 


dem körperlichen, thierilehen Triebe: ver- 


&.ICHARR,, 


Die [chon vorhandenen geiftigen Trie- 
be werden durch die Belebung des Organs. 


und desGeiltes vermittelftthierifcher Triebe ° 


belebt, he ne be 
5. ELXXKE | 
.. » Aufferdem. erfordert die Befriedigung 
thierifcher Triebe öfters die Anwendung 
geiltiger Mittel, es. werden allo geiftige 
Triebe auch auf diefe Art dureh die thieri-. 
(chen aufgeregt. Z, B. ‚die körperliche Ver- 


"einigung der rohen Gelchlechtslult ift bey 


vorhandener Cultur ihres Gegenftandes nur 
durch eine geiftige Vereinigung, durch Er- 


regung eines älthetifehen -Wohlgefallens, - 


durch bewürkte Harmonie der Gefühle und 
Vorftellungsarten. möglich; der: thierilche- 
. „Zweck fordert ein geiltiges Mittel,, Bildung, 
Gefälligkeit, gelelliges Betragen — öfters: 


wieder neue Thätigkeit, um. lich diele Mit= 


tel zu erwerben u.(. & 


Mn 5 g. CLXXXIE 
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& CEXXXIL 


Der thierifche Trieb würkt | Ri 
er anfangs. ganz thierifchn Wir ftreben 


- Bra 


nach demjenigen, was uus [innlich 
wohl thut, "und verabfcheuen das Ge 


' gentheil, blos zufolge der dunklen Ein= 


drücke auf' unfer Vor ftellungsvermös 


gen, ohne alle Vorftellung und Kennt 


nils von Zweck und Mitteln. \ 


. nachher verfländig. Wir lerneh das. 
Verhältnifs der inftinktartig begehrten 
‚oder ver abfcheuten Gegenltände zu ih- 


rer Würkung, dem’Wohl- und Uebel- 


‚feyn keunen; wir begehren fie alsMit- 


3. endlich fogar. vernünftig. Wir ordneh. 
dielen Zweck [elbft'wieder dem höhern 


tel zw dem. Zwecke des thierifchen 
‘Wohlfeyns ‚den wir uns vorltellen. 


und zuletzt dem höchftenZwecke unter; 


wir begehren thierifches Wohlfeyn als 


Bedingung unfrer Thätigkeit, ‚wegen 


der Zwecke, wozu die Natur unfre 
organifche Einrichtung: getroffen hat. 


‚Der thierifche Nahrunugstrieb, wird ver- 


nünftiger Erhaltungstrieb;, der thieri- 


fche‘ Gefchlechtstrieb, wird Zeugungs- 


trieb. d. h. wir begehren nun felbft den. 


Naturzweck, den w wir Ri ee | 
i beförderten. 1 
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A NGLCENAIXHN | 

Br | Gäng der Entwickelung. = 

EN h RiEE N Mär iS, ac 
enaicheiee lich. unfre Triebe und 

Kräfte vermöge eines weilen Naturgefetkes, 

‘aus dem Thierifchen zum‘ Geiltigen, Der 


| Datürliche Gans ift diefer: a an ‘ 


UM SH 


«> 


| 2 
JAgT ‘Mechanifch , organifch, ee, nis: € 
wi ;Körperkräfte,. _ ‘Körperliche Iniebe. 


2. Unfer Ve orfiellungsvermögen wird afh- 
..., ‚eirt; mit.ihm der,Trieb rege, auf diele 
A N & 
Mae empfangenen. Eindrücke " ohne ""be- 
Ä > ftimmte Vorftellung . eines Zweckes 
1 zweckmäfsig gzur Mast uwürken—— Blinde 
, .‚Würkfamkeit, thiersfcher Infiinkt.. Di 


“5, "Wir Y ftellen uns. den, nächlten, Zweck - 
“ „vor und. unterlcheiden. ‚die Mittel, wir 
| " begehren Jinnlich. 


if t 


| 4. Der durch thier ifches Bedärfnifg Me 

r at regte Vorftellungstrieb” dient dem ker: 
 perlichen Bedürmifs, Wir fühlen be- 

© wufste' /finnliche Neigungen, 'verfiändige 

en; „Neigungen , Triebe 'zu 'geiftiger Thä- 


;) 


' "ügkeit für thierifche Zwecke. Ba 


Br: re Die geiftige Thätigkeit, die "anfangs 
‘nur ‚für. den  thierilchen Zweck würklam 
„Wars, wird nun feibit, Ge ‚enftar d.des- - 
Begehr 'ens; "das Mittel wird Zwe ec ES.’ 
ae werden eiltige , 'menfchliche, 2 riche rege, 
| >“ ta die i eh e fiinliehen. gepflanzi. 
6. Die geiftige Thätiskeit dl überwie- 
gend; Plds geiftige Bedürfnils wird JStär- 
ker; der Trieb’ nach Geiftesthätigkeit 


er A wi PER 4) 2 IR FE 4 R | ' rc 
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Ueber. den. menfohlchen Leib, 4 B:: 


wird inächtigerz. als dersthierif che, der 

‚ihnverregte,\ Der: thierifche Zweck wird 
a Hemi geilligen , ‚theils' wie din Nebäy}- 
al zweck ; dem. ‚Haupizwecke, theils a 

Mittel dem Zwecke untergeordnek 


Thierifche Triebe ‚dem geifligen unter Bahr. 
net, Diefs ift unfre Naturbeftinmung, Awe- 
„nigftens in dem‘ segenwärtigen Zultaude, 
wo die Menlchheit von der "Thierheit ab- 
shängig ift, ‚Das‘ Thier fol dem Menfchen 
dienen. 


B. RT Der Kochfe- N, wird ARE ahlone. 3 
Mi 2 er. verdrängt die übrigen gauız. De R 
| . „geiltige Trieb ‚unterdrückt den thieri- 
#0 fehen, der thierifche wird- von dem 
Er ‚geiltigen verfchlungen. Diefs ift ein 
Ü SEE. das Halter Naturbeftimmung 
 wrenigftens jetztwiderfpricht; denn der 
"Geilt kann der thtetifchen! Kr äfte ‚nicht 
entbehr en, und verfehlt feines eigenen 
Zweckes, weun er die Erhaltung der. 
>" Grundlage feines Würkens, den Orga- 
| nismus vernachläßigt. M Yflicismus dis 
SO . »Begehrens, Schwärmerey;. Er nichtiger 
RN: 63 und f[chädlicher Verfuch'in: Veredlung 
"ulsfeines  Geiftes und» Herzens. die unver- 
rückbaren Gränzen der Natur zu. über- 

ge tell | 


Ä 


TTESR 


be; 
Be 
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„Eifuf des Begehrens auf den Körper. t ; 3 


- b Das Begelifunpkvermöken“ fteht "Wit 
"dem Zuftande des Vorftellungs- und Gefühl- 
| i ao 2. 0 VER“ 


X n 


> 
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556 N nn Zünfter Theil, 


vermögens in. fo genauem Verhäktniffe, 
dafs die oben aufgeftellten Grundfätze 
($. CIV. bis OXH. und $. GLI.bis CEXN.) 
fich hier dur chgängig wieder in 
laflen. | 


Fi CLXXXV. ' 
Sitz des Begehrens. 


Der Sitz des Begehrens. d.i. derjenige 
Theil des Körpers, wo bey einer Begierde die 
merklichfien Veränderungen vor gehen „.ıft, 
.ı) fofern derGrund und der Gegenftand der 


. Begierde eine innere Veränderung des Vor- 


ftellungsvermögens ilt, der Kopf. 2).wenn 


ein lebhaftes Gefühl damit verbunden ift, 
“ der Ober-und Unterleib. 5) wenn der Ge- 
"genftand vermittellt der Bewegung eines 
beftinmten, Werkzeugs erreicht oder ent- 
fernt. werden kann, Eben dieles Werkzeug. 
Die meiften willkührlichen Bewegungen 
‚gefchehen durch die äuffern Gliedmalfen 
(Extremitäten).  - , 


Ueberhaupt würken die Begierden 'vor- 
„züglich auf die Mufkeln, und zwar auf die= 
jenigen am meilten‘, die am beweglichlten 


- find, 
BR u. 
Grundfätze 
Ale Pewegungen „ die dat Begeh 
yangsvermögen in dem Körper und durch 


ah bewürkt, ‚ Aallen, fich auf‘. folgende 
. Prin- 


| ‚ 


Ueber den menfehlichtt Leib, 554: 


Pelkchrind zurückführen und daraus eini- 
germaalsen erklären: 


ı. Unfer Körper übt tnerhanifih Bi 


27 Or aus, innere und äuflere.s 


. Diele werden der Seele, ‚wenigftens 
kei vorgeliellt, oder (ie bekommt 
doch Stoff zu Vorlftellungen davon. 


‚3. Diefen Vorftellungen [owohl, als den. 


Y 


y 


 bewufstfeynlofen Eindrücken gemäls, 
'welche (die Seele von den Veränderun- 
‚ gen des Körpers und [einen mechani- 
Ichen Bewegungen erhält, würkt fie 
‚anfangs ohne > Bewufstleyn' undinftinkt“ 
artig, aber doch im Ganzen zweckmä- 
fi entgegen, und bringt dadurch an- 
dere Bewegungen hervor. Ki \ 


n+ Theils verfiärkt fie die mechanilch a 
durch‘ blolse ‘Organilche Reitzbarkeit 
entftandenen Beweg ufgen ; theils würkt 
fie auch auf "andere ‚Theile, 'nach 

Hi andern Richtungen hin, \die»dadurch 
in ‚eine eigne Bewegung : gerathen, 
mit den vorherhewesten. Theilen 'ın 
Harmonie treten, und jener: ihre Be- 
wegung vermiltelft EST WERBUNG der 
Lebenskräfte mildern. u. 


5. Von dielen bewulstfeynlofen E Bewegun- 
‘gen, welche. die. Seele hervorbringt, 
‘Wird fie aber mahls afficirt, lie erhält 
‚von dielem ihren Vermögen, zuweilen 
auch von den ın' Bewegung g geletzten 
Theilen ein, wenigftens‘ dunkles Be- 
 wulstleyn, 
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- 6. Nun‘ PER lie zum abfichtichen Ge 
brauch diefes Vermögens (facultäs loco- 
‚.motiva), ‚ihren Körper zu bewegen; 
"von ‚den Theilen, die fie bewegt, von 
der Ordnung, in welcher he diele 
' Beweöungen Yoktlirikit ‘erhält lie zu- 
weile nach und nach eine Vorftellung, | 
‚zuweilen auch nicht, “ f 


7 
” er Auch, nach erlangten: akniaon D. 
” ‚Seele, von ihrem Einfluls auf den Kör- 
;„. per. einen. ablichtlichen Gebrauch zu 
machen „verhält lie fich-in Abficht auf 
helnlige Arten der Veränderung.und in 
‚einigen Fällen, wo' keine Belounanheik er 
eintuitt, inftinktartig d. h.ilie ‚würkt 
zwar Am Ganzen. ‚zweckmälsigy „aber 
>, weder abfichtlich „. noch auch praecis 
“ allen. vorhandenen. Verhältniflen und 
Umftänden gemäls. ne a 
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6, Aus einigen ablichtlichen Verindiruti- 

"gen erfolgen nacliv Gefetzen des Mecha- 
nismmus «und. Organismus, andere; die 
in der Ablicht nicht mit > eingelchloflen 
waremsjs Vu. 


"9. Aus einigen unsbiikhtlkchen. aber Bor 
zweckmälsigen Bewegungen erfolgen, 
nach eben denfeiben mechanifchen‘ und 
organifchen" Einrichtungen , andere, 
"Welche für die Zwecke. dar Seele gleich- 
_ gültig, wo nicht gar denfelben ‚binder- 
lich Lind, man. U 


sk 


" % 


% 


$. CLXXXVIE 


’ 


Ueber Sol Sir Le, Hi | Od 


BL. CEXKRVM. 


sroyu föferh äine, Beh dia a die 1 | 


harten ‚yorltelluing, eier Sac che, ‚oder €i 

Fl male. Yerbi Winden 9 würkt die‘ Je ele 
inec hani ch! af ihren. Au, a Sach 
 nachzu. en „oder ‚die Beiv ‘vorzt 
“ıehmen,, die zur die SR 
"lich if, — Diels Belduichu: a dann, 
wenn diefer Ausdfück, diefe Malerey nicht. 
beabfichtigt wird; . ‚öfters par wenn wir 


das Gegentheily wollen.‘ if og! 
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sclsiDiels ont 2. Miwikercmahlndeh. 
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Infofern die Bekierde ein banal 
Zuftand ıder Thätigkeib uinfres Geifies ift, 
vormilmm abhängt, und'ihn’hervorbringt,) 
‚Föstlieilt- Lich diefe Art von kn ietanalar dem 
pie unwillkührlich: mit; ea 


"Die Hlekickaik ‘der "Beierde ug de 
Ai ihr "verbundenen el 
erregt hefuge innere und‘ ‚äulfere Bewegtin? 
gen; ihre Sanftheit‘ fanfte‘ und sehläfsigte? 
ihre. Dishatmonie“ 'dishar mönjlche;. ihre 
‚Gleichförmibkeit' gleichförinige, “ihr Wech- 
[el wechfelnde; ihre Stetiskäit oder “Unlter 
tigkeit ltetige oder ungleichförmige Bewe- 
siugen in-den Ofiganeıi und VEN ilı-. 
rer. Br Jolie, Grbehtilen,, | 
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 31.r Diefe unwillkührlichen Veränderungen 
des Körpers modificiren diejenigen , welche 


‘durch, Willkühr ‚hervorgebracht werden, 


belchleunigen, hemmen fie, machen Tie 
gleichförmig ‚ unftet u. [. w. ‚Phufiologifch 
modifeirte willkührliche Gebehrden. | 
Einige  phyfiolo ilche _ Gebehrden 
($: CLXXXVL) laflfen {ich durch Willkühr 
und 'Vorfätz' modificiren, ‚andere nicht. 
Jene. nennen wir: willkührlich modifieirte phy- 
fiologifche Gebehrden. _ N | 

"> Einige Gebehrden find in der genane- 
ften Beziehung auf den Zweck der Begierde 
und zugleich der Abficht und Willkühr un- 
terworfen, abfichtliche Gebehrden. Sie dienen 
als Mittel zu Befriedigung der Begierde. 

.. Durch Gewohnheit gefchieht ‘es, dals 
man nach dunkeln Vorftellungen diefe Be- 
wegungen:. ‚delbit -alsdann, ‚vormimmt, 
wenn lie durch die: Lage der Umltände 
zwecklos oder wohl gar: zweckwidrig Lind, 
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 Inflinktartig- abfichtliche Gebehrden, 


Bey Begierden und Verabfcheuungen, die 
einen beltimumten äufern und zwar Gnulich. 
KRRII. 2 Werr ge 


Ro 


3. 


| ; | Ueber den menfchlichen Leib. s6r 4 


"gegemvärtigen Gegenfland haben, ind foleen- 
de: Hauptmerkmale des:äulfern. Ausdr uckes, 
ia. Ergielsung aller ee, in das. 

 Sinneswerkzeug, welches der begehrte * 


Gegenftand afb cirt. 
N YIRTZ ji 


2. Beweg ung in demjenigen Or: gan, Shhtt, 
eltern Bewesung der Gesgenftand er- 
«reicht: werden: kann; Zuliömen der 
‚ Lebenskraft dainsitt. 4ab, Who. #9 


3. ELN und ftarke Ainaheu aller _ 
Theile zu dem (politiv) begehrten Ge- 
‚genltand, vermöge der ‚Synergie der 
Kräfte. YA \ 

Sn Selrie Ken heftige Bewerung nach 
dem anzugreifenden Gesenftünd einer 
Verabfcheuung - — Synergie aller Kräfte 
zu dielem Zwvecke, 


f) 


"5. Zurückziehung des Körpers vd Bis 
einzelnen, bedrohten ‚Theiles bey dem 
.  verabfcheuerdem .Beftreben nach Ret- 
IF TUN, Synergie aller Kräfte zu diefen 
Zwecke, LER { 
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Ri cr oxeur. 
ı der eigentliche Kaharg‘ een a 
nicht gegenwärtig, 'oder' nicht erreichbar : 
fo leitet lich die ‚Bewegung einer Begierde 
"oder die Verabfchenung jeder Art auf ver- 
wandte oder völlig“ frei mde Gegenftände ab, 
a 2 Nn 2 WU 


f 


DE Na Fünfie Theil, . 


Zuweilen gefchicht\ diels auch Br der Ge- 


‚genwart .des- en, N 


N CXCIV.. : 
ehr Gehehrden. A ” 


- Ih der Gegenfland EN Begierde ein inn- 
yer, ein Objekt der. Phantafie, des Verltan- 


., des oder der Vernunft: fo theilt fich doch 


MR 


‚die Art der innern: Thätigkeit den äullern 
° Organen mit. Wie die Gedauken wechleln, ° 


fortichreiten ‚ gehemmt werden: fo auch 
. der Gang, die Bewegung, Attirüde, Die 
Aufmerklamkeit aufsInnre bringt die Miene 
der Aufmerkfamkeit auf etwas Aeulleres, 
''Sichtbares hervor. Die angenehme, bejahte, 
.gebilligte Vorftellung wird durch äufleres 
"Hinneigen des Kopfes und Körpers bezeich- 
"net; die unangenehme, gemisbilliste, ver, 


‚neinte durch Schütteln entfernt, wegge-. 


wandt; oder man beugt und zieht lich vor 


‚ihr zurück. 


% 


Diele Art von. Geböhrdis. nennt Engel N 


(Ideen zu einer Mimik. Erft. Th. S. 97.) 


. metaphorifche oder figürliche, und erklärt fie 


„aus dem Triebe der Seele: ihre unlinnli- 
“ Er Ideen auf [innliche zurückzuführen A 


4’ - ü N 


als 


| 


e fiihibe zu' fingiren, wenigltens an 
„finnliche zu ketten, und aus dem daher 


„entfpringenden Inftinkte, ihre eigeiien un- 


„finnlichen Würkungen, -(obald he lebhaf- 
P.. werden , 3 durch figürliche ‚kör perliche 
Ver änderungen nachzubilden. se y 


Rn Iede, geiftige Begierde nimmt alfax etwa. 
von dem Ausdrucke der körperlichen Be- 
gier de an; ‚jede geiftige Verabf[cheuung ei= 
was von der Art, wie fich die. Körperliche 
Verabfcheuung natürlich ausdrückt, — Zum 
Theil rührt. diels ‚auch. wohl daher, dafs fich 
würklich eine körperliche. Begier de. oder 
'Verabfcheuung zu der homogenen geiltigen 
Bewegung. des Gemüthes Bet 


& ' 


Nlas, \y ER 
|  Bey- Begierden oder Verabfcheuungen, 
deren Gegenfland unbeflimmt ilt, wo man 
 fich des’ Gegenitandes‘ [einer Sehnfucht 
oder «der. Urfache‘ feiner Unbehaglichkeit, 

und der Mittel, ihnen abzuhelfen, gar wicht 
oder nur im Allgemeinen bewulst ift a 
zeigt [ich eine ünruhige, verworrene, 
fchwankende Thätigkeit ‚der ‚Organe; kuch 


“ die willkührlichen Handlungen und Reden 


geraden in Unordnung undi in Widerftreit 
mit fich felbft z.B. Sorlernd Zittern. 
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Be heftigen Begier den. oder, Yerabl 
fcheuungen ilt die Ver änderung des Organs 
he eftig, [o dafs oft die Wafchiene in "Unor Le 
nung 'geräth, und ihre Bewegung felbft ge- 
hemmt wird; anhaltende lebhafte) Begierden 
fehwächen } : vorzügtieh, wenn! fie ‘fehr- leb- 
‚haft zugleich find‘, welches” "bey" "Verab- 
\ fcheuungen öfters‘ der Fall: ilt; fchwache Be- 
gehrungen Fähren eine unmerkliche Verä än- 
derung. des Org ans mit fich, ‚Schnelle Ab-- 
wechfelungen ,' "Blötzliche Vebergähge von 
Begierde zur Verabfcheuung und umge- 
kehrt, "oder fchnell veränderte Richtungen 
der Thätigkeit des "Begehrungsvermögens‘ 
bringen verfchiedenartige, wider einander- 
laufende, Fich vermilchende ‚oder zerftö- 

, rende. Veränderungen. hervor — zuweilen 

Ä auch ‚plötzliche ; ‚Hemmung; - oder ‚allmählige, 

Schwäche aller Thätigkeit. 


E2 Cxevit. 


ul Wem allo eintanee een flätig 


und. allmählis. abwechfelnde und har- 
monifche Begierden und Verabfcheuungen 
den Körper beleben, ftärken, reinigen, 

kin: N vor 
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vor "Kr ankheiten bewahren und’ ER be 


freyen; [o pflegen dagegen heftige anhalten- 
de, fich widerftreitende, plötzlich‘ entlte= 
hende' und fchnelliabw echfelnde Begierden 
und Verabfcheuungen den Leib‘ —' mit’ilim» 


‚die'Seele —' zu Schwächen, ‚feirie Veiiehs 


tungen zu ftören und zu verwirreny feine; 


. Stoffe zu 'verunreinigen,, Krankheiten und;‘ 


/ 


den Tod plötzlich ‘oder langfaım iherbeyzü!l - 
führen. Doch kann zuweilen: eine Unord*‘ 
nung die ander e,’ die fchon vorhaulewält;: 
heben, und’ eine fonft: '[chädliche und: eg 
waltfame Exichütterung heilfamı wer Ara sl 
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er Re: > Excvialr9?" 48, nor 
s "Deklamation EN 


Der hörbare Ausdruck durch den Tor 
der Stimme — [eine Höhe und Tiefe, Lang- 


famkeit und Schnelligkeit, ‘ Stärke und 


Schwäche, Sanftheit und Rauhigkeit, Härte 


und. Weichheit SR und ı die Theorie der. 
Kunft leidenfchaftlich zu deklamiren,, be- 


‚ruht auf eben denfelben Gründen und wird 8 SR 


"auf ähnliche: Art inodifkikt, ‚wie der ficht- Ä 


bare Ausdruck der Begierde in Attitude 
‚und Aktion, und die Theorie, ‚der: Kunftz 
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pie lebhafte Vorfeliinsd ER ‚Bewe- 


gungen, Gebelhrden und Töne, die einer 


gewilfen Stimmung des Begehrungsvermö- | 
gens ‚angemellen und natürlich find; noch‘ 


| mehr,die eigne künftliche Nachahmung: ie, 


felben oder die zufällig entftandene i innere: 


Stimmung desOrgans, wie fie in einer ge-' | 
willen: Leidenfchaft zu feyn pflegt — ver: 
fetzen uns wieder in'einen ähnlichen Zu=| 


ftand des Begehrens, erregen diefelben Be-r 
gierden oder Verabfcheuungen, oder ma- 
chen doch wenigftens dazu geneigt, wenn 
eine äufsere Ve hinzukommt. 


Fr EEE AR 
\ Pathognomik, ifo des. NEN 


"Wegen der wechfelfeitigen Abhankigl 
keit der körperlichen Bewegungen und 
Töne von der Stimmung des Begehrungsver- 


" mög ens, und der letzter von dem Zuftan- 


de des Körpers, giebt es 


“un, reine pfgchologifche Mimik, und Mujik‘ | 


‚oder eine Willenlichaft: von dem Ver- 
m Im hält- 
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‚hältniffe: ‚gewiller körperlicher Bewe- 
gungen; „Gebehrden und: Töne zu be- 
 £timmten gegenwär tig würkfamer’ Be- ; 
„‚gierden und Verabfcheuungen, die fie 
bezeichnen und hervorbringen, ii 


FT eine Phyfiognomik , welche die körper. 3 
lichen ‚Zeichen von den fortdaurenden 
‚ natür.ichen Anlagen, zu einem ee | 
‚ Zuftande des jegehrens angiebt, 


. 
# 


DR eine Pathognomik, welche die Barack. | 
bleibenden Spuren von. öfters und heftig 
"rege ‚gemachten , Begierden und Ver- 
abfcheuungen als ‚ Zeichen einer :da- 
‚dur ch bewürkten ‚Difpofition zu .ähn- . 
lichen Gemühsbewegungen « erklärt, | 


Der Innhalt der $f. CLVIL. £E. ift ice 
mit wenigen Abänderungen wieder. an- 
wwendbar. u; We 


B 


Diele: Art, wie, der Menfch im RER 
lichen leidenfchaftlofen Zuftande, fei- _ 
nen Körper hebt und trägt, feine ge 

„wöhnliche Gebehr de, Bewegung amd | 

Stimme, verräth. den natürl Be Ton 

feines Geiltes und Begehrens; die na- 

türliche oder angenommene Dilpolition ’ 
Be N zu 


568 Fünfter Theil, Veh PR 9 Lei Re 2 
e aßzu: ‚Beierdeni. ‚oder Veral 


bfehenüngen | 
beftimmiten Art, Richengy-, ‚Stärke 
Wechfels. ER EN 
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„ Temperament f Geichlecht, SLibensit 
‚ker 3: ‚Gef undheit,, Krankheit, N ahrungsmit- 
tele „Arzeneyen » ‚Klima, Luft, Tageszeit, 
Lebens eile, —— alles diefs:modificirt den 
Charakter uud die Stimmung unlres Begeh- = 
‚Fungsvermögens ‘merklich. — Die körper- 
liche Diätetik 'und Heilkunde hat auf den 
Zweck der Erhaltung und Herftellung 
-eines: gefunden und zweckmälsigen Zu 
‚Standes unfrer Neigungen und T Liene eine 
[ehr genaue Beziehung, 


gedrukt mit: Göpferdtfchen -Schriftens- 
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